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Nachlere zu den Uhland-Biographien. 

Zufammengeftellt auf den hundertjährigen Gedenktag 
der Geburt des Dichters. 

~er 'l'ii.binger ProfeJJ'or Lndwig Jofeph llhland, der Großvater des Dichters, lrntte 
~ nach der guten alten Sitte, die jetzt wieder in den kleineren Univerfitä.tsftädten 
aufzukommen fcheint, ein eigenes Haus iu 'fiibingen. Da ihm felber eine Amts­
wolrnung, die Cog. Hölle nehen dem Stift , angewiefen war, iiberließ er die eigene, 
Jas jetzt Kaufmann Gunßerfcbe Baus, Hafengaffe Nr. 3, feinen Söhuen, von denen 
der ältere, Johann Friedrich , des Dichters Vater, den erften Stock bezog, der jiingere, 
der Arzt Gotthold, bald das ganze Baus übernahm und den zweiten Stock bewohnte. 
"Letzterem ", lefen wir in Uhlands Leben, zufammengeftellt von der Witwe 1874, 
„ wucbfen im Laufe der Jahre drei Töchter heran, mit welcl1en Ludwig viel zufammen 
war. Mit der älteften, ihm im Alter am nächften, Wilhelmine, ftand er in Co gutem 
Vernehmen, daß, wenn fie wegen einer Kinderunart eingefperrt wnrde, er fich in 
feiner Mutter Küche auf den Herd fetzte und durch den Rauchfang hinauf der lieben 
Bafe Märchen erzählte, um ihr die Zeit zu verkiirzen." Diefe Wilhelmine Uhland, 
geboren zn Tiibingen 2. Mai 1789, heiratete 1816 einen Univerfitätsfreund des Dichters, 
Friedrich Auguft Weiffer, Sekretär im Staatsminifterium, t 1835 als Obertribunalrat, 
während fie felbft noch bis 1866 gelebt hat. Einer Tochter diefes WeiJfer-Uhlandfchen 
Ehepaars, Fräulein Luife Weiffer in Stuttgart, verdankt die Redaktion der Vierteljahrs­
hefte die nachftehend e Auswahl aus einer größeren Sammlung, welche die Befitzerin 
der K. öffentlichen Bibliothek zu überlaffen und damit einem kiinftigen Biographen 
Uhlands zur Verfügung zu ftellen beabfichtigt. 

1. Z u m S t a m m b a u m. 

E intr ag in einer Fam ili en bibel. 

leb Ludwi g Jofeph Ubland biu durch Gottes Gnade zu Tiibingen in 
diße Welt von ch riftlicli en und eh rlichen Eltern ehlicb erzeugt und gebob ren d. 15. 
Maji mittags um 12 Uhr Ao. 1722 und 'l'ags darauf d. 16. i\faji im Nahmen des 
dreyeinigen Gottes getauft worden. Meine durch Gottes Gnade uoch lebende 
Eltern (fchriebs d. 14. Jul. 1756) find J o fe p h U h I an d 1), Burger nnd Handelsmann, 

') Neben links fteht : Mein geliebter Vatter f'tarb an Nachlaß der Natur d. 18. Aug. 1772, 
alt 83 Jahr, 7 Mon:\t und 23 Tag. 

WUrttemb. Vierteljnbrsbefte 1887. 1 



2 Nachlefe 

und Maria Rofina, eine geb. Sclrnierlinin. Meine aus dem Taufbuche der Stiftskirche 
zu Tiibingen felbft ext rahirte Taufzeugen waren: Br. Wolfgang Ludwig Baron von 
Grüntlrnl zu Siindlingen, Br. Johann Georg Enßlio Randeismann allhier, Jgfr. Maria 
Dorothea Cottain, Ruchl!iindlers 'l'ochter. 

Großelt e rn viitte rli c b e r S e it e find: avus Br. Johaun Michael Uh land, 
Quartierm ei fter bei dem Löbl. Wirtb. . .1) (U rgroßvatter Jakob Uhland, 
Burger und Zimmermann zu Hattenhofen, Göppinger Amts) und avia: Fr. Maria 
Jacobiua, Hr. Jacob Walt~r Fabers, Gerichtsvenvandten zu Kleinen Gartacb, und 
Margaretba, einer gebornen Daubin, Tochter. Gedachter Rr. Jacob Walther Faber 
war (krnfft Extracts aus dem KI.Gartacher Ehbnch Fol. 1. de ao. 1650 Dom. XXV 
p. '1' rin.) ein Solm Hr. Johann Walther Fabers, beecler Rechten Doctoris und Ftirftl. 
Wirtb. Canzley- und Ehe-Gericbts-Advocaten zu Stuttgardt. 

G ro ße l te rn mii t terlicher Linie find: avns Johann CafparSchnierlen, 
Burger und Knopfm acher in Tüb in gen, der d. 13. Apr. 1742 iu feinem 86jäbrigen 
Alter felig verJ'torb en, und avia . .2) 

Diefes Bruchftlick einer Genealogie fowi e di e nicht ganz klaren Mitteilungen 
in Notters Uldand S. 6 f. kann der Herausgeber der vorliegenden Blätter, dank 
freundli cher Unterftii tzung durch die Herren Bezirksfchulinfpektor Pfarrer Kullen in 
Hattenbofen, Pfarrer T h. Blumhardt in Boll, Stadtpfaner Jieß in Kleingartach, Ober­
helfer Elfäßer in Tiibingeu, folgendermaßen ergänzen (fiehe auch den Stammbaum S. 5). 

Dem Jakob U li I an d t (a uch Ulandt gefcb rieben ), Zimmermann, und fei­
ner Ehefrau Ag nes Angelika find in Hatt_e nhofe n, wo in den Kirchenbüchern kein 
friih erer Ubland erfchcint, 4 Kind er geboren : 1. Johann Mi c b a e I im Dezember 1658 
- Paten: Hans Wolf, Ba<lwirt in Bol!, Urfnla Scbwanhauff , Schultheißen Gattin 
von Boll; 2. Johann Jakoh 1. Mai 1660 - - diefelben Paten; 3. Johann Georg 1. Mai 
1662 - eben diefelben Paten; 4. Fried ri ch 5. März 1664 - Paten: Hans Lang­
bein, Anwalt in Bartenbach, Agatbe Spindler v. Battenhofen. Von den Eltern und 
.Job. Michael wi1I'en die Kirchenbiicher de Orts nichts weiter 3), wii hrend F ri edrichs 
Nachkomm en in weibli chen Gliedern fo rtleben , auch in Boll noch weibliche Jach­
kommen eines Jakob Uhl alld von Hal.tenhofen ficb finden. 

Das Stammhaus der Familie in Kleingartach ift das Hans, in welchem 
heute Gott.loh und Cbrifti:111 Bendcr wohnen, gellauer das Wohnhaus und der Holz­
fcbuppcn di efei· Leute. In dem Holzfcbuppcn iiber dem Eingang der Kell erthiirc 
ift ein Stein eingemauert mi t der Jal1rcsz:1hl 1C02, zwifchen welcher 2 kreuzweifc 
iiber einander li egend e Scldii fl'c l fi ch befi nden , darnnter eine Hausmarke. Ül,er dem 
Bogen der Kell erthiire fteht in fohöner Stein fchrift: •: I M V L •: 17 33 . d. h. 
Joha nn Mi chael Uldand 1733. Der Stein daneben mit der Jahreszahl 1602 ift wohl 
vo n ein em andern Gebänd e hi chergekomrn en. 

Im Wappen der Familie Uhland ift ein Vorderarm, der eiueu Tiirken fäbel 
in der Fauft hat, u11d lautet di e 'l'radition in der Familie , daß ihr Sta mmvater im 
Tiirkenkrieg gewe/'cn f ei (das ift wohl eben der nn ten noch uiiher zu bezeichnende 
J oba nn M iclrnl Uh lan<l , Korporal und Qnartiermeifter), fich dort fehr ausgezeichnet 

1) " nd ' ) Liicke in rl em gefchri cbenen Eintrag. 
3) Abgefehen von der bereits bei No lter erw ,Lhnten ge legentlichen Bemerkung: ,, Impii 

contemptorcs Verbi et Sacramentornm." Viell eicht , cparaliften, in ihrem Heimatort verdr,Lngt, in 
ilattcnho f'c n genötigt, bei 3 T:-lll fc n ausl'cltließlich fremde Paten zu nehmen. 
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und deshalb den Türkenfäbel ins Wappen bekommen habe. Von <liefern Stammvater 
ift noch im Befitz der Familie in Kleingartach (Sei ler und Kaufmann Ubland) ein 
Offiziersdegen; ein weiterer und die zwei Scheiden find verloren. Diefe Degen haben 
fich nach Ausfage von Seil er Ubland, welcher 1814 geboren ift, fchon im väterlichen 
und großväterlichen Befitz befuuden. 

Die erfte Ublandnotiz im Eberegifter, das mit dem Jahr 1649 anfängt, fin­
_det lieb unter dem 13. Januar 1685, an welchem Tag kopuli ert worden find „ Herr 
Johann Michael Uhland, Jakob Ubland, Bürgers und Zimmermanns in Hattenhofen 
Göppinger Amts, ehelicher Sohn und lVIaria Jakobina J akob Walter Fabers des Ge­
richts allhier eheliche Tochter, deren Eheliebfter p. t. (zur Zeit) die Korporalsftelle 
unter Ibro bochfürftl. Dchl. Herzog Ludwigs zu Württemberg· als jetzmalig. Hrn. 
Obrift-Lieut. Leibcompagnie vertritt. '' 

Die erfte Nachricht von der Familie Uhland im Kleinga rta cber Taufbuch, das 
mit 1624, zunächft lückenhaft, ueginnt, ift vom 4. Oktober 1685, an welchem dem 
Johann Michael Uhland, Korporal unter der Anweilifcben Compagnie, und der Maria 
Jakobina feiner Eheliebften nata Faberin ein Töchterl ein Jobanna Regiua geboren 
wurde. - Diefes Töchterlein Johanna Regina ift nach der erften Notiz, die ficli 
von der Familie Uhland im Leichenregifter, welches mit 1650 beginnt, find et, am 
20. März 1687 wieder geftorben. Hier heißt Herr Michael Ohlnnd Qunrtiermeifter. 

Die Necknrgartacher Genera tion en aufwärts find: 
l. Georg Chriftoph Uh land, Seiler und Kaufmann zu Kl einga rtach, dort geboren 

23. April 1814. 
2. deJI'en Vater: 

Johann Chriftoph Uhland, geboren rn Kleing·artacb 19. März 1768, geftorben 
dafelbft 11. April 1839. 

3. dell'en Vater: 
Chriftoph Uhland, geboren in Klei11gartach 15. Sept. 1735, t 21. Dez. 1818. 

4. delI'en Vater: 
Herr Johann Michael Ubland, des Gerichts, Meifter des Sa ttlerbandwerks1 weil. 
Br. Johann Michael Uhland, gewefenen Bürgers allhier, bioterlall'ener ehelicher 
Sohn , kop. 12. Juni 1725 mit Maria Barbara Hr. Johann Martin Seitzen, des 
Gerichts allhier, ehelicher Tochter. 

4n) u. b) Brüder Yon No. 4 find: Jofeph Ubland, des Dichters Urgroßvater (f. o.) 
und Hen Jakob Ubland Chirnrgu. , kop. 17. Mai 171 8, geboren in Kleingartach 
den 12. Sept. 1692, t 19. Jan. 1749. Es heißt von letzterem im Eberegifter: 
,, Hr. Jakob Ubland Cbyrurgus und bisheriger Fcldfcbecr unter der Grenadiers­
compagnie des löbl. Kraiß-Wiirttemh. Regiments zu Fuß, weil. Herr Johann 
Michael Uhland , gewefenen Biirgers und Quartiermeifters unter löbl. erbprin­
zifchen Kraiß-Regiment zu Pferd hinterlail'ener eheli cher Sohn. " 

5. Johann Michael Ub land, nx. Maria Jakobina g. Faberin (f. o.). 
Hieraus erhellt , daß Johann Michael l1hland , geboren zu Hattenhofen im 

Dezbr. 1658, nach Kleingartach eingewnndert, der Urfitz der Familie Ubland j eden­
fall nicht Kl eingartach ift. 

2. U r g roßv ate r Uliland. 

Wie dem tüchtig·en jungen Kaufmann 1719 die Niederlall'ung in '11 iibingen 
erfchwert wu rd e, ift in cler Tiibingcr Chron ik 1862 o. 234 aus den Ratsprotokol len 
erzählt. 
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3. Großvater und Großmutter ULland. 

Ein fcbönes Beifpiel der Herzensgiite des greifen Großvaters, von dell'en 
Charakterzügen die heften auf den Eukel Dichter vererbt worden find, fiebe iu der 
Biographie des Basler Mi0ionsinfpckto1:s Blurnlrnrdt (1779-1838) Calwer Millions­
magazin 1860 S. 97 ff. 

Das Gedächtnis von Jof. Uhlands Gattin, der Großmutt e r des Dichters, 
bat die Sammlerin diefer Gedenkblätter in einem anfprechenden Lebensbild (Über 
Land und Meer 1868 No. 18 u. 19) erneuert, zu dell'en Hauptinhalt, vortrefflichen 
Briefen der geift- und gemütvollen Frau, hier nur eine kleine Nachlefe bleibt. 
Nach einer fdnv eren Krankheit des Sohnes Gottbold, des Arztes, der in Rottenburg· 
bei einer Epidemie Hilfe geleiftet hatte , bis er felb er zufammenbrach, fchreibt, di e 
Mutter im Juni 1787 an den Schwiegerfobn, Pfarrer Schmid in Feuerbach: 

Hochzuverebrender herzgeliebtefter Herr Sohn! 

Den innigrten berzlichften Dank fage ich Ihnen nochmals vor Ihre außer­
ordentliche Liebe und Achtung vor unfern 1. Kranken und uns alle. Sie fcbenkteu 
uns mit fo großen Unkoften Ihre dreimalige Gegenwart, die mit Co großen Befchwerclen 
vor Ihre uns fo teure Perfon verbunden war, ließen uns Ihre Frau fo lange, und 
noch mehr: wi e viel Gutes haben Sie ins Herz unferes I. Kranken gelegt, welches 
auch uns allen zum bleibenden Segen gereicht .. 

Ein andermal (wohl 1790) fcbreibt di e Mutter an die . Tochter Pfarrerin: 

Herzliebfte Louife ! 

Der 1. Vater dankt hiemit herzli eb vor die treue und li ebreiche Wiinfche 
zn feinem letzten Namenstag. Er kauu nicht antwo rten, er ift feit ½ 9 Uhr auf 
dem Fakultätsbaus. Die 3 oder 4 neuen ord entlichen Profefforen machen viel Rat­
fch lagens 1), uufre Univerfität wird recht brillieren. Wenn fie nur auch hundert 
Pnrfch mitbrächten 2) ! 

Was die I. :Männer nicht alles verdienen! Deine Haushaltung wird endlich 
gläniend von Präfenteu. Es freut mich nnd der li ebe Fried ift doch das herrlicbfte 
Kl einod , o Gott Lob! daß er bei dir regiert. Heut wirft Klotz (deffen Hans neben 
der Behaufung von des Dichters Großeltern , der Bölle, ftand) feine zwei Dächer 
ab und m:1eht eins tlrans. Ich fcb lirße mit herzliehfter Beg-riißung, Sie Gott uefehlend 

Deine treuef'te l\[ut.ter 

G. Uhlandin. 

Zum Pfarrhaus in Feuerbach vgl. auch 1les mit den Uhlandfchen verwandten, 
1820 dort als Vikar eingetreteneu Albert Knapp Lebe11sbild , Lern.nsg. v. J . Knapp 
1867 s. 108 f. 

') 1790 wurd en 2 Jurifteu, Tafingcr und Sclnuid, und ller PhiloCoph Abel bernfen. 
") Die C:ulsakademic timt rl er Univcrfitii t großen Abbrn ch. lm Herbft 1790 waren in 

Tiibingcn 212 Studierende, worunter 121 Stiftler ; i111 Friihjahr 1770 waren es 315- 146 gewcfcn. 

◄ 



Jako b Uh land 

Uhlandf eher Biirger und Zimmermann in Hattenhofen, Göpp. Amts . 

1 

.Johann Michael lJhland 
Sta1nmbaun1. 

Lu cl w i g Gottlieb 
Uhland 

geb. Marbach 
23. Dez. 1751 

Magifter der Pbilof. 
Kand. der Theo!. 

t als Hofmeifter u. 
Lehrer in Venedig 

1777. 

Quartiennoifter im erbprinzlichen Kreisregiment zu Pferd 
geb. Dezember 1658, t 1705. 

J o fo p h lJhland 
Bürger u. Handelsm. in Tiibingen, geb. Kleingartach 

27. Dez. 1688, t Tübingen 18. Aug. 1772. 
1 

Johann Michael lJbland 
geb. Kleingartach 24. Jan. 1696, Sattler u. Gerichts­
verwandter dafelbft, Stammvater einer zah lreichen 

Nachkommenfchaft. 

Ludwig J o f e p b lJh land 
geb. Tüb. 15. Mai 1722, Repetent 1746, 

Helfer i. Marbach 1749, 2. Helfer i. Tübing. 
1753, 1. 1757, ord. Prof. d. Gefohichte 1761 
Ephorus d. Stifts 1772, a.o. Prof. d. Theo!. 
1776, Frühprediger 1777, 1. Superattend. 
Dekan u. 2. Frühpred. 1780, t 15. Dez. 1803. 

Marie Dorothee 
geb. 1721, t 1750 
Mar. Ludw.Adam 
Wild, Kaufmann 

in Durlach. 

Rofine 
Margarete 

t unYerheir. 

Joh. Michael 
Uhl aud 

Kaufmann 
in Tübingen 

i· 1796. 

Marie Jakobine 
Mar. Jak. Friedr. 
Weiß, g. Stuttgart 
19. Apri l 1731 

Repet.1757, Helf. 
i. Göppingen 1761 
Oberhelfer 1767 
Spez. i. Sulz 1774 
t 11. März 1793. 

Marie Veronika 
t 1767, Mar. 1766 

Ernft Kafpar 
Aeckerlin 
Kaufmann 

Ux. 3. Nov. 1749 Gottliebin Stäudlin , 
geb. 19. Febr. 1731, t 26. Apri l 1793. 

Chriftiane 
Rofine 

1753-1810. 

Lnife Gottli ebin 
geb. 1755, t 1829. 

Mar. 1787 
Job. Ge. 8cbmid 
geb. Metzingen 
22. Sept. 1755 

Pfarrer in Feuerbach 
1787 

t 17. Dez. 1820. 

Johann Friedrich 
Uhland 

geb.Tiib.11.Juli 1756 
Jur. utr. Lic. 

Ilofgerichtsadvokat 
in Tübingen, 1783 

U niverf.-Sekretarius 
t 29. Ang. 1831 

Ux. 20. März 1783 
Rofine Elifabeth 

geb. Hofer 
geb. 11. Aug. 1760 

t 1. Juni 1831 

Friedrich 
Ludwig Jakob 
geb. Tüb.1785 
t12.März1794. 

Luclwig Uhlnucl 
geb. Tübingen 
26. April 1787 

t Tübingen 

Luife, 
geb. Tiib. 1795 
t Pfulling. 1836 
Jlfar.1818 Dietrich 
Friedr. Wilhelm 
Meyer, geb. Wals­
rode in Hannover 

11. N0\7 • 1862 
lJx. 1820 Emilie 

Vifcber 
geb. Calw 

15. Mai 1799 
t Stnttgart 

f) .• Juni 1881. 

28. April 1794 
t als Stadtpfarrer 
in Pfullingen 1848. 

Ern ft Cbriftian 
Uhland 

geb. Tübingen 
26 . .l!Iai 1758 
t Teinach als 

penf.Stadtpfarrer 
von Großbo ttwar 

9. Juli 1837. 
Ux. Juftine 

Wilhelminel\1iiller 
v. Ludwigsburg. 

1 

1 

Gottho l d Immanuel 
Uhland 

geb. Tüb. 5. Sept. 1759 
t als Oberamtsarzt 

in Tübingen 
22. Mai 1834. 

Ux. Dorothee Baur 
von Tilbingen. 

Friederike 
Jakobine 

1760-1844. 

E rn ft Ludwig 1. Wilhelmine Luife, geb. Tiibingen 
Uhland 2. Mai 1789, t Stuttgart 21. Juni 1866. 

geb . Balingen Jlfar. Aug. Wei ffer, geb. 7.Aug.1787 
5. Sept. 1788 t als Obertribunalrat in Stuttgart 

t alsübernmtsarzt 4. Juli 1835. 2. Friederike, geb. Tiibingen 
in Ludwigsburg 24. Apr. 1793, t 10. Mai 1864. 

7. Aug. 1834. l\Iar. Karl P I an c k, t als Pfarrer a. D. 
Ux. Wilhelmine von Feuerbach 1872. 3. Luife, 

Erb e. geb. Tüb. 16. Sept. 1801, t 1837. 
Mar. Wilh, Leu be, t als l\Iedizinalrat 

in Ulm 1881. 

Chrirtian 
Gottfried 
Uh land 

geb. 1764 
Rechts­

konfulent 
in 

Stuttgart 
t 1835. 

in Heilbronn. 

Marie 
Veronika 
Gottliebin 

1767-1838. 

C}l 



6 Nachl efe 

4. Der Oheim Mag. Ludwig Gottlieb. 

Über ihn, den Hofmeifter und Lehrer an der deutfchen Schule in Venedig, 
dort g·efto rben 1777, fi ehe Über Land und Meer a. a. 0. und Württ. Staatsanzeiger 
1881 S. 328. Sollte das dort mitgeteilte Stammbuchblatt von der Hand Gottbold 
Epbraim Lell'ings 31. Mai 1775, die Verfe aus P erfius 

Mächtiger Vater der Götter, o möchteft du harte Tyrannen 
Niemal s anders beftrafen . . . . . • . . . . . : 
Laß fic fcbaueu das Gute und, wenn fie es kränkten, fich härmen ! 

ficb auf Gefpräche ii ber Herzog Karl von Wiirttemberg beziehen? 

5. Der Vate r. 

Es i[t mir, fchreibt die Sammlerin unferer Nachrichten, eine angenehme Er­
innerung, den Eindruck wiederzugeben, den in meiner Kindheit der Großonkel und 
die Grnßtante, ,,der Herr Onkel Sekertarins" und „die Frau Tante Sekertariufin", 
auf mich machte. Wir Kinder nannten fi e fo und fanden eine Gen ugthnung darin, 
das Wort ri chtiger herausznbringen, als der Großvater (Dr. med. U.), der nur vom 
Sekertare und der Sekertarefe fprach. 

Die Frau Tante ift mir weniger deutlich in Erin11ernng, nnr nnbeftimmt fehe 
ich ihr bleiches Geficht un d ihre dun kl en Augen. Herrn Onkels aber erinnere ich 
mich noch deutlich, befonders einmal , als ich nach der Ankunft in Tübingen vom 
obern großelterli chen Stork ein en Befucb unten machte und in Onkels Arbeitszimmer 
eintrat. Der Arbeitstifcb ftand vom Fenftcr gegen das Zimmer her; in Zipfelkappe 
und Sch lafrock faß der feine alte Mann davor, ich hatte ihn von der Seite. Lang­
farn drehte er fich, mit den Bänden auf die Armlehnen des Stuhls fich Ctiitzend, 
zn mir her. Die dunkeln glä nzenden Augen blickten freundli ch, langfam verzog 
[ich der Mund zum gewinnenden Lächeln, dem jedoch der Schalk in den Mund­
winkeln nicht feh lte. Und obgleich ich mir von der Unterhaltung nichts denken 
kann, als "Grüß dicl1 Gott., Luisle, aber du bift gewachfen," hat fiel, doch nicbt nur 
fei n leibli ches Bild mir erhalten, fonde rn es hat fi cb daraus in älteren Jahren ein be­
ftimmtes Geiftesbild eutwickelt: daß nämlich Uhlands Vater j ene Verbindung von 
fchlicht Biirgerlichem, Pbilifterhaftem und vo n Feinheit und Freiheit des Geifte 
mit Wieland gemein batte. 

6. Bruder und Kameraden. 

Als den älteren Bruder Fritz in feinem zehnten Jahr das Scharlachfieber 
hinwegraffte, lag der jüngere, Ludwig, im hefti gften Fieber (Leben 1874 S. 4). 
Louis erkannte den Vorzug des fchönen, Liei den Verwandten viel beliebteren Brnders 
fo willig an, daß er nach der Gencfun g äußerte: wenn lieber ich geftorben wäre! 

Einmal hatte Louis eine „Bnbenvifite" im Haus. Da gab es Streit mit dem 
Gnftel F leifcbmann (geb. 'l'iibingen 12. Okt. 1787, t als Generalmajor und Gefandter 
a. D. 1875), fo d;1ß er "nicht mehr mitthun durftec' . Über dem wurden die Buben 
in das Zimmer gerufen , ein St ii ck Apfelkncben iu empfa ngen. Auch fiir den Aus­
gefchloITenen war eines hergerichtet. Nicht ohne Schadenfreude wollten die andern 
darüber herfallen und es als gute Beute verteilen, aber Louis rief: Mittlrnn darf er 
nicht, aber das StLick Kuchen gehört ihm! und in PrnzcITTon wnrdc es dem Fleifch­
mann gebracht. 

7. Freundinnen. 

All en voran ftebe di e bereits im Eingang gennnnte treue Bafe, welcher wir 
dns Meifte in cliefer Sammlung verchlllke11 : \Vi lhdmiu c IJ hJ:rnd von der i111 
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folgenden noch viel die Rede fein wird, hi er vorläufig eiue Stelle aus den Briefen 
an Anguft W ei[er mitgeteilt werden mag. Am 8. März 1809 fchreibt fie: ,, Recht 
ftill nnd einfam wird es auf den Sommer in unferem Haufe fein, denn Louis und 
befonders Kerner find <liefen Winter beinahe täglich unfere Gefellfchafter gewefen 
nnd erheiterten manchmal mein Gemüt, wenn es durch da s Andenken der früheren 
fchönen Winterabende triib geftimmt war. " Ihre und des Vetters Freundinnen waren: 

W i 1 h e l min e G !11 e I in, 'l'ochter des ProfefTors der Rechte Ch riftian Gott­
lieb Gmelin, geb. 4. Sept. 1788, Schwefter von Schwabs nachinaliger Gattin Sophie 
Gmelin. Auf ihren Tod verfaßte Uhl and im Auftrag der trauernden Freundinnen 
jenes Gedicht, von welchem Notter aus dem Gedächtnis einer Beteiligten einige 
Strophen mitteilt, das übrigens auch gedruckt vorbanden ift: Dem A udenken unfrer 
unvergeßlichen Freundin Wilhelmine Gmeliu, geftorben den 7. Auguft 1806, von 
ihren Freundinnen. Gedruckt bei Reiß und Schmidt. Die bei Notter liickenhafte 
und die fehlende vorletzte Strophe lauten: 

Welch e fe ltfamen Gefühle 
Giebt uns jene goldne Zeit! 
Schon im kindlich frohen Spiele 
Sehn wir fie dem Tod geweiht. 
Als Jic noch fo fchön geglänzet, 
Blumenreich im weißen Kleid, 
Damals war fi e fchon bekriinzet 
Ji'iir das Feft der Ewigkeit. 

Heute werde oder nimmer 
An den dunkl en Tod gedacht, 
Heut e rhellt ei n fanfter Schimmer 
Seine öde, bange "Nacht. 
Unfre Freundin fcbön und heiter 
Wand elt auf der lichten Bahn, 
,vandelt unter Blumen weiter, 
Langt im fchönften Garten an . 

Auf Wilhelmine Gmelin beziehen ficb fehr wa brfcheinlich auch die Gedichte: 
Ein Abend (1808) und Riickleben (1809). 

Wilbelminc Fleifcbm a nn, Tochter eines Kaufmanns, geb. 1790, geft. 
1857 als Gattin des Oberjuftizprokurators Eduard Gmelin; auf fie und Wilhelmine 
Ubland gebt ohne Zweifel das Gedicht: Die zwo Jungfrauen (1811). 

- Friederike Pfl e id e r e r , Tochter des ProfefTors der Math ematik ; ihr 
Hinfcbeiden im Auguft 1812 hatte der ju nge Dichter gleichfalls zu befingen (Dem 
Andenken unferer unvergeßlichen Friederike Pfleiderer, gefto rben den 22. Auguft 
1812, von ihren Freundinnen. Tiibingen gedruckt bei W. II. Schramm). Es find 
gewöhnliche Ver.fe, wie : 

So bl eibt de in Bild von heitrem Schein nmfi offen, 
Und wie fich flutend um dein offen Grab 
Der blaue Sommerhimmel hat crgoll'cn, 
·wie foine Sonne tröftlich fah hinab, 
Und wie auf ibm bald frifche GrMer fproffcn 
Und milder Tau befruchtend kommt herab: 
So muß fich un s mit Ahnungen und Freuden 
Auch deines Tods Erinnrung noch bekleiden. 

Der Dichter erhielt von den Eltern der Befungenen fchwarzfeidene Striim pfe, 
was deufelben zu der Erklärung veran laßte, er werde nun und nimmermeh r einem 
folchen Auftrag nachkommen. 

Chriftiane Karoline Sc hot t, Tochter des Amts-Oberamtmanns in Stutt­
gart, Scbwefter von Uh lands Freund Albert Schott, welcher die Gedichte vom Jahr 
1805 n Wunder " und „ Entfchluß " gelten fo llen. 

Wie diefc wohl nur voriibergehend in Tiibingen ,1 erweilte, ehe ihr Vater 
1809 als Oheramtmann nach Ti"ibingen kam, fo gingen auch andere Freundinnen 
und Verwandte ab und zu. Einmal follte eine Karlsruher Verwandte der 
Mutter zu Befuch komm en. Regelmäßige Pofte11 gab es nicbt , fie mußte mit Gelegen-
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heit reifen und kam daher unerwartet eines Abends an, als außer dem Dienftmädchen 
niemand zu Haufe war. Müde von der weiten Reife legte fie fich auf den Sofa und 
fchlief fanft ein. Louis kam heim; vom Dienftmädchen benachrichtigt, ging er ins 
Zimmer, bald wiede1· heraus, machte fich in der Kiiche zu thun, ging wieder hinein 
und fohließlich auf fein Stiibchen. Nach einiger Zeit kamen die Eltern, bei ihrem 
Kommen erwachte die Coufine, ging auf fi e zu, mit offenen Armen wollte man Cicb 
bewillkommnen, aber überrafcht traten die Eltern zurück und brachen in helles 
Lachen aus. Sie führten das beftiirzte Mädchen vor den Spiegel, wo fie rafch zur 
Einficht kam: aufs zierlichfte war ihr bübfcbes Geficht mit Schn urr- und Knebelbart 
verfohen, und „das hat Louis gethan " rief fie halb beluftigt, halb geärgert. 

8. Zur Parife r Reife. 

Am 23. Mai 1810 fcbreibt Wilhelmine Uhland an Auguft Wei[er: ,, Den 
G. Mai hat Louis feine Reife nach Paris angetreten, feine Eltern begleiteten ibn 
nach Karlsruh und auch jetzt ift errt fein Vnter zurückgekommen. Es ift wie aus­
geftorben in unferem Haus, man weiß gar nicht, wo es als fehlt, fein Abfcbied tbat 
all en fchmerzlich web." Wilhelmine hatte dem Vetter am Tag vor der Abreife in 
das Stammbuch gefchrieben: 

Unfterblicbe Jugend 
Bliiht dir, im Sturme der Zeiten nicht welkend, mit goldenen Stunden 
Grlißen die kommenden Tage. dich fchon ! Auf, wandle mit Freuden 
Deine fo fc hön betretene Bahn durch s füichtige Leben! 

Zum Andenken an dein aufrichtiges 

Tiibi ngen, d . 5. Mai 1810. W i I m e I e U h I an d. 

Zum Dank erhielt fie aus Pari s ein reizendes Briefehen, das, wenn es einige 
Tage früh er in Tübingen eingetroffen wäre, die Klage des vierzehnjährigen Schwe­
fterchens Luife hinter dem Brief der .Mutter vom 30. Juni unmöglich gemacht hätte-: 
„ Dn bift und bleibft auch in Paris immer noch der alte trockene Vetter, fchreibft 
nur immer von Bibliotheken, Mufeen" etc. (Leben 1874 S. 66) . 

Paris, den 29. Juni 1810. 
Li e bes Wilmele! 

Die wenigen Zeilen, die ich dir diesma.l fchreiben kann, find nicht beftimmt, 
dir etwas über Paris z;u fchreiben, fondern bloß, dich an mich zn erinnern , wenn 
du mi ch etwa vergelreu haft. Auch wiinfchte ich Yon dir Nachrichten nicht nnr 
iiber dich, fondern iiber di e ganze Tübinger fchöue Welt w erhalten. a propos 
H. Prof. Grnelin hat wohl bei alleu Tübinger F rauenzimmern Körbe geholt, daß er 
genötigt war, [ich nach Sindelfingen zu wenden 1)? 

Wie geht es mit dem Kafino ? Bift du fchon oft in Niedernau gewefen·? 
Es fr eute mich fehr, bei dem großen Fefte i) einen Walzer fpielen zn hören, den ich 
oft mit dir im Kafino und in Niedernau getanzt habe. 

Eure Stammbuchblätter habe ich nicht Yergeffen, Ihr nehmt vielleicht auch 
noch an, was ich Euch hier darauf fchreibe ? Es ift hier alle 'l'age Kafino, mehr 
als Eines. Lel,e wohl, liebes Wilmele, empfehle mich deinen 1. Eltern, griiße Rickele ;i) 

1) Ferdinand Gm., geb. 1782, Profeffor der Medi zin zu Tiibiugcn . t 1848, heiratete 1810 
Friederikc Luife Wagner, Tochter des Stadtrchreibers in Sindelfingen. 

2) Das di e Garde dem neuvermählten kaiferli chen Paare gab (Leben 1874 S. 63). 
") Wilrneles Sohwefter, geb, 1793, welche 1818 den H clfer Plat1ck io MiinLingon, fpiitcreu 

l farrer in Feuerbach, !Jei rat.e te. 

--
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herzlieb und küß'e Luischen 1
) und lVIargot ! 2) Ich Cchicke dir rn Gedanken das 

Brillantenbouquet, das die Kaiferin am Fefte getragen. 

Ewig 
Dein L. 

Gr iiße wer fi ch meiner erinnert! 

9. Ju g end ge dicht e. 

Dem Bäsch en Luife Ubland verfaßte Ludwig jahrelang· Ne u j a h r s w ii n fc h c 
für ihren Vater, darunter diefe zwei: 

Wi e gHLnzt mit. ihren Bliitentagen 
Der Kindh eit Friihlingszeit um mich ! 
Ich hör ein J ahr dem andern fagen : 
Dn warft fo J'chön, fo froh wie ich! 
Und ftets a us fühl endem Gemüte 
Er tönt mir dann der laute Ruf : 
0 Dank dem Va ter, deITen (tiitc 
l\lir j edes Jahr fo g lii cklich fchuf! 

Wi e wandr ' ich g ut an dein er Seite, 
0 Vater, durch des Lebens F lur! 
Dn fo rgft, du bli ckeft in di e Weite, 
Ich pfliick ' a m Wege Blumen nur. 
Drum faff' ich heut am Jahrcs morgen 
Die Vaterhand fo frohgemu t. 
Dank dir für deine treu en Sorgen! 
0 führe fern er mich fo g ut ! 

10. Au der Z e it d er So rge n nnd Kä mpf e. 1812-1826. 

(Aus Briefen von A u g u f t We i ffer, fe in er Bra ut Wilh e lmiu e U hl a nd LI. a.) 

Aug. W. an feine Braut 23. Dez.. 1812 : Ich will Louis von Herzen wünfcheu, 
daß er glücklicher fei als ich fürchte. Seine Stelle (das nnbefoldete Sekretariat im 
Juftizm inifterium) wurde mir wi ederholt angetragen , aber ihre Annahme war wider 
111eine Grundfatze, und ich hoffe, diefe fo ll en ihren Wert erproben. Louis hat mi ch 
bereits befucbt, ich werde mich immer wohl in feiner Nähe fühl en, denn ich glaube 
von ibm, daß er es wohl mit mir mein t. 11. Febr. 1814 : Die Sorge wegen Ein­
berufung zum Militär fei dnrcb Kg!. Ordre Lef'eitig t. ,, Wenn Iur Vetter Louis auf­
gerufen wird , fo diirfen Sie auch für ihn nichts IJ eforgen. " 20. Mai 1814: Mit 
Louis ift es nun gegangen , wi e ich befürchtet haue. Seine fehr verzeihliche Un­
zufr iedenheit bat ihn zu einem Schritte (N iederlegung der Sekretärsftelle) gebracht, 
der ibm die bisher aufgeopferte Zeit vergeblich ma cht. 14. AuguCt: Der Präfident 
fagte mir, daß di e erledigten Prokuraturen nun bald erfetzt würden, ich bat ihn da­
her aufs neue um Unterftiitzung, di e er mir z.ufa gte. Nur eins betriibt mich hiebei, 
daß Louis uud ich ein ander hiebei im Weg·e ftehen werden ; wir köunten aber auch 

') Der beiden jlingfte, 1801 gebo rene, Schwefter, welcher der Vetter aus Pari s e in Perl­
krenzchen mitbrachte; fi e heira tete den Dr. med. Wilh . Leube, und fta rb fcbon 1837. 

z) i\fargot Batz , Töchterl ein des Obertribnn a lrnts v. fü1t1,, welcher in Tiibingeu a ls 
taatsrnt 1821 ftarb. 
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beide reuffiren . Wilhelmine an Auguft 14. Okt. 1814: Wenn nur nicht Louis da­
zwifchen tritt, indem er Ihre Plane vereitelt oder das von uns erreichte Ziel ihn 
beeinträchtigt nnd unfere Freude triibt ! Auguft an W. 5. Nov. 1814: Louis fprach 
neuli ch wegen der Proknrat.uren mit mir und fcbien zu wii nfchen, daß auch ich die 
Sache betreibe, wie er es geftern gethan bat. Sein Herr Vater hat nämlich , bald 
nachdem die Bitte bei dem l\Iinifterium ein gereicht war und dort liegen blieb, 
rieb fiir feinen Sohn an den König felbft gewendet, welcher die Sache dem Minifter 
zum Bericht gab. Es war kurz vor der Abrcife des Königs (nach Wien) und es 
ift nun nicht zu zweifeln, daß bald nach deffen Rü ckkehr der Beri cht erfta ttet werde, 
und zur Befetznng der vakanten Stellen Anlaß genommen; im andern Fall bin ich 
entfchloITen, mi ch ebenfall s an den König zn wenden, wenn es fcbon etwas Unan­
ge nehm es ift, fi ch über fein en Chef befchweren zn müITen. 6. März 1815 : Von 
der 0.fcben Maskerade werden Sie gehört haben; auch Louis war dort, als Spanier . 
.Mir gefä ll t ein folcher Privatmasken ball weit beffer , als eine öffentliche Redoute. 
Willi. an Ang. 24. März 1815: Der gleiche Gedanke, der auch Sie zu beunruhigen 
fcheint, drii ckt mi ch, nämlich daß gerade Sie und Louis einander im Wege fteben. 
Daß diefer fich herzlich freut, wenn Sie di e Stelle (als ftändifcher Archivar) erhalten, 
bin ich fe ft überzeugt ; nur vor den Blicken der Eltern ift mir bange, da <liefe nicht 
zweifeln , daß er der Erwählte fei n wird. Welchen von beiden die Wabl tri fft , fo 
wiinfche ich dem an dern recht baldige Entfclüidig·ung· der gefaufcbten Erwartung. 
8. Juni 1815: Seit einigen Tagen il't Lonis hier, wi e gerne möch te ich mit ibm 
iiber die Saehc reden, aber ftum111 und verfcb lolfen wie er ift, läßt fi cb keine Frage 
anbringen, ohne zudringlich zu erfcbeinen. Aug. an W. 13. Febr. 1816: Der Him­
mel gebe, daß von un s beiden -- Ubland uu<l Weiffer - keiner dem and ern, oder 
vielmehr, daß ich nicht ibm im Wege fteh e, was mir iibrigens ne uerdings zn meiner 
Beruhig ung· ni cht der Fall zu fein fcbeint. 

In der That erhi elt keiner di e von beiden g·c fn cbte Stelle. Dagegen wurde 
W ciffer ,mm Sekretär im Staa tsmini fte rinrn ernannt , was ihm möglich machte, im 
Spätherbft 1816 Hochzei t zu halten. Die ~Vohnung, welche der Verlobte gemi etet, 
de r crf'tc Stock des Eckhanfes von Marktplatz und Miinzftraße, wa r zu groß, fo <laß 
er einen „ Hausherrn (( zu fnchen batte. Als folcher fand fi cb Vetter Ubland. Am 
26. Sept,, fchre ibt Wilbelrnine an Wei!Ter: Es fcbeint fi cb alles zu vereinigen, mich 
mit frohem Blick in die Zukunft fcha nen zn lalfon; ich bin fehr vergoiigt ii ber 
unfern kiinftigcn HausgeuoITeo, mi r wird oft fein , als wäre ich daheim, wenn ftatt 
ein es Fremclcn Louis neben un s wohnt , mit dem ich von friihefte r Kindheit anf­
gewacbfen bin. Der Vetter zog noch vor dem jungen Paa r ein , verfä. umte aber, 
zur Hochzeit dcsfelben mit einem Carmeu fich cinznftcll en. Vielmehr fauden die 
Ne uvcrmiihlten 8 'l' age nach der Hochzeit abends beim Nachhaufekommen das „ Ver­
fpätctc Hocl.izeitlicd " in der 'l'hiirklinke ftecken. In der Handfch ri ft beftand diefes 
Gedicht aus drei Yerfen, deren Znfammenzieben in zwei bei der Redaktion zum Druck 
f'iir Uhland bezeichnend ift, weshalb wir den urfpriingli chen Text hier mitteilen. 

Di e llfofo fehlt ni cht fe iten, 
·wenn ma n Cic eucn w-ill , 
Sie fchw cift in fernen W elten 
Und nirgcucl s hiilt fie ftill; 
Die Schwilrmcrin ver t.rii11111 ' t 
Gar oft den Glockcnfch lag, 
Was fag' ich ? fic verfäumct 
Selbft ein en Ho chzeittag. 

So auch zu Eur em F eftc 
Erfoheinet fi e zu J'pii.t 
Une! bittet nun aufs beftc, 
Da!\ Ihr fie ni cht verfohmiibt. 
Nicht ift .fi e umgefp rungen 
l\fü eitlem Spiel und Tand, 
Sie hat ,licsmal ge rungen 
F iirs te11rn V aterh1nd . 
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Sie frägt: was es bedeute, 
Daß fie verzüglich war ? 
Trifft fie denn nicht a uch heute 
Ein herzlich liebend Paar ? 
D es fchönften Gliickes Schimm er 
Erglänzt Euch eben dann, 
W enn man Euch j etzt und imm er 
Ein Brautli ed fingen kann. 

11 

Der Dichtei' blieb mit dem j ungen Ehepaar in den freu ndli chftcn Beziehungen, 
auch nachdem dasfelbe wegen Hausverkaufs hatte umziehen und den werten tl aus­
genoITen aufgeben miiiren. Im Okt. 1818 fcbreibt Frau Dr. Uhland aus Tübingen 
an die Tochter Weiffer: Diefen Abend kam auch Louis hier an; er erzählte fe in 
viel von dein em luftigen Töchterchen, mit dem muß man fi ch gut unterhalten können! 
Später kann fie un d der Vater, welcher, zur Zeit der erbitterten Verfaffungskämpfe 
im Mai 1817 „ ängftli ch beforgt um fei nen lieben feuri gen Neffen, der gewiß fcharf 
beobachtet werde '.' , im November 1818 faft bedauernd gefchrieben : Louis komm e 
wahrfcbeinli ch ins Land der Freiheit, als Profe[or der fchön en Wiffenfchaften nach 
Bafel, mit fi chtlicher Befr iedig ung von deffen politifchen Erfolg·en berichten. Dr. U. 
25. Juni 1819 : Daß Louis vom · Oberamtmann hi er den Antrag de r Repräfentanten­
ftelle fiirs Amt bekommen hat, werdet Ih r vielleicht wiffen. Der größere Teil der 
hiefigen Bii.rgerfchaft wünfchte ihn fiir die Stadt, welcher Feuerl ein (Jnfti tiar), FeJ'd . 
Gmelin (f. o.) und Fritz Baur den Doktor Hehl zu geben wünfcht. Der vorige 
Repräfentant des Amts , Schultheiß Walker in Schl aitdo rf , if't febr bemiibt, wieder 
an die vorige Stell e zu komm en. Die Eßlinger haben dem Louis cli efel be Stell e 
fcho n zweimal angeboten. Bier (in Tüb. ) mifcbt fi cb alles in die Wah leu, vorzüg­
lich die Herren Academici. 28. Okt. 1819 : Die VerfaITungsfeier bega nn beute fcbon 
um 9 Uh r. Die Herren Repräfentan ten Autenriefo , Loui s, Held und Feuerlein 
wurden von Abgeordneten des Magiftrats auf das Rathaus abgel1olt. Von dem 
Känzele herab las Hr. Oberbiirgermeifter Laupp eine Rede ab, durch Mufik einge­
leitet. Von da gings in die Kirche, wo Br. Steudel eine kraftlofe P redigt hiel t. 
Gegen 1 Uhr fpeiften die Vorn eh men mit den 4 Repräfentanten in der Traube, 
an dere Partien in andern Gaftb öfen, un d auf die Nacht fiibre ich Loui[e und Lotte 
auf den Ball in der Traube (,, wo Louis auch tanzte - Tradition ". Späterer Zufatz. ) 
Frau Dr. Uhland 29. Okt..: Geftern hatten wir Tiibinger einen froh en Tag. Ich 
will's nicht weitl ä ufig erzähl en , da Ihr dies von Louis hören könnt ; nach meinem 
Gefühl e hatten deffen El tern den höchften An fprucb, an diefem Tage froh zu fein . 
Ich nahm nnr an der Feier, die auf dem Markt an geord ne t war, Anteil , welch e ficb 
febr fchön ansnahrn. Jn di e Kirche war mir's zu kalt. Für die jungen Leute aber 
währte die Feier bis nac!J ts 2 Uhr. Dr. Uhland 6. Dez. 1819: Seit vorgeftern ift 
Loui s hier, die Stadt wii n[cbt ihn zn ihrem Repräfentanten. 20. Dez. : Heute ging·'s 
bei der Wahl der Wahlh erren 1) zum erftenmal etwas crn ftbaft zu. Ein großer 'l'eil 
der hiefigen Bürger wiinfcbt un fern Louis für die Stadt und da der Oberamtmann 
im Sinn hat, di e Wald fü rs Amt zuerft vo rzu nehmen, fo wtin fchen fi e, daß die Wabl 
wie fonft zuerft für die Sta dt vorgenommen würde, was wohl jetzt gefcbehen wird. 
Da der Oberamtmann ficb etwas in Anfeh un g der zu wählend en Repräfentantcn 
äußern woll te, fo legte ibm der Obmann des BürgerausfchuITes die Stelle im Wald-

') Nach d er Verfaffl mg von 1819 beftand en di e W ti,hler der Abgeordneten der tli.clte 
und Oheramtsbezirk e zur zweiten ßammer zu ~h ans den höchft beftenerten Biirge rn , zu 1/ 3 au s 
\•Yahlmti,nn ern, welche von den librigen te 11 erkont ri L11 cnten ge wiihlt 1Yurdcn. 
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gefetz vor , daß Cich Oberamtmann, Bürgermeifter etc. in die Wahl nicht mifchen 
follen bei fchwerer Almdung. 22. Dez.: Die hiefigen Biirger, d. h. ein großer Teil, 
wollen keinen andern Repräfentanten als den Louis. Zu lautes Sprechen für Feuer­
Jein fcheint <liefern das Spiel verdorben zu haben, auch kennt man fein Befteuerungs­
fyftem. 20. Jan. 1820: Vorgeftern erhielt mein Bruder Secretarius die frohe Nach­
richt von Louis, daß Emilic Vifcher fich nun öffentlich für feine Braut erklärt habe. 
Wir alle freuen uns herzlieb iiber diefe Wahl. 6. März: Die Tiibinger haben dem 
Louis eine febr fcharfe Schilderung der biefigen Rechtspflege, Kameraliften und 
Kommundiener zugefchick t. Sie foll lauter zu beweifende Facta entbal ten. Luife 
Uhland 16. Dez. l 822: Die Mutter läßt dich bitten, ob du nicht durch Louis die 
Gabriele verfchaffen könneft ; ich weiß, daß fie in der Bibliothek ift, die Louis 
dirigiert (eine noch beftehendc Privatlefegefellfchaft). Dr. Uhland 24. November 
1825: So viel ich höre, wird Louis unfehlbar wieder gewählt. Einern hier aus­
geftreuten Geriichte, er werde die Stelle nicht mehr annehmen, hahe ich felbft 
und feine vielen Verehrer nnd Freunde laut widerfprocLen. 6. Dezember: Louis' 
·wcigernng, die Repräfentantenftelle anzunehmen, hat Tiibingen fehr bedauert,. das 
nun wegen Kiirze der Zeit in Verlegenheit kommt. Allgemein heißt es: das 
hätten wir nicht geglaubt! er ift nicht zu erfetzen ! Man ließ mir keine Ruhe, 
ihn noch einnwl im Namen der Stadt aufs dringendfte um Änderung feines harten 
'inncs zu bitten; auch fein Vater that's. Ich fagte aber vorher: das ift ein 

Mann, der durch Bitten nur noch fefter in feinem Vorfatz beharrt. Nun fragt mich 
alles: warum fagte er es nicht gleich? Darauf habe ich keine Antwort. 11. Dez.: 
Die Anhänglichkeit der 'fiibinger an ihren Ubland ift wirklich größer, als er felbft 
geglaubt hat. Sie woll en von keinem andern wiITen und erklären , daß fie ihn doch 
wählen und wenn er wieder gewählt werde, könne er es doch nicht abfchlagen. 
Kern (Obc1juftizrat in Tiib.) war heute bei mir , fagte mir diefes und bat mich, es 
Lonis zu fcbrciben und ihn zu bitten, falls er auch in <liefern Falle auf feiuer Wei­
g·erung beharre, es in Bälde dem Stadtrat zu erklären. 20. Dez.: Heute ift Hr. 
Regierungsrat Schlnyer zum Repräfentanteu von Ti.ibing·en gewählt worden. Man 
hatt e freili ch keine große Wahl an geborenen Tiibingern und während viele noch 
an Louis mit Leib und Seele hingen und nicht anders glaubten, als er könne es 
ihnen nicht abfchlagen, dachte und faßte man fich auf keinen Dritten zu gehöriger 
Zeit. .i: ocli geftern Abend fliegen fie an mich, und zwar vorziiglich um demjenigen 
auszuweichen , zu dem fie das große Vertrauen nicht haben wie zu Louis . Die 
\~Tab! wlirc fchon diefcn Vonnittag beendigt worden , wenn nicht alles Belehrens 
nngeacbtet noch viele ihren Uhland auf die Zettel gefcliriebcn hätten. 6. Nov. 1826: 
Loni i; ift von uufrem Stadtrat eigentlich beleidigt worden, welcher der Meinung war, 
1laß er fie durch die Motion 1) in Anfehung· der neuen polizeilichen Einrichtungen 
beim König kompromittiert hätte. Er hat ihnen kurz und biindig geantwortet. 

11. Aus f p ä t e r c r Z e i t. 

Am 8. Febr. 1829 fcbreibt \Veiffer an feinen Schwiegervater, den Oberamts­
arz t in 'l'iibingen: Ich habe Haug (den Epigrammatiker), wie früher feine Frau und 

') Gemeint ii't wohl die bienach auf Uhlands Betreiben erfolgte Bitte an den Geheimen 
Rat vom 14. F cbr. 1826 : ftatt der Übertragung der Ausiibung der Univerl'ifä.tspolizei und der 
Leitung der ftiidtifchen Pol izei in Ti ibingen an einen außerordentlichen, dem K. Minifterium un­
mittelbar untergeordneten Regierungskommilfär die Polizeiverwa ltung der akademifchen Behörden, 
des K. Oberamts und des Stadtfcbultheißenamts, wie folcbe durch die Gefetze angeordnet ift, 
wieder eintreten zu laffen. Vorhand!. in d. Kammer d. Abg. 1826. Außerorcl. Beil.Heft S. 76 f. 
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Tochter, zu Grabe geleitet, was von vielen unaufgefordert und mit vieler Teilnahme 
gefchehen ift. Ich fuhr mit Wei.lfer (dem Dichter Fr. Chriftoph WeiITer, t 1834), 
dem älteften Freunde Baugs , und mit Louis in einem Wagen. Hier wurde Louis 
von Weiffer dringend aufgefordert, das Gebiet der Dichtkunft nicht ganz zu verlaITen; 
er meinte aber, es fehle ibm die Stimmung zum Dichteu und ohne diefe fei nichts 
zu erzwingen. Übrigens· ift ja bekannt, daß Louis fchou lange an ein em Werke 
über einen Teil der Gefchicbte der Dicbtkunft arbeitet, <l as klaITifchen Wert verfpricht 
und feinem Namen neuen Rul1111 verfcl1affen wird . 

Dr. U. an Weiffers 30. Nov. 1829: Herr v. Cotta bat dem lieben Louis aus 
Auftrag des bayrifchen Minifters v. Schenck eine Lehrftell e bei der l\fönchuer Univerfitiit 
angetragen. Vielleicht gerät es nun be.lfer auf Tübingen. Luife U. an diefelben 
10. Febr. 1830. Vetter Louis wird jetzt weniger bedauern, daß er nicht das Logis im 
neuen Behlifcben Haufe bekommt, da es feft ausgemacht ift, daß Ferd. Gmelin ein 
Haus gegenüber baut, was jenem, da die Straße ziemlich eng ift~ die fcbönfte Aus­
ficht raubt. Doch will Hehl nocL einen Prozeß deswegen anfangen. Dr. U. an 
diefelben 24. Apr. 1830: Ludwig Ubland wird hier überall freundlich und zuvor­
kommend aufg·enomrnen. Der Kanzler verlangt, er foll eine Rede halten, die meiften 
Profefforen halten es für überfliiffig, da fein eigener Sohn keine gehalten hat. Kanzler 
behauptet, ihn obue gehaltene Rede nicht in die Fakultät einführen zu können; Louis 
aber fagt, er verlange gar nicht in die Fakultät. 4. Mai 1830: Muß dir doch fage 11 , 
daß Louis' erfte Lektion jederma.un in hohem Grade befriedigt hat. Mit allem An­
ftand und Unbefaugenbeit, angenehmer Tenorftimme, ohne auch nur ein einzigmal in 
der Rede anzuftoßen, ohne ein Wort ändern oder wiederholen zu miifl'en, perorierte 
er auf die intereffantefte Art die gemefl'ene Stunde. Er hatte bei 400 Zuhörer, welche 
ganz begeiftert waren und beim Abgehen Spalier bildeten, durch welches er frei 
paffieren konnte. Abends 8 Uhr uekam er im Sch loßhofe 1) ein hier noch nie ge­
haltenes Ständchen, ohne Inftrumente, von 3 abgeteilten Chören junger Mä.nnerftimmen. 
Einige Kantaten von l1iefigen Dichtern und einige feiner eigenen Gedichte fo ll en 
vortrefflich ausgefallen fein. 3. Juni 1832: Als Louis heute Abend im Merkur las, 
daß er weit mehr St.immen (bei der Abgeordnetenwahl) habe für jetzt, fagte er: fo 
wenig fiegestrnnken fei wohl noch niemand gewefen wie er. 

Luife Leube-U. an ihre Scbwefter Weiffer 7. Aug. 1836: Uh lauds find am 
Donnerstag fchon in ihrem Haus eingezogen und felll' zufrieden damit. 

Uhland an Will1elmine Weiffer, nach dem Tode ihres älteften Sob11 es1 

Frankfurt, 21. Juni 1848: Im Drange der hieligen Gefcbiiftc und infolge der neuen 
Todeskunde , die fo unerwartet iiber uns gekommen 2), bat ficb freilich der Aus­
druck meiner herzlichen 'l'eilnahme an der tiefen Trauer, welche Dich und die 
Deinigen betroffen, allzufehr verfpätet. Es war mein Wunfch, wenn auch nur auf 
kiirzefte Zeit mich nach Pfullingen begeben zu können und ich würde tla11n wohl 
auch bei Dir angefprochen haben, allein es war und ift gerade bei dem jetzigen 
Stande der Verhandlungeu nicht ausführbar , den hiefigen Poften zu verlaffen. Je 
weiter man in den Jahren vorrückt, um fo mehr gehört ein großer Teil unfere 
innern Lebens teuren Vorangegangenen an, und fo läßt Erinnerung und Hoffnung· 
fie uns nicht ganz verloren gehen. Dir uud den Deinigen meine herzlichen Grüße! 

Dein treugefinnter L. U b I an d. 

1) Die erfte Tübinger Wohnung war im Schlo ß (fiehe nuten). 
') Uhlands Schwager, Stadtpfarrer l\ieyer in Pfullingen, t 12. Juni 1848. 
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12. Di e Ubl a ndb ä ufe r. 
A. In Tübingen. 

(Abbildungen des Geburts- und des letzten Wobnbaufes liebe in dem fcbönen 
Buch von Eduard Paulus : Ludwig Ubland und feine Heimat Tiibingen. Jubiläums­
ausgabe. Stuttgart 1887.) 

Das Geb urt s b a us in der Neckarbalde ift j etzt ·im Befit.z des Poftfekretärs 
i\fayer und trägt di e Nummer 24. Bald nach der Gebnrt Ludwigs zogen die Eltern 
in das oben S. 1 erwähnte, vo m G r oßva t e r Uhl a nd angekaufte Haus. 

Im Jahr 1797 wurde das vera ltete Gebäude einer fo griindlicben Renovation 
nn terworfen, daß beide Famili en den Sommer iiber ausz iehen mußten. Des Dichter 
Eltern zogen in das nm zwei Räufer entfern te Eckhaus derfelben Straße und der 
Langen Gaffe. Im alten wurde namentlich die Treppe, eine fteinerne, felll' aus­
getretene Wendeltreppe in einem Turm, dem Schauplatz der Spiele der Kinder , in 
eine bequeme 11 ölzcrne Treppe verwandelt, <lie Küche im untern Stock (liebe S. 1) 
aus der Front nach hinten verlegt und da rauf gefeh en, für den nun 10 jährigen 
Louis ein eigenes Plätzchen hera uszubekommen. Zu diefem Zweck verlegte man 
die Speifekammcr in das Erdgefchoß, und der hinter der Küch e gelegene Raum 
wurde zu einem Stii bchen umgewandelt, dem nacl1mali gen nDichterftiibchen". Etwa 
dreimal fo lang als breit, mit nach vorn etwas abfchi.iJJigem Boden , der Eingang 
im finft ern Ern - war es trotzdem ein freundli ches Stiibcben mit zwei Fenftern 
in dem vordern Teil , von denen das eine in das Gewinkel der hi er beginnenden 
untern Stadt , fog. Gl1gerei , das andere aber nach der einzigen Seite des Hanfes 
ging, di e nicht bl oß Straßen und Häufer zur Ausfi cht bot, fondern über den Hof des 
Dekanatgebäudes frei eren Horizont gewährte und einen Ausblick gegen die nächften 
grün en, bei Sonn enuntergang gold fchimmernd cn Hiigel - jetzt des Dichters Ruheftätte. 

Auf die erwähnte Ausfi cht in das Gewinkel bezi eht fi ch das Gedicht: Schlimme 
Nachbarfchaft. Hinter dem Haus wohnte nämlich der $tadtmufikus und erteilte Un ­
terri cht im Flötenfpiel, auch waren dort die hiibfchen blonden Töchter einer Wafcherin 
durch ihr Gefchäft öfter am Fenfter zu fehen. Wie ancb die Freunde und Diebter­
genolTen, Kerner u. a., in dem Haus verkehr ten, ift bereits oben gezeigt worden. 

Anhangsweife fei bemerkt, daß am 9. September 1789, als in Tiibingen ein 
großer Brand ausbrach, welcher 45 Wohnhäufer und 5 Scheunen in Afche legte, 
diefelben Rottenburger, welche im Geburtsj ahr des Dichters fiir fein en Oheim , den 
gefchickten eifrigen Arzt, hatten Me1Te lefen und in der Kirche beten laITcn (Staats­
anzeiger 1886 Bef. Beil. S. 309), zu erft ihrem ni cht vergelTenen Wohlthä.ter zu Hilfe 
eilten, das bedrohte Haus desfelb cn, auch di e Wohnung des Sekretarius, ausräumten 
und all es zum Vater Profe ffor in di e „Hölle" fiihr tcn , fogar 'l'biiren und Fenfter 
und die Öfen. Man wollte nämlich das Baus, um dem Feuer Einhalt zu thnn, 
niederreißen, uis Herzog Karl kam und im Gegenteil cntfcbied, alle l\fiihe auf die 
Rettung der nebenanliegenden Stallmeift.erei, als des Schliiil'els zn der ganzen untern 
Stadt, zu verwend en. Dies gelang und fo war das Ublandhaus gerettet. 

Die Wohnung in di efem ha tten des Dichters Eltern bis 1825 inne, wo fie 
diefelbe der mit Dr. Leube fi ch verehlichend cn jiingften Tochter des Arztes räumten 
und in das ganz nahe gelegene Poftgebände zog·en. 

Das Haus des miitterlichen Großvaters Hofer, von deffen Infatlen und Gerät 
die von Uhlands Wi twe verfaßte Biographie eine fo anziehend e Schildernng entwirft, 
ift die als Schottei allbekannte Bierbrauerei und Wirtfchaft. 

Als Uhland die ProfeITur in '11 iibingen antrat, bezog er zuerft eine Wohnung 
im Schloß (f. o. S. 13) ~md zwar in der fiidli chen ,Ecke desfelben. Nach der Ent-
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laJTung von der ProfeITur mietete er fich bei dem Profe[or Ferdinand Gmelin (S. 8) 
in der MünzgaITe ein. 

Im Frühjahr 1836 aber kaufte der Dichter das fchöne, von dem Architekten 
Prof. Beigelin erbau te, mit prächtigem Garten verfehene Haus an der Neckarhriicke, 
welches Profeffor Wächter 1833 hei feiner Überficdlung na ch Leipzig an Hopfer de 
l'Orme verkauft hatte und jet.zt bei feiner Riickkehr als Kanzler nicht wieder er­
warb. Am 7. Augnft 1836 fchrieb Lnife Leube-Ubland an ihre Schwefter WeiITer: 
n Uhlands find am Donnerstag fchon in ihrem Haus eingezogen und fehr zufrieden da­
mit" (f. o.). Es ift des Dichters Behaufung bis zn fein em Tode geblieben. Wie viele 
Gäfte haben in den 26 Jahren dort den berühmten Di ch ter als liebenswürdigen 
fcblicbten Hauswirt fch ätzen gelernt, wie manche ihn auch fcbwer gepriift und -
nicht aus der Faffung gebracht! Von einem Befuch der letzteren Art weiß die 
Samn1lerin diefer Blätter aus dem Jahr 1810 zu erzähl en. Da kommt eines Tags 
über Tifcb aus dem Gafthof zur rrraube ein Brief, welchen zwei Damen von Kerner 
in Weinsberg mitgebracht hatten, zugleich mit der Anfrage, wann fie Herrn Doktors 
befuchen könnten. Nicht ganz guten Humors las Uhlaud den Brief, fa gte kurz: 
Meine Empfehlung und ich werde <li efen Nachmittag den Damen einen Befu ch 
machen , warf den Brief auf den Tifch nnd ging auf fe in Zimmer. Fran Uhland 
nahm den Brief und las ihn vor. Kerner empfahl darin die Damen, die nihn in 
feiner Blindheit durch ihren Gefang fo erheitert baben ". ,, Nicht wahr, Ihr möchtet 
die Damen doch auch fehen ?" fagte Frau Ubland zu mir und der älteften 'l'ochter 
Karl Mayers, die mit zum Befu cbe da war, ,,ich muß doch meinem Mann fagen, 
daß er fie herbittet." Nachmittags führte dann Uhland feinen Befucb aus, wir waren 
mit Frau Uhland in einer mufikalircben Probe. ,,Ach," fagte fi e anf dem Heimwege, 
,, mein Mann hat gewiß zu dem ßefnche keine Handfchuhe angezogen, ich habe ver­
Cäumt, ibn daran zu erinnern." Er hatte in der That nicht daran gedacht, meinte 
aber, er hätte auch kein e zu find en gewußt, höchrtens in feinem ·winterrock ; wenn 
er den Damen einmal in Mün chen den Befncb erwidere, wolle er Randfchube an­
ziehen, hier halte er es nach feiner Tübinger Gewohnheit. Übrigens werden die 
Damen diefen Abend her kommen, jetzt feien fie nach Gomaringen zu Schwabs ge­
fahren. Am Abend faßen wir im Gartenhaufe uud tranken 'l'hee, als die Angemel­
deten kamen. Sie wurden freundli ch empfangen und zum Thee gebeten. Dief'er 
ward kaum berührt, da gegen zog eine die Brieftafcbe heraus, um das Tübinger 
Sch loß „ von Ublands Gartenbaus" zu zeichnen, die andere erzählte lebhaft, wie fi e 
Kerner und Scbwab hätten verfprechen miiITen, die von der erfteren komponierten 
Lieder Uhlancls diefcm vorzufingen. Zn <liefern Zweck giug man ins Raus hinunter, 
nachdem Frau Uhl an d noch die Liebenswiirdigkeit gehabt, zum Anden ken an den 
Garten den Damen einiges Griin anzubieten, das fofort forgfältig in die Brieftafche 
gelegt wurde. Es waren die felbftkomponierten Lieder auf den Tod von Uhlands 
Eltern, welche die Damen fangen. Die Kompofition war einfach, der Gefang fchöu, 
befonders die jüngere hatte eine angenehme Altftimme und der Vortrag gefchah mit 
viel Gemüt. Es war wirklich ei n Genuß, fie zu hören, uucl ich glaube, daß auch 
Ubland fo dachte, das Ausfprechen des Danks wnrde ibm durch die rafche Bitte 
abgefchnitten, die eben gefungenen Lieder in das Album der Damen einzufcbreiben. 
Frau Ubland fcbloß ihr Bücberkäftchen auf und brachte ein Exem plar der Gedi chte. 
Ublancl fcbrieb und nun war die Miffion der Damen vollendet, die reiche Ernte 
eingeheimft , fie rüfteten fi ch A bfchied zn nehmen, nicht ohne daß fie auch noch 
Jettchen Mayer gebeten, ihren Vater um einen Beitrag ins Album auzugeben. Die 

acht war längft hereingebrochen, Ubl and bot [ich den Gäften zum Begleiter an und 
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führte fi e an der Ammermiih le hinauf den näcbften Weg nach dem Gaftbof. Lofe 
Studenten , di e fcbon nachmittags Zeugen der Qua l gewefen, mit der di e Damen 
Uhland Befnch erwarteten, während längft der Wagen zur Fahrt nacb Gomaringen 
bereit ftand , erzählten, nach der Verabfchi edung von Uhland haben jene als Ausdruck 
des höcbften G!Licks mit einand er herurngewalzt ; nach Stuttgart aber fcbrieben die 
Damen: die Bekanntfchaft mit Uhland fei vergleichbar einem dunklen Turm, in 
dem man auf fteil er Leiter zur Höbe hinauffteigt; wer fich die Mühe verdrießen 
laITe und in der Hälfte umkehre, der habe ni chts erreicht, aber wer bis zur Höbe 
empordringe, den lohne die entziickendfte Ausficht. Uhland , beim AbendeITen von 
feiner Frau gefragt, wie ihm die Befuch e gefallen, meinte, fie feien nicht von den 
fchlimmften gewefcn, gab aber doch , indem er erzählte , daß diefclben am andern 
Tage noch einen fchwäbifchen Dichter begliicken wollten , fe inem Unbehagen folchen 

ransfordernd en Befuch en gegeniiber Ausdruck. 

B. In Stuttgart. 

Die erftc Wohnung des jungen Minifterial-Sekretärs ift nicht mehr nachzu­
weifen. Seit dem Beginn des Jahres 1813 wohnte er (Leben 1874 S. 92) im Hau fe 
von Gnf'tav Schwabs Vater, dem Geheimen Hofrat, in der Hohen Straße. An Georgii 
1814 kiiudigte er cliefe Wohnung auf (ebd. 97), aber es ift nicht bekannt, mit welcher 
andern er fi e vertaufcht bat. Am 28. Juli 1816 fch reibt U.: ,, Auf Martini ziehe ich 
vielleicht zu P rokurator Schott, der bis dorthin in di e Walzfche Apotheke, in der Nähe 
meines gegenwäitig·en Quarti ers, zu wohnen kommt. Die Eifenbacbfchen ma chen noch 
kein e Anftalt zum Auszug, und fo lange diefe bleiben, bl eibe ich auch, wen n ich nicht 
g·edrängt werde" (ebend. 116). Der einzige, damals in Stuttgart wohnhafte Eifenbach 
hatte (1 811 ) ein Haus Ecke der Kanzlei- und Calwerft:ra ße, und die Walzfche Apo­
theke war di e fpäter Kreuferl'che Ecke der Calwer- und Biicbfenftraße. Statt bei 
Schotts nahm jedoch U. im Spätherbft bei WeiITers Wohnung (fiehe S. 10). Als diefe 
wegen Verwandlung <les Hanfes in das Gafthaus zum Schwanen im Herbft 1817 
ausziehen mußteu, mietete U. zwei Zimmer Lei f'einem Freund, dem Regierungsrat 
Rof'er, der am 31. Okt. 1814 fich mit der älteren ::Schwefter von Uhlands naclmrnliger 
Gattin vermäh lt und das in der Schloßftraße gelegene, fpii,ter durch den Bahnhofbau 
entfernte Nebenhaus des Stammhaufes der Schwiegermutter Piftori us, des Feuerlein­
f'chen Hanfes, bezogen hatte. 

Der „Schatten" , den der Dicht.er niit den Freunden H.ofer, Köftlin , Jä ger 
Schott 11 . a. zweimal iu der Woche (auch noch in der Zeit des Eheftandes einmal 
wöchentlich, Leben S. 182) befnchte und durch das bekannte Gedicht verewigt hat, 
war di e Wirtfchaft des 'l'raiteurs Rudolph in der Bandgalle am Marktplatz, jetzt 
Förfterfche Wirtfchaft Bandftraile 4. 

Nach der Verheiratung (29 . .Mai 1820) nahm Uhlancl eine Wohn ung in der 
erft zwei Jahre zuvor angelegten Kronenftraße , damals noch mit freiem Blick auf 
große Wiefeu (S. 177). Es war das jetzt dem Staat gehörige Baus beim obern 
Eifeuhahniibergang. Schon im Friihjahr 1821 aber fiedelte das Ehepaar in das eben 
erwähn te Feuerleinfcbe Nebenhaus iiber, auf clenfelben Boden mit Rofers (S . 181), 
welche den zweiten Stock des Hauptgebäudes inne hatten. Als letztere 1827 ein 
eigenes Haus erwarben, zogen Ublan<ls wieder in die Kronenftraße, in das Baus 
des OberpolizeikommilHirs Göz und blieben da bis zum Umzug nach 'l'übingen 1830. 
(Während des Aufenthalts zum fog. vergeblichen Landtag, nach dem N enj a.br 1833, 
mietete U. mit feiner Frau eine Interimswohnung S. 239.) 
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Kunrt und Altertum in Ulm und Oberrchwaben. 

Über ,las Wappen der Grafen von Marftetten. 

Von C. A. K ornb ec k. 

Bei der geteilten Anficht über die Abkunft der Grafen von Marftetten ift der 
thatfächliche Mangel an Siegeln , welche über das Wappen der um das Jahr 1239 
erlofchenen älteren Grafen Auffchluß geben könnten, doppelt fühlbar. Mein e Anficht, 
daß das fra gliche Gefchlecht der Familie von Neuffen angehörte, habe ich in meinem 
Auffatz über die Herren von Neuffen und ihre Beziehungen zu der Graffchaft Mar­
ftetten (Vierteljh . 1880 S. 45) 1iäher zu begründen verfucht , und dabei namentlich 
auf die Wahrfcheinlichkeit der Wappengleichheit beider Famili en hingewiefen. Heute 
bin ich in der Lage , auf den Gegenftand zurückzukommen, und infolge genauerer 
Unterfucbung eines Siegels des Hauptmanns in Oberbayern Grafen Berthold von Grais­
bach und Marftctten genannt von Neuffen (t 1342) glaube ich meine Anficht, daß die 
drei Hifthörner von Neuffen auch das Wappen der Grafen von Marftetten darftellten, 
näher begründen zu können. 

Das betreffend e Siegel (von 1329) ift enthalten in den Abhandlungen der 
bayr. Akademie der Wilfenfchaften 1813 Bel. II (Fig. 11), und folgt hier mi t dem der 
gleichen Quelle entnommenen Helmfi egel des Genann ten (Fig. 12) in genauer Abbil­
dung I und II, beide mit der (teilweife abgekürzten) Umfchrift : S. Bertholdi comi tis 
de Graispach et de Marfteten dicti de Nyffen. 

Die Figur des Reiters in dem Fig. I . 

Porträtfiegel I ift mit. dem fechsfach 
quer geftreiften Wappenfchild der im 
Jahr 1327 erlofchenen Grafen von 
Graisbach und deren Helmzier , dem 
Pfauenfchweif, ausgeftattet, wonach ich 
meine früh ere Erklärung der Helm­
figur berichtige. Links und rechts vom 
Reiter befinden fi ch auf den Pferde­
decken zwei Wappenfc hilde, beide mit 
drei übereinander liegenden Hifthörnern, 
dem Wappenzeich~n von NeuJJen, wel­
ches somit doppelt vertreten ift und 
mit dem kaum erft anererbten Wappen 
von Graisbach den alleinigen Inhalt des 
Siegels bildet , während das Wappen 
von Marftetten, an welchem der den 
Herren von reuffen feit langer Zeit 
zuftehende Grafentitel haftete, ohne Andeutung gelalTen ift. Diefe Unterlaffung 
legt im Verein mit den vorliegend en , auf einen gemeinfamen Urfprung der Fa-

Wü rttemb. Vlcrtelj a hrshefte 1887. 2 
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milien von Marftetten und von Neuffen deutenden Anzeichen die Vermutung nahe, 
daß die beiden Wappenfchilde einem doppelten Zwecke dienten und daß die drei 
Hifthörner, der Siegelumfcbrift entfprecbend, ebenfowobl auf Marftetten als auf 
Neuffen zu beziehen find, eine Vermutung, für welche auch der Umftand fpricht, daß 
der eine der beiden Wappenfchilde punktiert oder nach der fpäteren Bezeichnung 
schraffiert dargeftellt ift, während der andere eine glatte Fläche zeigt. Mit diefer 
Unterfcheidung, welche ohne Zweifel die Andeutung der Farbenverfchiedenbeit der 
beiden Wappenfchilde bezweckt, ift auch ihre verfchiedenartige Bedeutung konftatiert; 

Fig. IL 
andererfeits wird das beiden gemeinfame Wappenbild als 
ein Beweis für den Zufammenhang der genannten Fa­
milien angeführt werden dürfen. Daß das Helmfiegel 
des Grafen Berthold, der Hut mit dem Hifthorn (Fig. II), 
auf Marftetten zu beziehen und lediglich als eine Variation 
des Helmfchmucks von Neuffen, der beiden aufrecht ge­
stellten Hifthörner, zu betrachten fei , habe ich bereits 
in meinem früheren Auffatz angedeutet. Ein Neuffen­
helmfiegel von 1251 , welches der Vollftändigkeit wegen 
hier folgt (Fig. III), befindet fich an einer Urkunde des 
Generallandesarchivs in Karlsrnhe. Umfchrift: S. Hain­
rici de (Nifen). 

Nicht ohne IntereITe für die Beurteilung der angeregten Wappenfrage ift die 
bekannte Auslegung, welche in den Hifthörnern von reuffen das Abzeichen des Reichs-

Fig. III. jägermeifteramts, das die Familie bekleidet haben 
fo ll, erkennt, und welche bis auf die Neuzeit ficb 
in Geltung erhalten hat (vergl. von Stillfried, Alter­
tümer und Kunftdenkmale des Rauf es Hohen­
zollern I, Heft 4) 1 ; Otte, Handbuch der lcirch­
Iichen Kunftarchäologie S. 427; Brunner, Schw. 
n. Nenb., 29. und 30. Bericht S. 27). 

Beglaubigt find die Herren von Neuffen 
meines Wiffens als Jägermeifter nicht, dagegen 
könnte, bemerkenswerterweife, der Helmfcbmuck 
von Marftetten eine weitere Beftätigung jener An­
nahme enthalten. Außer dem Hifthorn find näm­
lich nach von Stillfried und Otte der Jägerhut 
(Zobelhut), der Leithund (Bracke) und das Hirfch­
geweih als die Attribute des fraglichen Amtes zu 
bezeichnen, welche gleich den Abzeichen fonftiger 
Ämter und Gerechtfarrie vorzugsweife im Helm­
fcbmuck Ausdruck fanden . Auch Fürft I-Iohenlohe 

ftimmt diefer Erklärung bei, befonders in denjenigen Fällen, wo · der Helmfchmuck 
durch eine felb ftändige Figur gebildet wird , die fich im Schild nicht wiederholt (Das 
FürftenbergiCcbe Wappen S. 54). In dem 1\farftetter I-Ielmfcb.muck, dem Hut (Jäger­
hut) mit dem Hifthorn, findet fi ch alfo das fragliche Amt in doppelter Weife reprä­
fentier t, und es könnte in der Vereinigung diefer Attribute eine Beftätigung des der 
Gefamtl'amilie zuftehenden Reichsamtes und damit zugleich der wiederholte Nachweis 
des Zufammenhangs der Grafen von i\farftetten und der Herren von Neuffen erblickt 
werden, ein Erfund, welcher einen nicht unerheblichen Beitrag zu der inhaltsreichen 
Symbolik mittelalterlicher Heraldik abzugeben geeignet wäre. 
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In Übereinftimmung mit den fonft vorliegenden und noch eingehender zu bc­
Cprechenclen Anzeichen, welche auf einen Zufammenhang der beid en Familien fchließen 
laJren, möchte ich meine Anfid1t dahin ausfprechen, daß beide das gleiche Wappen , 
die drei Hifthörner, führten, daß fi e fi ch aber, abgefehen von der Zufammcnfetzung 
des Helmfcbmucks, durch eigenartige Tinkturen von einander unterfchieden und daß 
auch die fich widerfprechenden Angaben bezüglich der Wappenfarben von Neuffen aus 
<liefern Punkt zu erklären fein mögen. 

Das· Refultat meiner Ausführung gebe ich in nachftebender Zufammenftellnng 
der Wappen von Marftetten (Fig. IV u. V) und von Neuffen auf Grund von Siegel I 
und II und der erforderlichen Ergänzungen. 

Dnrch den verfuchten Nach- IV. V. 

weis der Stammverwandtfchaft beider 
Familien würde zunächft rlie von mir 
vertretene Anficht, daß jener Berthold 
von Neuffen, welcher im Jahr 1239 zu 
Lebzeiten des Grafen Gottfried von 
Marftetten älterer Linie den Titel eines 
Grafen von iVIarftetten geführt, und 
welcher 20 Jahre fpäter als der Tochter­
mann desselben erfcheint , <liefen Titel 
fein en agnatifchcn Beziehungen ver­
dankt habe, weitere Unterftütznng 
erhalten. 

Marftcttcn . Neuffen. 

Ferner fpricht für die Stammverwandtfchaft der Marftctten und Neuffen der 
durch ßrunner nachgewiefene Zufammenhang der letzteren mit den Herren . von 
Weißenhorn, welch letztere allem Anfcheine nach als eine Nebenlinie der Mnrft etten 
zu betrachten find, die fi ch mit der gräflichen Hauptlinie in den gern einfchnftlichen 
Hausbefitz, die Hochftift-Augsburgifchen Lehensherrfchaften Buch und Weißenhorn, 
teilte. Daß die Herrfchaft Weißenhorn ein Beftandteil (Enklave) der Herrfchaft Buch 
bezw. der Graffchaft l\farftetten war, fetzt auch von Raifer (Die Wappen der Städte 
S. 56, 95) voraus, und <liefe Annahme fcheint um fo näher zu li egen, als das ge­
meinfame Lebensverhältnis diefer Befitzungen auf ei ne urfprü ngliche Zufammen­
gehörigkeit derfelben unter ein und derfclben Familie fchließen läßt. 

Entgegengefetzter Anficht ift Herr Dr. Baumann, Gefchichte des Allgäus, 
S. 282, wo über die Zugehörigkeit der Herrfchaft Weißenhorn folgendes erwähnt i.ft: 

,, Man nahm 1479 zu Landshut ohne Bedenken an, daß die mit der Graf­
fchaft l\farftetten an Bayern gekommenen Befitzun gen in und um Weißenhorn 
eben <liefe Graffchaft darftellten. Diefe Auffall'ung war aber, obgleich fi e bald 
allgemein geteilt wurde, ein grober Irrtum ; denn die Weißenhorner Gegend 
hatte. noch zu Anfang des 14. Jahrhunderts zur Graffcba.ft Holzheim gehört, 
konnte alfo daneben nicht auch noch zu dem Marftetter Amtsbezirk zählen." 

In Ermanglung des Nachweifes, um welchen es fielt hier zunäcbft handelt, 
daß die Herrfchaft Weißenhorn zu irgend einer Zeit der Grnffchaft Holzheim ange­
hört habe, glaube ich meine abweichende Ausführung aufrecht erhalten zu dürfen. 
Die Graffcbaft Holzheim war meines WiJrens zufammengefetzt aus den Herrfchaften 
Neubaus, Pfaffenhofen und Wullenftetten, von der Herrfchaft oder Graffchaft Weißen­
horn (ein Berthold von Weißenhorn von 1172 erfcheint Mon. boic. 10. 25, wahr[chE>in­
lich in feiner Eigenfchaft als Marftetter Agnat, als Gra.f) ift nirgends die Rede, wenn 
auch der durch das linke Ufer der Roth von der Herrfcbaft Weißenhorn abgegrenzte 
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Wildbannbezirk der Graffchaft Holzheim thatfächlich bis in die ähe der Thore der 
Stadt Weißenhorn reichte. In diefem Sinn gehörte ein Tei l der Weißenborner Gegend 
der Graffchaft Holzheim an. 

Nachdem ich mich über die Grenzen des fraglichen Wildbannes bereits ein­
gehender in meinem Auffatz „Zur Gefchichte des Duriagaues" (Vierteljb. 1881 S. 197) 
ausgefprochen, geftatte ich mir darauf Bezug zu nehmen mit dem Anfügen, daß 
fämtliche die I-Ierrfchaft Weißenhorn bildenden Orte , welche in meinem Auffatz über 
die Herren von euffen (1880 S. 46) auf Grund gräflich Fuggerfcher Ui:bare einzeln 
aufgeführt find, außerhalb jenes Wildbannbezirks liegen. 

Die I-Ierrfchaft Weißenhorn lag im Duriagau; dies erhellt aus der Stelle: in 
pago Duria in comitatu Arnolfi in loco ad Rotu, welch letztem Ort Stälin (1, 292) 
ohne Zweifel mit Grund in den oberhalb Weißenhorn gelegenen Ortfchaften Ober­
oder Unterroth vermutet, weil es kein zweites ba.yerifches Roth giebt, das hieber be­
zogen werden könnte. Als alter Sitz des Landkapitels dürfte Oberroth eine befon­
dere Erwähnung verdienen, während der unterhalb Weißenhorn bei Pfaffenhofen ge­
legene Ort Roth an der Roth, als zur Graffchaft Holzheim gehörend, hier nicht in 
Betracht kommt. 

Nach vorftehendem kann alfo die Herrfchaft Weißenhorn nicht der einen 
felbftändigen Gau repräfentierenden Graffchaft Holzheim angehört haben, und es be­
ruht keineswegs auf einem Irrtum und entfpricht nach meiner Anficht nur der Sach­
lage, wenn zu der angegebenen Zeit di e Verlegung des Landgerichts Marftetten nach 
Weißenhorn erfolgte, und wenn die Grafen Fugger, als Inhaber der Herrfchaften Buch 
und Weißenhorn, noch heute den Marftetter Grafentitel führen und des darauf hezüg­
lichen Wappens, der drei Hifthörner, fich l.,erlienen. 

Die Herren von Weißenhorn, als deren Befitzna chfolger die von Neuffen be­
urkundet find , fcheinen diefen Namen jedoch nur vorübergehend und abwechfelnd mit 
dem angeftammten Namen von Neuffen geführt zu haben. Auch der letzte bekannte 
Angehörige, der im Jahr 1201 genannte Berthold von Weißenhorn, erfcheint gleich­
zeitig unter dem Namen von Neuffen, wie aus folgender, den Zufammenhang beider 
Linien erörternden Stelle bei Bnrnner (Scliw. u. Neub. 1863/64 S. 27) erhellt: 

„ König Pl1ilipp verpfändet die Propftei Ursberg an Berthold von Neifen 
(Ursb. Jahrb. 237), und derfelbe geftattet im Jahr 1201 den Freikauf derfelben 
von feinem getreuen Berthold von Weißenhorn. " (Abfchrift einer Urkunde aus 
ICornmanns handfchriftl. Chronik.) 

Mit diefem Berthold, welcher als Pfandherr von Ursberg in unliebfamer ·v?eife 
fich bemerklich machte und welcher durch die Erbtocl1ter des Grafen Ada.lbert von 
Gamertingen die Graffchaft Achalm erheiratete, beginnt Stälin 2, 572 die Genealogie 
der fpäteren Herren von Neuffen. Er war nach der Ausführung Brunners der Sohn 
Luitfrieds von Weißenhorn, letzterer ohne Zweifel der bei Stälin 2, 571 angeführte 
Luitfried von Neuffen, t März 31. 

Im Jahr 1258 März 21 (Mon. Boic. 33, 84) beftätigt der oben erwähnte 
Graf Berthold von Marftetten genannt von Neuffen in „Nifenhorn" einen Güterverkauf, 
unter welchem Namen, dem Inhalt der Urkunde und den angeführten Zeugen zufolge, 
nicht wohl ein anderer Ort als die Stadt Weißenhorn verftanden fein kann. Der 
Name Nifenhorn für Weißenhorn (wohl die erftmaligc Erwähnung der Stadt) deutet 
wie es fcheint auf die Gewohnheit der damaligen Zeit , Ortsnamen mit dem Namen 
des Inhabers in Verbindung zu bringen, wie z. B. der unfern von Weißenhorn ge­
legene Ort Rieden über feine Befitzdauer unter der Familie Roth Rothrieden hieß. 

Was die Herren von Neuffen betrifft, welche als die iilteften bekannten Iu-
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haber der Herrfchaft Weißenhorn nachgewiefen find und welche bis zu ihrem Erlöfchen 
im Befitz diefer Herrfcbaft fich behaupteten, fo kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß fie 'diefelbe auch zur Zeit Bertholds von Neuffen (1239-1 258) befaßen, und wenn 
letzterer bereits zu Lebzeiten des Grafen Gottfried den Marftetter Grafentitel führte, 
fo könnte fich <liefe Thatfache einesteils aus feinem Verwandtfchaftsverbältnis, andern­
teils aber aus feiner Eigenfchaft als Inhaber der Herrfchaft Weißenhorn erklären, 
welch letztere einen Beftandteil der Graffchatt lVlarftetten bildete und welche feine 
Linie als einen Teil des gemein[ chaftlichen Hausbefitzes f chon längft inne hatte. 

Über die Ankunft der Herren von Neuffen in der Gegend von Weißenhorn 
entnehme ich Brunner (Schwab. u. Neub. 1863/4 S. 28) folgendes : 

,, Die von Neuffen find endlich auf die Grafen von Sulmetingen (wirt. 
OA. Biberach), deren Ahnherr ohne Zweifel der aus der Vita S. • Udalrici be­
kannte Neffe diefes Heiligen, Mangold, ift, zurückzuführen. Da diefe Familie 
wahrfcheinlich das gräfliche Amt im Duriagau befaß (Manegold 1003, Ulrich 
1046, Riwin 1007, welche ich ihr leichter als der Hauptlinie der Grafen von 
Dillingen einreihen zu können glaube) und da Weißenhorn unftreitig in diefem 
Gau lag, fo ift der Befitz der Neifen in letzterem Ort, nach dem fie manchmal 
fi ch fchrieben, nicht fchwer zu erklären." 

Die nach meinem Dafürhalten aus diefer Ausführung fich ergebende Schluß­
folgerun g zu ziehen, hat Brunner unterlaJI'en: di e Konftatierung der Identität der 
Duriagaugrafen von Sulmetingen-Neuffen mit den Grafen von Marftetten-Weißenhorn, 
deren Graffch af t Marf'tetten a l s die Duria gaugraffc h aft zu be­
t r ac hten und a l s de re n Sitz Schloß Buch zu b ene nn en i f t. Überein­
ftimmend hiemit lauten die bekannten Berichtigungen Wegelins und der OA.-Be­
fchreibung von Leutkirch, welche gleichfalls in dem zu dem Ort Buch gehörigen 
Schloß den Sitz der Graffchaft bezeichnen. Nur beruht der Name Marftetten, welchen 
die Genannten cliefem SchloITe beilegen, auf einem Mißverftändnis; _es erfcheint ftets 
unter dem Namen Buch (Castrum Buoch, Urk. von 1316). 

Dem neuerdings erhobenen Einwand, daß die Namen der Duriagaugrafen 
Manegolcl , Riwin und Ulrich, als der Dillinger Familie eigentümlich , die von Sulme­
tingen vom Grafenamt auszufchließen fcheinen, fteht die Bemerkung gegenüber, daß 
ein Mangold und ein Ulrich auch in letzterer Familie vorkommen, und <l aß die Beur­
kundung des erftern der Zeit der Erwähnung des Duriagaugrafen :rvianegold l1003) ent­
f pricht, während der Dillinger Stammbaum keine Perfönlichkeit kennt, welche auf 
denfelben bezogen werden könnte. Ob der Riwin von Dillingen, der Cchon 955 ~ 
Graf erfcheint, identifch ift mit dem 52 Jahre fpäter (1007) auftretenden Duriagau­
grafen diefes Namens, mag dahin geftellt bleiben ; für die vorliegenden Zwecke genügt 
der Hinweis auf die Verwandtfchaft der Grafen von Sulmetingen mit den Herren von 
Neuffen, und letzterer, wie ich dargethan zu haben glaube, mit den Grafen von Mar­
ftetten, den thatfäc hli cb en Inh abern der Gr affchaft des Duri aga u es. 

Der ältefte bekannte Herr von Neuffen ift Mangold von Sulrnetingen, nach 
Stälin 2, 572 ohne all en Zweifel ein Abkömmling jenes Grafen Mangold , der bereits 
als mutmaßlicher Duriagaugra.f erwähnt ift und der auf Schloß Sulru etingen feinen 
Sitz hatte. Aus der Ehe des erfteren mit Macbthild, Tochter des Grafen Egino von 
Urach, find bekannt zwei Söhne Egino mit dem Titel Graf, und Ulrich, fowie eine 
Tochter Machthild, welch letztere beide in das Klofter Zwi efalten eintraten. ,, Wie 
und wann die Snlmetinger Grafenfamilie in den Befitz der Herrfchaft Neifen kam, 
ift nicht zu ermitteln. Da in der Uracber Grafenfamilie der Mannsftamm blühte, fo 
hat fich wohl fchwerlich von dem dortigen Grafen Egino auf feine Tochter die fo an-
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fehnliche Herrfchaft Neifen vererbt ; wahrfcheinlicher ift, daß Mangold von Sulmetingen 
fie feinem Schwiegervater abkaufte." 

So Stälin, nach deiTen Ausführung alfo die Herrfchaft Neuffen als eine ur­
fprünglich Urachfche Befitzung auf irgend einem Wege an die Grafen vön Sulmetingen 
kam. Die zweite Möglichkeit, daß die G raffcbaft Sulrnetingen durch Erbfolge oder 
auf andere Weife an die Herren von Neuffen gelangte, wird nicht ins Auge gefaßt, 
weil Stälin, wie es fcheint, in Rückficht auf den in beiden Familien begegnenden 
Namen Mangold, ihre Stammeseinheit als erwiefen betrachtet und deshalb von der 
Möglichkeit, daß die Grafen von Sulmetingen-Neuffen eine eigene, von den älteren 
Grafen von Sulmetingen zu unterfcheidende Familie gebildet haben könnten, abfieht. 
Es scheinen . aber Anzeichen vorzuliegen, welche für die Wabrfcheinlichkeit fprechen, 
daß Neuffen der Familienname uncl Sulmetingen die Graffchaft war, welche die Herrea 
von Neuffen inne hatten. Stälin 2 S. 673 Anm. 2 ift zu lefen: 

„Manegolt de Ni fi n; iste et fili i ejus Egino comes et Udalricus noster 
Monaclms et filia ej us Mahtilt de Nifen dederunt" u. r. w. Neer. Zwif. bei 
Hess Mon. Guelf. 245; 

ferner: 
,, Mahtilt soror Conversa de Nif e n" ib. 236. 

Hier heißt Mangold II. , der an anderer Stelle von Sulmetingen genannt ift: 
de N if e n, ebenfo feine Tochter l\fachthild, was doch wohl auf den Famj]jennamen 
deuten dürfte. Auch wenn von Mangold die Herrfchaft Neuffen erkauft oder wenn Cie 
durch fei ne Gemahlin an fein Haus gekom men wäre, liegt nach mein er Auricht kein 
Grund zu der Annahme vor, daß er aus diefer Veranfaffung den SLtlmetinger Grnfen­
titel mit dem Titel ein es Herrn von Neuffen vertaufcht haben könnte. Für näher 
liegend halte ich, daß zwi fch en älteren (angeftammten) Grafen von Sulmetingen und 
fpäteren ans der Familie von Neuffen zu unterfcheiden ift, und daß letztere den erft­
genannten durch ihre Abftammung von m ütt erli cber Seite angehörten. Daß die 
älteren Grafen mit dem Duriagrafen Manegold von 1003 im .Mannsftamme erlofchen 
find, könnte aus dem Dazwifchentreten des wahrfcheinlit:h der Dilliuger Familie an­
gehörenden Riwin vo ll 1007 im Duriagaugrafenamt gefolgert werden. Einige Zeit 
darauf erfcheinen di e Grafen VO il Sulmetingen-Neuffen, deren erfter, Mangold II., nach 
meiner Kombination als der Enkel Mangolds I. von diefem, dem mütterlichen Groß­
vater, den Namen t rug, und wonach die Graffchaft Sulmetingell durch eine Erbtochter 
aus diefem Haufe an die Herren von Neuffen gelangte. Mit diefer Erklärung würde 
die Nachricht der Zwicfalter Anllaliften (OA.-Befchreibung von Biberach S. 188), daß 
die Burg Neuffen der Ausgangsort der Grafen von Sulmetingen fei, Ubereinftimmen, 
wenn diefelbe, meiner Ausführun g cntfprech~nd, auf die fpäterell Grafen aus dem 
Haufe Neuffen bezogen wird. 

Dem Vorgetra genen entnehme ich noch folgende Gerichtspunkte: 

1. Die Schenkung der Burg Marftetten an der Iller (OA. Leutkirch) durch 
König Rudolf im Jahr 1281 , alfo nach meiner AnffaITung zu Lebzeiten der 
Grafe n von Marftett e n , an das Stift Kempten und die fofortige Belehnung einer 
fremden Familie damit, beweifen, daß diefelbe, wie fchon Bnnrner und andere Forfchcr 
angedeutet, ihre eigene Gefchichte hat und zu der Graffchaft diefes Namens in keiner 
Beziehung ftand. Es kann daher auch letztere nicht, wie die Neuzeit (Gefchichte 
des Allgäus S. 283) annimmt, vom Stift Kempten zn Lehen gegangen fein , fie ging, 
was den Hausbefitz der Grafen anbelangt, wie bereits erwähnt, vom Hochftift Augs­
burg zu Lehen, laut Urk. vom 2. März 1339, welche endftehend folgt . 
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Zu den Eigentümlichkeiten diefer feit anderthalb Jahrhunderten fich hin­
ziehenden Streitfrage gehört die Berufung auf die imponierenden Überrefte der Burg 
Marftetten an der Tiler, welchen zufolge fie nur der Sitz einer mächtigen Grafen­
familie, nicht aber der Sitz eines gewöhnlichen Edeln oder Minifterialen gewefen fein 
könne. Als Marftetter Minifteriale erfcheint nach der OA.-Befchreibung von Leut­
kirch 1288 ein Ludwig von Marftetten unter dem Kriegsvolk des Abts Konrad von 
Kempten. Spätere Lebensinhaber find die von Eifenburg, die von Lachen, die von 
Königsegg und die von Waldburg. Von der Burg felbft aber, deren Gefchichte in 
die einer ältern und einer fpätern Burg zerfallt, ift erftere, um welche es sich allein 
handeln kann, fchon längft fpurlos verfchwunden. Sie lag füdlich von den heutigen 
Ruinen auf einem wefentlich höhern Bergvorfprung, de.fl'en Umfang zu befchränkt ift, 
um Raum für ein größeres Gebäude zu bieten. Eine Abbildung der untern Burg aus 
dem Beginn des 16. Jahrhunderts zeigt ein Bergfchloß von gewöhnlicher Bauart und 
Größe, das im Bauernkrieg zerftört wurde und an defl'en Stelle im Jahr 1688 der 
damalige Inhaber, Graf Sebaftian Wunibald von Waldburg-, ,vurzach ein größeres 
Schloß zu bauen unternahm, um feine Refid enz dahin zu verlegen, das aber, nachdem 
der Bau bereits bis zum zweiten Stock aufgeführt war, unvollendet blieb , und ftatt 
defl'en das heutige Wurzacher Schloß erbaut wurde. 

Somit fcheinen die immerhin bedeutenden, aber in rafchem Zerfall begriffenen 
Überrefte zum großen Teil der neueren Zeit anzugehören. 

2. Die felbftändi ge G efchichte der Burg widerfpricht fern er der Annahme 
einer obern Tilergaugrnffchaft Marftetten, welche Annahme lediglich auf die unter­
ftellte Eigenfchaft der Burg als Sitz der Graffchaft geftützt ift und welche mit dem 
Nachweis ihrer nebenfächlichen Bedeutung in fich felbft zerfällt. Schon die Lage 
der Marftetter Stammfitze Buch und Weißenhorn gege nüb er d e m S c b I o ß Ober­
Kirchberg, OA. Laupheim , dem Sitz der Illergaugraffchaft Kirchberg, fteht in 
eigentümlichem Widerfpruch mit einer ob e r n Illergaugraffchaft Marftetten. Durch 
eine Ausdehnung der letztem im Sinne des Herrn Dr. Baum ann über die Quellgebiete 
der Roth , der Biber, der Günz, der Kamlach und der Mindel würde der Duriagau 
Stälins auf ein Minimum reduziert und die ganze bisherige Anfchauun g in Frage ge­
ftcllt, ohne daß irgend ein ins Gewicht fallend er Beweis für fo lch eine Vermutung , 
namhaft gemacht werden könnte. Diefelbe wird S. 283 wie folgt begründ et : 

,, Unläugbar hingegen ift es, daß das Landgericht Marftetten im 14. Jahr­
hundert in Memmingen tagte, und daß di efes Landgericht in Beniugen, Heimer­
tingen , Kellmünz, Kirchberg an der Iller kompetent war. Somit lagen diefe Orte 
in der Graffchaft Marftetten, denn kein Landgericht hatte außerhalb feiner Graf­
fcha.ft Amtsgewalt." 

Ohne diefer Auslegun g in ihrer Allgemeinheit entgegentreten zu wollen, kann 
cliefelbe auf die Grnffcbaft Marftetten, deren Gerichtsbarkeit als diejeni ge e in es 
k a i f er 1 ich e n La n d g e r i ch ts weit über die Graffchaftsgrenzen hinausreichte, keine 
Anwendung finden. Die Orte Heimertingen, Kellmünz u. f. w. gehörten vielmehr der 
Oftgrenze des Illergaus an, nicht aber der Graffchaft Marftetten und am wenjgften 
einer obern Illergaugraff chaft Marftetten , welche es nach mein er Anficht überhaupt 
nicht gab. Außer in den genannten Orten übte das Landgericht Marftetten laut der 
lnftruktion „ Landgerichtshalb zu Marftetten" (im allgemeinen Reichsarchiv in München) 
auch in Legau (Graffchaft Kempten), in Sulmetingen (Rarnmagau), in Attenhofen 
(Graffchaft Holzheim) und mehrfach in der Graffchaft Leutkirch die Gerichtsbark eit 
aus, ohne daß man es unternehmen wü·d, diefe Orte der Graffcha.ft Marftetten ein­
zureihen. Es diirfte daher an der Zeit fein , die Befugniffe diefes kaiferlichen Land-
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gerichts, de!Ten Wirkfamkeit durch Bayern auf Koften der betreffenden Reichsstände 
auf das Gebiet zwifchen Donau und Lech auszudehnen verfucht wurde, aus einem 
erweiterten Gefichtspunkt zu beurteil en (von Lang, Denkfchriften der bair. Akademie 
der Wi!Tenfchaften 1813 Bd. I S. 162. Brunner, Schwaben v. Neub. 1863/64 Fortr. 
S. 88). Bekannt ift, daß namentlich die Reichsftädte Ulm, Memmingen und Biberach 
durch das Umfichgreifen desfelben rieb bedroht fahen (vergl. Stälin III 628). 

3. In Rückficht auf die indifferente Stellung der Burg Mar[tetten zu der 
Graffchaft und in Ermanglung ein es gleichnamigen Orts in letzterer wird man Cich 
wiederholt und um fo mehr der Erklärung von Raifers und Brunuers zuwenden, welche 
in dem Ort Maurftetten bei Kaufbeuren im Duriagau den namengebenclen Teil der 
Graffchaft bezeichnen, in delJen nächfter Nähe (Frankenhofen, Haufen , Tbathofen) 
di e Grafen von Marrtetten lehensherrliche Rechte ausübten und nach welchem fie 
fehr häufig fich fchri eben. Abweichend hievon berichtet die Gefchichte des Allgäus 
s. 283 : 

n Endlich ift a.uch der Name dicfes O_rts (Maurftetten) mit der fra glichen 
Graffchaft (Marftetten) nicht gleich. Letztere heißt nämlich in allen Urkunden 
und Berichten, die ihrer Erwähnung tbun: Marftetten , Marftetin , Mauerftetten 
dagegen ausnahmslos Murftetten. " 

Zur Widerlegun g diefer Angaben genügt, um nur zwei Beifpiele anzuführen, 
der Hinweis auf die Urkunden Nr. 299 und 309 des Urkundenbuchs der Stadt Augs­
burg von 1330 und 1331, in welchen der Hauptmann in Oberbayern, Graf Berthold 
von Gra.isbach genannt von euffen als Graf von Maurftetten auftritt. Zur Verein­
fach ung der Streitfrage dürfte fich daher die Anwendung der letzteren Schreibart 
empfehlen. 

Vou Raifer (Die Wappen der Städte) un ter[cheidet zwifchen älteren Grafen 
mit dem Sitz in Maurftctten, und fpäteren auf Schloß Buch. Daß die Verlegung des 
Woh nfitzes nach letzterem Ort auf ihre, der Grafen, Belehnung damit zurückzuführen 
Cei , erfcheint naheliegend , und daß fchon der erwähnte Neffe des Bifchofs Ulrich, 
Mangold von Sulmetingen , der mutmaßliche Duriagaugraf von 1003 , Inhaber Hoch­
ftift-Au gsburgifcher Lehen war, die der Nachfolger Ulrichs, Bifcbof Heinrich, ihm er-

• folglos zu entziehen fu cbte, dürfte wenigften einer Erwägung wert fein in einer Frage, 
welche fo dürftige thatfäcb liche Anhaltspunkte bietet. 

4. Die Stamrnverwandtfchaft der Herren von Neuffen, Grafen von Suhnetingen, 
mit den Grafen von l\faurftetten widerfpricht der neuerdings vertretenen Annahme 
ein es Zufammenhangs der letzteren mit den Edeln von Urfin (Ronsberg),. woraus 
erhellt, daß die Berufung des Grafen Gottfried von Maurftetten auf feine Urfinfche 
Abkunft fich auf feine Abftammung von mütterlicher Seite bezieht. Diefer Berufung 
lag bekanntlich ein fp ezielles I nterelie, die Bewerbung um die Schirmvogtei Ottobeuren, 
welche feine Vorfahren mütterlicherfeits in erblicher Weife inne hatten , zu Grund; 
a ls wa hr e r U r f in hätte der Genannte, anftatt als Bittfteller aufzutreten und die 
Vogtei durch die Hingabe von Gütern fich zu erkaufen, nach meiner Anficht doch 
wohl zunächft fein e Erbrechte geltend gemacht. Ich halte daher an meiner bereits 
ausgefp rocbenen Anficht feft, daß Graf Gottfri ed von Maurftetten feinen Vornamen 
feinem mütterlichen Großvater, dem 11 60 genannten Grafen Gottfried von Ronsberg 
verdankte. 

Durch die miitterliche A.b[tammung des Grafen Gottfried von Maurftetten 
erklärt fich wohl auch die Beurkundung feiner Tochter Juta im Befitz der Herrfchaft 
Petersberg im Innthal, ohne daß man zu der notgedrungenen Vorausfetzung einer 
erften Ehe derfelben mit einem Gra.fen von Ulten feine Zuflucht zu nehmen hätte. 
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Nach vorftehendem wäre die Annahme, daß drei verfchiedene Familien fich 
im .Befitz der Graffchaft .Maurftetten gefolgt feien, nicht aufrecht zu erhalten. So­
weit Grafen und Herren von Maurftetten bekannt find , gehörten l'ic nach meiner 
AuffaITung der Familie von Neuffen-Sulmetingen an , und durch die Erbtochter des 
Grafen Berthold von Graisbach und Maurftetten genannt von Neuffen, des letzten 
fucceITionsfähigen Abkömmlings der Familie, kam die Graffchaft Maurftetten (bezw. 
die Herrfchaften Buch und Weißenhorn) 1342 an Bayern. 

5. Ebenfo widerftreitet die Abkunft der Grafen von Maurftetten von der 
Familie von Neuffen-Sulmetingen ihrer erörterten Verwandtfchaft mit den Grafen von 
Kirchberg, welche auch durch die Wappenverfchiedenheit beider Familien wider­
legt ift. 

Dies wären die Schlußfolgerungen, welche ich dem Vorgetragenen entnehmen 
zu dürfen glaube und welche ich mit dem Wunfche begleite, daß fie zur Feftftellung 
der angeregten Fragen beitragen mögen. 

Obenerwähnte, das Lehenverbältnis der Herrfchaften Buch und Weißenhorn zum 
Hochftift Augsburg konstatierende Urkunde vom 2. März 1339 , in welcher Graf 
Berthold von Graisbach genannt von Neuffen fein e Gemahlin Agnes mit ihrer Heim­
fteuer auf <liefe Herrfchaften verweift, gebe ich in der mir vorliegenden Gabelkover­
fchen Regeftform : 

A. 1339 am nechften montag vor rnittfaften verweifen wir Berthold Graf zu 
Graispach vnd zu Marftetten genannt von Neifen vnfere liebe eheliche Frawe Agnefe 
Grävin zu Graispach vnd zu Mau eritetten genannt von Neifen vif vnfer ftatt 
Weißenhorn vnd Reichenbach bei Zell vnd fwas darzu gehört, nieder Reichenbach vnd 
die Winenden vnd fwas darzu gehört, Buch tlie Burg vnd dorf, Rittgarsried bey Buch, 
Reichenbach an dem Wald vnd Hartprechtsbofen mit den weybern , die darbey liegen, 
Bubenhufen vnd Hanharts boven , fwa s wir beidenthalben haben mit aller der Herr­
fcbaft, die darzu gehört, leut vnd gut, mit fe lcl, waicl , bolzmarkcn, waffer, vifchenzen, 
weyer, zöllen, gericbt, vngelt, bänn, Kirchenfatz et omui omnino iure ac pertinentiis 
omnibus für fry ledig leben vm ir haimfteur vnd nach lrnimfteuerrecht vm 4 000 'i]; 
guter vnd gäber Haller. Idqne factum eft euro confenfu electi epifcopi Augu('tani, 
v o 11 de m die g ü t e r zu 1 e he n ge h e 11 . Gibt ir zu [cbirmern folcher güter vnd 
leut vnfern lieben fchwager, iren bruder, graven Johann , Burggraven zu Nürnberg, 
vnfern fchwefterfobn Schwyggcr von Gundelfin gen , berrn Ulricben von Stotzingcn, 
herrn Rudolfen • von Licbtenow vnd hr rrn Fridrichen von Freyberg. die [ollen ir folch e 
leut vnd gut helfen fcbirmen mit vus vnd auch ohne vns. Sieglen alle. Berchtoldus 
bat fein groß Infiegel: equitem Cataphractmn ; Burggraf den quadrierten fchild vnd 
vff dem heim den Pfauenfchwanz. (Staatsarchiv Stuttgart, aus Gabelkovers Collec­
fanea I Blatt 252.) 
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Die Familie der ßefferer in Ulm. 

Vortrag, gehalten im Uhner Altertumsvereiu vou A. Sc hult e s, Pfarrer a. D. 

Quellen: 1. Ulrnifches Urkundenbuch. 2. J iiger , Ulm im l\iittelalter. 3. Grabfteiue und 
Totenfchilde im hllinfte r und in der BeJTererfchen Kapelle. 4. Ratsprotok oll e von 1501 au, 337 
Folianten. 5. Bilder und Aufzeichnungen bei der Fami lie. 6. Weyermanns Nachrichten. 7. Keim , 
Die Reformation der Reichsftadt Ulm. 

Unter den edlen, oder , wie man fi e fpäter nannte, Gefchlechter- oder 
Pat.ri zierfamili en Ulms nahm en die Befferer ei ne der erften Stellen ein. Viele Glieder 
<li efer weit verzweigten Familie haben fi cb im Krieg und Frieden große Verdienfte 
um unfere Stadt erworben. Auch erhalten anfehnli che Stiftungen für die Armut 
und für die Ki rche ihr Andenk en unter uns . Di e Belferer gehören nicht zu den­
jenigen Familien, welche durch Gewerbe und Handel (namen tlich Leinwandfabrikation 
und Leinwandhandel) Reichtum un d Anfeheu und die Teilnahme am Regiment er­
langten, wie die Ehinger (V iertelj ahrshefte 1885. 4), die Günzbnrger, Neubronner, 
Heilbronner u. a., fondern fi e erfc beinen von Anfang au im Befitz von Giitern und 
Ämtern und im Genuß von Leben. Kach dem bei der Familie befindlichen Stamm­
baum lebte fcbon 1212 ein Jörg ßelferer, den wir aber in keiner Urkunde erwähnt 
finden. 

Den erften urkundli chen B. findet Jäger (S. 775) in ein em Ulricns Bezzerarius, 
der iu einer Urkunde des Bifchofs Hartmann von Augs uurg (Grafen von Dillingen) 
vom 1. Auguft 1264 als Zeuge unterzeich net. Die Urkunde ift abgedruckt in n von 
Raifer, Lauingen" S. 91. Die Grafen von Dillingen hatten die Reichs- und Schirm­
vogtei (advocatia ) von Ulm, di e urfprünglich den fchwäbifchen Herzogen zukam, von 
etwa 11 50 an bis auf di e Zeiten Konrnd ins, welcher kurz vor feinem Tod (1268) 
diefelbe den Grafen von Wifrttemberg iibertrug, wie es in der unten citierten Urkunde 
heißt: jus advocatiae comites Dilingenses ab antiqnis in noftra eivitate habent. Sie 
hatten deshalb ein eigenes hofpitinm Cive herbergam, aber nicht in der Stadt Celbft, 
fond ern jenfeits der Donau in der Ökonomi evorftadt Schwaighofen . Sie kamen von 
Zeit zu Zeit hieher, um Geri cht tage in Ulm und um Ulm hemm zu halten (es werden 
in der Urkunde vom 21. Anguft 1255, Urk.Buch S. 93 vier Geriehtsftätten genannt.) 
oder fie fcbiekten miniftrum fuurn hieher. Nach And erfeu, Konkurrenzen S. 94 hieß 
bezzeraere mhd. der Beamte, welcher die Bußen einzuziehen hatte, die der Richter 
anfetzte. Die Strafen waren faft nur Geldftrafen. Ein fo leher Beamter mag jener 
Ulriens, den Jäger a. a. 0. einen Minifterialen der Grafen von Dillingen nennt, ge­
wefen und wie fo oft, aus dem Amtsnamen ein F'amil ien namen geworden fein. 

1281 erfcheint ein frnter l\Iarquardus, eremita dictus Befferer, octoginta an • 
norum, als Zeuge unter einem Nachtrag· zu ei ner Urkund e vom 12. Sept. 1281 Urk.­
Bueh S. 162. Sie betrifft den Verkauf der Burg Eltrenfteiu im Blautbal von fe iten 
des Grafen Eberhard von Wiirttemberg-, des Erlauchten, :rn den conventus <lominarnm 
ordinis S. Clarae in Sevelingcu. Ob di efer B. aber zur Familie der Ulmer B. gehört 
habe , ift zweifelhaft, da er als converfus mouafterii (Laien brnder, Klofterknecht) 
bezeichnet wird. 

Eine Urkunde im Ulmer Archiv vom J. 1274 Urk.Bneb S. 146, di e Abtretung 
des Hanfes des Schreibers von feiten des Klafters Salm:rnnsweil an Reichenau be­
treffend, hat neben andern Nachträgen einen vom J. 1294, aus dem hervorgeht, daß 
die dicti Belferer de Uebcrlingen Befitzungen in Nufron (N eufra bei Riedlingen) als 
Lehen von Reichenau (in feodum) inne liattcn. Im J. 1296 findet fieh ein Heinricus 
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dictus Befi'erer als Zeuge unter einer Urkunde (Urk.Buch S. 226), durch die das Pa­
tronat der Kirche in Bollingen dem Wengenklofter gefchenkt wird. Der gleiche 
Heinrich B. ift es, der 1309 als Heinrich der Bezzerer, Pfleger und Rechner der Stadt 
in einer deutfchen Urkunde erfcheint (Urk. Buch 302), in welcher von Am man, 
Rat und Gemeine feftgefetzt wird, daß Kraft der Schreibei; und feine Erben von 
allen Flößen, die oberhalb und unterhalb der Donaubrücke anlegen und hier 
verkauft werden, die hintern Ruder anzufprechen haben. (Alfo fchon damals 
Holzhandel.) 

Diefer Heinrich BeJrerer, Rechner der Stadt, hatte vier Söhne: 1. Heinrieb, 
2. Konrad, 3. Otto, 4. Georg. Von <liefen hat fich die Linie des Otto bis auf unfere 
Zeit erhalten. Die von Heinrich ausgehende Linie ftarb 1790 ab mit Albrecht Hein­
rich, Biirgermeifter zu Ulm, die von Konrad erlofch 1658 mit Joachim BeJrerer, 
Bürgerrueifter in Ra,7 ensburg; die von Georg erlofch in Ulm 1503 mit Wilhelm 
BeJJ'erer, dauerte aber in Memmingen bis ins folgende Jahrhundert fort, f. 11. Ich 
werde nun nur diejenigen Glieder der Familie aufführen, die fich befonders bemerk­
bar gemacht haben, 22. 

1. Ein Sohn von Nr. 4, Georg, war jener Heinrich BeJrerer, welcher als 
Städtehauptmann (nicht: Stadthauptmann) in dem Treffen umkam, das am 7. April 1372 
zwifchen dem Grafen Eberhard dem Grein er und den 8tädten zwifchen Altheim und 
Weidenftetten vorfiel. Fiir ihn und die mit ibm umgekommenen 70 Ulmer wurde 
eine eigene Kapelle auf dem Allerheiligen-Kirchhof, der noch heute der allgemeine 
Friedhof ift, erbaut. In der Beffererfchen Familienkapelle im lVIünfter, die aber erft 
fpäter erbaut wurde, findet fich eine diefen Heinrich betreffende Infcbrift: Anno 1372, 
da ward erfchlagen zu altheim an der Mittwuchen nach St. Ambrofitag (7. April) 
de1· fromm und vöft Heinrich BeJJ'erer , der zu der Zeit gemeiner Stett Hauptmann 
gewefen. d. G. gn. u. b. f. 

Die Tochter diefes Heinrich ging in das Klofter der Cifterzienferinnen in 
Heiligkreuzthal und ftarb dort als ÄbtifTin. 

2. Konrad B. der zweiten Hauptlinie, der des Konrad, angehörig und ein 
Enkel diefes Konrad, war jener Biirgcrmeifter, der mit Lutz (Ludwig) Kraft den 
Grundftein des Miinfters legte (Fabri). Diefer Lutz Kraft war des Kraft am Korn­
markt Sohn, wie es auf dem bekannten Denkmal der Grundfteinlegung heißt. Er 
wohnte aber, wenigftens fpäter, nicht am Kornmarkt (ein Kornhaus gab es damals 
noch nicht), fondern im Reichenauerhof an der Herd- oder Donaubriicke, den er 
gekauft hatte, daher es auf feinem Totenfcbild im Miinfter heißt: 1397 II. Idus 
Junii , do ftarb Lutz Kraft an der Henlprnck, der den erften Stein leit an die Pfarrkirchen. 
Auch Konrad Befi'erer ftarb den Tod fiirs Vaterland bei Döffingen. Seine Grabfchrift 
in der BeJJ'ererfcben Kapelle lautet: Anno 1388 do ward erfchlagen zu Weyl (Weil­
derftadt) vor St. Bartolomäustag der frumm und vöft Kunrad Befferer, (der) zu der 
Zeit gemeiner Stette Hauptmann gewefen ift, dem · Gott gn . f. 

Der Stifter der dem Chor des l\1ünfters auf der Siidfeite angebauten 
Kapelle ift 

3. Heinrich B., auch, wie der vorige, der konradifcben Linie angehörend, 
vielleicht ein Brnder desfelben. Seitwärts, öftlich vom Eingange der Kapelle iiber 
dem Chorgeftiibl ift ein vergoldeter Gedenkftein , kürzlich reftauriert, welcher befagt: 
Anno 1414 ftarb Beinricl1 der Befferer, an dem erften Aftermontag vor Margareten 
(13. Juli). Desgleichen in der Kapelle felbft an der Wand eingemauert ift ein fcbönes 
Marmordenkmal mit der Infcbrift: Anno 1414 ftarb Heinrich der BeJJ'erer, am After­
montag vor Margareten, der Stifter diefer Cappel. 
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4. Haus B. 1 der erften Hauptlinie, der des Heinri ch, angehörend, war 1414 
auf der Kirchenverfnmmlung in Konftanz mit Ehinger und Pfefferkorn, um für den 
Ankauf der Helfenfteini fchen GUter die Beftätigung des E aifers Sigismuud einzuholen. 

5. W i 1 h e 1 m B. gehört der vierten Hauptlini e, der von Georg ausgehenden, 
an. Sein Großvater war j ener obengenannte Heinrich, der im Kampf bei Altheim 1372 
umkam. Wilhelm B. genoß nicl1t bloß in Ulm großes Anfehen, fo ndern im Schwäbil"cben 
Bund und im Reich iiberbaupt. Es handelte fi ch damals um die neue Konftituierung 
de Schwäbifcben Bundes. Vi ele Jahre hindurch war er BU rgermeifter , teils regie­
render, teil s alter. Als folcber nnhm er teil an der bekannten Vifitation des Nonnen­
klofters in Söflingen im J. 14841 auf Veranla1fong des Grafen Eberhard von Wiirttem­
Lcrg, des fpätern erften Herzogs, dem der Papft Innocenz VIII . diefe Vifitation 
des Klofters aufgetragen hatte. Bei derfelben wurden bekanntlich die unter dem Ti tel: 
Amores Söflingenfes auf unferer Sta dtbibliothek befindl ichen Briefe gefu nden. Es 
find neun ziemlich unbedeutende Briefe und vier Liebesgedichte. Unter den 
neun Briefen find aber zwei an die Frau ÄbtiITin gerichtet und fi nd keine Liebes­
briefe , fünf an eine Nonne Ma gdalena von Sontheim I zwei an eine Clara de Riet­
hain. Sie find en fi ch abged ruckt in Birling-er Alemann ia B. 3 (vergl. auch Ulm. 
Korr BI. I, 49). Wilhelm B. war Hauptmann des im J. 1487 in Eßl ingen neu ge­
bil deten Schwäbifchen Bundes, den die Ständ e in Schwaben, um den fo rtwährenden 
Bcfehdnngen ein Ende zu machen, fchloffen, zugleich mit einem Grafen Werdenbcrg. 
Diefer hatte die militärifQhc, Bc[ erer die diplomatifcbe Leitung. Er war Gefantlter 
und Vertreter der Stadt auf mehreren Reichstagen, fo auf dem zu Worms 1495, zu 
Lindau 1597. Man bat von ihm und dem Augsburger Langenrnantel eine ausführ­
liche lateinifcbc Befchreibung diefes Reichstags, zu finden in Datt de pace publica, 
S. 824 ff. Er ftarb 1503. Datt Cagt von ihm: cum caITTde et armis literarum 
gloriam conjunxit. In der Be[ererfoh en Kapelle ift eine Holztafel , auf welcher es 
heißt: Anno 1475 iCt Kaifcr Friedrich (III) famt dem H. Reich vor Niß 1) gelegen, 
da ich Wilhelm B. derer von Ulm Hauptmann ·ge.wefen bin. Anno 1503 Ctarb der 
Ehren Veft Wilhelm Be[ erer, Ritter und alter Burgermeifter zu Ul m, der des löb­
liclien Bunde in Schwaben 12 Jahr Hauptmann gewefen d. G. g. " 

Über diefe Bezei chnung als 71 Ritter " findet fi ch in den „ Beffererfc ben Aufzeich-
111rngenu S. 19 fo lgendes: Wilhelm B. ift auf dem Reichstag zu Worms 1495, wo 
er als Ulmifcber Gcfandter gewefen 1 von dem Kaifer l\Iaximilian zu einem Ritter ge-. 
fcb lagen worden I daher hat er a.n den Bürgermeifter und Rat zu Ulm fo lgendes 
Schre iben abgehen la1Ten 1 das im Ulmer Archiv fi ch findet: Ich tuh Eurer Weis­
heit zu wilTen, daß mein gnädiger Herr, Graf Eberhard zu Wiirttemberg .hein t Abend 
zu einem Fii rften gemacht ift. Da ift der Langcnmantcl und ich dabei gewefen. 
Da hat mein Herr von Zoll ern mich und Herr Veit von Wolkenftein genommen und 
zu der kaiferliclien Majeftät geführt und heißen nietle rkn ieeu und hat ma n uns beide 
zu Ritter gefchlagen . Wie das zugegangen ift, wenn mir Gott heim hilft, will ich 
euch das berichten, der Hoffn ung Euer Weisheit werd nit Mißfallen darob nehmen 
an diefem Orden, Co ich angenommen bau. Geb der all m:ichtige Gott mir armen 
Siiuder1 daß ich ihu mit Ehren in feinem Willen und zu fe inem Lob vollbringen und 
mir verdienlich zum ewigen ' Leben. 

Worms Aftermontag vor Mar. Magdalena 1495. 
Weyermann fchreiht: mit Wilh elm B. ift die von Georg ausgehende Linie 

1) Niß ift Neuß am Rhein, welches in j enem Jahr ,,ou Kar l dem Klihneu belagert und 
durch das Reichsheer eutfetzt wurd e. 



Die Familie der Befferer in Ulm . 29 

erlofchen, aber nach den Belfererfchen Aufzeichnungen S. 19 ift fie nur in Ulm er­
lofchen. Sein Sohn Georg ließ fich in Memmingen nieder, wo feine Nachkommen­
fchaft im 17. Jahrhundert abgeftorben ift. 

Die folgenden B. gehören teils der erften, von Heinrich, teils der dritten, 
von Otto ausgehenden Linie an. Die erfte Linie crlofch 1790. Alle fpäteren B., 
alfo alle jetztlehenden gehören der dritten Hauptlini e, der von Otto an. Sie (1 u. 3) 
nannten fich anfangs B. von Scbniirpflingen OA. Laupheim, fpäter aber von Rohr 
oder von Wattenweiler. Rohr Dorf an der Kamlach, Wattenweiler Dorf im Land­
ger. Roggenburg, beide zur ehemaligen Markgraffchaft Burgau gehörig. 

6. Eitel oder Ital Befferer von Rohr ift dadurch zu einer gewiffen Be­
rühmtheit gelangt, daß Martin Schaffner ums J. 1516 ihn gemalt hat, welches vor­
treffliche Bild (dem des Hieron. Holzfchuher von Diirer an die Seite zu ftellen) in 
der Beffererfchen Kapelle unter Verfchlu,J,raufbewahrt wird und das Juwel der Kapelle 
bildet. Die Münfterbefchreibung von Fri ck fenior, a uch, die Ausgabe von 1766, in 
welcher fich eine genaue Befchreibun g der Beffererfchen Kapelle, fowie aller 'l'oten­
fchilde im Miinfter findet, erwähnt diefes Bild nicht, wohl, weil es damals noch im 
Pri vatbefitz eines der Befferer war. 

7. Ein Hans B. wird, wie Julius Hartmann in feiner Chronik von 
Stuttgart 1886 S. 41 fchreibt, 1513 aus Ulm verbannt, gebt nach Stuttgart und 
gründet dort mit Schwägern und Vettern eine Fuggerei in einem am Marktplatz ge­
legenen Haus, d. h. eine Handel sgefellfcha.ft für den Hand el en gros mit Gewiirzen, 
Seide, Pelzwaren, Leinwand und Wein. Die reichften Familien Stuttgarts nahmen 
daran teil. Im Jahre 1518 prozeffierte diefer Hans B. gegen die von ibm gegründete 
Gefellfchaft beim kaiferl. Hofgeri cht zu Rottweil. Im Ulmer Ratsprot. findet ficb im 
J. 1513 ein Eintrag, den Austi·itt diefes B. aus dem Ulmer Biirgerrecht betreffend, 
den ich aber nicht lefen kann. Weyermann II. 37 fagt, er habe zu einem Aufruhr 
in Ulm Vera.nlalfung gegeben , habe dann felbft fein Biirgerrecbt aufgekündigt und 
fei nach Stuttgart gezogen. Später kam er wieder nach Ulm , lebte aber meiftens 
in Günzburg. Durch feine Fuggerei fei er um einen großen T eil feines Vermögens 
gekommen. 

8. Das bedeutendfte unter den Gliedern der Familie ift Bernhard B. von 
Rohr, der erften Hauptlinie, von · Heinrich B. ausgebend, a ngehörig, geboren etwa 
1471, gßftorben 1542. Er widmete fich dem Studium der Staatswiffenfchaft und der 
Erlernung fremder Sprachen . W eyermann fagt, er habe elf fprechen können. Schon 
1492 wurde er mit Walth er Ehinger nach Regensburg berufen zu einer Verhandlung 
in dem Streit, den Regensburg mit dem Herzog Albrecht von Bayern hatte. 1505 
kam er in den Rat. 15 13 war er zum erftenmal Biirgermeifter und dann fpäter 
wiederholt. In der Zeit der Reformation fpi elte er eine wichtige Rolle. Er ftand 
von Anfang an auf der Seite der Reform zu einer Zeit, da die meiften feiner Standes­
genoffen noch fchwankten oder entfchieden gegen die Neuerungen auf kirchlichem 
Gebiet fich erklärten, wie der bekannte U lrich Ehinger. Bernhard war abe r dabei 
ein reicbstreuer, kaiferlich gefinn ter Mann und lebte der Hoffnung, die Ne uerungen 
im Kirchenwefen laffen fi ch durchführen, ohne die Pflichten gegen den Ka ifer bint­
anzufetzen und ohne das Reich in Verwirrung zu bringen. Wir müffen wohl bedenken , 
fchreibt er (Keim 101 ), daß wir in Ulm ni cht das Reich find , fondern eine arme 
Stadt des Reichs und des Kaifers Ungnade nicht erleiden mögen. Obgleich er in 
dem wahrhaft fatalen d. h. verhängnisvoll gewordenen Streitpunkt wegen des Abend­
mahls ganz auf der Seite Zwinglis ftand, fo konnte er fi ch doch mit den politifchen 
Anfichten Zwinglis, der ein e Losfagnng der oberd eutfchen Reichsftädte von dem der 
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Reform wi<lerftrebendc n Kaifer Carl V. und einen Anfchluß an die Schweizer wünfcbte, 
den Eintritt in e i 11 Burgrecht mit den Eidsgeno[en , wie man es nannte, nicht befreunden. 
Wir finden Bernhard B. auf allen Reichstagen, auf allen Konventen, welche in jener 
nn Konventen iiberreiehen Zeit geha lten wurden. Gleich im J. 152 1 war er auf 
dem beriihmten Reichstag zu Worms, auf dem Luther fich zu verantworten hatte 
(am 17. April) , 1524 auf dem in Niirnberg, 1525 in Augsburg, 1526 auf dem iu 
8peier1 der ein fo erwiinfchtes Ergrbnis für die Sache der Reformation hatte, dann 
abermals in Speier 1529, wo der Befchluß von 1526 aufgehoben wurde und Ulm 
fich dem Pro t e ft gegen den Reich„tngsabfcbied anfebloß, denn diefer lautete da• 
hin , daß vorerft keine weiteren Än derungen in kirchlichen Dingen vorgenommen 
werd en diirfen „ vor .Abhaltung eines allgeme in en Konzils. Auf diefen Reichstagen 
kam Bern hard ß. öfters mit dem Landgrafen von H eITe n, Philipp dem Groß­
miitigen in Berührung, den er fehr hochfchätzte. Diefe Männer ftimmten in ihren 
politifchen und reli giöfeu Anfichten iiberein. Der Landgraf Yon He[en fuchte allezeit 
zwifchen den Reformierten nnd den Lutherifchen zu vermitteln, um dem gemeinfamen 
Gegner mit vereinten Kräften entgegentreten zu könn en , wofür Luther keine Sym­
pathie hatte. Bernhard B. genoß in hohem Grad das Vertrauen des Landgrafen, 
der ihm fehr vertrauliche „Mitteilungen machte (Keim 159). Er konnte aber auch 
den Land grafen in Speier 1529 verfi cheru , daß di efer bei dem gemeinen Mann in 
Ulm in höchfter Gnnft ftehe (Keim 151). Sie tr:ifen fich auch auf den vielen Kon­
venten, welche nach dem bedenkli chen Reichstagsabfcbied Y0n Speier im April 1529 
in den Jahren 1529-1536 abgehalten wurden, um eine Union zwiG hen den Witten­
bergern und den oberd eutfcben Städten , namentli ch Ulm, Straßburg, Konftanz, 
Memmingen, Lindau, zu ftande zu br ingen. Aber diefe Unions\Jeftrebu ngen fcheiterten 
zum großen Leid Be[erers an der Hartnä ckigkeil, mit welcher der Knrfiirft Yon Sachfen, 
von Luther geleitet, Yerlangte, daß nur die an der Union follten teilnehmen können, die 
von der Zwinglifchen Abendruahlslehre fi ch losfagen wiirden. Noch in demfelben 
Jahr 1529 fand ein KonYent in Rotach bei Koburg ftatt, dem Bernhard B. anwohnte, 
dann im Oktober in Schwabach, gleich darauf im Dezember in Schmalkalden, in 
welchem thiirin gifchen Städtchen fpäter noch weitere Konvente gehalten wurden. 
Die Erklii.rnn g, die Bernhard B. hier gab, lautete dahin, diefe Artikel (das Abend­
mahi betreffend) feien ihnen befcbwerlich und unl eident.li cb , fie können diefelben 
nicht annehmen, noch können ihre Prediger von dem, ·was fie bisher gelehrt, abgehen. 
Hierauf wurde eröffnet: am 6. Januar des folg. Jahrs (1530) werde man wieder 
zufammenk.ommen in Nürnberg, wer aber die Artik el nicht annehme, der brauche 
gar nicht na ch Niirnberg zu kommen. Bei der Y flraufchiedung in Schmalkalden 
(Kei'm 166) frag te der Landgraf von He[en die Gefandten von Ulm und Straßburg, 
Bernhard B. und Jakob Sturm: wie gefäl lt euch die Handlung? Nicht wohl, ant­
worteten fie. Ja, fagte der Landgraf, ich febe es dem Befferer an, aber ihr miißt 
nicht alfo thun. Wir miiffen thun, wi e DaYid . Dieweil das Kind krank war, war 
er traurig; da es aber geftorben war, war er fröhlich. Nun - das Kind ift tot. 
Wir rnii[cn fehcn, wie wir ihm thnu. Ich habe ihnen alle Mittel Yorgefchlagen, 
aber fie woll eu nicht, es ift ihrer Weisheit zu viel (d. h. ihre theolog. Gelabrtbeit 
ift zu groß). Ich gebe aber dem Fiirrten (Kurfiirften) keine Schuld, aber feine Räte 
find zu witzig, befonders der alte Kanzler (Dr. Brück) , der glaubt zu viel den -
Predigern. 

Nun kam im gleichen Jahr - 1530 - der Reichstag in Augsburg und die 
Übergabe der ungsburgifchen Konfellion . Ende Mai reifte Bernhard B. mit Daniel 
Sclilcichcr nach .Augsburg. Am 1. Juni fchreibt er (Keim 184) an den Rnt: ihm ge-
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fallen die Sachen in Augsburg gar nicht, auf andern Reichstagen habe man doch 
nur zwei Parteien gehabt der Religion halber, jetzt gebe es drei und die Luthe­
rifchen gefallen ibm noch fchlecbter als die Römifchen. Die KonfeITion felbft wurde 
damals von Ulm nicht unterfchrieben. Diefes thaten außer den Fürften nur zwei 
Städte: Nürnberg und Reutlingen. Von den übrigen iibergaben nachträglich 4 Städte 
eine eigene KonfeITion, die fog. confelTio tetra.politana (Straßburg, Ko11ftanz, Mem­
mingen, Lindau). Ulms Gefandte follten nur eine Bitte übergeben: ,, daß der Kaifer ein 
allgemeines Konzil befchreiben und alle Gelehrten dazu berufen möchte (!) Was 
alsdann hier befchloffe11 wird, dem will auch E. E. Rat als Ew. Majeftät und des heil. 
Reichs gehorfames Mitglied fich gemäß halten." Ob aber diefe Bitte wirklich iiher­
geben worden, ift ungewiß (Keim 187). Auf den Reichstag in Augsburg folgten 
nun wieder Konvente der Proteftanten in Memmingen, Schmalkalden, Schweinfurt, 
an denen aber Bernhard B. nicht teilnahm , fondern fein Sohn Georg B., weil der 
Vater an der Gicht litt, auch des theologifchen Haders m iide war. Ibn fchmerzte 
es, daß die Wittenberger wegen des Einen Punktes, der Abendmahlslehre, die Ge­
meinfamkeit der Beftrebungen und des lntereffes aller Proteftierenden iiberfahen und 
daß hieran die Unionsverfuche imm er wieder fcheiterten. Inzwifchen war man in 
Ulm entfchloffen, da die Zufage des Kaifers in Augsburg, innerhalb fechs Monaten 
ein allgemeines Konzil zu berufen, nicht in Erfüllung ging (Keim 228), mit den 
Änderungen im Kirchenwefen , ernftlich vorzugeben. Bernhard B. befürwortete die 
Berufung oberdentfcher und fchweizerifcher, auch im Abendmahl zwinglifch gefinn­
ter Prediger zu <liefern Zweck. Ende Mai kamen Oekolampa dius von Bafel, Buz~r 
von Straßburg, Blarer oder Blaurer von Konftanz hier an. Sie logierten bei ihrem 
Gefinnungsgenoffen, dem Miinfterprediger Sam in dem befcheideneu Haus am Butzen­
brunnen, Pfauengaffe C. 51, jetzt dem Buchbinder Reinöl gehörig. Damals und bis 
vor etwa 50 Jahren gehörte es der Kirchenftiftung. Oekolampad fcbrieb von Ulm 
aus an Zwingli im Juni 153 1: der Rat wolle die Rückkunft des Bernhard B., der 
im Überkinger Ba d war , abwarten , des Mannes, der ehrwiirdig durch feine Jahre, 
fein Anfehen, feine Einficht etc. fei, fup erioris anni confulem, virum annis, auctoritate, 
confilio et rerum experientia venerabilem, ohne den der Rat nichts unternimmt, fine 
quo fenatns nihil attentat (Faulbaber Ulm. Kirchengefchichte 382). Bernhard B. 
felbft fcbrieb von Überkingeu aus: ibm fcheinen die Prädikanten zu fehr zu eilen. 
Mau miiffe vorher dem Volk lO - 12 Tage predigen, dann mü[e man die Sache 
den Zünften vorlegen etc. So gefchab es auch. 

Als der merkwürdige pantbeiftifch gerichtete Sebaftian Frank, ein Seifen­
fieder aus Donauwörth, der 1531 feine Chronika oder Zeitbuch, eine Weltgefchicbte, 
in Straßburg herausgegeben ha tte, nach Ulm kam 1533 und fich hier niederließ, auch 
fpäter eine Druckerei errichtete, drang der Precliger Frech t, der Nachfolger des früh 
geftorbenen Sam, aber diefem unähnlich bezüglich der tbeolog. Richtung, auf feine 
Ausweifung. Der Rat aber unter Fiihrung· der beiden Befferer, Bernhard und Georg, 
die miteinander Bürgermeifter waren, erklärte: fo lange Frank nichts wider die 
biirgerlicbe · Ordnung tlrne , könne man ihn nicht answeifen. Man miiffe fich hiiten, 
ein neues Papfttnm aufzurichten (Keim 227. 272). Später 1539 mußte Frank aber doch 
die Stadt verlaffen. 

Gerade deshalb, weil Bernhard B. in feiner politifch en Anlicbt konfervativ 
war und den Geborfam gegen den Kaifer um der religiöfen Differenzen willen nicht 
aufgeben wollte, indem er glaubte, man könn e dem Kaifer geben, was des Kaifers 
ift und Gott, was Gottes ift, wie er fagt: in geiftlichen Dingen fei man nur feinem 
GewiJTen und Gottes Wort nnterthan, gerade deshalb begegnete es ibm, daß er be-
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fonders von den Schweizern, namentlich von Zwingli, dem Republikaner, für fchwan­
kend, nnzuverläJrig gehalten wurde. Wer aber fchwankt nicht in folchen Zeiten der 
Gärung, der Krifis, der Konflikte , befonders wenn er durch feine Stellung berufen 
und genötigt ift, handelnd aufzutreten und einzugreifen! 

Den Ausbruch des lange befü rchteten Kriegs zwifchen dem Kaifer und den 
Protcftanten, des fog. Schmalkaldifchen Kri egs, erlebte Bernhard nicht mehr. Er 
ftarb 1542. Zur linken Hand beim Hineingehen in die Be[ererfche Kapelle find 
zwei fcböne Grabfteine eingemauert, Auf dem ei nen ftebt: Anno dom. 1542 
die 21. Nov. ift der Edel, ehrnvert, fürchfichtig und Weiß Bernhard Be[erer, 
Biirgenneifter zu Ulm, von diefer Welt in Gott dem Herrn felig verfohiedcn 
Pfalm 34, v. ult. 

Er ift aber nicht in der Kapelle begraben, fondern, wie es in einem Beifatz 
zn der Gedenkfchrift feines Sohnes Georg heißt: ,, in der Be[erer'fchen alten ße­
gräbniß an dem Ort der geweßten Pfarr auf dem Allerheiligen Kirchhof". .Auch 
Bernhards Frau (Catharina Vett.er, er hatte nachher noch 3 weitere Frauen) war 
hier fchon 1529 begraben worden. So heißt es in den „Be[ererfchen Aufzeichnungen" 
S. 7: ,, 1529 am 21. Jan. ift des ßero BeJTerers HatJsfrau geftorben, ohne Beicht und 
Sakram·ent, ift aber doch bei Allerheiligen begraben worden." Viele, die der Re­
formation anhingen, ließen fich damals nicht auf dem Allerheiligen-Gottesacker, 
fondern nnfern davon im Garten neben dem Siechenhaus begraben. So auch Sam, 
r. Chronik von Ulm von Scbultes S. 106. 

9. Ein Sohn des Bernhard ß. von Rohr ift Georg B., der fich nennt von 
Wattenweiler (an der Günz, beim Klofter Wettenhaufen). Zugleich mit feinem Vater 
war er längere Zeit von 1531 an Bürgermeifter und nahm mit ihm an einigen 
Reichstagen und Konventen der proteftierenden Stände teil. Namentlich übernahm 
Georg B., ein gewandter und fchmiegfamer Mann, die Miil'ion an Karl V., als fich 
diefer, nach dem Auseinandergehen des Schmalkaldifchen Bundesheeres bei Giengen 
a. d. Brenz , im Dezember 1546 in Schwäbifch-Hall aufhielt (vor der Schlacht von 
Mühlberg). Am 23. Dez. that B. den Fußfall vor dem Kaifer und erklärte, die 
Stadt Ulm habe unrecht gehandelt, ,,teils verführt, teils aus beiwohnendem Unverftand; 
fie bitte um Gnade." Die Stadt mußte 100 000 fl. Strafe zahlen, zwölf Kanonen 
ausliefern, etliche Fähnlein fpanifche Reiter aufnehmen und den Kaifer fclbft mit 
großem Gefolge mehrere Wochen bel1 erbergen, vom 25. Januar bis 4. März 1547. 
Diefer Georg ß. war auch der Gefandte Ulms auf dem Reichstag zn Augsburg 
(Mai bis Juli 1548), wo er den harten Reicbstagsabfcbied, der das Interim einführte, 
unterzeichnen mußte. Als dann, gleich nach dem Schluß des Reichstags, Karl wieder 
hi eher kam, aber - zu großer Beruhigung - nur auf etliche 'l'age, wohnte der Kanzler 
Granvella, der Sohn, Bifcbof von Arras, fpäter Ka rdinal , bei Jörg B. in feinem 
geräumigen, aber nur einftöck igen Haus hinter der Sammlung. Die Häufer von 
Biber, Ludwig, Bock bildeten damals ein Haus mit großem Garten, daher hatten 
fie aucb his vor wenigen Jahren eine Hausnummer A. 284. 1. 2. 3. In <liefern 
Haus war auch das letzte V erhö r der fünf gegen das Interim proteftierendeu Pre­
diger. Eier wurden fie in Ketten gefchlagen und abgeführt. Diefer Jörg B. hatte 
aber auch das Glück, den A ugsburgifchen Heligionsfrieden, zu welchem der Kaifer 
dureh den Kurfiirfteu l\foriz (Markgrafenkrieg) gezwungen wurde, auf dem Reichstag 
in Augsb urg 1555 unterzeichnen zu diirfen. Er ftarb 1569, alt 67 Jahr. Sein 
Geclenkftei n ift neben dem fein es Vaters Bernha,rd beim Eiugang in die Kapelle. 
Sein Bild im Schloß Tbalfingen zeigt den Kopf eines fe inen Diplomaten, der er war. 
fön jiingerer Bruder desfclben , alfo auch ein Sohn von Bernhard B., ift 
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10. Mntthäus B. Er wnrde 1548 bei der nenen Konftituierung des Rnts 
durch den hier anwefenden Knifer Mitglied des Rats, mnßte nber bald wieder aus­
treten. Er hatte nämlich nach Einfiihrnng des Interims fein Kind heimli ch in dem 
nahen Dorf Lehr nach evangelifchem Gebrauch, nicht nach dem des Interims, taufen 
la[eu. Diefes wurde dem Kaifer berichtet, wahrfcheinlich durch de11 vom Kaifer 
der Stadt gefetzten Stadthauptmann, Roth von Schreckenftein . Der _Rat wurde durch 
ein fcharfes Schreiben Karls V. Brii[el den 14. Nov. 1548 zum Bericht aufgefordert. 
Er gab an, ,,daß Be[erer auf ftrenges Anhnlten feiner Hausfrauen alfo gehnndelt 
habe. " Der Rat bahe ihn aber vor dem Rathnns verhaften und in den Turm fii.hren 
ln[en. Bald kam ein zweites Schreiben des Kaifers, die Handlung Befferers fei ein 
Verbrechen gegen eine vom Kaifer eingefetzte Ül'dnung, er habe f'ofort aus dem Rat 
auszutreten. Man ref kribierte und erlangte, dnß B. noch bis Ende des Jahrs im Rat 
bleiben durfte. 

11. Se h a ft. i an B. von Wattenweiler wurde bei der U mgeftaltung der Ver­
fa [ung und des Rnts durch den Kaifer, 1548, zum Bürgermeifter ernannt. Er war 
auch Kriegsherr und zeigte bei der vergebli chen Belagerung Olms durch die Fürften 
(Oftern 1552) und bei der Belngernng und Eroberung der mächtigen Burg Helfen­
ftein , in welche die Fiirfte11 eine Befotzung eingelegt hatten, militärifcbe Einficht 
nnd Ta pferkcit. Er ift Verfaffer jener Bittfchrift, welohe 17 ul mifche Patrizier­
fomilien dem Kaifer wegen Beftätigung· ihres Adels übergaben. Die kaiferliche 
Genehmigung gefclrn h von Die<lenhofen aus, 29. Oktober 1552, während der ver­
geblichen Belng·erung von Metz. Sebaftinn B. fta rb 1554. Sein von keinem Meifter 
gemaltes Bild ift im Schloß zu Thalfingen zu fehen. Sein Bruder ift 

12. Wo I f gang B., Kleriker im Auguftinerklofter zu den Wengen, con­
ventns Sti. Michaelis ad Infnla s, erft auf dem Michelsberg, dann anf einer Blaninfel 
vor der Stadt, dann in der Stadt. Beide ge!Jören der VOil Heinrich (f. o.) aus­
gehenden Hauptlinie nn, die 1790 erl ofch. Als 1531 der Rat mit der kirchlichen 
Reform Ernft machte, floh Wolfgang B. mit dem Wengcnpropft Arnbrofius Kaut, 
unter Wegnahme vielen Geldes, Si lbergefohirrs, Kleinodi en, nach Blaubeuren und 
von da fpäter nach Stuttgart. Der Rat verordnete: ,, weil Wolfgang B. dem Wengen­
propft hinausgeholfen hat, f'oll er, wo er auf des Rats Grnnd und Boden betroffen 
wird, niedergeworfen werden. " Der W cngenpropft protef"tierte von Stuttgart aus 
fort und fort beim Kaifer und beim Bifchof von Konftanz gegen das Verfahren des 
Ulmer Rats und nach 17 Jahren, nach der Schlacht bei Mühlberg und nach dem 
Reichstag zu Augsburg von 1548, zog er wieder mit feinem Wolfgang B. in fein 
Klofter ein. Nach dem Tode Knuts wnrde B. fein Nachfolger als Propft. Er 
ftarb 1559. Auf dP.m großen Familienbild, das in diefer Zeit gemalt zn fein fche int 
und im Schloß Oberthalfingen fich befindet (Cbriftus am Kreuz, rechts und links die 
Familienglieder) kniet diefer Wolfgang im priefterlichen Gewand, mit ftarker Tonfur. 

13. Eitel Eberhard B. , Bürgermeifter, geb. 1499, geft. 1576, öfters ge­
nannt bei Keim, Reformationsgefchichte von Ulm, S. 318. 319. 411, kaufte 1540 
das Gefundbad zu Oberthalfingen famt den dazu gehörigen Gütern und machte es 
zu einem Familienfideikommiß. Von da an fchrei!Jen ficb die B. diefer Linie 
B. von Thal fingen, r. zu Nr. 15. In den Beffererfchen Aufzeichnungen S. 9 findet 
fich hierüber folgender Eintrag: 1540 ift der Gefundbrunnen zu Tha!fingen fa.mt 
dem Bad, den dazu gehörigen Gütern, dem Toul und dem Burgberg von Eitel 
Eberhard B., fiirftlicb wiirttemb. Rat, Biirgermeifter der Stadt Ulm, eigentümliclJ 
erworben und der Burgftall von Grund auferbaut worden. (Es war alfo damals 
keine Burg mehr rn rhanden, wohl auer in friihereu Zeiten, daher oben: famt dem 
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Burgberg. Das ganze Anwefen wurde mit einer ftattlichen Mauer umfchlolTen, wie 
die noch vorhandenen Abbildungen zeigen.) Weiter heißt es: Daß der Gefund­
brunnen in Thalfingen ein trefflich berühmt Bad fei, erfcheint auch daraus: als im 
Jahr 1547 der Markgraf Johann von Brandenburg hier gebadet und in dem Schloß 
logiert hat, ift Ihnen folches fehr wohl bekommen. Der Herr Markgraf bat zur 
Dankbarkeit ibm dem Befferer ein Gehölz verehrt, das Sturmkäu (Gehäu), welches 
der Markgraf zuvor von dem Abt und Konvent Elchingen angekauft hatte. Der 
Totenfchild diefes E. Eberhard im Münfter lautet: Ao. dom. 1575 30. Decemb. ftarb 
der ödel, vöft und weife Herr Eitel Eberhard BelTerer von und zu Dalfingen, des 
durchlauchtigen Fürften und Herrn Chriftof, Herzog zu Würtemberg gewefener Rat 
und der Stadt Ulm Biirgermeifter, 76 J. alt. Er hatte drei Söhne, Daniel, Philipp und 
Eitel Eberhard (II.). Der letztere kam fchon 1553 auf eine unglückliche Weife ums 
Leben. Am 13. März, am grünen Donnerstag, waren einige Junker im Wirtshaus 
zum Kreuz in der Berdbrnckergaffe, gegenüber dem Lamm. Sie gerieten in Streit. 
Diebold von Berg auf Bach forderte den Eitel Eberhard B. auf den Degen. Diefer 
nahm die Forderung an nnd g ing alsbald in das Bans feines Vaters am obern 
Miinfterplatz Uetzt Bierbrauerei von Nuffer), um feinen Barnifch anzulegen. Als er 
nun fein Pferd befteigen wollte, das der Reitknecht hielt, fprang plötzlich Diebold 
von Berg, der fi cb hinter dem damals dort ftebenden Ölberg verborgen hatte, hervor 
und hieb ihn ins Knie. Der Vater fah es vom F enfter, eilte herab und der Sohn 
verfchied in feinen Armen. Der Thäter floh in das cleutfche Baus, das, wie alle 
<liefe Häuf er, das Afylrecht hatte , welches auer vom Rat nur in gewiffem Sinn 
refpektiert wurde. Der Kommentbur Sebaftian von An verbarg ihn hier. Der 
Bruder des Thäters, Sigmund von Berg , Stadtvogt im fürftbifchöflicben Dillingen, 
erwirkte für ihn einen kaiferlichen Geleitsbrief und die Verhandlungen mit dem Rat 
in Ulm und dem Biirgermeifter, dem Vater des Getöteten, zogen ficb bis ius Jahr 1560. 
Es find et lieb hierüber eine groLJe Anzahl Ein träge in den Ratsprotokollen, auch 
wurden von Rechtsgelehrten in lngolftadt und Ulm Gutachten ausgeftellt. Weyer­
mann (Nachrichten B. II. S. 28) fagt, Berg fei zuletzt vom Rat ergriffen und ertränkt 
worden. Die Ertränkung von der Donaubriicke aus kam im 16. Jahrhundert 32 mal 
vor. Es durfte dabei niemand auf die Briicke, als der Meifter mit feinen „Freimann". 

Der Sohn ues zweiten Sohns von Eitel Eberhard (I.), des Philipp, war 
14. Ei t e 1 Eberhard (III.). Er beherbergte als K riegsberr (fo hießen die 

beiden Vorftä.nde des Kriegsamts, immer die zwei Altbürgermeifter) auf dem großen 
Unionstag, der vier Wochen dauerte (U uion: die Vereinigung der proteftautifchen 
Stände gegenüber der katbolifchen Liga), im Juni 1620 in fein em Haus am !lfiinfter­
platz (Nufferfche Brauerei) den Herzog Friedrich von Württemberg, der 155 Perfonen 
und 139 Pferde mitbrachte. Diefer B., geft. 1626, hatte fechs Söhne. Von diefen 
haben fich nur von zweieu die Nachkommen erhalten, von Marx Philipp und Marx 
Konrad. Die Linie Marx Philipp erhielt den Genuß des Guts 'l'halfingen und hat 
ihn noch beute, dabei hatten lie auch Haufen (Filial von Holzfohwang), in dem 
fpäter, 1775, ein Schloß erbaut wurde, daher fi ch di efe B. auch von 'l'halfingen und 
Haufen fchreiben. Die Linie Marx Konrad erhielt den Genuß des Guts Hä.nlTer, 
Baurenbof mit Schlößchen im Amt Pfuhl, zwifchen Reuti und Senden, daher fchreiben 
fich diefe B. von Thalfingen und Bäufl'er. (Schlnß folgt.) 
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Schlülfel zu einer Steininfchrift. 

Mitgeteilt von Generalmajor a, D. von Ar I t. 

Bei der Ausmiindung des Kobelgrabens, der das Überwa[er der Blau durch 
den Graben der alt.en Feftungswerke an der Weftfeite der Stadt zur Donau führt, 
befinden fich zwei Brücklein übereinander, welche di e Kommunikation über <liefen 
Graben berftellen. In dem öftlicben Widerlager des unteren Briickleins ift ein Stein 
mit lateinifcher Infchrift eingemauert. Der Stein ift 84 cm lang und 38 cm hoch 
und lautet die Infcbrift: 

• VICINIS • ll 1 

C.tELlTVS, A 1 

MICVS. INTR 

Über Herkunft und Bedeutung diefes Steines ift fchon viel gefprocben 
worden, aber meines Wi[ens ftets refultatlos. Es war verfiihrerifch, das A am Ende 
der zweiten Zeile als zu MICVS am Anfang der dritten Zeile gehörig zu betrachten, 
daher ein Freund von mir las: Vicinis his caelitus amicus iutret. Er meinte, der 
Stein fei an einem kirchlichen Gebäude angebracht gewefen und lade die lnfcbrift, 
zur Zeit der Reformation, zum Eintritt in die Gemeinde ein. 

Ein anderer Freund behauptete, der Stein pa[e in gar keine lufcbrift, fei 
wahrfcheinlich fehlerhaft bel'cbrieben und daher weggeworfen worden. Nach meinen 
neueren Erhebungen ift es aber wirklich ein Teil einer lnfchrift, aber leider keiner 
römifchen, wie man gerne anzunehmen geneigt war. 

In den J ahren 1617- 1621 wurde bekanntlich durch Kapitän von Valken­
burgb, Oberft der Ingenieure Ulms, eine neue Befeftigung in niederländifcher Manier 
vor den alten Stadtmauern aufgeführt. Diefe neue Befeftigung beftand aus Erd­
wällen in Form von Baftionen (p ropugnaculis) und geraden Verbindungslinien, 
Coutinen. Letztere kamen unmittelbar vor die alten Feftungstbortürme zu liegen 
und durch lie mußten Thorgewölbe geführt werden, welche an die alten Thore 
anfchlo[en und fo die Kommunikation vermittelten. An der Stirnmauer des neuen 
Thorgewölbes vor dem Gögglinger Thorturm war damals, nach Marchtallers Chronik, 
folgende lnfchrift angebracht worden: 

FERDINANDO.IhIMP. 

BANG.PORT AM. CVM. VICINIS . PR OPVGNACV LIS. S.P .Q. VLM.PVBLI­
CLE • SECVRITA'l'I • CLELITVS. A SSEREND.tE.ERIGI. CVRAVl'l'. HOS­
PES • AD . AMICOS . A MICVS. lNTR ATO.ANNO.SALV1'.MDCXXI. 

Aas diefer Infchrift, die, fo wie ich lie hier verzeichnet, ohne Zweifel über 
dem Tborbogen die ganze Breite des Portales eingenommen hatte, ift deutlich zu 
erfehen, daß fraglicher Stein vollftändig in diefelbe hineinpaßt und fomit das lange 
Rätfel gelöl't ift. - N oub ift anzuführen, daß der Schlußfatz der Infohrift: ,, Hofpes 
ad amicos amicus intrato,"' wie Hercules Haid angibt, mit der Jahreszahl 1521 am 
alten Gögglinger Thorturm geftanden hat und, als diefer vermauert wurde , gleich­
lautend am neuen Portal angebracht wurde. 
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Noch einmal der Mengener Danuvi us-Altar. 
S. Vierteljahrshcftc 1879 S. 124-126 (Buck ) und 213 (Bilfinger). 1880 S. 224 (Weizfiicker). 

Das Königr. Württemberg I, S. 145 (ETaug). 

Eine Widmung an ein en F'lußgott läßt von vornherein als Grund eine 
Lebensrettnng ,·orausfetzen; fo hatte ich mir auch, als ich den erften Lefungsver• 
fucb von Dr. Bnck vor mir hatte, noti ert: ,, vitam ob servataiu ". In meinen Be• 
rnerkungen im Jahrg. 1880 habe ich nur deslrnlb vorgefoblagen zu lefen: rnvit ob 
salutern, weil erftens das o gcfichert ift, zweitens ähnliche Wendungen in Infchriften 
nicht feiten find. F iir vitam ob ferva tam fe hlte mir ei ne Analogie. .run finde ich 
Arcb. Zeitung 1874 (XXXJI) S. 66 folgende Nachricht: In der Sammlung Windfor 
Caftle werden neun Lederbände aufbewahrt, welche Band z eich nun gen meift 
na ch Basreliefs en thalten. Band I , BI. 63. 67: ,, zwei runde clupei in Hautrelief, 
mit je zw e i gefa n ge n e n Barbaren, dariiber mancherlei Geräten, z.B. einem 
Apex; beid e mit der gleichlautend en In fc brift: DM. i\ [•AVRELIO I VfT. Ö.S. I (81. 
67: VITOS· ) CO HXJlI I IVRB." fö1ß in di efen beiden Infchriften zu lefen if't 
vitam ob fervatam , kann kein erl ei Zweifel unterliegen, wir haben alfo die gewünfcht.e 
Analogie fiir di efen Ausdruck. 

Ferner : Buck wollte den Namen des Weihenden lef'en: Q. Veranus, Haug 
erklärt, ein Name wie Q. Veranus fe i in fpäterer Zeit ungewöhnlich. In Brnmbacbs 
Corpus Infcriptionum Rbenanarnm findet fi ch jedoch Nro. 624 eine l nfchrift eines 
leider jetzt verlorenen Votivaltars, deren erfter Abfchreiber Crombach den darauf 
erkennbaren Namen des Weihenden las: Q. Veranius; ebendort, Nro. 1722 lefen wir 
einen Julius Veranius Snperinus, der für fi cb und die Seinigen den Matronen einen 
Altar weiht , und Nro. 239 auf einem Grahftein eine Verania Superina und ihren 
Vater Veranius Victorinus. Da alfo ein Name Ouintus Veranius möglich ift, und in 
unferer Dannviusinfcbrift nach Sicherftellung der Lefung der fünften Zeile das VS 
der vierten nur heißen kann Votum Solvit , fo haben wir in der dritten Zeile freie 
Hand fiir di e Ergänzung de Namens, d. b., wir wi!J'en jetzt, daß er nicht Verauus 
fondern Veranius beißt, und lefen alf'o: Ara m Danuvio I Q. Vera.n !(ius) 1 V(otum) 
S(olvit) L(ibens) L(aetus) lU(crito) 1 V(itam) O(b) S(ervatam). d. h.: Einen Altar 1 

(weilJt) dem Danuvius I Q. Veranius. Er hat das Geliibde gelöft froh freudig nach 
Gebiihr I fiir Lebensrettun g. 

Calw. \V e izfiicke r. 

S i t z u n g s b e r i c h t e. 

Sitzun g vom 7. Januar 1887. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen: 
Reg iernngspräfident von Wolff, Prc111ierlie11tenant Beimerdinger . Garnifon s11 11ditenr Abel hält 
ein en Vortrag ilb cr Horn e iilteftcs Geld . 

Sitz II n g vom 4. Feb r II a r 18 8 7. Al s ordentliches Mitglied wird aufgenommen 
Kaufmann ChriCtian Kühn er hier. Der Kaffier Dr. Lenbe legt di e Jahresrechnung ab und wird 
entla ftet. Profeffor Dr. V cel'enmeyer hiilt einen Vortrag iiber di e Ulmer Dockenkomödie. 

Sitzung vom 4. Mitrz 1887. Prcm ierlieutenant Mill er li illt einen Vortrag iiber 
Kaife r Friedrich I. von De11tfchland. Profeffor Dr. Neftl e teilt aus don litcrari fc hen F,inliinfen 
eine Reihe von Lc fcfrii chten mit. 
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Alte kirchliche und weltliche Gellräuche in Ellwangen. 
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Zur Erinnernng an das Glockengeläute, welches nach des Mönchs Ermenrich 
Erzählung Hariolf in der Nacht nach der denkwürdigen Jagd auf einen Riefenelch im 
Traum e an der Stelle hörte, wo er in der Folge (i. J. '7G4) das Klofter Ellwangen gründete, 
wurde an den vier kird1lichen Hauptlokalfeften des Jahres St. Veit (15. Juni), St. 
Sulpiz und Servilian (23. Mai) , Speufippus, Eleufippus und Melcufippus (17. Januar) 
und Kircbweihfoft (3. Oktober) morgens 7 ½ Uhr und an den Vortagen um 12 Uhr 
die große Sufannaglocke ¼ Stunde ununterbrochen geläutet und daneben die zweit­
größte Glocke in Paufen derart angefchlagen, wie es als Feuerzeichen üblich ift. 

In der Ofternacht um 12 Uhr nahm das Volk an der Auferftehungs­
feierlichkeit im Stift teil und fang dabei im W echfel mit den Strophen der Ofterfequenz 
von Wipo "Victimae pascliali u <las uralte <leutfche Ofterlied: "Chrift ift erftanjeu 
von feiner marter alle." 

Am Markustage ging die Bittprozeffion in das neue Spital, in die Magdalena­
kapelle auf dem Stiftskirchhof, in die Marienkapelle des Kreuzgangs, von da ins alte Spital 
in der PrieftergalTe und fchließlich in die St. Peter- und Paulslrnpelle. Überall 
wurden Antiphon , Verfikel und Oration von den betreffenden Patronen gebetet. In der 
Bittwoche ging man am Montag nach St. Nikolaus, am Dienstag nach St. Wolfgang. 
Am Mittwoch hatte St. Vitus einen Hauptehrentag. Nicht weniger als 22 Pfarreien 
kamen in Prozeffion zu feiner Kirche und zwar: die Stadtpfarrei zu U. L. F. , Röh­
lingen, Pfahllleim, Ellenberg, Neuler, Stimpfach, Jag[tzell, Abtsgmünd, Wefthaufen, Haufen , 
Da]kingen, Wörth, Beerfpacb, Stödtlen, Hohenberg, Dewangen, Hüttlingen, Oberkochen, 
Unterkochen, Adelmannsfelden, Aalen und I-Iofen. Die St.iftungspflege St. Veit hatte 
jedem Geiftlichen das Frühftück und einen gläfernen Trinkbecher , jedem Mesner 
Früh[tiick und ein Paar Hanclfchuhe zu reichen. 

Auf das Himm elfahrt s f eft freuten fich namentlich die Kinder. Um 
12 Uhr wurden /'ie zu der Zeremonie der Auffahrt Chrifti in die Stiftskirche geführt. 
Eine Cbriftusfigur ward langfam in die Höbe gezogen, zwei Engelsfiguren herabgelalTen 
(,, Engelstanz"). Nach der kindlich naiven, mit einem kurzen Gottesdienft ( ,, Non ") 
verbundenen Zeremonie, die damals auch anderwärts fa[t üb erall üblich war, erhielten 
fic von den Eltern ein Gefchenk von Backwerk und Konfekt. 

Am Fronlei chnarn sfc /'t zog der Stadtpfarrer, die Monftranz tragend, mit 
reiner Gemeinde in die Stiftskirche, von wo aus er mit dem Stiftskapitel und delTen 
Pfarrangehörigen gemcinfchaftlich die Prozeffion mitmachte , in welcher nun zwei 
Monftra.nzen getragen wurden. Die erfte Station war am Jagft- oder alten Thor ; die 
zweite beim oberen Thor , die dritte am Steinthor , die vierte beim Thor neben der 
Propftei. Das Evangelium wurd e bei der erften Station gegen Often, bei der zweiten 
gegen Süden, bei der dritten gegen Weften, bei der vierten gegen Norden gefungen. 

Morgens 7 Uhr war Reveille für das Bürgermilitär. Vier Stadtgcrichts­
beiritzer iu fchwarzen Mänteln trugen den Baldachin, unter welchem dt r Propft, oder 
in delTen bwe[cnheit der Dekan das Venerabile trng. Vier Bürger , ebenfalls in 
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Cchwarzen Mänteln , mit Hellebarden , grüne Kränze auf dem Haupt , flankierten als 
Ehrenwache den Baldachin, dem die Jungmeilter fämtlicher Zünfte mit großen Wind­
lichtern aus Wachs voranfchritten. Seebs junge Bürgersföhne aus der großen ma­
rhrnifchen Bürgerkongregation in blauen, goldbortierten Mänteln , Blumenfträuße in den 
Händen und Blumenkränze auf dem Haupt, trugen das Standbild der Muttergottes. 

Am St. V e it s ta g, dem Patrociniumsfeft, wurde die Reliquie des Heiligen 
in dem noch jetzt vorhandenen fpätgotifchen Cilbernen Reliquiar, das die Form eines 
Armes hat , im Chore zur Verehrung ausgeftellt und hiebei noch bis in die letzten 
Zeiten junge Hahnen oder ftatt deren auch Geld geopfert. Hievon erhielten der Dekan 
und Oberkuftos je 3 Stück , der Stiftsprediger, die Proviforen, der Unterkuftos, der 
Rektor der Scholaren, die zwei Chorafüten, der Mesner, fein Gehilfe, der Reitknecht 
und Kaftenknecht je 2 Stücke. Es ift nicht ganz fi cher, wie St. Vitus zum Attribut des 
Halms gekommen ift, der auf einem Buche fitzt.. Thatfache ift, daß z. B. auch in 
Prag, wo Veit gleichfalls Hauptpatron ift, noch im vorigen Jahrhundert, folche Hähne 
geopfert wurden. Das gleiche Opfer wurde einer heidnifchen Gottheit Böhmens, Swan­
tovit, dargebracht . Es nahmen daher manche an, daß diefe heidnffche Gottheit in 
feiner Perfon verelu·t werde: Swantovit = St. Veit (Vit). Dem ift mit Gründen 
entgegengetreten worden. Einen anderen Auffch luß giebt eine Sage aus dem Leben 
des hl. Bifchofs Otto von Bamberg. Als er zu den Pommern kam, welchen der Hahn 
heilig war, ließ er in ein fi lbernes Behältnis die Gebeine des hl. Vitus faffen und auf 
demfelben einen Hahn anbringen. Die Pommern fi elen vor diefem nieder, Vitus aber, 
clefJ'en Gebeine die Heiden unabfichtlich verehrten, erwirkte ihre Bekehrnng zum Chriften­
tum. Die alten Glaubeu boten fubftituierteu öfters heidnifcheu Götzen, Feften und 
Opfern, die fchwer auszurotten waren, chri ftliche Heilige, Feierlichkeiten und Opfer 
und fo mag das heidnifche Fef'topfer eines Hahnes auf den chriftlichen Blutzeugen Vitus 
übertragen worden fein . (Vgl. Hack, Der chri ft l. Bilderkreis 1856, S. 270; Kreufer 
Bilderbuch 1863 S. 277; Müuch, St. Vitus und der fl avifche Santovit, Mi.infter 1881 S. 1.) 

Der Tag der Martyrin Afra (7. Auguft) fah zu deren Ehren die Jungferu­
prozelTion. Die Jungfrauen der Stadt zogen am Nachmittag in feftlichem Anzug von 
der Jefuitenkircbe aus durch die ganze Stadt; ihnen gefellten fich ungefähr 200 weitere 
aus jenen naheliegenden Orten bei, in welchen die Jefuiten die chriftliche Lehre über­
nommen hatten. Sie kamen an diefem Tage mit Kreuz und Fahnen in die Stadt. 

Ve r f e h g ä n g e. Frau U rfu la v. Wefterftetten, geb. v. Hum berg, Ctiftete hiezn 
am 18. Okt.ober 1469 unter Albrecht Unkhairen und Hans Hafelmaun , Heiligenpflegern 
U. L. F. in Ellwangen, mit Genehmigung von Fürftpropft Albrecht I. (v. Rechberg), und 
Kapitel 36 rh. Gulden. Zu Ver[ehgängeu fo ll der Mesner 2 Scholaren (Singfchüler), 
die vom Schulmeil'ter beftimmt werden, holen; diefe fü llen in der hiefür beftimmten 
Kleidung mit Fähnl ein und Laternen vor dem Allerheiligrten gehen und allda andächtig 
ein Refponforium, Antiphon oder Sequenz vom hl. Fronleichnam fingen. Dafür follen 
der Schulmeifter jährl ich bekommen ½ ß , der Mesner 1/1 fl, die Schüler 1 fl ; ¼ f1 
bleibt der Pfarrkirche zur Anfchaffung der chülerornate, Lichter 11 . f. w. Für jeden 
einzelnen verfchuldeten Verfäumnisfa ll füllen der Schulmeifter mit 4, der Mesner und die 
Schüler mit 2 Pfennig büßen. In fpäterer Zeit begleiteten das hl. Sakrament bei Verfeh­
gängen 2 Mann vom h.iefigen Kontingent mit Gewehr und erhielten dafür je 2 Kreuzer. 

Die Anftalten zu den LeichenbegängniITen traf in der Regel die Seelfchwefter 
(Leichenfrau), ein Inftitut , das , früher auch zur Kra.nkenpflege beftimmt, fchon 1471 
erwähnt wird. Bei vornehmen Leichen bediente den Condukt bei Herren der propftei­
liche Regiftrator, bei Frauen der des Kapitels. ,, Die Klage " führte der nächfte An­
verwandte 1 der einen langen, fcbwarzen Mantel übergeworfen hatte und überdies mit 
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einem vorne und rückwärts weit herabgehenden Trauerflor bedeckt war. Das Opfer bei 
den Totenämtern trug an Stelle aller Übrigen derjenige an den Altar1 welcher den Kondukt 
geführt hatte, bei Leichenbegängniil'en von Offizianten dagegen der fürftliche Kanzlei­
diener oder Überreiter. Sowohl auf dem Altar, als an der Bahre waren die Wappen­
f childer des V erftorbenen angebracht. War diefer ein Mitglied der marianifchen Kon­
gregation gewefen , fo begleiteten feine Leiche die Sodalen fowohl aus der Bürger­
als Studentenfchaft unter Vortritt eines „genius doloris." 

2. Weltliche Gebräuche. 

Alle Jahre einmal hatten fich die Meifter und Gefellen einer Zunft von Stadt 
und Land bei Strafe eines Vierlings weißen Wachfes in Ellwangen zu verfammeln, 
um den Zunfttag (,,Reihentag") zu halten. Vom Haufe des Oberkerzenrneifters, 
d. h. oberften Zunftvorft.ands, welches Amt der jeweilige Landammann bekleidete, zogen 
fie, mit Sträußen gefchmückt, in die Stadtpfarrkirche, um dem Zunftjahrtag beizuwohnen. 
Hernach wttrden die Zunftangelegenbeiten erledigt. 

Wenn eine Zunft ihre Herberge wechfelte, Co zog fie mit Mufikanten 
unter Vortragung der Gefchenke, welche fie dem neuen Gaftwirt zum Einftancl verehren 
wollte, durch die nächften Hauptgaffen in größtem Staat dorthin, um Cich nach deren 
feierlicher Übergabe und Aufhängung der Zunftabzeichen auf Koften des neuerwählten 
,,Herrn Vaters" und „der Frau Mutter" einen luftigen Tag zu machen. 

Um Bartholomä (24. Auguft) hatten die Lyz e"ifte n ihre Prüfunge)1 und darauf 
die Philofophen des zweiten Jahrgangs ihr feierliches Ab fo l u t o r i um. Nach einer 
zierlich gefetzten lateinifchen Anrede im großen Studentenfaal wurden die Abfolvierten 
unter Trompeten- und Paukenfchall in die Kollegiumskirche zu einem feierlichen Hoch­
amt geführt. An demfelben Tage oder gleich darauf gaben die Abfolvierten in einem 
Gafthofe ein gemeinfchaftliches Ehrenmahl, wozu fie ihre Profeil'oren und guten Freunde 
einluden. Abends zogen fie mit MuCik durch die Stadt, um dem Vizedom und ihren 
Profeil'oren ein Ständchen zu bringen. Die Vakanz begann an Mariä Geburt und 
dauerte bis Ende Oktober: ,, Simon und Jude treiben die Studenten in die Stude." 

Eine St. Sebaftiansbruderfchaft für Armbr uft- und Büchfenfchützen 
beftand J'chon im fünfzehnten Jahrhundert. Fürftpropft Albrecht L v. Rechberg gab 
ihr am Sonntag Laetare 1493 Statuten. Noch am Schluß des Jahrhunderts war eine 
bürgerliche Schützenkompagnie zunftmäßig eingerichtet. Sie hatte einen vom Vizedom 
zn ernennenden Schützenmeifter , fünf Schützenrichter, welche in ftrittigen Sachen zu 
erkennen hatten , einen Schreiber, einen Schützeuknecht und Tambour und zählte meift 
über 50 Mitglieder. Jedjährlich im Frühjahr vo r Begihn des Schießens wurde die 
Schützenordnung verlefen; die Schießübungen fanden zumeift vor dem Jagftthor an 
der Jagft ftatt, das Hauptl'chießen U111 Kirchweihe, wozu die Herrfcha.ft 4 fl fpendete. 
Die Gewinner mußten den Schützenkönig unter Rührung der Ti"ommel ins Wirtshaus 
geleiten, wo ein Fefttnmk fämtliche Schützen verfammelte. 

Tänze wurden mehrmals im Jahre, namentlich an der Kirchweihe und am 
St. Katharinentag (25. November) gehalten. Hiegegen eiferte gar fehr, weil fie eine 
fchlechte Einleitung der Adventszeit feien, der felige Philipp Jeningen S. J. 

Alle Freitage verfammelt.en Cich die Stadtarmen und zogen un ter lautem, 
gemcinicha.ftlichem Gebet von Haus zu Haus, um ein Almofen zu empfangen . Außer 
dem Freitag war ihnen der Bettel unterfagt, damit fie der Bürgerl'chaft nicht allzu 
läftig fielen. Doch gingen die beiden Bettelvögte auch alle Dienstage in der Stadt 
umher und fammelten für die Armen, die inzwifchen unter Vortragung des Kruzifixes 
und lautem Gebet die Hauptgallen durchzogen, das Almofen in eine Büchfe, und teilten 

) 
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es nach beendigter Prozeffion unter die Dürftigen aus. Diefe Bettelvögte hatten ftändig 
in den Strnßen zu ftreifen und fcharfes Augenmerk namentlich auf fremdes Bettelvolk 
zu richten. 

Wenn im Spä.therbft die für Mund und Herz eines jeden echten und gerechten 
fchwäbifchen Burgers tramig becleutfame Zeit des I et z t e n a l t e n Braunbiers heran­
rückte, fo war es alter, löblicher Brauch, daß derjenjge, welcher wehmutsvoll das letzte 
Krügle aus dem letzten FafTe erhielt , zur Linderung feines berechtigten Schmerzes 
für diefes nicht nur nichts beza hlen durfte, fondern auch üb rclies noch vom Wirt einen 
fcbönen Blumenftrauß verehrt bekam . 

Da ich am SchlufTe bin, noch etwas vom Thorfchluß. Das ganze Jahr hin­
durch mußte unter jedem Stadtthor bei deffcn Öffnung und Schluß ein Bürger zugegen 
fein , die dort unter Gewehr ftehend e Thorwache des fürftlich en Kontingents aber jedes­
mal die SchlüCT'el dem Vizedom, als dem Stadtkommandanten, abliefern, und des andern 
Tags, oder auch des Nachts im Bedarffall , dafelbft wieder abholen. Diefe Thorfperre 
ging wechfelweife all e 3 Monate unter der Bürgerfchaft um ; wer nicht Dienft leiftete, 
mußte feinem Stellvertreter l fl. 30 kr. bezahlen. Yon diefer Sperre waren aber die 
i\Iitglieder des Stadtgerichts, und noch andere befreit. 

All ' dief'e gefchilderten Gebräuche erhielten fich bis zum chluß des vorigen, 
teilweife bis in die A nfängc des gegenwärtigen Jahrhunderts hinein , wo die alles 
nivellierende Neuzeit mit ihnen, wie mit der Ellwanger Tracht, die recht ftattlich war, 
aufräumte, um nur teilweife BeO'erem Platz zu machen. 

Bavendorf. Pfr. I(. A. Bus 1. 

Aus {1cm Wortfdrntz der :Ellwa.ugcr Mu11dart. 

Von Dr. Alb ert Vog e lmann in Ellwangen. 

(Schluß.) 

Mornch , m ; 1 o r II, e h , m. , f. (?) (mau hört das Wort ge wölrnl. im Plur. ), ll.Iorehel, phallus 
csc11l entus (ni cht Lei l:ichm cl); fc hwei z. teil s Mora c h e, l\Joroch e f. , teils i\lorachen m., teils 
l\iorau e hli, St11ld . 2,214; ba ycr. ma ara, Schm. 1, 1641; öJ'ten. Maura c hen , Mauruckel , 
Höf. 2, 241. Mhcl. morchel, morh cl, ahrl. morh cla. Dagegen ift mhd. rnorhe, morche, morc, ahcl . 
morah:1, rn oreh,'1, morh,i un f'e rc ll.Iöhrc, gelbe Hlibe, Bl\1. ll ', 217. Gff. 2, 845. WB. 6, 2 473 und 
2 529. Sonach ift in der Mundart eiue\'erwechslung vorgegangen. Ellw. heißt man ''" maan eh 
zuweilen :111 ch eine P erfon mit dunkl em Teint, unter AuJ'pi elung auf Mohr, maor, 11. Ra II c h, r, eh. 

11i chzit, durchau s ni chts, ganz und gar nichts. lWw. Spital-Urk. v. 148G: ,,one die f'elbcn 
drcy Spittalpflegcr foll ein j eder Spittalrnaiftcr in dem bemclten HoJ'pit::il n ich z i t fiirnemen uoch 
t11n." Nichts = it iJ't ge fetzt J't. des mhd. nihtcs niht, ein er nach rlriicklicheu Verneinung wi e 
nichts ni c h t = gar nichts. Gr. 3 , 67 fg. Der zweit e Teil von nichts= it foheiut nicht 
das mhcl. iht, irgend ein Ding, irgend etwas zu foin, foudcru nit mit abgeworfenem n, wie ober­
fchwiib. it = nicht. Die volle Form 11 i eh t s ni c h t auch Lei Wei nh . 64 b. Ji iir die Form n ich z i t 
WB. 7 , 72!) fiigen wir aus S11nd. 2, 434 a noch an : Götz von Berlichingeu , Lebcnsbefchreibnng 
261. 273. Friiher auch f'chwciz. niitzit, Tob!. 338. Vgl. chmd 296 i c htwa s. 

-,:- ÖlkopJJO, (' 1 k o p p, wahrfch. m. (den Sing. hört man nicht leicht), Gartenmo hn , Papav r 
fomnifernm (während der Feldmohn, P . rhoc::is, rote Kornblume heißt), von den Köpfen oder 
Samenlrnpfeln fo benannt. S. Weig. Kopf, Koppe, l(uppc, f,imtli ch urfpr. aus dem Rornanifohon; 
Schm. 1, 1273 . der Kopp en" am Naclelbaum , ::in Weiden ; "Finger-Koppen", Fingerfpit.ze. Vgl. 
WB. o, 1784 Kop1 e n. 7, 1 282 Ölk o pf 111. Mohnkopf. (Tn Kiinzelsa11 heißt cl er Mohn kl eppc rli , 
während ellw. das k I c p per I e ein t< inclerfpi clze11 g, crcpitac11 lum, ift. V "'l. WB. 5, 969 K l lip p er-
1 e in und 1234 Klöpperlcin. Vgl. oben Kl effelteich). 

füitfeh, rä tfch f. im Ri cß, r i\ z f. in Lippach, dasf'c lbc was Bit f c h e (f. cl. ); ,rgl. Schm. 
1, 190 Die ll iitfch e n (Hadfchn) und 194 die Rätz e n , wofiir er aber nm· Oberpfalz und 
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Nordfranken anfiibrl; Vilm. 318 "Rii z e kann c (A mt Scbönftein, Rofental; anderwärts Gilpe, 
, 'chleiOrnnnc)"; vgl. ebdaf. 354. S. anch Schmd 428 retf c h . 

• ,, Rellc, riill f., Strieme, blutnnterlautener Wnlftftreif in der llaut, befonders von einem 
Schlag oder anhaltendem, heftigem Druck. Das Wort gehört withrfcheiulich zu rinnen. Das 
Dim. vou Rinne f. ift zwar fchwäb., auch ellw., rennele; Re 11 e aber ift entweder Dirn. des 
fonft fchwäbifchcn (auch zwifchen lller nnd Lech, z. B. in Waal) Reane f., wofiir Schmd 434' 
als erfte Bedeutnng anführt: . Mal an den Gliedern von feftem Binden"; - oder Nebenform YOn 
R i 11 e. Sand, 2, 758 a rR i 11 e, Furche"; 709c .Reif= Rille, hohlrnnd e (halhcylindrifche) Furche", 
und 754a (unter Riefe) ,, Rille, hohlrunde Fnrche, Längsvertiefung und die daneben herlaufende 
entfprechende Erhabenheit = Kaneliiren, Krinnen ". Femer ift zu vergleichen Runs, 
Lauf und Bett eines rinnend en oder ftiirzend~n Waffers; Rinne; fowie b I u n tr ii n ft i g v. mhd. 
bluotruns, fowohl Adj. als Snbft. (Blutrinnen, blutige Wunde) BM. II 1 721 b. Ungewöhnlich er­
foheinen iibrigens die Umlaute i e (ea) in Riene (reane) und ä in Relle. Fiir letzteres macht mich 
Dr. Buck darauf aufmerkfam, daß er mhd . r ell e f. in der Bedeutung . Schrotmiihle" kenne, woraus 
er auf ein mhd. rellen = quetfchen fch li eßt. Vgl. fchweiz .• Rella, Rölla = Rolle [?], d. i. Miihl• 
ftein „ Tobl. 361. 

röhren, r ä <1 r a, briillcn vom Vi eh, nhd . gew. nur vom Schreien des Hirfches ; unter 
Tbränen laut fchreien, hef. von Kind ern (ni cht bei Schmd.) . So auch fchwäbifch-augsb., bayer., 
öften., Birl. 373. Schm. 2 , 132. Höf. 3 , 43. Iru Sinn von weinen auch fränkifcb (Crai lsheim). 
i\lbd. r eren, ahd . r ercn, r eran, blöken, brüllen. Ellw. * Robr, d'1 <1 r n., fehr ftarke Stimme eines 
~lenfcben, vielleicht zu röhren gehörig, ab er jedenfalls zugleich mit Anlehnung an Rohr = Röhre, 
durch die der Schall verl'tiirkt werden kann (Sprachrohr). Ein and eres altes r eren fall en laffen, 
vcrft.rcucn, \\'as im benachbarten Franken noch gebraucht wird, ift hier nicht bekannt. 

"'Rofihiilm pi :, auf dem Futt e rftuhl (bayer. Hiilmbank) mit dem Hälmmeifer 
zn Bäckfel , Häckerling gefchnit ten es Stroh als .kurz' Fut.tcr" für die Pferde (iibrigens fonft cllw. 
nicht Roß, fondern Gaul). Bayer. 1-1 ä 1 m, Schm. 1, 1 094, aber diefes anch Stoppeln auf einem 
abgeernteten Getreideacker, wie nach Schmd 258 im Schwarzwald, Vgl. Siitte. 

Ruf, rfif f. (nicht bei Schmd , obwohl auch oberfchwäb., z. H. in Ertingcn) harfchc 
Rinde einer Wunde; Grind . Mhd. und ahd . ruf f. , Blatter, Grind , Ausfatz (w ie bayer. und 
fohweiz.). BM . II 1 788. Scl11n . 2, 67 Rufe; Stald. Rüfe f. 

* ruifl en, r u i ß" , weinend jammern, wehklagen. Diefes a lte Wort hat fich viell eicht 
nirgends fo gnt erha lten wi e in der hi efigen Gegend. Schm. 2, 196: r o tzen , Thrä nen vergi eßen, 
weinen bald mit verilchtlich em Nebenb egriff , bald anch ohne diefen . Mhd. ri ezen BM. II 1 755: 
.oig. wohl rinnen, fließ en, aber fchon ahd . faft nur noch in der abgeleiteten Bedeutun!{: Thriincn 
fließen laffen, beweinen " ; ahd. (Gff. 2, 560) riuzan, riozan (fi ere, deft ere, plangere, plorare). Gr. 1, 
860; 2, 20 ur. 225. Übrigens gehört es zu den Ausnahmen, daß das ellw. r u i ß e n den Laut ui hat. 
Denn dioJ'er tritt in unferer Gegend für ahd. iu od. io in der Regel nur da ein, wo nhd. e n oder 
inkonfequent au (in brauen) fteht (ausgenomm en kni een ko11i <1), d. h. 1. wenn ahd, od. mhd. ein 
w folgt oder eintreten k ann , z. ß . l.Jlni <1 , bleuen = fch lagen; 2. wo ein r fol g t, in welchem Fall e 
fielt meiftens auch alte Formen mit w find en , z. B. teuer; 3. ausnahmswcif„ io Zuig 10. nnd n., 
wo auch nhd. Zeug; dui und Cui (im Sing. ) = die und lie ; und rnißen. Dagegen fonft e llw. 
immer i () = nhd. i c, z. B. er fchic ßt, fliegt , fchiel.JI, zi eht (ziogt) ; a uch liogt lügt ; betifogt 
botriigt 11 . f. w. , natlirlich auch friert, verli ert, weil mhd. und ahd . kein r, i'ondern s: mhd . vriefen 
und vorliefen, ahd. fr co fan [friufan ] und färliofan ; vgl. Frort, Verluft. 

• -:.; Sädo pi„ Sommerfäden, vielleicht mhd. feite, ahcl. feilo m. (feiten mhd. feit e, ahd. 
feita f.) Strick, la ,Juens , tendioula; Saite, fidi s , chorda. BM. IP 243, Gff. 6, 159. Saite wird 
zwar fo nft ellw. zu föet, gieng ab er wohl in Erinnernng an Saat in fat iiuer, weil die Sommer­
fäden fo hä ufig iil.Jcr Saat-, eigentl. Stoppelfelder hingefponnen oder hingefpannt find. 

SalYc n. (wohl a uch f. ft. Salve-Andacht). Friiher (bis 1837) ein e liigliche l\Jari cn­
andaoht abends 5 Uhr in der hict'igen Mari enkirche, während des fog. Dreißigfton (J'. d .), benannt 
nach dem Anfang der l\Jarianifchen Antiphone Salve rcgina, - Außerd em Sa I v e f. = Begriißungs­
f'chießon; und = Sa lbei von fa lvia. 

Schüfe, gcw. Zuckerfchiifc, Zu ckererbfc. 8ch1ud 450 auch überhaupt "Erbfen mit der 
Schote, auch Sc h iif erbos genannt", und nach ihm Schm. 2, 284, welcher beifiigt : ,, Ich finde 
in der ahcl. Sprache bloß das iihnliche c h cva, filiqua g l. a . 20, i. 978; cheva vel hulfe, 
o. 249". Schm. fagt vorfichtig "das iihnliche"; paffender hat. er wohl cheva l.Jei Kif'- Erbe ß 
(1, 1229, fchweiz . K o f e o , [Tob 1. 97 b Käfen], aber nicht ellw.) angeführt. Weig. und Sand. haben 
das Wort nicht , wohl aber llfozin Großes franzöl'ifch - dentfches WB. : _Sc h ii f e (in Schwaben) 
Zuckererbfe". Sollte es ni cht a us dem NiederdeutCchen komm en: J'c- heef, fcheve = l'chief, 11Jbd. 
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fc hief? Vgl. griech. Gx11.io ~, Jat. scaevu s. Auch in Schlefien wird f chi e f durchgehends nach 
ni ederd. Art fchef gefprochen. Wein h. 82 a. Die Schote der gewöhnlichen Erbfe (Pifum sativnm), 
welche eben nach Schmd auch Schäfer bes beißt, ift fta rk gek rümmt und verdient eigentlich 
den Namen S ä bel-, Sic hel e rb J'e weit mehr als di e Zuckererbfe (Sand. 1, 372a); aber folche 
Übertragungen von Namen Lind j a nichts Seltenes ; vgl. Moracb. 

,+ fcha1111rnru, r eh am pa r;i und f ur t fc h., mit Schand' und Spott fortjagen, überh. fort­
jagen; vg l. mhd .• fchambaere Adj ., deJTen man fich zu fchämen hat; fchamper en = exprobrare, 
fchamperer mit W 01:ten contumeliosus (J\folber)" BM. 1(2 134; alfo ift fcbampern znnächft nur 
befchämen, dann unter Vorwiirfon fortjagen. Höf. 3, 172 . ftamp e rn = vertreiben, verjagen, 
z. B. di e Hafen im Gehöfte ausftamp ern; mutwillige Buben auseinander jagen. Eigentlich durch 
ftampen , ftampfen ein Geräufch machen" u. f. w. Diefes ftampern fcheint aber aus dem nicht 
mehr verftandenen fchampern hervorgegangen zn fei n. (Schl efifch fchampern, fchappern, fchappeln, 
hüpfend, trippelnd gehen, Weinh. 80). 

Schlauen und Scl1oclrnn f. Mahden. 
Schneller, m., Garngebinde von verfcbiedener Größe. Hier hat er beim g rößeren 

Hafpel 700 wie einft der Augsb. Weberfohneller (Birl. 400) , beim kl eineren 1000 Fäden, nach 
Schmd (S. 474) 400, nach Schm. 2, 575 fg. gewöhnlich 240. Von fcbnellen, mhd. fnellen, einen 
fnal, rafche Bewegung, einen Schneller, mit Geräufc h henrorbringen, BM. II 2 447. 

Schotten, I. Doppe. 
Sclmlbalter war in den Rechnungen der Almofenpflege zu Ellw. noch in der Mitte des 

vorigen Jahrhunderts di e Bezeichnung für a ll e Volk sfchull ehrer in der Propftei, fo wohl für di e 
ftändigen Sc h u 1 m e i ft c r, a ls auch und befonders für die unftändigen, welche in Weilern, z. B. 
Co nn enweil er Uetzt OA. Crail sheim), Dankoltsweiler, Hamfenftruth , Rotenbach, Eigenzell, Schleif­
häusleiu, Stocken, Obercl eufftetten (wahrfcheinlich nur) Winterfchule liielten und Handwerker 
waren, aber wi e die ftändigen Lehrer für di e a rmen Kinder eine Gratifikation a ns der Almofen­
pfl ege erhi elten. Vgl. Bi rl. 403: Sc h 111 h a I t e r Augsb. Ordnung v. 1584 . Piibftliche Schuelhalter", 
was wohl gleich katholi fc he ift, und fomit auch alle kath . Volksfchull ehrer begreift. 

Schwannng f., Schwand, Schwund , Abgang am Getreide durch fchwinden, in Rech­
nungen der hi el'igen Hofpitalverwaltung a us dem 17. Jahrh., z. B. 16 8 1/a•, von ahd. fwinan, 
mbd. fwinen (= [winden) fcbw inden, tabescere , marcescere. So verfchi edene zu diefem Ver· 
bum gehörige Wörter es giebt, f. Schm. 2, 636, Schmd 486 (Ell w. hat auch Schweine f., Schwinden 
als Krankheit e im:elner Glieder, eines Fußes oder Armes); das Wort Schwanung fand ich doch nur 
bei Stald. 2, 360: A bnabmc im. verallgemeinerten Sinn (Scbaffhau fen ), im engem : Frnchtfchrumpf 
(Scha ffbaufen, Luzern). 

Sclnveinauer 111 . , ein jetzt iu hiefiger Gegend fe iten oder gar nicht mehr vorkommender 
Ba uerntanz. Ich gebe eine Melodie, welche bis vor wenigen Jahrzehnten zn hören war, u. zwar 
in Buchftaben ftatt in Mufiknoten. Die Bucbftaben bezeichnen nicht nur die Tonhöhe , fondern 
auch die Tonelauer d. h. Viertelno ten, und wenn das Zeichen '-' clariihcr fte ht, Achtel.::oten. Die 
Taktftriche, Bindungsbogen und P unkte (Stakka tozeichen) haben di e Bedeutung wie fonft in der 
Mufik. Die Töne gehören alle derfc lbcn Oktave an, das c ift eine Terz höher als das folgende a . 

Das Tempo rafch. 3 /• c I af' a i ~ ,;, 1 2/, g g b 1 "/, ge g 1 ~ g 1 2/, ä ä c 1 3/• 

af' :i ! at· a 1 2/ ,1 g g b 1 "/• ge g I ge g I f Viertelpaufe :II In dem originellen Rhyth­
mus famt dem fchnellen Tempo .fpiegelt li eh eine wahrhaft kreifelnde AnsgelaJTenh eit". (L. 
Köhler, die Melodie der Sprache 1853 S. 67 fg.). Bei dem Landvolk gab es noch allerlei 
charakteriftifche Tilnze, z. B. den Dr e h e r, den Sc h I e i f er , und einzelne haben fi ch auch noch 
erhalten; aber die rnoclifchen, wi e Walzer, Galopp, Polka u. f. w., dringen immer mehr ein. 

SellJ onde, fä I b en d (kurzes und betontes ä) n. , das Zettelende an Geweben, Neutr. wie 
am untern Main Schm. 2, 265; Schmcl. 446 „ fii I binde [fchwerlich beim Volke in Schwaben mi t 
i, da di efes vor n zu nafal em e wird! , fii. 1 e II cl e f.", alfo das Gefchlecht wi e wetterauifch: die 
Selwen, Sealwon, d. i. Selbend ; f. Weig. 2, 683, der unter 1-linweifung auf das Neuniederländifche 
zeigt, daß das Wort Zu!'ammenfetzung au s fe I b und Ende fei, und ali'u urfpriingli ch fo viel als 
das eigene En.de, das ni cht angefetzte, fondern ans den Fiiden gemachte Ende am Gewebe, und 
daß das nhd. Sah 1 band fi ch durch Mißverftändni s an Band anlehne. Vilm. 382 ftimmt zu; (aus 
di efer Stell e i{t auch erli chtli ch , daß in Heffen fe lbende und wohl a uch ia Oberheffen filbend e, 
a ls neutr. gebraucht wird, obwoh l Vilm. bei filb end e das Genus nicht ausd riicklich nennt,, während 
Weig. das fomin. ang-iebt). J\Ian fagt ja auch Tuch e nd e, Endfchuhe, Endfocken (Schuhe, 
Socken aus Tuchenden) , welche Wörter Sand. nicht auffiihrt. And ers erklärt Se 1 b ende 
Sand. 1, 76 a. 
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unfelig, "ich bin" oder "mir ift ganz anonfaleg" = ich bin verwirrt; ähnlich das 
Particip v a ran o" fa I t = außer fich, wie von Sinnen , alfo ganz in den Bedeutungen wie bei 
Sohmd 32, doch kennt Ellw. das Subft. Au n f e I nicht. Auffallend ift 1. die Betonung, die nach 
Schm. 2, 253 auch im Fräukifchen befteht: nnslich, u0 slich , unftlicb, erbärmlich, J'chlecht (vgl. 
iibrigens Befchreib. des OA. Crailsheim 123 unfellig = ungefchickt, unbrauchbar); 2. der Laut 
a"o" ft. ö". Das Wort muß aus dem Oberfchwäbifchen herübergekommen fein. Dort fpricht 
man au0 falig (Birl. wb. 10 und 13), weil dort das verneinende u n in den Laut aun übergeht., z B. 
in unbeftänclig, ungern. Wenn dafür zuweilen ä" gehört wird, z. B. a0 tädele (Unthätlein , f. d. 
und Birl. 27), fo Ht eben der nafal e Doppellaut zu einem einfachen abgefchwächt. In Böhmen­
kirch au0 ferig ; iiber den Wechfel zwifchen r und I f. Birl. wb. 54 und 74, 8. Vgl. im allg. 
Schm. 1, 97. Stald. 2, 369. i\ihd. unfaelec, ahd. unfalig, unfelig, ungliicklich . 

Side f. Sütte. 
Spinnen f. Heierles a. E. 
Spital, Hofpital, fchpit&J n. (nicht fchpittl), mhd. fpital n. l'ch1>itiilar m. (diefe 

Form ift wahrfcheinlich vom Plur. auf den Sing. iibergetragen), fchpitß,lare f. Hofpitalbewohner (nicht 
Spittler oder Spittl-leute). Urkk. v. 1422 fgg.: S pi ta I er = Spitalverwalter (aber 1486 S pi t.a 1-
m ai fter). Auch mhd. fpitalaere 1. Bewohner eines Hofpitals, 2. ho f pitalarius, officiorum 
magifter BM. 112 512 fg. Vgl. Du Cange (1681) 2, 778. Stald. 2, 384 S pi t t I e r Spitalp fl eger 
(Glarus). Schm. 2, 690. 

* Steigfitzer (in der oben bei "garten" angef. In ftrnktion v. 1763), wohl Leute die an 
der Steige, d. i. fteilen Straße fitzen, wo di e Reifenden, namentli ch zu Wagen, nur langfam auf. 
wärts komm en und um fo leichter angebettelt, möglicherweife auch unter Drohungen zum Her­
geben aufgefordert werd en. Vielleicht fteckt aber ein Druckfehler darin ft. Steiffitzer, Fremde, di e 
unbefugter weife fich beharrlich irgendwo aufhalten und nicht weiter zu bringen find, vgl. Stol f. 
bettler, der fte if und feft bettelt, im höchften Grade zudringlich ift. 

Storreu, f c h t a rr a m., Baumftnmpf, verdorrter Banm, mbd . fton e, ahct . ftorro. Schm. 
2, 779: der Storren, ftorn . Schmcl nur : St o r r m. , ein fch lechter, bereits abgebrochener Zahn. 
Mhd. fto rren ftarr fein, fteif hervorftehen, ahcl. ftorren = emiuere. Dagegen fchweiz. Storreo m. 
= der Star, fturnus. Stald. 2, 401. Tob!. 412. 

rtracken, ellw. wie in Ulm (Schmcl 572) und wohl allgemein fchwäbifch: ausgeftreckt, 
faul li egen; ahd . ftraccb en, mhd. ftracken, a usgeftreckt daliegen, fich ausdehnen. - gertracks, 
.A.dv., feft und entfchieden, ohne Umfchweif nnd Abweichung. Ellw. Spital-Urk. v. J . 1486 "ewig­
lich geftragß utfreclit und redlich on alle widerruffung alfo gehalten werd en fo ll." S. Sand. 3, 
1229 a. Mbd. ftrackes, Adv., direkte, gerade a us ; fogleich. geftracke, Adj., gerade, wie ftrac, 
ausgeftreckt, ftratf, ahcl . ftrach ; von mhd. [trecken, ahd. [ftrachj anj ftrechan ftrecken. Vgl. Birl. 
wb. 86 fg. Vi lm. 402. Tobl. 413. 

Stiitze, f c b t i t z f. (ganz wie bayer. Schm. 2, 802) Gefäß von Böttcherarbeit, auch 
wohl von Blech, in Form eines abgeftntzten Kegels mit Seitenhandhabe und gow. auch mit Deckel 
und Meffingreifen . So auch in wiirtt. Franken (Crail sheim, Künzelsau). Schmid 518 "von Kupfer 
oder Zinn mit einem Deckel und einer Schna uze." Vgl. Höf. 1, 102 und oben Bitfohe. Von 
St utz = abgeftutztes Ding·; fchwerli ch von ahd. ftudjan, mhd. ftiid en, feftfte llen (wie Fromm. 
1, 73 gefagt ift), oder von mhcl. ftud f. Stütze, Pfoften, Säu le (Bllf. II2 706). Vgl. Weig. 2, 
837 fg. Sand. 3, 1 262 c. 

* Soonhar n. pr. (in der älteften Gefchichte von Ellw.) Wlirtt. Urk.B. I 8, Urk. angebl. 
von 764 und Vita Hariolphi Pertz Mon. g. b. Xll, von ahcl. föna, fuona, mhcl. fuon e, fuon f. Ur­
tei l, Geri cht ; Sü hn e u. f. w., und ahd. haro m. Rufer (in foraharo = praeco) von baren fchreien, 
Gff. 6, 242 und 4, 981; fomit Suonhar = Ausrnfer bei Gericht. Diefes h a r e n = rnfen, noch in 
nRavensbnrg, wiirttemb. h ä ren " (Schmid 262), aber nicht ellw. 

Siitte, fiele f. mhd. fiitte, fiite fiedende Lache, im öftlichen Teil des hiefigen Bezirks 
gfö d n. (vgl. Schmd 496), mit heißem Walfer angebriihtes "knrz' Futter" für das Rindvieh (f. 
dagg. Roßhiilm), darun ter etwas l\Iehl , Kleie, friih er auch etwas von Leinkuchen. Si r!e lautet es 
auch nordböhmifch , Fromm. 2, 238, auf dem Aalbuch gfiacl n., zwifcben Iller und Lech gföd 
und gfott n., wovon föden Häckerliug fchaeiclen (vgl. Schmcl 496 und Birl. 193), bayer. gfod, gfo ; 
gfed, gficl; fränk . fücl, fiel (Schm. 2, 339 fg.) , doch Künzelsau fiecl; heffifch fliclcle, fntte f., meift 
liclde gefpro chen, Vilm. 408. Dagegen Stald. 2, 376 G' f öd n. 1. Speife, die fich leicht fieclen 
läßt; daher 2. Erbfen, Bohn en ; ebenfo Tob 1. 244; bei cliefem 424- auch ein Aclj. f ö d , fii d, 
leich t zu fied en; Weinh. 90 Söd m. das A usgefottene: die Briihe, Suppe, ilbrigens nur in älteren 
Schriften. Vgl. Wcig. Siitt; Sand. Siede. 

Unteru, f. Brot. 



V o g o 1 man n , Aus dem Wo r t fch fit.z der Eil wnnge r ;\{und a r t. 

wiigcr, wfigr, Adv. 1. beffer, z. B. man macht es wiiger fo = es ift belfer, es fo zu 
machen; 2. wahrli ch, fürwahr, z. R. jetzt ift die achc wiiger recltt; bofonders in der Beteurnngs­
formel ja w ii g er, .i a w iig e r I e. Auch bayer. i11 ueiden Bedeutungen Sch m. 2, 69, in der 2. in 
Franken, im iibrigcn Schwaben, im Allgiiu und in der Schweiz, Schmd 513 b (wii h , wo aber 
zwei verfchiedene Stämme vermengt find, denn w ii h fchön, in fchmucken Kl eidern , das im ört­
lichen Oberfchwaben und im Allgäu, ni cht aber ellw. vorkommt, ift mhd. waehe, abd. wahi, Birl. 
482, Schm. 2, 880). Birl. 424. Stald . 2, 428. Tol.il. 438. In Öften. ift das Wort ganz ausge­
ftorben, Höf. 3, 273. Wä ge r ift Komparativ vom mhd. Adj. waege (ahd. wftgi in unwitgi ge­
wichtlos) üb erwiegend; gewogen ; vorteilhaft, gut, von wäge u, mhd. wegen, ahd. wökan, wegan. 
BM. III, 647 (626), Gff. 1, 66u. 1m Schwiib. l\lerkur Beil. 1885 o. 267 fchreibt. ein E infender : 
"Wiiger ift das ahcl. weigaro, welches in der eine ftarkc Vern eiu nng ausdriickeuden Form el ne­
guere anch in das Franzöfifclie hinüb ergenommen worden ift.. " E in weigaro kenne ich ni cht ; 
üb er ne-guere f. Gr. 3, 749. 78 . 

mtllcu, walla, in frommer /\blicht irgend woltin gehen (Co auch fränk ifch Schm. 2, 
885), aber befonders in größerer Zahl und in kirchli cher Pro;r,eITion; ebenfo bei in Wallgang, der 
hauptfiicldich in der Wall -, Bitt- oder Kr e II z •Woche, welche mit dem Sonntag Rogate be­
ginnt, häufig ausgeführt wird. \Vi-U1rend de r Wallgang nur in geringere Entfernung, höchftcns • 
ein paar Stunden weit, fich bewegt, geh t clie Wnll fahrt in weitere Feme, z. B. nach \\' alldiirn, 
Einfiedeln n. dgl. Schon mhd. \\'all en gell"ö hnlich nach einem heiligen Orte wandern, pilgern , 
HM. lll, -1-71, mit demfulbcn Nebenl,eg-riff wallevart, walfa.rt, ebd. 254. 

Ue w11 11fl , gwanrl f. Bei Schmd 516 b = Anwand, d. i. r\ck rgrenze, Rain; mhd. gc ­
wanrlc f. Grenz , weil ll'Cnucn auch bedontet: l,is zu einem ge wiffen P unkte gehen , aufhör n 
(B ~l. Jl'I, 689 a), orlor, wenn in tranfiliver Bedeutung (ua f. 689 u), weil man liier den Pflug um­
wendet, riickwiirts wend et. In dicfem Sinne brauch t man ellw. nur An wand oder Ra i n , unu 
in Anb etracht des von Buck 292 Gefagten vielleicht in ganz Schwaben, [o daß fich Schmid geirr t 
haben diirfte. In 11n fe rer Gegend ift Gewand 1. ein Komplex entweder zufamm ongeacker ter Acker­
beete oder verfohiedenor kl ei nerer oder größerer Gntsparzellen, welche znfammen ein natü rli che 
Ganzes bilden (Ü kon.R. Dr. Walcher. Vgl. Bnck a. a. 0.). 2. Ein nicht befonders umfangreiches 
Grnndfti.ick, das zur Anpflanzung von Ga rtongewiichfen, liel'. Kraut (Sauerkohl ), auch Bohnen, roten 
und gelben Riibcn u. dgl. bcftimmt , aber von den benachbarten Grnndftiicken, auch wenn dicfc 
anderen Befitzorn gehören , nicht durch einen Zaun, fondern nur lurcli einen fc hmalen Dnrchgang 
getrennt ift. • In ein er Rcchuung der Spitalvorwaltung vom Jahr 171 rteht vi ermal : ,.aus l:lin er 
Krauthsgewancl ". J etzt zuweilen das J(ra·utsgewancl, aber kaum eigentlich volks ii bli ch. Bei 
Sohm. 2, 943 nnd Höf. 1, 296 (i o w :t n t e n = Ackerbeet, Dimin. G wand 1, bei j enem "kl einere 
Gartenabteilnngcn", liei clicfcm „kleiner Acker". Ilöf. crk liirt das öfterr. [und bayer. ] Ge wau ten 
Liureh umgewendeter, d. i. umgepflügter Acker. lm wcftlichen Ueffen (Yil rn. 448) ift wo n d • n 
= grenzen, wii hrenrl G c wann f. , fe iten n. , di e Gemarkung fc lbft bezeichnet, und als Eigenna men 
dort zu einer ii 11 ßerf't häufig vorkornmoncl en Flurbezeichnung di ent. Dies fi ndet Vilmar nn,·er­
einbar. Es /'cheint, bei Gewand, welches fchon mhd. auch L1mkrei bedeut et (Schade 214 b), 
fei der A usclruck fiir das Umfchließendo auf das Umf'chloll'ene iiuertrageu wonlen, wie bei iU a r k, 
K r eis, llczirk. An eine zufarnmenfaffcnde (kollekth·e) Bedeutung ift bei Gewand wegen des 
Fcm. nicht wol il zn denken; es wiire Neutr. 

wette11 , wötto, wie fonft : einen Vortrag auf g ut Gliick mit gegonfeit iger Pfand fctz ung 
machen. Dagegen wetou , wlldo, binden, f1"wiido anj ochen , aus wilden abjochen, mhd . weten, 
wetten , ahd. wt·tan, wöten, intwötanter cnt-, lo bindend. BM. lIJ, 773 fg. GIT. 1, 738. Gr . . 1, 
938, vgl. da/'. 3, 291 Anm. Im Gebirge am Trannfee wird di e l'os wetten a uch fii r trauen, kopu­
lieren gebraucht, ll öf. 3, 288. Wetter, wiidor m. (rnasc. wi e ouerfchwiib., wo te il s wäatar, tei ls 
z. B. i11 Ertingc11 iiator, aber in Aul endorf d' hha. Dr. Buck) und bayr. der Wette r u ( wode'n) 
und ahd. wötero ('?) (padi liga) Gff. 1, 779. Schmid 5~0 l, (cmi n., Wcig. nach Adelung un d Ca.mpc 
11 011 tr ., gabelf'ö rmigc Verbi ndungsholz am Hinterwagen nnrl :1111 Pflug. Woltcruagel m., Nagel, 
wodurch der Wetter befeftigt wirr\. Vgl. Sch111 . 2, 104'8 und 1052. Stald. 2, 437. 

worl.J ou f. Mahd. 
Zeislc , Zoifig, nur Dimiu . z.Jisle n., mhtl. zislln n., Dirn. voll zffe un d zHcl r. i zff ,c n1. 

Sta.ld. 2, 468 Z e i s I i ; Tob!. •!58 zisli . "Er kann fingen wie ein Zeislo" = fo fchön, fo foi a 11. 
dgl. Hi erher wird auch Ze il'ellJ crg (zoislbii rg, Anhöhe, an deren nordwo ft.li chem Fuße die Stadt 
Gmii nd liegt) gehören. Denn wenn mhcl. zci l\i l, ahcl. zoifa la f. , cl io Difte l zu Grnn cle lii go, wiirdc 
/'chwiibifch z:wslu:irg gc f'prochcn. Da der ame des Vü rre lei ns fon1t im Sohw:ibi fchen na.Cal ge­
fp roohen wiru: za"e"sle, fo leitet Scl11nd 5-l3 ~1 von das \" orbum :.m"c" 0 lo, locken, :ib, un d chm. 
2, 1138 ift nicht abgeneigt ihm beiznftimrne'li. Al loiu weit einfacher und natiirli oher ift es, 
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diefes Verbum als c ins anznfeh en mit dem nordfränk. z in z e In , z in f e In (Schm. 2, 1141) 
zart, ziirtlich, em pfiudfam thun; bei Pictorins zenze ln , blandiri (vgl. Schm. 2, 1140 zänzeln, 
liebkofen) ; mhd . zinzeln, zönzeln, zieren , fohmiicken; kofen, fchmeicheln, BM. III 90 a. Die 
Nafalität in za"e"sla ift ganz diefe lb e wie im gewöhn!. SchwäbiCchen bei za"e"s Zins, 
fa0 e0 fchtr finfter. Auch ellw. laute t das Verbnm za"e"sla, • ift a lfo aus dem Weftfchwäb. 
berübergenommen (vgl. oben anoufoleg ft. u"fo leg); denn da fonft i 11 ellw. zu e" wird, auch 
in Zins und in finfter, follte es eigentlich zc"sla gefprochen werden, wird iibrigens nur in der 
Zufammenfetzung 'rein z e ins I e n oder e in z c i n fl e n, herein-, anlocken , gebraucht. Birlinger 
und Buck (Volkst iimli ches au s Schw aben 1, 130 Anm. 1) fchreiben zae" la (zein eln = lo cken, wi e 
in Ert.ingen gefprochen wird) und fetzen hinzu : . "Das oberfchwäb. za e"la kennt Niederfchwaben 
nicht; niederfchwiib. begegnet uns za1Dmfarl a, he0 rz., rne"z. , nausz., naz. (hinab) ", und im Wörter­
biichlein dazu heißt es 95: 0 z e i 11 e In (z inil un? a.hd.), herlocken; zeifa lun Graff Diut. II 239 b, 
Zn an f e r 11 (Bailingen) , z a m f e r I e D fonft. Schmid 542 ", wo man z am f e n, zahm machen findet. 
In hieliger Gegend ift nur za "ens l a bräuchlich. 

Zieter, z i a t a r n., ein e vo rn e an der lfauptdeichfel für ein weiteres Paar Ochfen an­
gehängte Deichfel, Vord eichfel; aber auch die Deichfel, die unmittelbar an den Pflug angehängt 
wird. Schm. 2, 1165: d e r , auch das Z i et e r , von zi ehen un d tere, in Zufammenfetznngen ter, 
als Spur eines alten, Bolz oder Baum bedeutenden Wortes (goth. triu , Gff. 5, 440, llM. III 30. 
Gr. 2, 529 fgg. 3, 368. 370. vgl. a.pfalter Ap fe lbaum, holuater, wecholt er Wach holder) . Im Fuldai­
fchen zetter, Vilm. 468; Wetteranifch Zitterftange. Schmd 548 irri g : 0 Z i t er :c~cint niedriges 
Gebölz zu bed euten." Dann fiihrt er aus Frifchlin, nom encl. 544 noch an : 0 f-mx.pwv, Xf-p:xlc<, 
lo-Tox.epC(b:, antenna, Zi tterbolz. " Wenn di es dasfe lbe Wort ift, fo il't da rin der Begri ff des 
Zi ehens verduukelt, wan BM . III 877 veranlaßt hab en mag, die Verwandtfchaft mit zieben zu 
bezweifeln. Mhd. zie te r m. n., ahcl . zco tar, zieter = prodeilns, Gff. 5, 460. 

Bericl1 tignng zu Viert.eljahrsltefte 1886 S. 68. 
Das Wort E b I e n z ift in der E ll wanger G'egend a uf fo arge und ungewöhn liche Weife 

entftellt, daß mir di e richti ge Entzifferung desfelb en trotz vieler Bemiibung ni cht gelang. Herr 
Profeffor Dr. M. Lexer in Würzburg fchreibt mir dariiber: 

"Das Ihn en rät fe lbaftc ,eblenz , awelenz u. f. w.' kommt auch andenviirts in dm chlicb­
tigerer Form vor: fchweiz . amblätz m. Sta lder I 100; kä rntifch am platze, ompletz f. mein KiLrnt. 
\,VB. 6; tirol. ampletz, amplaz, amp l'z m. Schöpf Tirol. Idiot. 13; es entfpricbt dem mittellat. 
am b l a c i um inftrnmentum rufticum Du Cange 1, 1, 198 (laciu m = !atz, Schlinge, das ja aus dem 
Romanifchen entl ehnt iJt). Auch A ventinus ba t das Wort gekannt und daraus wohl felbft einen 
,amplatzer' (einen der mit der amplat.ze bindet, feffelt oder henkt) gebi ld et: der tenfel ift do ch 
mit feinen puntsverwanten [Bnnrle verwandten] des obreften himlifchen kaifer s f c h e r g, am. 
platzer, benker und züchtiger, dadurch die gottlofen geplagt , die böfen geftraft werden. 
Bayer. Chron. I 48, 19 meiner Ansgabe." V o g e Iman n. 

H c c h i n g er L a t e i n. 

Nachtrag . 

Von H e rmann F i fc h e r. 

Zu meinem unter <li efern Ti tel erfchienenen Auffatz (Vierteljahrshefte VI II 229 
bis 236) kann ich ei niges nachtragen, was die Ausführun gen der zweiten Hälfte jenes 
Auffatzes ergänzen, bezw. berichtigen foll. Herm Archivrath Dr. Stälin verd anke ich, 
darauf hingewiefen worden zu fein. 

Die von mir a. a. 0. 234 angezogene Stelle aus Wimpfelings Carrnen heroicum 
an Eberhard im Bart fteht in den Werken diefes Humaniften nicht allein . Er hat einen 
mitunter ziemlich heftigen Federkrieg mit den Schwriben geführt welcher von feiner 
Seite mit der 150G veröffentlichten Epiftola excufatoria ad Suevos geendigt hat; in 
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Hehles Programmen über Philomufus Locher und jetzt auch in Schmidts Hiftoire 
litteraire de l'Alface, T. 1, p. 65-67, kann man das Nötige über diefe Zwiftigkeiten 
finden. Schmidt führt ein paar Stellen au, wo Wimpfeling fich über die fchlecbte 
Latinität uff. der Schwaben beklagt; ich habe in Wimpfelings Werken noch weiter 
gefucht, aber nichts gefunden. Ich kann alfo nur die von Schmidt fchon angeführten 
Stellen verwerten. 

In feiner Epiftola de inepta et fuperflua verborum refolutione in cancellis vom 
Jahr 1503 (ich muß fie, da mir das Original nicht zugänglich ift, nach dem Abdruck 
in Rieggers Amoeuitates literariae Friburgenfes, p. 225 f. citieren) fagt Wimpfeling: 

Deteftaberis (ficut et ego femper deteftatus fum), quod magna pars praedica­
torum, praecipue vero, qui ex Suevia ad utrumque Rheni littus advolant, atque ipfi 
ftationarii et clivinorum quidam adjutores, immo qui theologi dici volunt, inepte, fuper­
vacue, gelide interpretantur verba ipfa, quae adjectiva grammatici vocant 1), in noftram 
Germanicam linguam. Omne enim paene adjectivum verbum refolvere folent in fuum 
participiurn et verbum fubftantivum "fum ": quae quidem refolutio apud dialecticos 
locum habet, qui turn verba ipfa refolvunt, dum propofitionum praedicata et copulas 
inveftigant. Grammaticus vero, et praefertim iu Germanico idiornate, fruftra id et 
fupervacue facere videtur. Sie etenim dicunt illi illepidi concionatores: dixit Jefus, 
ibat, ambulabat, fanabat, docebat, refpondebat: Der Herre was fprechen, er was gon, 
er was wanclelen , er was gefund machen, er was lehren, was antwmten, ficque de 
innumerabilibus; ubi fimplex verburn Germanicum fufficeret: Der Herr fpra.ch, er ging, 
er wandelt, er macht gefund, er lehret, er antwmtet. Ille enim modus eft Germanicus 
praefertim in Helvetia, id el't Alfatia, et in Germania ultrarhenana, quarum partes 
funt Ortonavia et Brisgavia: forfitan apud Suevos et Salalfas atque Memmygenl'es 
ifta barbaries et inconcinna traductio obfervari folet . Nam ex Suevis et Memmygenfibus 
if'ta, audivimus. Mihi autcm apud Rhenum Rhenenfium more loquendum effe videtur 2). 

Es ift wohl kaum nötig, daß ich mich bei diefer Expectoration lange auf­
halte. Intereffant ift es immerhin, daß Wimpfeling erkannt zu haben fcheint, daß 
jene fcheinl.Jaren Infinitive er was fprecben uff. in Wirklichkeit verftümmelte Participia 
find. Getäufcht hat er fich, wenn er meinte, die Erfcheinung fei den fchwäbifch-ober­
rheinifchen Gebieten (oder, wie wir jetzt fagen wü.rden, den alemannifchen Mundarten) 
eigen 3). Sie war vielmehr in ganz Deutfchland verbreitet; das <liefe Erf'cheinung im 
Zufammenhang behandelnde Programm von Fedor Bech, Zeitz 1882, weift Beifpiele 
aus allen deutfchen Mundarten nach. 

Wichtiger ift eine andere Stelle, welche außerdem zu der in meinem früheren 
Auffatz angeführten in nächfter Beziehung fteht. 

In Wimpfelings „Ifidoneus Germanicus", 1497 erfcbienen , lautet das zweite 
Kapitel folgendermaßen: 

') Verba adjcctiva heißen alle Verba außer dem Verbum fnbftantivum (fum), weil fie 
alle priidicativifch gebraucht werden (0 actionem aut paffionem fignant", Brafficanus). 

2) Auf diefelbc Spracherfcheinnng, aber ohne fpcziell e Nennu ng der Schwaben, fpielt 
Wimpfeling in Kap. 36 feiner Apologia pro repnblica chriftiana (1506) an: Quam inepte omne 
verbum adjectivum in fuum participium et hoc verbum "fum" refolvant, id fingularem expo­
ftularet tractatum. (Beiläufig erwähnt, fcheint Wimpfcling unter den Schwaben die Ulmer ganz be­
fonders mit feiner Feindfchaft beehrt zu haben, denn es beült im niimlichen Kapitel: inveteratus 
bacchans, ne dicam Ulmenfis!) Und in der Epiftola excufatoria fagt er , wenn er jene Unlitte 
quornnclam facrificulorum inter concionandum für eine ineptam fuperfluitatem taxiert habe: non 
d Sueviae, non id Suevis elegantibus atque doctis detrahit. 

8) Mit feinen "Sala[ae" weiß ich nichts anzufangen. Die alten Salaffi wohnten iw 
Thal von Aofta. 
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De v o ca li um et d i p h t h o n gor um different i a. • 

Exprimatur vocalis quaelibet fuo fimplici ac discreto fono, non tanquam duae 
fint inftar diphthongi, ueque more balantum acute nimis, ut Suevi et Catti Cheruscique 
aut ut Maguntiaco Francofurtiaeque et HaiTiae finitimi folent. Inde enim perpetuus 
error, inde fit, ut nonnulli Germanorum alioquin docti, a barbaris praecipue Suevis 
praeceptoribus feducti, nomen hoc „caufa " fine diphthongo et „cafus" cum diphthongo 
turn pronuntiare turn fcribere videantur, ceteraque multa invertunt 1) uti „ lego legis" 
et fimilia, quae non per e vocalem, fed per alienam quandam dipbthongon ai vel ei 
rufticiiTime ridiculofiiTimeque exprimunt; adeo, ut jam aetate grandiores ad exteras 
nationes profecti, cum ineptos in romana lingua litterarum fonos effundunt, alienigenae 
cum cacbinno rogent: Creduntne homines ifti latine fefe fuill'e locutos ? Id quoque 
in Hecatoftichi noftri ad Eoerbardurn Wirtenbergenfium ducem explanatione tetigimus. 

Die Vergleichung mit dem Blöken der Schafe hat Wimpfeling, wie man fieht, 
geliebt; was er aber darunter verfteht, wird man fchwerlich erraten können, dem1 
„acute nimis" blöken wenigftens nach unferer modernen rnufikalifchen uncl fprachlichen 
Terminologie die Schafe nicht. Auch läßt fich diefes Bild kaum gleichfetzen mit dem 
zuvor gerügten Gebrauch eines Diphthongs ftatt einer einfachen Länge, denn das 
Blöken ift auch nicht diphthongifch zu nennen. Somit ift mit dem erften Satz kaum 
etwas anzufangen; derfelbe wirft ohnehin fehr verfchiedenartige Völkerfchaften in einen 
Topf, die wohl um 1500 nicht einmal in Bezug auf ihr Verhalten zu den neuen 
Diphthongen ei, au, eu harmonieren mochten. Dagegen fcheint der zweite Satz vor­
wiegend (,,praecipue") auf die Schwaben zu gehen, unu da ift nun zunäcbft das „ai vel ei " 
ftatt e ( e) eine fehr paffende Parallele zu dem bei BraiTicanus gerügten naos ftatt nös; es 
wird alfo fchon um 1500 (falls die Schlußausführungen meines erften Auffatzes richtig find) 
im Schwäbifchen, d. h. fpeziell im Württernbergifchen, ai (ae) für altes e gefprochen 
worden fein, alfo fae für fe (lacus), klae für kle u. f. f., und diefe Ausfprache wurde auf 
das Latein übertragen. Wie fteht's aber mit caufa und cafus? .Man kann hinfichtlich 
des erften Wortes an die Vorgänge in rornanifchen Sprachen erinnern, die aus caufa ihr 
cofa, chofe gemacht haben; und auch im Deutfchen ift ja altes ou (jetzt fchwäb. ao) 
und ö urfprünglich identifch, und jenes naos ftatt nös zeigt, daß die jetzt im Schwä­
bHchen übliche Diphthongierung von ö zu ao fchon damals üblich war. Aber das 
beigefügte Beifpiel cafus macht etwas anderes wahrfcheinlicher, nämlich die Verwechs­
lung des alten a, das damals oft au gefchrieben wurde (graufe, fchauf, jaur u. ä.) 
und im Often Schwabens, befonders im Ulmifchen, fowie auch in der Baar noch jetzt 
au (ao) gefprochen wird, mit echtem au. Jenes a lautet fohwäbifch jetzt zumeift a; 
war das damals fchon neben au gebräuchlich, fo erklärt fich die Verwechslung von 
a und au f ehr einfach. Das Ineinanderübergehen der beiden Laute ä und au zeigt 
auch im modernen Schwäbifch noch der Dialekt des Nordoftens, wo altes ou zu ä ge­
worden ift (frä Frau, gläba glauben). Zweifellos aber fcheint mir aus diefen und 
anderen Beweifen zu erhellen, daß gar manche Erfcheinungen unf erer modernen Mund­
art fchon ein fehr ehrwürdiges Alter aufzuweifen haben. 

') Ich wage nicht zu entfcheiden, ob die Stelle im 30. Kapitel von einem .Dr11idum 
inftitutor, qui in elegia noftra de triplici candore Mariae ,acum' pro ,auca' intellexerat" auch 
hieher zu ziehen fei. Es ift auch nicht gefagt, ob diefer Inftitutor ein Schwabe war oder nicht. 
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Die Zcrftörnng von Enzberg 1384. 

Von G. B o ff'er t. 

Üuer diefes Ereignis giebt Chr. Fr. v. Stiilin 3, 338 auf Grnnd einer Ur­
knnde des Pfalzgrafen Ruprecht eine knrze Jotiz. Die OA.Befcbr. Maulbronn nennt 
die Veraulaffnng zu dem Zufammenftoß der Ritterfchaft mit der :B"'iirftenm:1cht vor 
den Tborcn von Enzberg S. 179. 220 (wo ftatt 1388 1384 zu lefen ift). , onft ift 
der Fnll der ftarken Bu rg wenig erwäh nt (weder bei Sattler oder Steinbofer noch 
bei Vierordt), noch weni ger näher beleuchtet. Die Zeitfchrift für den Oberrhein B. 23, 
4G4 teilt aus dem Ma in z-Afclrnffenbu rger IngrolTaturbuch No. 10 fol. 260 2 kurze 
Regeften von Urkunden mit, welche hieher gehören, nämli ch: 

1. Den von Pfalzgraf Rup recht dem Älteren nnd den Herrn von Enzberg 
gefch lolTenen Stillftand, welchen Markgraf Bernhard von ßadeu zu Enzberg ver­
mittelt hatte, tl. d. 12. Sept. 1384. 

2. Ein en Fehdebrief ErzLifchof Adolfs von Mainz gegen Georg von Enzberg, 
welcher den eben genannten Stillftand wieder gekiindigt hatte. Eltvil fer. 4. ante 
feft.. Martini 8. Nov. 1384. 

Durch die Giite des Henn Oberftudi enrat Dr. v. Hey<l war es mir möglich, 
fiir anderweitige Studien ein Pfä lzer Kopialb11cl1 der königl. öffentlichen Bibliothek 
aus dem l~nde des 14. Jahrhunderts Fol. 395 zn benützen. Dasfelbe enthielt auch die 
Urkunde vom 12. September 1384 und weitere Sü hne- nnd Entfchiidigungsvertriigc 
der l~nzhergcr mit dem Pfa lzgrnfen. 

Es ift nun möglich, die bisherige Darftellnng in einigen Punkten zn ergiinzen. 
Die Veranlaffung zum Heereszug des Pfalzgrafen und die ganze Trngweite de Handels 
wird klarer. War doch eine große Anzahl ritterli cher Hen en, darunter auch folche 
vom Kocher nnd der Jagft, zur Verteidigung von Enzbcrg herbeigeeilt. Daß diefe 
Gegner des Pfalzgrafen damal s fchon dem Schl eglerbund angehört und di efer Rund 
alfo f'chon 1384 ex ifti ert hiitte, wi e die OA.Befchr. Maulbronn S. 179 im Gegenfotz 
zu Stälin 3, 300. 362 annimmt, beftätigt die Urkunde nicbt. Weder der Name 
Scblegler wird erwähnt, noch eine weiter als ad hoc gehende Vereinigung vor­
ausgefetzt. 

Den An laß zur Fehde ergiebt ein Si.ibnevertrag A hrechts (fic) Schuhlin von 
Enzberg vorn Montag nach Pfingften 1387. Diefer hatte da Klofter Maulbronn 
gefcbädigt, welches feit 1381 unter dem Schirm des Pfalzgrafen ftand. 

Die Pfalzgrafen Ruprecht der Ältere und Jiingere nahmen fi ch nun des 
Klofters an, worauf Abrecl1t Schuhlin auch ihnen ziemlichen Schaden that. Jetzt 
zog Pfalzgraf Ruprecht der Alte (t 1390) im Auftrag des K. Wenzel und namens 
des feit 1381 beltehenden Landfriedensbundes am Rh ein und in Schwaben vor Enz­
berg. Ohne Zweifel unterftiitzte ihn hiebei Erzbifchof Adolf von i\Iainz. Aber die 
Enzberger hatten Zeit gehabt , eine ftattliche Anzahl von ritterlichen Herren zur 
Hilfe herbeizurnfen. Der Zorn des Pfalzgrafen, der die Burg· brechen wo!Jte, wie 
die große Anzahl der Verteidiger läßt nuf hartnäckige Verteidigung fchli eßcn. Die 
Enzberger hatten auch einen Biichfenfchießer in der Bmg. Doch licißt fich ni cht 
feftftellen , wie lange di e Belagerung dau erte. Jedenfalls fahen lieb die Belagerten 
genötigt , die Burg vor dem 12. September (nicht 14. OA . Befchr. l\laulbr. S. 179) 
zu iibergeben. Die I~nzberger fn chten diefelbe noch vor dem drohenden Hnin zn 
retten, indem fie diefelbe dem Pfalzgrafen zum Lehen übergaben, aber diefer uaurn 
die Übergabe nur mit dem feften Vorlatz an , fi e zu brechen , und di e Enzberger 
mußten auf <liefe Bedingun g eingehen. 



Die Zerft örnn g von Enzberg 1384. 49 

Weitere rtrenge Maßnahm en des Pfalzgrafen fuchte Markgraf Bernhard von 
Baden abzufchneiden , indem er herbei eilte und eine Siihne zwifchen beiden Teilen 
am l 2. September vermittelte. Er hatte ein Intereil'e daran , denn ein guter Teil 
t!er Gefangenen waren feine Lebenslente. Diefelb en wurden auf Urfehde entlaO'en. 
Ihre Namen find: Machtolf von Diirrmenz (OA. Maulbronn) , Hermann Botte von 
Königsbach (bad . bei Pforzheim) , Gerhard von Straubenhard (bei Dennaeh OA. 
Neuenbiirg, zu Gerh. v. St. vgl OA.Befchr. Neuenb. S. 139), Hans von Ditzingen 
der Junge (cf. OA.Befchr. Leonberg S. 109, 111), Albrecht von Dürrmenz, Wolf von 
Niefern (cf. OA.Befchr. Maulbronn S. 21 8) , Wilhelm von Miinchingen (OA.ßefchr. 
Leonberg S. 215), Albrecht Enzberger, Ottemann von Selbach (bei Gernsbach, Z. f. 
d. Oberrh. 5 , 454. 31 , 259) , Wolf von Frauenberg der Junge (Fr. OA . Stuttgart 
abg. OA.Befchr. Stuttg. S. 156 , Leonb. S. 110), F riedrich von Diirrmenz, Conz nud 
Reinhard von Schmalenftein (von Sei.im . bei Weingarten bad. Amt Durlacb , faßen 
anch zn Stranbenhard. Sattler Grafen 2, Beil. S. 182), Dieter von !fingen (bei Pforz­
heim, gehörte zum Gefcbl echt der H. v. Jllingen OA.Befchr. Maulbronn S. 237), 
Wolf Meifer (von Ma.lmsheim OA.Befchr. Leon b. S. 193, Z. f. Oberrh . 6, 342. 9, 97 f. 
12 , 226), Hans Schwarzenberger (von Schwarzenberg bei Waldkirch bad. Z. f. d. 
Obenh. 10, 105), Retzelin von Wiefenbach (OA. Ge rabronn), Conz v.on Erlingshanfen 
(Ellrichsh. OA. Crailsh.) , Götz v. Nagelsberg (OA. Künzelsau) , Conz Machtolf der 
Junge, Machtolf und Friedrich von Frifingen (wo ?), Edelknechte , Conz Rum eler 
(von Enzberg cf. OA.Befchr. Ma ulb ronn S. 219 Z. f. d. Oberrh. 5, 221), Heintz von 
Schwarzach (wu ?), Berth olt Büchfe nfchießer, Wernb er Sporer, Heinz Keil'eler, Rudolf 
von W ei blingen , der Loucher , der Geyfler , Conzl in W eichimliebe , Gerhard von 
Ruxingen (U.Riexingen OA . Vai hingen), der Heberli n, F ritz Woler, der Memminger, 
Walter Zimmermann , Bohenecker der Maurer , der Seidener , Conzlin Keller , Hans 
Eckenwiler , Beintz vo n Weiblingen der Schwarze , Hans Enzberger der Lange, 
Bans Ackerknecht , Bottenloeh der Muclinger , der F liigel , Heinz Ockers, Wirmynn 
der Thurnmann, Beirmann der Thormann un d Bertholt der Bäcker. 

Das lange Verzeichnis lehrt uns ni cht nur di e Freunde der Enzberger kennen, 
fondern auch di e Zufammenfetzung der Befatzung, di e zu den Ihren notwendig neben 
dem Biichfenfchießer den Sporer und Keßler , den Ma urer und Zimmerm ann , den 
Turmwächter und Thorwart zählte. 

Zwifchen dem Pfa lzgra fen, den Herren und Städten des Landfri edensbundes 
und König Wenzel ein er- und Fried rich dem Äitern , Hans und Goler Gebrüder, 
Georg , Abrecht Scbuhlin , Friedrich dem Ju ngen , all e von Einberg un d Machtolf 
von Mönsheim (OA. Leonberg. OA.Befchr. Leonb. S. 207) andererfeits wurde ein 
„Satz" (Vertrag, Wa.ffenftillftand) beredet mi t e inj ä hri ge r Kiindi gungsfrift. Wollen 
die Herren den Satz gegen die von Enzberg und l\fachtolf von Mönsbeim aufra gen, 
fo miiil'en fie es in einem Lefi egelten , offenen Brief nach Pforzh eim ankündigen , 
während der andern Partei Heidelberg als Ort der Kün dig ung beftimmt wird. Ein 
gleicher Satz wurde zwi fchen Erzbifchof Adolf von Mainz nnd Friedrich dem Älteren, 
Gol er und Hans von Enzberg mi t Au frage nach Pforzh eim, beziebungsweife Bruchfal 
feCtgeftellt. Alle gegen feitigen An fprii cbe auf Schndenerfa tz wegen Brandfchatzung, 
,, ungegeben" Geld u. r. w., foll eo von beiden Seiten, Kl. Ma ulbronn eingefcbloJJ'en , 
niedergef chlagen werden. 

Der Vertrag wurde befi egelt von Markgra f Bernhard, F ried rich dem Älteren, 
Hans und Goler Gebriider , Georg, Abrecbt Schuhlin , Friedrich dem Junge n, alle 
von Enzberg, Macbtolf von Mönsheim, l\facbtolf von Diinmenz, Herm ann Botte von 
Königsbach und Gerhard \" On Strn ubenlrnrd. 

WOrttemb. Viertelj nhrsheft.e l89i, 4 
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Doch waren mit dem Y ertra g vom 12. September noch nicht alle Gemiiter 
beruh igt. Georg von Enzberg kiindigte den Stillftand, worauf ibm Erzbifchof Adolf 
von Mainz am 8. Nov. von Eltvi ll e ans alsbald wieder Fehde anfagen ließ. Ein 
Gleiches wird wohl von feiten des Pfalzgrafen gefcbehen fein. 

Auch Abrecht Schuhlin vertrug fich erft Montag nach Pfingften den 27. :Mai 
1387 gänzli ch mit dem Pfalzgrafen. Er wurd e Dienftmann der Pfalz und gab Güter 
im Wert von 200 ft . zu Kiefelbronn der Pfalz zu Lehen. Den Vertrag· fiegelteu 
Haus von Ditzingen, genannt Edelmann (d iefer Beiname ift der OA.Befcbr. Leonberg 
unbekannt) und Hans von Giirtringen. 1396 hatte Abrecht Schnhlin die Güter in 
Kiefelbronn an das Klofter Maulbronn verkauft. Deshalb gab er Sonntag vor St. Galli 
den 15. October mi t feiner Hausfran Urfula Spetin vo 11 Bacb den Hof Waldmatt bei 
Wincleck, im Kirchfpiel Otterweiler un <l; m Gericht zu Acher (lic) gelegen, den 
er von Bans Spet, einem Vetter Urful a's, erkaufte, mit Mund und Halm vor dem 
Gericht zu Achern dem Pfa lzgrafen zu Leben. 

Aber noch waren l\fitg·lieder der Familie von Enzberg vorhanden, welcbe 
dmch die Zerftörnng der Hausburg gefchädigt worden waren, ohne daß fi e bei der 
Fehde beteiligt gewefen wären. Sie erhoben Anfprnch auf Schadenerfatz. Der 
Pfalzgraf fand fiel1 1397 mit ihnen ab, fo Dien tag nach Micha elis 2. October mit 
Frau Ofel von Larnersli eim, Witwe Conrads von Enzberg, und anf Grnnd diefes 
Vertrags am Montag nach Simonis und J udä 29. Oktober mit den Gebrüdern Conrad 
und Friedrich von Enzberg, welche letztere 700 fl . erhi elten. Bei diefen Verhandlungen 
waren Reinhard von Remchingeu , Vogt zu Pforzheim, Albrecht von Berwangen, 
Vogt zu Befigheirn , und Wiprecht von Helmftadt, Vogt zu Bretteu, die Vermittler. 
Die Burg Enzberg aber mußte ein 'l'rümmerhanfe bleiben. 

Die Burgkapellen auf Aclrnlrn und Spe1·bc1·seck. 

Von .Arcbi vfekretii.r Dr. Schneider. 

Von den alten Kapellen de r Burgen Achalm und Sperberseck bei Guten­
berg OA. Kirchheim ift bis jetzt kaum das Vorhandenfein bekannt. Erft in neuerer 
Zeit in das K. Staatimrchiv gelangte Urkunden geben einigen Auffchln_ß. 

Die Kapelle auf Achalm kommt im 15. Jahrhundert häufig vor. Wem 
i'i e geweiht war, erfahren wir aus Gültbriefen: 1417 wird S. Georg zu Achalm genannt, 
1423 S. Georg und die Heiligen gemeinlich in der Kapelle zn Achalm in der Fefte 
gelegen, 1453 und 1456 der liebe Hei lige und Ritter S. Jörg , der gnädig 1) ift auf 
Achalm der Burg. 

Ein Gültbrief von 1511 lautet für Meifter Hans Gerber , Pfarrer zu Eningen 
und Dechant des Reutlinger Kapitels als Pfleger des heiligen Ritters S. Georg auf 
Achalm dem Schloß. Nach der Reformation wurden die Gefälle des Heiligen vom 
geif'tlichen Verwalter zu Urach eingezogen ; 1555 betrugen f'i e 10 Pfd . 14 Sch. 8 H. 
Noch 1624 wunlen f'ie abgefonclert verwaltet. 

Reicher dotiert als die 1( apelle auf Achalm war die zu Sperbers eck. Über 
das SchickCal diefer Burg l'elbl't if't l'o gut wie nichts überliefert; wir werden f'ehen, 
daß f'ie f'amt der Kapelle jedenfalls noch am Anfang des 15. Jahrhunderts geftanden 
ift. 1385 März 19 verkauft Kraft von Spcrberseck an S. Nikolaus und die Heiligen 
zu Sperberseck eine halbe Hube zu Böbringen; 1386 Ma.i 6 an die Heiligenpfleger 

' ) .Alf'o wurd e zu ihm wegen tl:tmit verlrnndener Ablii,ll'c ge wallfahrtet. 
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der l<apelle des S. Nikolaus zn Sperberseck zwei Wiefen , gelegen vor Sperberseck. 
1404 März !) verkaufen zwei Böbringer Bürger dem heiligen liehen Herrn S. Nikolaus, 
der raftend 1) ift zu Sperberseck in der Burg in der Kirche (diefer Ausdruck kehrt 
1405 wieder) ein Gütlein zu Böhringen um 33 fl. 1424 Auguft 1 verkaufen Hans 
Schilling und Bete Schilling, Klofterfrau zu Kirchheim, dem großen Himmelsfürften 
und Heiligen S. Nikolaus der Kirche zu Sperberseck ihre Höfe zu Niederweiler (jetzt 
Strohweiler) und Böbringen um 1 l 2 fl. ; 1453 September 1 Konrad von Hofen und 
Margarethe von Ow, feine Hausfrau, den Heiligenpflegern von S. Nikolaus zu Sperberseck 
und dem ganzen Gericht zu Böhringen Güter zu Gutenberg und Schlattftall um 169 1/2 fl. 
Nach 1453 erfcheint die Kapelle zu Sperberseck nicht mehr; dagegen begannen die 
Armenleute von Böbringen 1435 den Bau einer Kapelle im Orte , wozu Kraft von 
Lichteneck eine Sammlung veranCtaltete. Derfelbe fcheint langfam vor fich gegangen 
zu fein , denn erft 1469 ftiftet derfelbe Kraft von Lichteneck mit bifchöflicber Genehnug­
ung eine fchon beim Beginn des Baus geplante FrühmelJe auf dem Altar des S. 
Nikolaus zu Böbringen. 

Da fchon 1386 der Schultheiß und ein Bü1·ger von Böhringen Pfleger des 
Heiligen zu Sperberseck find , Co ift anzunehmen, daß die Nikolauskapelle diefer Burg 
der Pfarrkirche in Böhringen inkorporiert war und daß der Verfall der Burg vom Anfang 
des 15. Jahrhunderts an die Kapelle mit der Pfründe verlegen li eß. Die einzige Urkunde, 
welche fcbon 1408 eine Nikolauskapelle zu Böhringen nennt, ift von einem Herrn 
von Sperberseck ausgeftellt. Diefer hatte offenbar die Burg fchon aufgegeben und 
nannte jetzt die Kapelle nach der Markung des Mutterorts, während fonft der Name 
S. Nikolaus zu Sperberseck erft allmählich verfcbwa.nd; oder war damals fchon der 
Bau der neuen Kapelle beabfichtigt und er hatte diefe im Auge. Der Nilrnl auspfründe 
zu Böhringen fchreibt denn auch ein Lagerbuch von 155!"> das 1404 dem Nikolaus 
zu Sperberseck verkaufte Gut ganz, die 1424 demfelben verkauften Höfe zur Hälfte 
zu (die andere Hälfte war auf die Schillingskaplanei in Neuffen übergegangen). 

Gleich dem Heiligen auf Achalm fiel der zu Sperberseck-Böbringen der geift­
lichen Verwaltung Urach zu. 

1) d. h. feine Statue ftand auf dem dortigen Alt.a re. 

Zufammenkiinfte der Mitglieder uml Freunde des Wf1rtt. Altertumsvereins. 
1886. Dezember 4. Vortrag von Profeffor Dr. Schanzen b a c h iiber Mömpelgardifches. 
1887. Januar 8. Vortrag von Archivrat Dr. St iilin iib er die ä.lteften Quellen der 

wiirttembergifchen Gefcbichte. 
Jan. 22. Vortrag von Oberftlientenant a. D. v. Kai f e r über Argentovaria = Hor­

burg im Elfaß. 
Febr. 19. Vortrag von Oberftudieurat Dr. v. He y d iib er die Goten in der Krim. 
i'lfärz 5. Vortrag von Dr. med. S :t I z 111 an n d. Ä. in Eßlingen iiber die Hexenprozeffe 

dor Rei chsftadt Eßlingen. 
i\fürz 19. Vortrag von Prof. Dr. Sie ver in Tiibingcn iiber Zi ele und Wege der 

neueren Sprachwiffenfchaft .. 
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Hiftorifcher Verein für rlas vVürtteinbergifche Franken. 

Ausgrabung des Römer]rnftell s in l\Iurr]rnrdt. 

Mit.geteilt von Oberpräzeptor Dr ii c k in Backnang, jetzt Profeffor am Gy mnafi um in Reutlingen. 

Im Lauf des Sommers 1884 wurde zn Backnang ein hi ftorifch-antiquarifcher 
Lokalverein gegründet unter dem Name n „AI t er tu ms ve r e in f ii r d as lVI ur r -
t h a 1 und Umge bun g," welcher jetzt über 200 Mitglieder zählt und eine eigene 
Sammlung Zll Backnang befitzt (Vereinsvorftand OA.Banmeifter Bämm erle). Bald 
nach feiner Konftitui erung hatte fich der Verein zur Aufgabe gemacht, das römifche 
Kaftell auf der „Bürg" bei Murrhardt, deITcn nrfpriingliches Vorhanden(ein durch 
Tradition (Name ;, Bürg"!) nnd die ein fc hlägige Litteratur erwicfen war, anfzugraben, 
bezw. durch Nachgrabungen niiheres iiber deffeu Umfang und An lage, die Tbore 
nnd etw:rigen Türme, die Konftruktion der UmfaJTungsma nern, di e Lage des Präto­
riums u. f. w. zu erfo rfch en. 

Das l\I ur r h a. r d t e r K a f t e 11 li egt im Gegenfa tz zu den an dern Limes­
kaftellen, die nicht leicht über 112 km vom Limes entfernt fin d , auffall end weit, 
nämlich l 1/2 km, hinter demfelb~n, eine Lage, die wohl aus ftrateg ifchen Gründen 
fo gewfi hlt wurde, weil das Knftell a ußer dem l\Iu rrtba.l zum Teil auch noch dns 
Tbälcben des bei Murrhardt einmiind encl en Siegelsbacb zu fperren hatte und über­
dies erft hi er das Murrtha! fich fo erweitert, daß die An lage eines Kaftells auf einem 
etwas freier gelege nen Platze erm ög·licht war. Bei läufig bemerk t erfchein t mir 
gerade di e Lage der Limeskaftell e an ftratC'gifch g·eeigneten, wenn auch etwas ent­
fe rn te ren Punkten dafür zu fprecheu, daß, entgegen der neuerdings fo beliebten .A.u­
fi cbt , welche als Hauptzweck des Limes die Demarkation und Erleichterung der 
Grenzkontroll e und auch der Zollerhehnng anfieht und den Grenzkafteilen faft nur 
die Bcdentnng von Einlaßthoren znwcift, bei der Anlage des Limes uncl feiner 
Kaftelle doch in erfter Linie an deren Verwendung zu mi li täri fchen Zwecken ge­
dacht wurde. 

Obgleich das Ka.ftell von Murrhardt fi ch nicht genau von Weften nach Often 
hinftreckt (fond ern mehr fo, daß die öftlicbe Schrnalfeite ungefähr die Richtung des 
fchnnrgerade nordnordwertli ch ziebenden Limes hat) , fo möge doch im fol gend en der 
beffcren Orientierung wegen die der Stadt zugekehrte Lang-feite die N ordfeite und 
die dem Wald Ri esberg· zugekehrte die Siidfeite genan ut werden. 

Schon durch den in den Jahren 1876-78 ausgeführten Straßenbau von 
Murrhardt nach Vordcrweftermurr, der gerade auf der „Biirg" feinen Anfang nahm, 
war die fteinerne Umwall ung des Kaftells durcbfchnitten, jedoch weiter nichts 
Ne nn enswertes gefunden worden, als ein Stiick von einem glafierten Wall'erl eitungs­
rohr (cf. Herzog- in den Wiirtt. Vierteljah rsheften 1880 S. 118), welches römifcben 
Urfprungs ift und fi cb jetzt in der Vereinsfammlung befindet. 

Unfere Ausgrabungen wurden, mit Unterbrechungen, in der Zeit vom 23. Febr. 
bis 14. März und vom 9. -23. Nov. 1885 unter Anfficht von Apotheker Horn und 
Stadtbaumeifter Daniel von Murrharclt vorgenommen. Zmüichft wurden auf ver· 
fchiedcnen Grunclftiicken auf der „B ti rg" Probefch li tzc gezogen. Dabei itieß man 
iiherall 40-90 cm unter der j etz igen Oberfläche auf eine 20-50 cm ftarke Brand­
fc h ich t, welche beweift , daß das Mn rrhardter Kaftell , wie andere Hömerka ftelle, 
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feine rzeit von den eindringenden Germanen dnrch Feuer zerftört wurde. Beiläufig 
fei hier bemerkt, <laß den vorgefundenen Brandfcbuttlagen, deren obere Scbicbten 
fich im Lauf der Jahrhunderte notwendig in fehr ertragsfäbigen Humus verwandeln 
mußten, zum nicht ger ingen Teil die beinahe ausfcbließliche Benützung des Kaftell­
areals zu Gemüfeg·ärten zuzufcbreiben ift. Für die Ausgrabungen indes war die 
ftarke Parzellierung wegen der vielen mit den betreffend en Grundbefitzern abzu­
fcbließenden Verträge erfcbwerend. Sodann wurde auf der Weftfeite ein längerer 
Schli tz rech twinklig auf die mutmaßliche Wallmauer getrieben, wobei man nicht 
bloß auf die F nndam!:lnte derfelben, fondern auch auf die vor dem Wall herlaufen­
den zwe i Pa r a. 11 e I g r ä b e n ftieß. Letztere ließen fich daran erkennen, daß ge­
wachfener und aufgefüllter Boden abwechfelte. Die F 11 n da m e n t e der Wal Im au er, 
aus lauter Kenperfandfteinbrocken beftehend, wurden nun auf der Weftfeite auf eine 
Länge von ca. 100 m bloßgelegt., wobei fich die nord weftliche Ecke als abgerundet 
mit einem Radius von 15 rn darftellte. Die Tiefe des ohne Mörtel hergeftellten, 
aber gut znfammengefögten Funclamentmauerwerks beträgt 90 cm, die Mauer f t ä r k e 
auf genannter Seite im allgemeinen 1, 10 m, im Bogen 1,40-1,80 m, an einer Stelle 
der Weftfeite jedoch, die eine auffallende, weil nicht durch die Befcbaffenheit des 
Terrains erklärliche Abweichung von der Geraden aufweift, 2,60 m. Die fiidweft­
liche Ecke, gleichfalls abgerundet, bat eine bedeutend größere l\fauerffarke als die 
norclweftli che, nämlich eine folch e bis zu 3,20 m. In gleicher Weife ift auch di e 
auf der Siidfeite an verfchiedenen Punkten erhobene Mauerftärke größer als die­
jenige de r Weftfeite , nämli ch 1,50 - 1,80 m; jedoch immer dasfelbe 'l'rockenmauer­
werk. Die Mauerftärke der Oftfeite if't wieder etwas geringer als diejenige der 
Südfeite und entfpricht mehr den Hauptmaßen der Weftfeite. Ebenfo nähert fich 
die Konftruktiou der nordöftlicben Ecke wieder mehr derjenigen der nordweftlichen. 

Als ganze L ä ng· e ergab fieh auf der Nordfeite, an der lnnenfeite der Um­
falfong mauer gemeil'en, 150 m, auf der Südfeite 160 m; die Breite auf der Oft­
feite beträgt 110 m, auf der Weftl'eite 130 m. Das Kaftell bildete alfo ein ziemlich 
verfcbobenes Viereck, und die ganze Anlage mit Wall und Gräben batte eine durch­
fchnittliche Länge von 185 m und eine Breite von 150 m, umfaßte daher ein Areal 
von 280 Ar oder rund 9 württ. Morgen. Sicher gefunden wurden indes, wie be­
merkt, außer den Gräben nm di e Fundamente der Wallmauer, während letztere 
felbft, welche den fpäteren Aufiedlern von Murrhardt geeignetes nnd gefchickt zu 
gewinnendes Baumaterial bot, l1iedurch faft fpnrlos verf'chwnnden ift. Nur auf der 
Oftfeite fanden fich auf dem Fundamentmauerwerk Refte einer aus rechtkantig zu­
gehauenen Bruchfteinen beftehendeu Mauer. 

Unklar ift uns bis jetzt noch geblieben, ob die Ecken mit Tiirmen verfeben 
waren , jedenfalls mehr als wahrfcheinlich, zumal andere Kaftelle gleichfall s Eck -
t ii r 111 e hatten. Ich erinn ere nur an das nächftgelegene Kaftell zu Mainhardt. 
Immerhin weifen die größere Manerftärke <ler Ecken, vor all em die der fiiclweftlichen, 
nnd das vorgefcbobene Fundament der fiidöftlichen darauf hin. Auch von 'f 110 r­
tü r m e n, bezw. deren Fundamenten fand fich uis jetzt keine and ere Spur als ein 
nrn ca. G 111 vorgefclioben es Fundament in der Mitte der fii<llichen Langfeite, rechts 
nnd links von der neuen Riesbergftraße, während auf der gegen di e Stadt zu liegen­
den ordfeite die Fundamente an der genannten Straße in der Richtung der iibrigC'n 
Mauer bleiben. 

Natiirlich mußte alles Aufgegrabeue wieder zugedeckt und der Boden wie­
der eingeebnet werden, was auch gefchab, nachdem zuvor vom Vereinsvorftand und 
vom Vereinskaffier Geometer Haidlen eine gena ne Aufnahme der Ausgrabungen 

• 
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gemacht, clicfelbeu auch iu die Flurkarte eiugozeichnet nud außerdem anf dem au -
gedehnten Areal durch eiugefchlagenc Pflöcke markiert worden waren. Im übrigen 
verweife ich auf untenftehenden 'itnationsplan des Ausgrabungsfeldes. 

Römifche Funde wurden bei den Ausgrabungen im Friihjabr 1885 nur 
wenige gemacht. In der durch die erwähnten Probefcblitze erfcbloll'enen Brand­
fchicbt im Innern des Kartells fand fich eine Menge Bru chftücke von römifcben 
Firrt- nud Falzziegelu, von Bodenplatten und Scherben von Gefäßen, letztere teils 
aus ~ewöbnlicliem Thon, teils aus te rra figillata. Aus einigen Scherben konnte ein 
Gefäß faft vollfüindig wiederLergcftellt werden. Dagegen wurde kein Töpferftempel 
und kein Kobortenftempel gefunden. Ferner wurde ein 3 cm langes Bruchftück 
einer urfprüug·lich glafi erten tbönernen Figur au gegraben. Von .Münzen wurden 

. ~ t. 
' l., 

·- t 

außer einer ftark verw itterten Kupfermiinze nnr zwei S ilb ermü nz en mit febr 
fchönern uud fcharfem Gepr~ige gefunden. Die eine, 16 mm im Dnrchmell'er, ift eine 
.l\liinze des Scverus Alexander (222--235 u. br.). Der Avers zeigt einen Kopf 
mit der Legende IMPC.l\fA VRSEV ALEXANDA VG d. i. Imperator Caefar Marcu 
A urclins Severns Alexander Auguftus; die Reversfeite trägt eine auf einem tuhl 
mit Rückenlehne fitzende Frauengefta lt, welche einen Kranz in einen vor ihr ftehen­
den Ranchaltar wirft; ringsum die Infchrift I MTRPCOSPP d. i. Pontifex l\faximn ·, 
•rribunicia poteftate , Consul , Pater patriae. Die andera Silbermünze, 22 mm im 
Dnrchmell'er, zeigt einen Frnnenkopf mit der Legende OTACILSEVERAAVG, auf dem 
Revers ein Nilpferd , clmunter die Zal1l IIII, und die Umfchrift SAECV LAR.ESAVGG. 
Bekanntlich ift die l\farcia Otacilia Severa die Gemnhlin des Philippus Arnbs (244 
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his 249 n. Chr. ), unter welchem 248 die Feier des 1 000 jährigen Beftebens Roms 
begangen wnrde (ludi faecnlares), daher Saeculares Augufti. Bei der Aufgra.bung 
der UmfaJTnngsmanern des Kaftells wurden keinerlei Funde gemacht. 

Wichtiger waren unfere Funde gelegentli ch der Ausgrabun gen im Herbrt 1885. 
Wir wurd en da von einem Gartenbefitzer auf eine Stelle aufmerkfam gemacht , wo 
er beim Bebauen des Landes mi t feinem Spaten auf Ste ine ftoße. Bei den an den 
betr. P unkten angeftell ten Nacbgrabungen fa nden fi ch zwei große viereckige Sand­
Cteine , die fofort als Poftamente erk ann t wurd en. Rings um diefelben lagen im 
ganzen 21 Brnchftücke von In fc ln:iftplatten, rneift mit der Schrift nach unten. Die 
Fragmente wurden nun fo rgfam ausgel10ben und nach Backnang in die Vereins­
fam mlung t.ransportiert, wo von dem VerfalTer zn-
nächft 9 f olcbc Brucbftücke als zufammengehörig er- ~ • • '. 
lrnnnt und zu einer urfpriinglich 0,90 m br e i te n 
nn d 1,50 m hoben Inf c brif t pl a t te znfammen­
gefetzt wu rden. Die [nfcbrift, wie fie nun von mir 
ergänzt wurde, lautet fo lgendermaßen (vg l. neben­
f'tehende Zeichnung : zu deutfcb: Dem Impera.tor Cäfar 
lVIarcus Aureli us Severus . . . . . . . . . Pius l~elix Au- 1// 

guftus (bat diefen Denk ftein gefetzt) die 24. Kohorte L ~ 
freiwilliger römifcher Biirger, di e Severianifchc, fe br ,-i...;c....,- 1 ~ ~ 
ergeben feine r (des Kaifers) Gottheit. if j SSI ~ 

Die 3 kl eineren Rt.ücke in Z. 2, 7, 10 : AR, /1 l N I · '.I 
E, S wu rden erft als zu g·ehörig erkannt, nachdem di e ?'~ 
Infcbri ft fchon ergän zt war. Auffall end ift im Ver- l V '-...~ ),!J}/1// 

gleich mit and ern In fchri ften das ausgefchriebene i1 '-j·/)··■1/ / • 

MAROO ftatt bloß M. 1) Das anfänglich der Zeilen- :_•~ /~-·1/.·,,··. 
fü llung wegen angenommene höchft anftößige IMPEll ~ /, P::::%a 

: ,,:&/i:>-- / ß. 1/, /{{ff{f) ftatt Ii\lP (cf. auch Korrefp.BI. d. WD. Zeitfc:hr. V. 1) ··· ··· · .... -~--- ............... .. 
kann nun als uefeitigt gelten, nachdem durch wiederholte Uuterfuchu ng des Steins 
erkannt worden ift , daß di e erfte Zeile, wie es am Ende ded elhen der Fall ift, 
fo auch am A11fang etwas weiter vorn Ran d abgeftanden fe in muß. Zwifchen Severo 
nnd Pio ift mit einem Zweifpitz eine Ze il e a u sgeme i ße l t. Es kan n dort nur 
da s Cognomen ALEXAN DRO geftanden fein , weil fo nft kein Kaifer den Namen 
M. Aur. Severus führte. Bekanntli ch wurden manche Kaifer nach ihrem Tod auf 
Senatsbefchln ß fö rmlich verfl ucht und ihre Namen aus den Infchriften öffentli cher 
Denkmäler getil gt (cf. n. a. Sneton Dom. 23) . Begreiflicberweife kon nten auer aucl1 
aus befond erem Haß einzelner Kaife r oder ~ta ttbalter die Namen and erer Kaifer 
oder anderer hervorragender Männer aus den öffentlichen und znm 'l.'eil auch 
privaten Denkmälern getilgt werden. So fin den fich hefond ers häufig die Namen 
fo lgender Kaifer ausgemeißelt: Caligula, Nero, Domitianus, Commodus, Caracalla, 
Geta, Elagabal, Galeri us, Max imian us und Julianus. Aber auch die Namen anderer 
Kaifer find bisweilen getilgt, z B. des Severus Alexa nder, des Maximus, des Pbilippus 
Arabs (cf. die Infcbriften ans Jagftbaufen im „ Königreich Wiirttemberg" I S. 17 1). 
Fii r die Rbeinlande ift es fogar fa ft Regel , daß auf den dortigen In fchrifte n der 

') Ähnli ch ä ußer t fich Mommfen im Korr efpon cl enzblatt der WD. Zeitfchrift V. 1 (naber 
da s a usgefch r iebeue l\IARCO iJ't auch fcb lecht genug"). Daß iudeffen das Ausfchreiben des Vor­
namens au ch fo nft, wenn auch fe iten genug, rnrkam, lehr t beifpielswcife ein Bli ck in Nummer 6 
des Korrefpond enzblattes (Jahrgang V), in der lieh zwei Infcbr iften mit aus)(efchriebenem Prae­
norn en find en: D.M. M:ARCI ALPIN I VIRILIS (90) und MARCVS. SACRlVS etc . • (96). 
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ame des Sevcn1 s Alexander ausgemeißelt ift , wübreud der des Caracalla häufig 
unverletzt vorkommt. EbenCo i[t auch auf der gleich zn I.Jefprechenden In fchrift der 
Name M. Aur. Antoninus Pius Auguftus d. h. Caraca lla nicht rad iert. Wa rum bl oß 
Alexandro und ni cht der ganze Tarne getilgt ift , kann darin fe in en Grnnd haben, 
daß M. Am. ebenfo wie Severus für fi ch allein auch auf andere Kaife r hezogen 
werden kounten, freilich nicht in ihrer Verbindung J\f. Au r. Severu s. Wir haben 
alfo hier eine Ehreninfchrift fiir l\f. A ur. Seve ru s Alexan d e r (222 bis 235 
n. Chr.) vor un s. 

Sodann wurde vom VerfoITer der Anfang einer iweiten I nfc hrif t pl a t te 
aus 5 Fragmenten zufammengeftellt und die linke Hälfte eines gewaltigen , 22 cm 
dicken, ftarkvcrwitterten Bruchftiicks, das den chluß einer Infcbrift enthält, ergänzt, 
worauf es nach einer im Januar 1886 hi eher gelangten Zufcbrift Ern . Gymn.Direktor 
Haug in l\fannheim, von dem die Zufammenftellung der röm. Jnfchr. und Bildwerke 

1 

G,5 

im „Königreich Wiirttemberg" I S. 143 ff. herrühr t, 
und gleichzei tig Ern. Prof. Dr. Mommfen (cf. Kor­
refpondenzblatt der W.D. Zeitfcbr. V. 1) gelang, <li efen 
Anfang und Schluß, fowie fämtliche bei der erften 

1 Infcbriftplatte nicht verwerteten Fragmente zn neben­
fteheuder I ufcbrift znfamrnenzufiigen und zu ergä nzen ; 
zu deutfcb: Der Julia Angufta , der Mutter des aller­
gnädigften Kaifers l\Jarcus Aurelins Anto ni nns Pius 
Auguftus, der Mutter des Senat , der Mut ter des 
Lagers, der Mutter des , aterlandes (hat cliefen Denk-· 
ftein gefetzt) die 24. Kohorte freiw ill iger röm ifchcr 
Biirger, die Antoninianifche, ergeben fe iner Gottheit. 

In Z. 6 bemerkte ich nachträgli ch ein en Apex 
und daneben den Heft eines di e Höhe der übrigen 
Buchftaben i.iberfchreitend en I , die es mir unmöglich 
machten, an die Richtigkeit von fonnnl'en Ergänzung 
l'. F. A \ G zu glauben. Gymn.-Dir. Hang, von mir 
hi erauf aufmerkfam gemacht, ergänzt nun PII AVG, was 

uuzweifelhaft ri chtig nnd fiir die genaue Beft.irnmung der Infchrift nicht ganz unwichtig 
ift. Ein iihnliches iiber die Linie hinausragend es I findet fi ch ancb in der letzten Zeil e 
in EIVS, während in der In fchrift für Al exan der Severns a11 diefer Stell e zwei l 
ftehen . Der Bnchftabe L ift in Z. 2 1111d 10 , wie e aurh fonft vo rkommt (cf. 
Korrefp. d. W.D. Zeitfchr. V. S. 103), dern I faft gleich gebi ldet. Die Bucbftaben 
der letzten Zeile fiud, was fi ch häufig findet, infolge von Mangel an Ra um etwas 
kleiner als di e der üb ri gen. Die I nnktc find, foweit fie noch deutlich zu erkennen 
find , dreifpitzig. Die fehl erhafte Schreibung· von mnttri in Z. 7 (das kl eine 'l' i.iher 
dem R ift ganz deutlich zu erkennen) ift wohl durch die Ligiernng von fii her­
vorgerufen. Auch bei di efer Infchriftplatte ift di e Höbe 1,50 m nnd die Breite 
0,90 m. Die Breite de Rand es variiert zwifchen 8-9 cm. 

Die Infchrift ift der bekannten Jul i a Don1na , tlcr Mutte r des l a i fe r 
Cara.calla (211-217 n. Chr.), gewidmet. Zwar fü hrt aucb Elagabal (2 18- 222) 
die Namen M. Aur. Antoninus, fo daß darnach auch defl'eu l\futte r Julia Soaemis 
gemeint fein könnte. Dagegen fpricht jedoch der Umftand, daß Elagabal immer Pins 
Felix Augnftns heißt, wiibrend Caraca ll a rneil'tens die Beinamen Pius Auguftus (oft 
freilich auch bloß Auguftus oder Jjius Felix Anguftu oder Pius Felix Iu victus Angnftns) 
führt, wie ·auf nnferer Infchrin. Eine dem Ca raca ll a nnd feiner Mutter J ulia nn-
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liißlich feiues Sieges iiher die Alemannen im Sept. 2H, gewidmete Ehreninfchrift 
war auch in l\feirnsheim 1838 entdeckt worden. Infolge diefes Sieges hatte Caracalla 
den ßeinamen Germanicns angenommen. 

Die Fnndftätte der beiden Poft amen t e, in deren unmittelbarer Umgebung 
auch die Infchriftfragmente gefund en wurden, liegt anf der Liin genachfe des Kaftells, 
90 m von der Oftfeite und 65 m von der Weftfeite entfe rnt , alfo näher bei der 
porta decumana, zweifelsohne an der Stelle des Prätoriums. Die Poftamen.te felber, 
von rechteckiger Grundform, find ] ,12 m lang, 0,85 m breit und 0,38 m hoch, mit 
einem 17 cm hoben, fehr fteil en Faßen verfehen, fo daß die obere glatte Fläche 
1 m lang und 0,65 rn breit ift. 

Das Nächl'tliegende wäre nun an zunehmen, daß auf den Poftamenten die 
Infchriftplatteu ftand en. Gymn.-Dir. Hang irt der Anficht, daß auf den Poftamenten 
die Statuen der Perfonen ftand en, auf welche fi ch Jie l nfchriften beziehen, alfo auf 
dem einen der Ka.ifer Severns Alexander, auf dem andern Caracallas Mutter Julia 
Domna , beide Stat.uen errichtet von der 24. Kohorte frei williger römifcher Biirge r. 
Die Veranlaffuug zur Widmung der Iofchrift, bezw. zur Errichtung der Statue der 
Julia Domna mag vielleicht eben jener Sieg üher die Germanen gegeben lrnben; fo­
mit ,--v iirde fie noch in das Jahr 213 oder kurz nachher fall en. 

Daß di e Co h. X X II II V o 1. C lt in Murrhardt lag, wiffen wi r fchon aus 
den friih er gefundenen Infchrifteu (cf. ,,Königr. Württ." I S. 165 f.), wird alfo durch 
die beiden unferigen nur bcftätigt. Ans den erfteren wifJ'en wir übrigens ancb, daß 
fi e von ein em Tribunen befehligt wurde; ferner , daß Teile <lerfe lben iu Benningen 
lag·en (cf. ,, Königr. Wiirtt. " I S. 159; vielleicht auch in Steinheim, ebendaf. S. 160), 
was beiläufig bemerkt ein Beleg dafii r ift, daß die Kaftelle der Neckarlinie nnd des 
Limes einander entfprocli en haben, fo Cannftatt-Welzh eiru , Benningen- l\1urrbard t, 
Walbeim-l\1ainbardt u. f. w. Die Nam e n Antoniniana und Seve ri ana, 
welche die 24. Kob . auf beiden Infcbriften führt., f'ind nur vo riibergebende Beinamen, 
hergeleitet vom Namen des j eweiligen Kaifers, welche fich auch als Beinamen für 
andere rrruppenteile finden, fo iuuerbalb Wii rttembergs Severiana fii r die 22. Legion 
auf einer In fcb ri ft aus Waiblingen (cf. n Königr. Württ. " I S. 1~5), Antoniniana för 
die 8. und 22. Leg ion auf zwei Infclir. aus Canuftatt (cf. ,,Königr. Wiirtt." I S. 155 
und 156). Der Beiname Anto nini rrna kann natiirli ch auf mehrere Ka if'e r fich be­
ziehen ; jedoch wi rd in den meiften li'äll en an Ca.raca ll a zu denken fein, von dem 
ja bekannt if't , daß er fi cli viel in den nördlichen Provinzen des Reiches aufhielt 
und bei feinen Solrl aten1 den römifcben Biirg·ern wie den germanifchen Hilfstruppen, 
iinßerft beliebt war (cf. u. a. Herodia.n IV 7 und 13; Dio 77, 13). 

Was end lich die tec l111i fc l1c Ausf iibruu g der beiden Infcliri ftp latten 
betrifft, fo if't fie bei derjenigen für Severus Alexander eine pünktli chere und zeigt 
auch eine gleichmäßigere Form und Vertei lung der Huchftaben1 während die andere 
Infchrift Liga turen aufweift, fo N1\ TB, NI, ND, ATR , fe rn er kl einere o<l er in 
andere eingefcbriebene Bucbftaben (01 v) zwifchen den gewö hnli chen . 

Das Ste in material zu den Iofchriftplatteu und den Poftamenten if't der 
Strnktur nach den j etzt noch bef'teheudcn Schilffandftein brüchen am Riesberg, nur 
500 m ,,orn Kaftell en tfernt, eutnommen. Die fchein bare Verfcb ieden heit des Stein­
materials und der Scb rift der zweiten Infcbriftplatte, infolge deren di e Zufammen­
gehörigkeit der Fragmente anfängli ch verkannt wurde, Hißt fich nun fo erk lären, 
daß die Platte zuerf't zerfcblag·en wurde und daß dann das obengenannte grnße 
BruchftUck f'o zu liegen kam, daß es durcb den nachberigen Brand des Kaftells 
nicht gefcbäd igt wurde, wiibrend die andern St ii cke tii chtig durcbgegliib t wurden ; 
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daher haben fi e ibre rötliche Färbung , und daher find fie auch nicht fchräg , wie 
das große Bnwhftii ck, fondern fenkrecht und horizontal gefprnngen. 

Knr zn erwähnen if't noch, daß anf dcmfe!ben Platze wie die Infcbriftfteine 
auch noch ein Stiick eines Sä nl e nC chaf tes ,·on 0170 m Flöhe n □ d 0,,rn m Durch­
me/Ter mit primitiver P lin the ausgegraben wu rd e. Der Stein ift nur rob mit dem 
Zweifpitz zugehauen, fei es 111111 , daß die , äule unvollendet geblieben oder abficbt­
lich fo rnb belaffen wurde. Die Bodenfläche . zeigt ein Zapfen loch , dagegen keine 
Hefte mehr von einer Verbl eiung. 

Zur älteren 'l'o110gra.phie Wüi-ttcmbergs, befo11ders im Codex Laureslrnmenfis. 

Von G uf tav ßoffcrt. 

4. Bun11 in ge n-Ba11i ge n. 

Im Jahr 779 gab ein Kunibert all feinen Befiti in Hochdorf, Gröniugen, 
wohl Markgröningen , Ingersheim (Groß), Vaih ingen , Stangenbach OA. ,veinsberg, 
Wulfingen , abg. bei l<'orchtenberg, Adelsheim, Wächlingen , abg. bei Ohrnberg OA. 
Öhringen (nicht Hornberg W. U. 2 , 438.), Bunningen und Lautern (Altlautern O.A. 
Weinsberg) und w Saulenh eim im Wormsfeld an das Klofter Fulda. W. U. 2, 436. 
Mit diefer großen Schenkung hatte Kunibert nicht begonnen, fondern hatte erft nur 
feinen Bef'itz i11 Bun11ingen, Lautem und Saulenbeim an das Klofter abgetreten. Trad. 
Fuld. ecl. Dronke C. 4, l G. 

Im Jahr 779 erweiterte er die Schenkung in der oben angegebenen Weife, 
aber in einer dritten Aufzeichnung erfcheint diefe Schenkunti noch erweitert, indem 
Kirchheim am Neckar, Bottwar und Heffi gheim hiniu gefügt find. Trnd. Fuld. 4, 124. 
Die in der Urkunde von 77 9 genannten Orte eri'cheinen wörtlich und in derl'elben 
Ordnung in Trad. Fuld. 3 , 29 noch einmal , werd e11 aber dort 4 Männern, die auch 
in Zargenheim das Klofter Fulda begabten, znge l'chrieben, nämlich Hageno, Hnrtnant, 
Gebehart und Rath re. Der Herausgeber der Traditiones Fuldenfes Dronke nimmt 
hier einen Irrtum an, der Schreiber des Traditionencodex Eberhard habe hier i wei 
Urkunden ,mfammengezogen und fo den 4 Mä nnern welche nur die Schenkung in 
Zargenbeim machten, irrtümlich auch die Kuniberts zugcfchrieben. Es ift, das immerhin 
möglich, aber zu beachten il't doch, daß wenigftens Rathere auch im I<ochergau Bef1tz­
ungen hatte, die er an das Klofter Fulda vergabte. Nach c. 4, 53 giebt ein Rathere 
feine Befitzungen illl Dorf Kocheren am Kocherfluß famt vielen Leibeigenen an da 
l(]ofter. Es wäre immerhin möglich , daß Eberhard reclJt hätte und jene 4 Männer 
infolge von Erbteilung an denfelben Orten wie l(unibert Befitz gehabt hätten. Be­
trachten wir nun die Schenkung Kuniberts näher , fo erheben fich 2 Fragen: 1. Wo 
ift Bunningen? 2. Wer ift Kunibert ? 

l. Offenbar zählt die Urkunde di e Schenkungen Kuniberts in einer gewiO'en 
Ordnung auf. Die erf'te Reihe befchreibt annähernd einen Kreis , der von Hochdorf 
OA. Vaihingen aus über Grön ingen und Ingersheim wieder in den Enzgau nach 
Vaihingen zurückkehrt. Ganz ähnlich ift die Sache bei der zweiten Reihe von Orten. 

Da geht die Aufaählung aus von der Gegend füdlich von Löwenftein, wendet 
fich zum Kocher nach W11lfi11gen, geht hinüber nach Adelsheim, kehrt dann zum 
Kocher bei Wüchlingen und dann nach Lautem bei Löwenftein zurück. Nur Bunningen 
wüHle mit einem mal - die Ordnung unterbrecbe11 , wenn es, wie das Urkundenbuch 
annimmt, das Conft als Bunningen bekannte B nnin cren am JecJrnr OA. Marbach wäre. 
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Wir fullten dann erwartcu , es würde nicht im zweiten, fond ern im erI'ten Kreis der 
Schenkungen zwifchen Gröningen und Ingersheim genannt. Diefe Unzuträglichkeit 
hat fchon H. Bauer mit feinem feinen Ortsfinn herausgefühlt. In der Befprechung 
der erften beiden Bände des Urkundenbuchs in der Zeitfchrift für W. Franken 5, 80 
fchreibt er: ,, Daß Bunningen zwifchen Wächlingen und Lautem · fteht, deutet mehr 
auf einen 01t in diefer Gegend als auf Benningen am Neckar. Sollte vielleicht Butinga 
gemeint fein, Langenbeutingen ?" Diefe Vermutung ift deswegen nicht wahrfcheiulich, 
weil der Ort dreimal wiederkehrt und kaum dreimal verfchrieben fein kann. Und 
doch war Bauer nahe daran das Richtige zu treffen. Das Stift Öhringen hatte einen 
Zehntdiftrikt Banigen, der neben Eicbach und Hohenfall gena.nnt wird. W. F. G, 11 6. 
Fränkifch gefprochen lautet der Name Bonigen, was den Übergang aus Bunningen 
erleichtert. Allerdings befragt man vergeblich die reiche Fundgrube von Wibels hohen­
Iohifcher Kirchen- und Refonnatiousgefchichte und ebeufo die Oberamtsbefchreibung 
Öhringen nach der genauen Lage des Ortes. Aber die Exiftenz der Lokalität fteht 
unbedingt feft. Auf Grund von anderweitigen Anhaltspunkten habe ich den Ort in 
der Befchreibung des Königreichs yVürtternberg als abgegangen bei Eichach Gern. 
Zweiflingen angegeben. 

2. Wer war Kunibert? Schon die bis jetzt aufgeführten Schenkungen laffen 
ihn als einen fehr reichen und bedeutenden Mann erfcheinen. Bei der letzten Auf­
zählung feiner Schenkung , in der auch Kirchheim, Bottwar und Hell'igheim genannt 
find, giebt ihm Eberhard den Titel Graf. Man könnte vermuten, daß das nur die 
Dankbarkeit des Mönches that. Aber fehen wir die Ausdehnung feiner Befitzungen 
an, dann wird der Titel Graf ernfthaft zu nehmen fein, zumal derfelbe Kunibert als 
Graf zuletzt noch eine ähnliche reiche Stiftung an das Klofter Fulda machte. Un­
mittelbar an den letzten Bericht über Kuniberts Schenkung im Enz-, Murr- und 
Kochergau fcliließt fi ch die Notiz: idem Kunibertus cornes tra.dit f. Bonifacio in Wert­
heim, Biscofesheim, Kuffefe et in Rowilenheim, Heringesheim et in Kamerdinge, quic­
quicl proprietatis habuit tarn in agris quam fi lvis, pratis campis et familiis. Trad. 
Fuld. 4, 125. Es ift fchwer , diefe Orte ficher zu deuten, der Herausgeber der 
Fuldaer Traditionen hat an diefer Aufgabe verzweifelt. Ziemlich klar ift jedoch, daß 
die drei erften Namen nach dem öftlichen Franken weifen. 

Hier ift Wertheim, Bifchofsheim, entweder Tauberbifchofsheim oder Bifchofs­
heim bei Haßfurt, und Kuffefe, das wohl Küps bei Kronach in Oberfranken ift. Heringes­
heim ift Herchsheim bei Ocbfenfurt , aber B.owilenheim und Kamerdingen weiß ich 
nicht zu deuten . An eine Verfchreibung für Rowilenheim = Saulenheim wage ich 
nicht zu denken, oder auch ohne weiteres Kamerdingen für das fchwäbifche Gamer­
tingen zu nehmeu. Was ift das nun für ein Gefchlecht , an deJren Spitze Kunibert 
ftebt? Ein Gefchlecht, das um Vaihingen, am Kocher und im öftlichen Franken 
Befitz hatte, ift wohl kein anderes als das der fpäteren Grafen von Calw-Löwenftein­
Vaibingen. Von ihrem Befitz an cler Euz brauche ich nicht zu reden, den am Koche1· 
hat H. Bauer W. F. 8, 236 nachgewiefen. Der Befitz am obern Main bei Schweinfurt 
ift von Stälin feftgeftellt. Wirt. Gefch. 2, 383. Reg. 1161. 

Nun halte man neben einander jene rä.tfelhaften Egino11e de Ura , die nach 
Aura an der Saale norclöftlich von Würzburg gehören, Stä.lin 2, 451 und die ziemlich 
gleichzeitig auftretenden Eginone von , aihingen , Stälin 2, 382 und von Urach , welche 
letztere klar mit cleu Achalmem zu/'ammenbängen, Stäliu 2, 4G2. Weiter ziehe man 
in Betracht, daß Liutolt von Achalm fielt durch Heinrich IV. plns quam mille manfus 
in Oftfranken, darunter Bächlingen, - ich wa ge das trotz der ('chwer wiegenden Autorität 
Riezlers im Fürf'tenberger Urkundeubuch nach immer erneuten Erwägungen feftzu-
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halten - und Itzingen bei Ncckan\'ef'theirn, alt tzingen oder Uotzingen, mit anorga-
11ifchem N Nuotzingen oder, wie der Zwiefaiter Berthold fchreibt, Notzingen entreißen 
laffen mußte, cf. W. F. 9, 362 ff. 1). Weiter fafl'e man jenen Grafen Cuno de Buhil 
oder Botingen = Böttingen ins Auge, l\l. Germ. S '. X., 10, 85, den Baumann gewiß 
mit Recht zur Familie der Grafen von \.chalm re ·hnet. Gaugraffcbaften S. 82. rur 
möchte ich als feinen Sitz Bubi! nicht den Burgftall Hochenloch bei Böttingen OA. 
J\lünfingen, nachdem er de Botingen beißt, anfehen, fondern Bühl bei Rottenburg, 
was zum Sülchgauer Befitz der Achalmer paßt 2). Jener Graf Cuno de Bubi] trat 
ins Klafter Zwiefalten. run berichtet uns Berthold von einem Cuono, vir illuftriffimus, 
nofter monachus , der dem Klafter 4 Huben bei Pfullingen und eine in Adilolte~beim 
in J<rancia, cl. h. Adelsheim fchenkte. Mon. Germ. J 0, 109. Weiter beachte man, 
wie noch im Anfang des 12. Jahrhunderts ein fränkifcbe r Dynaft aus der Maingegend, 
Erkenbert von Dunkdorf, d. h. Thundorf bei h.ifl'ingen , die Kirche in Heffigbeirn , 
alfo mitten im Gebiet der Grafen von Vaihingen und Calw, befaß. Cod. Hirfaug. f, 52 a. 
Endlich möchte ich daran erinnern , daß ich gewagt habe , die Herren von Weinsberg­
Bebenburg mit dem Haufe der Calwer in VerbiniJung zu bringen. W. V. J. 5, 304. 
Nun treten gleichzeitig lllit Wolfram und Dietrich von Weinsberg-Bebenburg auch in 
Wertheim, wo wir den Grafen l{unibert begütert fanden, 1145 ein Graf Wolfram mit 
reinem Bruder Dietrich auf. Faffe ich alle diefe einzelnen Momente zufammen, dann 
wird es nicht zu gewagt fein, wenn ich anneh me, die Beziehungen des Grafen hau Ces 
von Ca lw f"amt dem der Achalmer zum ört li che n Franken erbeifchen dringend eine 
erneute Unterfuchun g, und wenn ich unter die Ahnen des Calwer Haufes den Gra.fen 
Kunibert. zähle. Zu d n \ enva nd ten Kuniberts aber wird man noch weiterhin 1. die 
Sippe des Suabnlcclu , i\faorlach, <le11 Grafen, und feinen Bruder Anto, ihre Schweller 
Hiltisnot (787 W. U. 4, 318 und Co d. Laur. 1, No. l 3. 3, 3 400) zu rechuen liaben. 
Ihr Befitz in Wäcltlingen, Möglingen, Banmerlenbach , Biittelbaufen abg. bei Eicliacil 
(Buttinesheim und Buttine hufen), in Pfahlba h , Öhlen (abg. bei Kocherrteinsfelcl­
I ampoldshaufen = Olleimo) berührt Cich mit dem Befitz h:uniberts auffallend ; 2. aber 
auch den Diaconus Adelold, den ich für den Ilofdiakon Adelolcl halte, 834 und 36. 
C. Laur. S. 55 und 57. Aliclold fchenkt an Lorf"ch 818 Beritz in Beihingen, Geifingen, 
Ingersh ei m, Egolsheim, Benningen, Pleitlelsheim, Hafen. C. Laur. No. 3 504. Diefe 
Güter berühren fich auffallend mit dem erft n Kreis von Gütern, die Kuuibert an 
Fulda gab, f. o. Leider ftehen mir die Ja hrbücher d~ s deutfcl1en Reiches nicht ,mr 
Verfügung, ro dafl ich nicht konftat ieren kann , ob l(unibert auch fonft genannt wird . 

f>. Reg inh e r shufen. 

Im Jahr 781 l"che11kt eine Adelgart ihren Befitz in Regiuher huren (cf. Titel) 
in pago Enzigowe an da s K101ter Lorfch , Nr. 2 390. Im Jahr 845 begabt ein Irlolf 
das morter im i\ furrga u zu Reginhere. hufeu und zu Steiuheim, 1r. 36 11. Stälin ift 
offenbar darüber zweifelhaft, ob beide Anga ben auf einen Ort zu beziehen !"incl. Band 
1, 314 zweifelt er an der Identität, da ihn die Verf"chieclenheit des Gaus, in welchem 
R. liegt, irre macht, aber S. 387 bezieht er das Nr. 2 890 genannte R. doch auf Rie­
li11 gsha11fen. Mir fch eint clie Iclentitä t beider Orte nicht zweifelhaft ; denn die Gau­
bezeichnung im Codex Laur. if"t, wie fich klar bei Orten lles Kraich- und Enzgaus 

' ) Zur Frage ßachilingen •- Biicbl ingcn bedenke man , daß j etzt auf einmal nacb der 
Occupation durch Heinrich LV. im Pfarrbezirk von Biichlingcn die Herren von Katzenftein 1099 
auftauchen. 

2) Vgl. auch Cocl. Hirs. fol. 31a: Cuno et Hudolfu frator ejus de Buhcle cled ernnt quid­
qui I habu ernnt foper montem Egge, was ich fiir Eck, d. h. cl on Eckhof OA. Tiibiugen halte. 



Zur älteren Topographie Württembergs, 61 

zeigt, eine Cehr flüfüge, was wohl mit der Identität der Grafen in den verCchiedenen 
Gauen zufammenhängt. Ohne Zweifel war 781 der Graf des Enzgaus auch Graf im 
Murrgau. Ich möchte den Grafen Kunibert dafür halten, f. oben S. 60. Seine Schenkung 
vom Jahr 779 deutet darauf hin. Daß aber Reginhereshufen Rielingshaufen ift, fcheint 
mir ziemlich ficlier feft zu ftehen. Der Name, aus dem Rielingshaufen fich entwickelt 
hat, Rudingshufen , kam erft auf, als in der Familie feiner Befitzer der Name Ruding 
gebräuchlich wurde, während es früher nach einem älteren Reginher genannt und fo von 
den andern Haufen wie Dietrichshaufen, Widegawenhau[en etc. unterfcbieden wurde. In 
Nr. 3 511 fteht Reginberesbufen unmittelbar neben Steinheim , an deffen Markung es 
angrenzt, und mit dem es wohl auch früh er kirchlich zufarnrnen gehörte. 

6. Attuni'teten. 

Im Jahr 863 vertaufchte Abt Eigelbert von Lorfch mit einem Edlen Folkuin 
Güter. Der Abt trat demfelben eine Wiefe in Asbach ab, wofür Folkuin dem Abt 12 
Morgen in Attunfteten gab. Beide Orte Jagen im Murrgau. Der Abt mochte auf Ab­
rundung feines Befitzes in Attunfteten, dem Steten , das ein en Atto zum Herrn hatte, 
Wert legen. Nun hatte das Klofter 795 Befi tz von Stetin im Murrgau erhalten, was gewiß 
das einzige Stetten im Murrgau ift, nämlich Erbft.etten. Im Jahr 978 giebt ein meriker 
Wolvaid neben andern zahlreichen Orten des Murrgaus auch ein Woluoldeftete an Speier 
W. U. 1, 225. Sicher ift es unmöglich, dabei an Wolffelclen zu denken und die Deu­
tung auf Wolpersftetten bayr. LG. Höchftädt, das fpeyerifch war, welche das W. Ur­
kundenhuch IV. 479 auf Grund meiner Begründung aus fränkifchen Beifpielen an­
genommen, ift der auf Wol ffelden weit vorzuziehen. Aber der Herausgeber des Ur­
kundenbucbs hat gefühlt, daß der ZuCammenhang einen Ort des Mungaus fordert. 
Nun ich denke , der Name fagt es, welches Stetten gemeint ift, es ift eben das einzige 
Stetten des Murrgaus, das jetzt nach feinem Herrn Woluald = Woluolcl Woluoldftete 
heißt. Wenn in der Backnanger Urkunde von 1245, W.U. 1 , 91 bald Eguerftetten 
bald Egenenftetten gelefen wird, womit jedenfalls Erbftetten gemeint ift, fo könnte es 
fclieinen, als wäre die Form Eguerft. als lectio difficilfor vorzuziehen, und es ließe 
fich der Name als Umbildung ähnlich wie das fränkifche Equarhofen aus Eckeburg­
hoven begreifen. Aber bis das alte Eckeburghofon zu Equarhofen wurde, bat es Jahr­
hunderte gebraud1 t. Die Form Eguerftetten für Eckeburg- oder Eckeberftetten fcbeint 
mir für 1245 zu früh . Darum halte ich cli e Lesart Egenenftetten für die einzig zu­
läffige. Der jetzige Name Erbftetten, von dem nicht einmal aus der Oberamtsbefchrei­
bung zn konftatieren ift, feit wann er urkundlich vorkommt , und wie weit er volks­
tümlich irt, läßt fich lautlich aus Eguerftetten doch nicht ableiten. Vielleicht ift es 
nur eine bureat1katifchc Nachbildung von Erbftetten OA. Münfingen, das feinen Namen 
von einem Erbo oder Erpf hat. 1ft die Form Egenen[tetten 1245 die wahrfcheinljche, 
fo weift das auf einen neuen Grundherren. Ziehen wir nun in Betracht, daß der 
Kirchfatz in Erbftetten dem Haure der Calwer-Vaihinger-Löwenfteiner gehörte, bis er 
an Kl.Licbtenftern kam, und daß fich im Haufe der Vaihinger in der Mitte des 12. Jahr­
hunderts der Name Egino findet, fo fcheint es nicht unwahrfcheinlich, daß ein Egino 
von Vaihingen jenen Kirchfatz an [ich gebracht. Wem aber unmöglich er[cheint, daß 
derfelbe Ort 863 Attunftetten, 978 WoluolclCtetten, 1245 Egenenftetten geheißen haben 
follte, der bedenke, daß in Franken - auch Erbftetten gehört zu Franken - die ver­
fchiedenen Stettrn (Kocher-, Ober-, Nieder-, Lenker-) im Volksmund fcblecbtweg Stetten 
beißen und ihren unterfcheidenden Beinamen nur in der offiziellen Sprache oder, wo 2 
Stetten neben C' inander genannt werden, bekommen. Hieß Erbftetten im Volksmund 
auch fchlecbtweg Stetten, machte fich dort die Unterfcheidung von andern Stetten 
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weniger für das Volk geltend, da kein anderes Stetten in <ler Nähe lag als Stetten 
im Remsthal, dann läßt fich wohl verfteben, wie amtliche Urkunden genötigt waren, 
den Ort nach alten Grundherren, wie fie noch im Gedächtnis lebten, zu nennen. 

Anbangsweife Cei noch bemerkt , daß jenes Asbach, wo Folkuin 863 Befitz er­
hielt ftatt in Erbftetten , wohl Klein-A sbach ift, in defren Nähe Völklinshofen ift, delfen 
Name nur eine volksmäßige Umbildung YOn Folkuinshofen , dem Hof eines Folkuin, 
zu fein fch eint. (Fortf. folgt.) 

Reil'e auf der Teufelsmauer. 
Von Profeffor Dr. Ludwig in Ball . 

Die Stadt Hall , obwohl 15 Kilometer vom limes 1) entfernt, bietet dennoch 
einen trefflichen Ausgangspunkt für Fußturen auf dem fchwä.bifcben „Pfablgraben" 2), 
wenigftens für folcbe auf dem nordweftlicben Fliigel desCelben. Liegt doch l\fainhardt 
geographifch und ftra.tegifch genau in der Mitte zwifchen den beiden Endpunkten 
des fcliwäLifch-fr~inkifcben Fliigels, Jagftbaufen und Welzheim, und ift ebenl'oweit 
entfernt von Öhringen wie von Murrbar<lt 3). Wer, früh aufbrechend , nach Mainhardt 
pilgert (15 km), kann von hier aus in 3-4 Stunden entweder nördlich Öhringen 
oder Ci.idlicb Murrhardt auf der geradlinig·en „Teufelsmauer"~) erreichen und bequem 
mit den Abendziigen nach Hall znriickkebreu i wer Jagftbaufen zuftrebt, fährt mit 

1) Haies, verwandt mit liiuen, von AEy : die Querlinie. 
2) Pf a h I g rauen , von palus. Flir da s Vorhandenfein einer Paliffadenreihe (Comady 

contra Cohaufen) fprechen alto wie nene Namen: Amm. Marc. 18, 2, 15 cum ventum fuiffet ad 
regionem, cui Capellatii vel Palas nom en cft und Spartian Efadr.: ftipitibns magais in modum 
muralis faepis funditn s j ac ti s atque co nexis. Heute find di e Nam en: P fa h 1 d o r f (bei Eichftädt), 
Pf a h I heim uei Ellwangen (deffeu Römerfunde im Germ anifchen Mufenm figurieren), P fa h 1-
u r o n n bei Welzheim, P fa h 1 b ach bei Sindringcn, Po h 1 und Po h I g ii n s geradezu die Lei t­
mufcheln fozufagen fiir die Auffindun g des Laufs de firn es. Flurnamen: Pfahläcker, Pfahlwiefen, 
Pfahl, Pfahl hecke u. iL Dafür fprechcn auch ausgedehnte Funde von Kohlenreften im Grabe u 
bei W a 11 cl ii rn (Korre /'poudcnzbl. der weftclentfchen Ztfchr. f. Gefcl1 u. Kunft) . Aber auch 
auf der Höhe von Steinberg grauen die Bauern fortgefetzt Kohlen cf. weiter unten. Dafür 
fprechen auch Zweckmäßigkeitsgriinde. Mommfens Einwand, die Benennung palus könne nicht 
von den Römern ftamm en, ift ganz richtig, aber warnm nicht von den Germanen in fälfcblicher 
Anwendung des Worts palus? Wi e weit die Paliffademeihe fich erft.reckte, ob nur auf dem 
rheinifchen Erdaufwurf oder auch an dem der Donau 1 ara ll elgehend en Steindamm uad ob viel­
leicht nur an befonders wichtigen Üucrgangsftell en, ift unentfchieden, eben/'o wie die Frage, wo 
am Erdaufwurf fie angebracht war (Kellers falfche Vermutung f. unten). 

3) Durcbfchnittliche Entfernung der Kaftell e 12 km. 
') Teufe I s mauer depraviert aus D ö b e I s mauer (cf. Dobel, Döbel-Anhöhe) ? cf. auch 

den Flurnamen Pfahldöbel ! oder von den fchwarzen Liasfteinen des Donaulimes? Daß der Name 
/fenfelsmauer" nur am öftlicbea Strang fich finde, wird durch die Bauern von Graab widerlegt. 

Daß der "Bös" feine Hand mit im Spiel gehabt., er zählt uns der Alte vom Weidenhof 
bei Prefchcr (die Gefchicht.c mit dem Schwein und dem Gockeler möchte ich allegorifch deuten: 
beide f1nd Wiihler, der Hahn mehr der anfgrabeadc, das Wildfchwein mehr der in langen Furchen 
hinziehende cf. di e ger ade Erftreckung des Grabens). Ob hievon der Name Schweins - oder 
Sau graben? llfan könnte auch daran denken, daß dil\fer Graben zu einer Zeit, wo er noch 
t.ief war und Deutfchl and noch vi ele Wildfchweine hatto, ein beliebtes Lager diefer Tiere war, 
oder auch bei Jagden als Sanfalle beniitzt wurde. Übrigens befchiiftigt fich hente noch die 
mythenbildcnde Phantafie mit dem riitfelhaften Werk. Bekannt ift, daß os um die ganze Erde 
gehen foll. Bei Steinberg fragten mich Bauern, ob es wahr fei , daß auf dem Wall eine feurige 
T<ngel rolle ? Sollte dies noch eine fchwache Spur fein von dem ehema ls auf dem limes cingoricbteten 
Fenerfignaldi enft, der nach r,in igon der ein zige Zwock dcsfelb cn war (R elcaux nnd Schmick) '? 



Reife auf der Teufelsmauer. 63 

dem Friibzug nacl1 Öhringen nnd gebt von da zn Fnß iiher Sindringen nach dem 
Jagftkaftell und wieder . nach Öhringen zurück, wo Lei er anf dem Rückweg manches 
entdecken wird, was auf dem Hin weg feinem Aug entging; wer Welzheim 1) fich 
zum Ziel fetzt, fährt früh nach Murrhardt und verläßt fich von da auf die Kraft 
feiner Füße. Will man eine größere Strecke auf einmal beficbtigen , fo fährt man 
morgens nach Murrhardt und geht über Graab und Mainhardt nach Öhringen , was 
einen tüchtigen 'fägmarfch abgieht. So lohnend für den Tu r i ft e n diefer Weg im 
Sommer ift, durch die fchattigen Gründe des .Murr- und Mainhardter Waids, fo 
wir<l der Archäologe als Reifezeit doch den November o<ler März-April vorziehen -
falls die Witterung giinftig - weil da kein Laubdach des Waldes Graben oder 
Wall verdeckt. Wir wählen als erfte Strecke lVIaiuhardt-lVIurrhardt, weil fie ver­
hältnismäßig gut erhalten und leicht zn finden ift. 

In die Staatsftraße, di e von Hall nach Sulzbach führt, 10 Minuten vor Main­
liardt, unmittelbar neben dem Oberamtsgreuzftock , miindet ein Feldweg, <ler, nach 
Norden keine fichtbare Fortfetzung zeigend, nach Süden etwa 10 Miuuten über Felder 
und Wiel'en führt und beim Beginn des WaldeR auf eine mit dichtftehenden aber 
kurzen Fichten bepflanzte Erhöhung leitet , die mit dem daneben laufenden Grnbeu 
als erfte Spur des "Schweiusgrabens" anfzufalTen ift. Das heißt, die erfte Spur eigent­
lich ift der Feldweg, der durchweg a uf dem Platz fteht, den früh er der Römerwall 
einnahm. 

Die Erhöhung, zunüchft unbedeutend, dann ein fl acher Damm, der bald in 
die Normalhöhe von 2-3 m und di e Normalbreite (am Fuß von ca. 10 m) über­
geht 2), unterfcheidet fich in nichts von einem gewöhnlichen Erdaufwurf , wie fie 
zu taufenden unfre Wälder durchziehen. Auch der Graben könnte einen g·ewöhn­
lichen Wa[erabfuhrkaual vorftellen, wenn nicht fein ftetes Zufammenl'ein mit dem 
fchnurgerad fich fortziehend en Erdwall ihn als die bekannte , an der äußeren, öft­
lichen (Germanen-)Seite die römifche Reichsgrenze begleitende Vertiefung ausweif en 
würde. Je tiefer wir iu den Wald, der allmählich in einen hohen Tannenwald über­
gebt, eindringen, defto höher, breiter und ausgeprägter wird der Erdaufwurf, defto 
tiefer der ihm parallel laufende Graben. Überhaupt ift die Wahrnehmung zu 
machen: wo der Wall, ift aucb der Graben gut erbalten3), wenn es freilich auch 
Stellen giebt, wo der Wall ohne Graben (z. B. im Katzenbacbthal), uud wo der 
Graben ohne Wall dem Auge fich darbietet. 

Nach etwa balbftündig·er Wanderung werden wir in ein nicht febr tief aus­
gefcbnittenes Waldthal binabgeföbrt (Kümmelsbacb) , auf de[eu and erer Seite man 
die Spur verliert (cf. auch Herzog, Verme[nng S. 19), fo daß fowohl die General-

') W e 1 z heim , ohne Zweife l Wallheim (cf. Walldürn). Hiezn vergl. di e Namen G r aa b 
nnd P fa h 1 bacb. 

2) Die erhaltenen und urfpriinglichen Maße f. bei Herzog, Die Verm effung des römifchen 
Grenzwall s Ta fel II. 

3) Der hefte Schutz für das Römer werk ift heute der Wa ld, da nn die der Bearb eitung 
weit.er nicht unterworfene Wiefe. Au f Äckern er fcheint der Wall meift e ingeebnet , oder nur 
noch als fanfte Well enlinie. Doch bietet heute no ch fein Erdreich dem eindringend en Pflug 
g rößeren Wiclerftand a ls das urogebeude. Die J ahrtaufencle brachgelegene Erde des Walls 
il't den Bauern ein willkommenes Dungroittel , das fie iiber di e benachbarten Äcker verftreuen, 
wi e lie auch z. B. di e S tein e der Tiirme und Kaftell e zu Häufer- oder Wegbauten wegflibren. 
Gegen folch en Vanda li smu s hil ft nur a llmählich eintretende beffere Schulbildung, wedhalb di e Er­
haltung der koftbaren Refte weni ger der Regierung, den Forftilmtera, Oberä mtern und Gemeinde­
behörden (fo thätig fi ch auch diefc erweifcn könn en) , a ls den Schulmeiftern in die Hand gegeben 
irt. Thatfacbe ift, daß di e 2 Römerwiill e in Schottland weit beITer erh alten find, al s der unfrige . 

• 
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ftabskarte al s di e vo n der VermeffungskommiO'ion 111 <lie lHittnachtfcbe Karte ein­
getragene Linie an diefer , 'teil e zu beri chtigen wäre. Auf ungefähr in der bis­
herigen Richtung· weitergehend erklettern wir eine fteile , mit prächtigem Tannen­
wald beftand ene Anhöhe, deren jenfeitiger Steilabftnrz uns neben der Mündung 
eines Waldthal s unmittelbar oberhalb der Hankert. miible ins Rotbthal hinabfiibrt. 
Ob der hie und da auftauchende Erdftri ern ~n ., di e hie und cla ficbtbare Vertiefung 
Teile der „Pfahlheck"1) find , oder Produkte der Erofion namentlich dnreb den 
links in der Nähe fli eßend en Wald bach , wer kann es entfcheideu? Sieber ift, daß 
genau oberhalb der Rank ertsmühle cl er ._. Pfahl " iiber di e Roth gegangen fein muß. 
Vou dem Flußiibergang ift wie überhaupt (abgefehen von der Stelle bei Sindringen, 
wovon fpäter), fo auch hier keine Spur erhalten. Auch jenfeits der Roth ift die 
Spur wieder verl oren ; 1mrn mn ß fi ch hiiten zu weit nach links abzuirren , da man 
fonft durch ein Nebenthal dem abfeits liegenden Schönbronn zugeführt wird. Hat 
man oberhalb der Vereinigung diefes Nebenthals mit dem Schöutbalr.r Bach letzteren 
iiberfchritten (3. Übergangsftell e) und eine Fi cbtenlrnltnr paffi ert, fo fiebt man den 
Wall wi eder in fe iner ganzen Größe und Schönh eit nebft dem Graben vor fich. 
Wi e eine ungeheure Raupe li egt er auf dem Waldhang, kerzengerade, in mäßiger 
Steigung, den Steinriegeln im Bohenlohifchen vergleichbar , faft von der Thal fohle 
bis auf die Höhe von Graab 2) nnd bi an den Waldra.nd fich erftreckend. Yor 
dem Aufhören des Waids ftößt man auf da von der VenueITungskommilTion ge­
nommene Profil (Herzog S. 19). Die F lur heißt auch Schweinsgraben. 

Von den von Herzog angefi.ibrten Reften in den Wiefen nud Feldern vor 
Graab konnte ich keine Spuren mehr entdecken , ebenfowenig· von dem durch v. Abel 
ausgegrabenen 'l'urm. Daß di e Kirche von Graab auf dem limes fteht, ift bekannt. 
Sichtbar werden di e Sptt~·cn wieder jenfeits diefes Dorfes als Ackerraine und Böfcb­
un gen neben der Straße nach l\forlrn ch , di e, wie der im Eingang erwähnte Feld­
weg, auf der Stell e der „ 'l'enfc] man er " lii ttft. So heißt nämlich der limes auch 
IJ ei den dorti gen Bauern , während Herzog di efen Namen nnr dem rhätifchen Strang 
zuerkenn en will. Wo die Straße na.rh l\forba cb links abzwei gt, beginnt fogleich wieder 
in Fortfetzun g· <kr bisherigen Bichtnn g an dem mit Haidekrant und Heidelbeeren 
bewachfen en , mit kttrzen Fichten beftandn en Berghang· deutlich fichtbar die nun 
wohlbekannte Erhöhung , mehrfach gefchnitten von Holzwegen un<l zweimal YOn 

Waldbächen , iiber die hi11iiber man die Spur leicht beibehfä. Hier fchon erblickt 
man einen fol chen Steilabfturz des Walls, wi e ihn Herzog· aus der Gegend nördlich 
von Ga.ilsbach als Hauptbeweis fiir die g·eradlinige Erftreckung des limes anführt. 
Etwa 3/1 Stunden fi.idlich von Graab erfteigt man die Höb e vor dem tief eing·e­
fclmittenen Katzen bachtbal. 

Während auf dem nördlichen Tbalha11g die Spur unf'icher wird oder dnrch 
Wald verdeckt ift , fi eht man den geradlinig·en 'trang um fo fcböne r auf der 
fi-idlichen Seite iiber Äcker fi ch hinzi ehen von der Thalfoble wieder bis znr Höhe 
(6. Übergang) , nur links von fchwachem Tannengehölz begleitet und in der l\Iitte 
der Bergwand etwa durch 3 große einzelftehende Buchen flanki ert. , on befonderem 

') So heißt Döderl ein den limes, indem er ihn (fi parva li cet -) in richtige Parall ele 
ftellt mit tl e11 mittelalterli chen Landwehren und I fahlh ccken. Wenn deshalb CrnCin s bei der 
Erwähnung tl es Römerwalls fagt : quali s eft circa B:illenfinm territori11111, fo heißt da 11·ohl 
nicht: der limos, wi e er honte noch bei Hall erhalten i ft , fond ern: wie z. B. eine ii.hnliehe Grenz· 
wehr das Hall er Gebiet 11mgiebt. Au ch :ind ere Stii.dto h:itten derart.ig-e Demarkations•, Znll-
11n rl Befeftig11ngslinie11. 

2
) Über di efen Namen cf. Anmerkung 1 S 63. 

• 
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Intereffe ift di efe Stelle dadurch, daß fie uns ein Längenprofil bietet, fofern der 
Wall auf Ackerl änge etwa aufgefchlitzt ift 1). Die zahlreich umherliegenden Steine 
könnten den Gl auben an das gänzlir.he Fehlen jeglichen Steinkerns (der cbarakte­
riftifcbe Unterfchied des rb einifchen vom Donaulimes !) erfcbiittern, wenn nicht die 
Querprofile und die zweite Stell e eines Längenprofils (nördlich bei Gailsbacb, wo­
von fpäter) alle denfelben Mangel ein es Steinkerns zeigen und wir nicht außerdem 
von Bauern der Umgegend erfah ren wiirden, daß auf dem glitfchrigen, abfchüll'igen 
Boden noch beute zahlreiche Steine von der Höhe herabrutfcben. 

Diefe Höhe, halbwegs ZW-ifchen Graab und Murrhardt, bei dem durch feinen 
Namen cbarakteriftifcben Weiler Steinberg, ift der böchfte bis jetzt erreichte Punkt 
und einer der böcbften Punkte des limes überhaupt (520 m) 2), mit umfall'ender 
Fernficht über da s Murrthal hinüber nach den Höben des Welzheimer Waldes. 
Dort grüßt der Turm von Kaifersbach herüber, und der Hobenftaufen winkt ans hlauer 
Feme. Nach den Steinmall'en und Funden zu urteilen (auch Kohlen wurden aufge­
graben !) muß hier eine größere römiCche Befeftigung fich befunden haben , größer 
vielleicht als die von Graab, das jedenfalls keine fo dominierende Lage aufzuweifen 
hat. Nun zieht fir.h der limes in jähem Abfturz nach Siegelsberg hinab (300 m) in nur 
fchwach erhaltenen Spuren, aie im Wald Hirfchreute oberh alb der Siegelsberger Säg­
mühle zwar auf einen dünnen St.reifeu zufammeDgefchrumpft, aber <loch deutlich er­
kennbar find. Eben dort befindet fich auch das Wachhäuschen3), das von Herzog S. 18 
näher befch rieben ift. Damals (1877) eines der am heften erhaltenen muß es vor den 
neuerdings von Gußmann iu Sindringen aufgegrabenen zurücktreten. Auch das vor 
noch nicht allzulanger Zeit ca. 10 Minuten fiidlich von Graab aufgedeckte ift bell'er 
erhalten. Von Siegelsberg ab verlieren fich die Spuren bis gegen den W eidenbof 
(3 maliger Flußübergang: nämlich über den Siegelsbach und zweimal iiber die hier ein 
fcharfes Eck bildende Murr). Wenn es je einen Beweis giebt für die geradlinige Er­
ftreckung des limes, fo iCt es der Umftand, daß diefer, ftatt dem Thal des Siegelsbachs 
bis Murrhardt zn folgen , über den 460 m hohen Linderft geführt ift, um von da ins 
Murrthal f'i ch hinabzuftiirzen, j enfeits fofort wieder die Höhe zu gewinnen (8. Über­
ga ug bei der Lutzenfägmühle), nach kurzem Lauf iiber die Hochebene fi ch wieder 
ins tiefeingefchuittene obere Murrtbal einzufenken (9. Übergang) und 'nach Erreichung· 

1) Wohl an s dem Grund , der in Anm . 3 S. 63 genannt ift. 
' ) Ni ederfter Punkt bei Sind ringen (Einflu ß der Sall in den Kocher) 160 m (fagft 200 m) , 

Landesgrenze 300, Pfahlbach 320 , Ohm 220, am Weiher beim Nenwirtshans 400, Brettach bei 
Mainbardt 380, Maiuha nlt. 460, Graab 500, Steinb erg 520, Siegelsberg 300, Liuderft 460, 1. !lfun­
iibergang 280, Ga nsmannsweil er 550, W r lzheim 510, Lorch 280, S taufen 680. 

3) Die Wa c h lü i 11 s c h e n , fozufagen die einzeln en Knorpel an <liefern .Rückenmarks­
ftrang ", ftehen bald auf, bald unmittelba r neben, bald in einiger Entfernung (weftli ch) von dem 
Wall. Die befterbaltenen find di e vou Gnßmann in Sindringen ausgegra benen. Ihre Zählung 
ift ein e fehr verfchiedene , da fi c oft ka um a us der Erdoberfläche hervorragend, zudem noch 
den mannig facbften Infnlten a usgefet.zt Cind . So exiftieren manche früher ausgegrabene nur 
noch in der Tradition nnd um gekehrt werden immer wi eder nene aufgedeckt. Das Auffinden 
der Ausgrabuugsftell en ift nicht foh wer , da die Türme oft durch ein e Erhöhung angedeutet 
Jind nud in regelmä ßigen Abftäncl en von j e ca . 500 Schritt aufeinanderfolgen. Bei manchen 
ift noch der Treppenzu gang erha lten und einzelne la ITen aus zngefpitzten Steinen auf Ge­
wölbkonftruktfonon fchli eßen. Die dabei gemachten Fnnde find die ge wö hnlichen Afchearefte, 
Scherben von terra fi gillata u. ä. Bei der Haaghofrniihl e wurd e vor Jahren das Schwert eines 
Legionsfoldaten g efund en, aber ver fchl endert. Ich zä hlte von Lorch bi s Sinclringen 11 Wach­
bäuschen . Was der feit li che Steinfporn bei einzelnen der Sindring er und was das Steinkreuz 

in der Mitte des Graaber zu bedeuten ha t, 1= 1 1 : 1 ift unklar. Üb er di e Maßangaben vergl. 

Herzog Venueffung, und Gußrnann Wiirt t. Vier te ljahrsh. f'iir Lancl esgefcliichte 1886 I. 

WUrttcmb. Vierte lj ah r hefte 1887. 5 
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der jenfeitigen Höbe bei Mettelberg erft einen Lauf zu verfolgen , der im wefent­
lichen Plateaul auf und damit gewilrermaßen eine Fortfetzung der öftli ch von Welz­
heim nach Aalen bin fi cb erftreckenden Hochftraße 1) ift. Südlich vom Weid enhof werden 
die Spuren wieder recht deutlich; 5 Minuten vom Spatzenhot' en tfernt wird der 
limes von der Welzheim-Fornsbacher Straße gefchnitten (ein kl einer Wegftock mit 
der Auffchrift „Römergra ben " ! o. ä. wäre hier fehr angeze igt; im übrigen ift für den 
nicht Ortskundigen der Weg auf dem unmittelbar neben der Straße liegenden Spatzen­
hof genau zu erfragen). J en fei ts der Straße fenkt Cich der fa mt Graben prächtig 
erhaltene, mit Forchen bewacbfene Damm in viertelftiindiger E rftreckung bis zur 
Kaifershach-Ebnier St raße hinab, nm jenfeits derfelben fofo rt wieder erkennbar, 
ja gut erhalten durch Wald der Höhe von Gausmannsweiler zuzuftreben. Diefer 
10. Tbali.ibergang oberhalb des Ebnifees 2) ift charakter ift ifch. Standen die bis­
herigen Übergangsrichtungen faft fenkrecht a uf der Richtung des Baches, fo bildet 
hier der limes mit dem Bach einen fpitzen Winkel. 

Auch ift die Stelle geeignet, eiu Liebt auf d ie ehemalige Erftreckung des 
friiber ohne Zweifel größeren Ebnifees zu werfen. Weiter a ls bis zur Ü hergangs­
ftelle des limes über di e Straße, di e von Kaifersbach nach Ebni führt , kann er 
nicht gereicht haben . Denn durch den See ging der · limes wohl nicht (über einen 
zweiten Seedurchgang nördlich von Neuwirtshaus fpäte r). 

Wo der Wald aufhört, fchneidet der lirnes, delren Spur zunächft verfchwindet, 
die Staatsftraße Kaifersbacb-Welzbeim. Die Stelle entfpricbt ganz der von Stein­
berg, nur daß fie noch höher ift (550 rn, die höchfte bisherige und die höcbfte 
überhaupt, abgefehen vorn Staufen) und die Ausficht auf die Welzheimer H oc h­
ebene (zwifchen Lein und Wieslauf) bietet, ftatt, wie jene, die Ausficht a uf ein 
Thal. In einiger Entfernung jenfeits der Straße wird der geradlinige Strang in 
den Wiefen wieder ficht bar, und wenn das Auge ihm fo lgt, f o ruht es zuletzt in 
weiter Feme auf der rnajeftätifcheu Kuppel des Hohenft.aufen. Nun ift der mag­
netifche Pol fozufagen diefes geheimuisvollen Strauges gefunden; für den auf <liefe rn 
Punkt Stehenden ift kein Zweifel: die Römer haben direkt auf den Gipfel des 
Staufen zugebaut, oder vom Staufen aus ihre Richtungslinie genommen. W ie fi e 
es angegriffen haben, wilren wir nicht ; T lrntfache ift es, daß die ga nz e Lini e 
von Jag·fthaufeu an (eine kleine Abweichung bei Sindringen ausgenommen, wo­
von fpäter) fchnurgerad e auf den S taufen 3) zuft r e bt. 

Gausmannsweil er ift überh a upt für den Limestnriften ein klaffifcher Ort. 
Im neuerftandeneu Hotel „Ebnifee" find et er nicht nur leibliche Nahrung, fondern 
auch die beiden Bände des Bahnbrechers Hanfelmaon ( ,, Beweis wie weit der Römer 

' ) Abgefehen natürlich von der Verfchi edenheit des Baumaterials uud der Konftruktion 
fowie der Richtung der beiden Stränge. 

2) Der Ebnifee, 470 m hoch, ift ein Sammelweiher von 4-5 kleineren Bächen, 
früher künftlich geJ'taut zu zeitweiliger Holzflößerei und deshalb in fe inem Niveau fehr wechfelnd, 
heute abgedämmt dnrch di e Straße nach dem romantifch gelegenen Ort Ebni und mit Fifchen be­
fiedelt. Lange Zeit verfchollen wurde er in neuerer Zeit durch Elliuger von Gausmannsweiler 
wieder zugiLnglich gemacht. Der Abfluß des Sees heißt die Wi es 1 a u f, die zuerft parallel la ufend 
mit der Lei n, dann weftwfü-ts - wie diefe oftwärts - abbiegend, bis Klaffenbach in tiefeinger iffener 
Schlucht den Welzheimer Wald fchneidend, ein prlichtiges Landfohaftsbi ld darbietet. Bei R uders­
berg fiidli ch fich wendend fli eßt fie nach 2-3 ftiindigem Lauf in fanftem Wiefenthal , häufig 
Verfumpfungen bi ldend und bei Regenwetter leicht Über fchwemmun gen venu·fachend, oberhalb 
Schorndorf in di e Hems. 

3) Darnm ift es mir unerfindli ch, warum die auf der Gcnera lftabs- und Mittnachtfchen 
Karte eingezeiclmete Linie ni cht direkt a uf den Staufon , fo ncl ern auf deffen weftli che Auslii ufer 
au mündet. 
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Macht etc. "); uud ein Vorfahre des Hotelbefitzers, dem der limes es angetban, hat 
den iiber reine Wiefen gebenden Damm mit (heut noch fteh enden) Obftbäumen 
bepflanzt und dadurch vor Nivelliernng bewahrt. Ein einfaches, praktifches Mittel 
und eine hochh erzige Tbat, die doch recht viele Nachahmer auch heute noch finden 
möge! Leider waren die Bauern von Eckartsweiler und Seiboldsweiler weniger rück­
fichtsvoll, in de ren Kleeäckern er ziemlich eingeebnet erfcbeint ; nur wo der ver­
einzelt auftretende Wald ihn fchützt, zeugen die Spuren von verfchwundner Pracht. 
Je mehr er fich Welzheim nähert , defto mehr verflacht er fi ch, um fchließlich in 
einen Feldweg überzugehen und zuletzt ganz zu verfchwinden (cf. den Feldweg 
bei Mainbardt und Graab) 1). 

Erft etwa ¼ Stund e füdlicb von W elzbeim treten im Wald wieder Spuren 
auf. Es zieht fich nämli ch der Wall noch eine Strecke über di efes füdli chfte Kaftell 
hinaus, um erft beim Haaghof in die Hochftraße nach Aalen überzugehen (2 km 
füdöftlicb von Breitenfö rft). 

Auf <lief er fö dlich en Fortfetzung behält de r Damm fei ne bisherige gerad e 
Richtung und fenk t fich demz ufo lge , ftatt auf der Hochebene über Breitenförft zu 
laufen, gegen die Lein herab, deren rechte Nebenbäche er in nicht allzutiefen Ein­
fenkungen überfchreitet, um zwifchen der Haaghöfer Mü hle und dem Baaghof in 
langfamem Steigen di e Hochebene wieder zu gewinnen und hier der fcharfen Wen­
dung der Lein folgend plötzlich jene bekannte Biegung nach Oft zu machen d. b. 
in den fog·. rbätifchen, beffer Donaulimes überzugehen 2). Im einzelnen ift zu di efer 
Strecke zu bemerken, daß in den Wäldern Burg, Tann und Birkig noch namh afte 
Spuren fich find en. Die 'l' rümmer des von Herzog (S. 16) erwähnten Turms fin d 
noch zu fe hen; ob die in der Nähe fich findende Vertiefung der von den Römern 
gegrabene Steinbruch für diefen T urm war, wie man in Welzheim mein t, oder eine 
vor Zeiten benützte Saufall e, ift fchwer ZLl entfcheiden ; fie kann auch l.,eides 
oder keines von beiden gewefen fein . IntereITa.nt wäre es, durcl.i genaue Vermeil'u ng 3) 

' ) Nach der Anfi cht des Ha uptmanns a . D. Adelung von Welzheim ver läßt oberh alb 
Welzheim der li mes fe in e gerade Linie und zieht fi ch öft lich gegen die Lein hinun ter. Ein Licht 
anf diefe Frage wirft v iell eicht di e kürzlich entdeckte Lage des Welzh eimer Ka.ftells, das nach 
der Befchreibuug des Prof. Miller das einzige ö f t I i c h vom W all gelegoe wä re. Gelänge es, 
Adeluugs Hypothefe zu erweifen, fo könnte v iell eicht auch das Welzheim er Kaftell a ls inn erhalb 
des limes, wenn auch in unmittelbarer Nä he desfelben liegend a ngenomm en werden. 

0
) Sehen wir uns den Lauf der einzelnen Teile des limes genauer an, l"o i/'t nicht zu 

verkennen, d aß der weftli che Flügel fe ine Richtung oft bis in einzelne Kriimmungen hinaus vom 
Rh eine beding t erhält, während d er öftli che im 11 1l gemeiuen parallel der Dona u läuft. 

Da nun ohne Zweife l nicht der politi fche Begriff . Rhäti en", fo ndern der Lauf der 
Donau und der vorgelagerten Al b für den üftlicben Flügel maßgebend war , fo wird es 
richtiger feia , wie von einem li mes t ra nsrh euauus, fo von einem limes transdanubianus z11 
fprechen. Die beiden Wall fli.igel erfc heiu on überh a upt a ls e ine ins Inn er e über Oden- und 
Schwarzwald einer- nnd Alb andrerfeit. vorgerückt e Rhein- und Dona nliuie. Auf der Strecke 
Welzheim- Main ift es der Necka r , mi t dem der S trang parall el läuft, weshalb man d iefen 
Teil fü glich Neckarli mes heißen kann , ohne ihn deshal b a ls felb ftändiges Glied hinftell en zu 
woll en. Dadurch wird nun a uch das Eck am Haaghof erkl ärt: di e Para llelen fchn eiden fleh 
hier , fo wie die Donau in gehöriger Verlängerung und Rhein fi ch fchn eideu , ein P unkt, der 
et wa mit dem wichtigen R heineck bei Bafel zufammenfallen wiird e. Es ift a l /'o a u c h da s 
Ec k be i m Haa g !Jo f e ige ntli c h ni c ht s a nd res, al s d as in s Inn e r e Germani e n s 
vo r gefchob e ne Rh e in ec k b e i B afe l. 

3) E ine gena ue geometri fobc Verm effnn g und Abfteclrnug wiire üb erha upt fe in· dankens­
wer t. Mancher Ackerra in , mancher Gra ben, mancher Steinhau fen würd e fich da nn wohl als zum 
li mes ge hörig a usweife n , den man bi s j etzt ni cht mit Sicherh eit hat in l:lezi ehung zu ihm 
fe tzen könoeu. 
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zu entfcbeiden, ob der in der Näbe befindliche, prachtvoll auffteigend e, mit wahren 
„Holländern" befetzte, ca. 8/9 m bobe Damm ein Stück des limes ift. Könnte dies 
nachgewiefen werden, Co hätten wir bier das einzige - üb rigens ni cht Ce br lange 
- Stiick vor uns, wo der Wall in feiner urfpriioglicben Höbe erhalten wäre. Vor 
Colcbem Anblick müßten die Bedenken derer verftummen, die den limes als zur Ver­
teidigung nicht geeignet bezeichnen 1). 

Mit Erreichung des Baaghofs ift eigentlich unfre Wanderung nach Süd en zu 
Ende, denn den Donaulimes laffen wir zunäcbft außer Betracht. Allein bekanntlich find et 
der „rhein ifcbe " (be[er in <liefern Teil 71 Neckar")limes noch eine Cüdliche Fortfetzung 
bis zum Staufen, oder wenigftens bis in die Nähe von Lorch, eine Fortfetzung, die 
man - Paulusfcher Ausdrucksweife [ich nähernd - das Schwanzbein diefes Rücken-

1) Hi er einige Worte über den Zweck des Iimes. Demarkationsli nie? Mautlinie, Tele­
graphen-, Verteidignngslinie? für die erfte Bezeichnung (Cohaufens .Anficht) fp rechen di e Nach­
ri chten der a lten Scbriftftell er: Spartian Hadr. : in plurimis lo cis, ubi barbari non fluminibus, 
fed Iimitibus di v i dun tu r, ftipi ti bus magnis in modum muralis faepis fond it us j actis a tque 
co ne~is barbaros feparavit. Wozn noch zu erwii hn en Amm. Marc. 18, 2 , 15: cum ventum 
fniffet ad locum, cui Capellatii five Palas nomen eft, 11bi terminal es lapides Alamannorum et 
Burgundiorum confinia d i ft in g u e b a n t. Nun ift. aber doch klar, daß die Römer einer bloßen 
geometrifch eu Lini e zu li eb keinen Wall nnd Graben von folchen Dimeniionen aufgeworfen 
hiitt en. Auch die bloß ideelle und pol izeil iche Bede11tung der Grenzl ini e genügt nicht. Sie 
mnßte ftark gen ug fein, die Germanen zur Refpektierung diefer Linie zn zwi ngen, ihnen ein 
geb ieterifches "Bis hieher und ni cht weiter!" zuzu ru fen. Und wahrli ch bei der Betrachtung 
einzeln er guterh a ltener Strecken kann ei nem wohl der Gedank e k omm en, daß an diefem Graben, 
Wall un d Pfahl mancher l\i a rk urn anne l'ich den Schädel ein geftoßen haben wird. Waren ja die 
Kaftelle nur je 12 km a usein ander, folgte n ja all e 500 Schritte die Wachhäuschen , wai· ja woh l 
a uf · der Linie fe lbft ei n regelmäßiger Nacbri chtend ienft organifiert. Daß eine fo lauge Linie 
militärifcb habe gehalten werden können, beftreitet wohl Cobaufen, be[tiit igen aber andere 
mi liUirifche Autoritiiten, z. ß. Major Dahm. Daß d iefe Linie iugleicb Zolllini e war, if t meh r 
als wahrfcheiulich (bei Tac. hift. 4, 64 fageu die 'l'enkterer: ad hun c diem flumina ac terras et 
caelum quodammodo clau ferant Romani, ut conloqni a congreffusq ue noftros arcerent, vel iner mes 
ac prope nudi fub cuftod e et pretio coi r em us, während es au ein er andern Stell e von den be­
freundeten Bermundnren heißt, daß fie pall'im fine cuJ'tode traufeunt). Alfo für den erften An­
fturm geniigte der limes, bi s vo m benachbarten Kaftell Ilil fc kam. Und bei gcf,ihrlicheren An­
g riffen konnten ja beide Linien (die rheinil'che, wie die Donaulini e) zumal in Aktion treten und 
den Feind in di e Mitte nehm en. Denn das ift zugleich dr.r Vorzug des Winkels beim Baa.ghof: 
die Römer erhielten dadurch Gelegenheit, ihre StreitkriLfte zugleich von 2 Flanken aus gegen 
einen gemeiufcbaftlichen Punkt operieren zu laffen ; ihre Grenzaufftellnng bild e te im großen d ie 
im kl ein en fo oft beliebte Schlachtftellung des f o r c e p s. Der urfpriinglich leitende Gedank e aber 
bei Anlegung des limes war Abfpcrrung der Rhein- und Donau linie. Hi ebei wiire a llerdings 
das Zuuiichftliegend e gewefen, an der Stelle einzuietzen, wo Rh ein und Donau zum letzten mal 
1foh nähern, d. h. von der Altmiih! a n die Reduitz zn bauen, wo fpiit er Karl der Große fe ine 
folfä, Caroliua, noch fpäter der Bayernkönig den Ludwigsk aual ba.ute. Und wirk lich gewi nnt 
es eine Zeit lang den Anfchein, als ob der Iimes diefer Ri chtung folgen woll e. Zweimal 
fchneidet er die Altmühl, zieht an Grönhardt (der a lten foffa Carolina) vorüber bis nach Weißen­
burg am Sand, und ift damit fchon im Stromgebiet des llfains ( Überl'chreituug der Reduitz). 
Ab er hiitten die Römer fo di e kiirzefte Linie zwifchen Donau und Rhein gezogen, fo hätten fie 
den forceps beim lfaagltof nicht erhalten. Außerdt1m wa r der fränkifche J ura e ine t r effliche 
Wa ll linie, weshalb diefer von Gunzenhaufeu ab als di e Richtung des limes bel'iimmend erfcheint. 
Auch fpäter noch hätten die Röm er von Ellwangen eine gerad e Linie nach Öhri ngen ziehen 
können. Aber, wie Paulus richtig bemerkt , fi e wollten das gänzlich verfumpfte Bergland und 
Wäldergewin des mittler en Ko chers untl der mittleren Jagft vo r ihrer Grenze haben, weil diefes 
den Feinden den Zugang erfohwerte oder unmöglich machte. Und eine Beftä tig ung d iefer An· 
ficht ift die auffallende Erfcheinnug, daß Kocher nnd Jagft zweimal, und zwar an den Stell en 
vom limes iiberfchritten find, wo fi e fi ch am meiften nä hern und die den Beginn und das Ende 
ihres ll'[ittellaufs bezeichn en, die zugleich mit dem weit:wsgefchnittenen Doppelbogen der beid en 
Flliffe deren größte geographi fchc Verbreitung cint'chli eßc 11 . 
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markftrangs nennen könnte. Diefer fiidlicbe Sporn zweigt iibrigens erft in Pfabl­
bronn ab. Die Straße vom Haaghof bis Pfahlbronn läuft ziemlich auf dem alten 
limes, der noch in Ackerrainen u. ä. vereinzelt angedeutet ift. Aber fiidlich von Pfahl­
bronn erhebt fich in den Feldern eine deutlich fichtbare, bis zum Wald etwa 10 
Minuten fich erftreckcnde Wellenlinie in der Richtung auf den Staufen zu, die in 
dem abwärts fiiLrenden Wald bald wieder in den bekannten Damm übergeht. Daß 
in dem wohlkultivierten Boden die Erhöhung ficb fo lange hielt, ift ein Beweis, daß 
hier der limes von befonderer Höbe und Stärke war. Im weiteren Verlauf ift wegen 
der vielen Waldgräben und Aufwürfe die Spur l'cbwer feftzubalten; nicht weit vom 
Eingang in den Wald befindet fich etwa 3 Minuteu feitwärts vom Wall (rechts 
oder auf der inneren , dem Graben entgegengefetzten Seite) eine fehr bedeutende 
konifche Erderhöhung, deren Aufgrabung ohne allen Zweifel einen großen römifcben 
Wachturm zu Tag bringen wiirde. Sie fei, wie eiue ähnliche, nördlich von Gails­
bach in unmittelbarer Näbe des Walls (wovon fpät.er), der Aufmerkfamkeit der 
Altertumsvereine beftens empfohlen. 

Beim fogenannten Bemberlesftein befinden fich die Refte eines quadratif eben 
Turms mit Tannen darauf; füdlich davon verfcbwindet jede Spur. Ob der Strang 
fich über die Rems bis zum Hohenftaufen fort gefetzt hat, wird wegen des l\fangels 
an Spuren (,, böchftens einige kleinere Befeftigungswerke zwifchen Lorch und dem 
Berg" Herzog S. 24) bekanntlich bezweifelt; doch fällt es fchwer zu glauben, daß 
der die ganze Umg·ebung beherrfcbende Berg, der Richtpunkt der geradlinigen 
römifchen Reichsmauer, nicht mit in diefcs Befeftigungsfyftem hiueinbezogen gewefen 
fein foll. A priore möchte man vielmehr glauben, er habe den Eckpun kt für den 
rLeinifchen und Douaulimes abgegeben. 

Damit haben wir den fiidlichen li'liigel abgelaufen und wenden uns nun von 
Mainhardt nördlich, den im Eingang erwähnten Oberamtsgrenzftock wieder zum 
Ausgangspunkt nehmend. Mit Recht bemerkt Herzog, daß der von Mainhardt zur 
Thalmiihle hinabföhrende Weg wohl rörnifchen Urfprungs fei, aber vom Tbaliiber­
gang des firnes bis Gailsbach ift auch für das geübtefte Auge keine Spur mehr ,1 or­
handen (die Zeichnung auf der Mittnacbtfchen Karte ift deshalb zu berichtigen). 
Gailsbach felbft ftelit auf dem Wall , ähnl ich wie Graab. Nördlich von Gailsbacb 
beim Beginn eines Föbrenwalds ift der Damm wieder fichtbar, zunächft der Länge 
uacb aufgefchlitzt (wie beim KatzenbachtLal), dann im fchönen Buchenwald prächtig 
erha.lten. Der intereifante Abfturz in eine bald folgende Klinge ift von Herzog 
hefcLrieben S. 20. O1.J der von Herzog eben dafelbf't erwähnte Turm, nde[en Mauer 
noch 1 m hoch iiber den Boden ragt ", ideutifcb ift mit einer von mir gefundenen 
nach Umkreis wie Erhebung bedeutenden Erhöhung, die ohne all en Zweifel auch 
einen rörnifcben 'l'urm birgt, irt mir deshalb zweifelhaft, weil die letztere keine 
Mauern oder Spuren von Aufgrabung· zeigt. Bald darauf werden die Spuren un­
ficber; iusbefonde re muß mau fi ch Liiten zu weit rechts abz uirren. Charakteriftifcb 
ift, daß in Neuwirtshau • jedermann lhut , als wäre er über den Lauf der Teufels­
mauer aufs genauefte un terrichtet; läßt man fich von einem diefer Kundigen be­
gleiten , fo führt er einen durch eine Waldfenkung an eine große Wiefe, die man 
auf der Stell e al den heute abgelaITenen See erkennt, den die Karten angeben, 
und über den der limes allerdings quer gegangen fein muß. Ob es fchon damals 
ein See war, wer weiß es? Ob ein e in demfelben angebrachte dammartige Erhöhung, 
die aber früher Fifchereizwccken diente, ein Reft des Römenvalls ift, oder auch nur 
ganz in der gleichen Richtung ftreicht wie diefer, könnte nur durch geometrifche Ver­
meffung gefunden werden. Weiter!Jin habe ich leider keine Spuren mehr gefunden, doch 
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gebe icb die Hoffnung noch nicbt auf, durch wiederholtes Sueben in diefem Wälder­
gewi rr Refte insbefondere des jedenfalls ungemein intereffanten Ab fturzes des Wall s 
aus dem boben bergigen Hinterl and in die Öbringer Ebene aufzufpüren. Die Strecke 
vom Neuwirtshaus bis Weftern bach über Öhringen ift die längfte nicbterhaltene auf 
der Linie Welzheim - Ja gfthaufen. Bei Wefternbach erhebt der limes ficl1 jedoch 
wieder fo fchöu al je und zwar auf eine lauge Strecke. Dort ift auch auf der 
Krone des Wall s die bekannte Kerbe, welche Kell er als den Ort anfall, wo die Palif­
faden eingefetzt wi1 ren, bis er vom Revierförfter belehrt wurde, daß diefer Fußweg 
als Markung grenze angelegt worden war. Vor Pfa hlbach hören die Spuren auf, 
um jenfeits des Ort im Wald wieder zu beginnen, teil s rechts, teils links von 
der Straße. 

Nun komm en di e 5, von Pfarrer Gußmann in Sind ringen aufgegrabenen 
Wachbäuschen: das erfte, unmittelbar auf dem Wall ftehende, durch eine Buche zer­
fprengt, die andern 10-20 Schritte vorn Wa ll entfernt , teils noch auf der Ebene, 
tei ls fchon am Tbalhang, 2 am Eck nicht erhalten, das 3. und 4. mit einem auf-

fallenden dem Wall zugekehrten meterlangen Sporn \=1 Cl. Das oben erwähnte, 

a u f ei ern Wall befind li che, bat ftatt diefes Steinfporns einen ni cht fehr hoben, fenk­
recbt auf dem Wall ftebenden, nach der äußeren (öftli cben) Seite ca. 9 m weit 
vorfpringenden Seitendamm. Am oberen 'l'halrand (der Sall) zeigen fich nunmehr 
auch Parallelfträ.nge zum Hauptwall (folche haben Herzog und Paulus auch auf dem 
Linderft und fütllich von Main hard t gefunden), oft unter fpitzem Winkel in einander 
i.ibergeheud. Das Kocherthal gewinnt der linrns nicht wie fonft in jähem Ahfturz, 
fondero - eine einzig daftebende Erfcbein11ng! - den 'I'halbang der Sall benützend 
in einer Serpentin e. Es iCt alfo hier die Darftellung der Kom mim on des Jahrs 1877 
ebenfo wi e die Zeiclrnnng der Mittnacbtfchen Karte ri chtig zu ftell en. Sin<l ja 
doch die Spuren f'o deutlich erh alten, daß der auf der Straße jeufeits des Kochers 
wandernde 'L1urift , de r je einmal den limes gefehen hat , fehon von weitem die 
Stelle erkennt , wo er fi cb ins Thal herunterneigt. Auch die Zeichnung auf der 
0 bera.mtska rte von ]( iinzelsa u giebt eine falf'cbe Vorftellung. 

Oberhalb Si nd ringen, unmittelbar bei der Ziegellüitte, geht der lin:ies in 
einer Furt über <l en Kocher (niederfler P unk t des Walls: e. 180 m), deren Vor­
handenfein a ls unter dem W afferfpi egel fich hinziehender Steiudam m gleichfalls von 
Pfarrer Gußmann konftatiert ift. Weniger klar ift die Bedentnng·, der Zweck diefer 
Furt. Tntereffant ift, daß Kocher und Jagft wie in ihrem Oberlauf zwifchen Schwab -
berg und Hüttlingen , fo in ihrem Unterl auf zwifchen Sind ringen nnd Jagfthaufen 
an derjenigen Stell e gefclrnitten werden , wo fie fi ch am rn eiften einand er nähern. 
Vo u jetzt an werdeu die Spuren immer feltener. Das kiirzlich aufgegrabene groß­
artige Kartell bei Ja g-fthanfen möge ebeofo wio das gleichfalls noch nicht lauge 
gefundene vo11 Welzheim feine befond ere Darftellnng finden! 

Nörd lich von Jagfthaufen find nur noch vereinzelte Spuren erhalten; daß 
ein zwifchen den Oberämtern Kiinzelsau und Neckarfulm laufend er Ackenain ein 
H.ef't des limes if't, bemerkt Herzog S. 22. Ans dem Umftand , daß eine Zeit lang 
die Lan desgrenze zwifohen Württemberg und Baden zufamrnenfällt mit der Linie 
<les nicht mehr fichtbaren Walls, könnte man verfo cht fein zu folgern , daß zur Zeit, 
da diefe Grenze gezogen wurde, die Teufelsmauer hier noch ftand. l\fit der Er­
reichung der badifohen Grenze hat unf're Wandernng ihr Ende erreicht. 
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Sülchgauer Altertumsverein. 

I. 

Die Bedeutung cler römifchen Nieclerlaffungen auf dem kleinen Heuberg. 

Ergebnis einer dort vorgenommenen Rekognoszierung. 

Mit einer Kartenfkizze. 

Die Römer find, geftiitzt auf die Donau- und Rbeinbafis, methodifcb gegen 
das innere Germanien vorgerückt, mit dem augenfoheinlichen Zweck, eine auf den 
Terrainverbältniff'en beruhende, fogenannte natiirliche Grenze zu gewinnen. Diefes 
metbodifcbe Vorrücken war aber kein ftetiges, es zeigt vielmehr mehrfache, zeit­
lich mehr oder weniger aus einander liegende Unterbrechungen und Stillftände. Um 
den Nachweis hiefür erbringen zu können, ift es notwendig, auf die allgemeine 
Lage der Dinge in Rom zurückzugreifen. 

Tiberius war von entfchiedener militäriicher Befähigung· und ftand in diefer 
Hinf'icbt hoch über feinem Stiefvater Augnftus. In ihm waren noch die Traditionen 
des großen Cäfar lebendig und darum ift anzunehmen, daß während feiner Regie­
rung riiftig an der Ein r i c b tun g des rätifcben und rbeinifcben Kriegstheaters 
fortgearbeitet wurde, die ja von ibm und feinem Bruder Drufus begonnen war. 
Unter diefer Einrichtung wird hier verftanden: die Feftftellung der ftrategifchen 
Punkte, die Anlegung des auf fi e gegriindeten Straßennetzes, die Fortifizierung der 
wicbtigften Pofitionen, wie namentlich der Flußübergänge und Grenzdeboucbes, die 
Anlage der Proviantmagazine und der Stationen für den Poft- und Kourierdienft 
uud das Nachricbtenwefen. 

Die Donau war von Regensburg abwärts eine vortreffliche WaJTerbarriere, 
aufwärts eine nicht zu brauchende Verteidigungslinie; es mußte alfo über fie 
hinübergreifend eine beJTere gefucht werden. Als folche ftellte fich dar: der Steil­
rand der fchwäbifchen Alb, aus der Gegend von Nörd lingen (Bopfingen) hinüber­
reichend bis an den obern Neckar in die Gegend von Rottweil. Die Anlehnung 
diefer natürlichen Grenze fand fich auf dem rechten , rätifchen Flüg·el über die Wö r­
nitz hinüber im Defile der Altmühl, auf dem linken über den Neckar weg am un­
zugänglichen Teil des obern Schwarzwalds. Diefe Grenzlinie hat höch!t wahrfchein­
lich zu Ende der Regierung des 'l'iberius, alfo um das erfte Drittel des 1. Jahrhun­
derts, beftanden. Die rätifchen Trnppen ftanden auf der fchwäbifchen Alb und ent­
lang der Donau; an den obern Neckar und gegen den Schwarzwald hin waren 
Truppen aus dem helvetifchen Gallien und der Grenze des Oberrheins (von Aug. 
Raur. u. Vindonilfa.) vorgefcboben. Auf diefer gauzen Liuie finden fich ältere forti­
ükatorifche Aulagen der Römer, immer aber nur von proviforifcher Art. 

Die auf Tiberius folgenden drei Kaifer des julifchen Gefchleclit8, Caligula, 
Claudius und Nero waren nicht dazu angetban, ernfthafte Kriege zu führen; vom 
Geifte Cäfars war keine Spur mehr in ihnen zu entdecken, fie hatten kein Geld 
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übrig zu Feftungsbauten , fie brauchten e,; zn Gefchenken an die Prätorianer, um 
diefe bei guter Laune zu erhalten , und zu ibren maß- und ziellofen , erfcbwendnngen. 
Eine rnilitä rifcbe Oberleitung fehlte gänzlich, die Lega ten in den einzelnen Provinzen 
waren auf ficb fe lbft angewiefen uud handelten lediglich nach ihrem eigenen Er­
mell'en und Gutdünken. Wäbrend der Zeit aber , in welcher Galba regierte und 
Otbo und Vitellius fowie dief'er nnd Vefpafi:rn 11m di e Berrfchaft ftr itten , war die 
Aufmerkfamkeit Roms nm fo mehr von Germanien abgelenkt, als der größte Teil 
der rbeinifcben Legionen oder des fogenannten gerrnanifchen Heeres nach Itali en 
gezogen worden war. Nur di e damals unter dem Prokurator Porcius Septimiuu in 
Rätien fteh enden Trnppen waren nicht in i\[itleidenfchaft gezogen worden. 

80 rliirfte !ich der Ausdrnck rechtfertigen, daß die rätifchen und rheinift:ben 
Truppen vom Ende des Tiberiu s bis zn Vefpafian, alfo während des zweiten Drittels 
des 1. Jahrlrnnderts, hinter ihren damaligen Grenzen mit Gewehr bei Fuß ftanden. 
Es wurde nur das angeordnet, was zur eigenen Sicherh eit nötig war . 

. Erft nachdem es Yefpafian gelungen war , da nahezu an den Rand des 
Abgrunds gekommene römifche Staatswcfcn wi eder in Ordn ung zu bringen, wurde 
auch den Grenzverhältnill'en gegen Germanien die lang entbehrte Fii rfo rge zugewendet. 
Das Hochplateau der fchw äbil'cbeu Alb, welches ve rmöge feiner Unfruchtbarkeit und 
Wafferarmut die TruppenYerpfleg ung erfcbwerte , wurde rnrl affen und die Grenze 
weiter vor, d. l1. an den Neckar und iiuer di efen hiniiuer g-e riickL Die Au fiihrnng 
der Maßregel ift woh l durch Frontin , de n Generalquarti errneifter 11nd Kriegstechniker 
Vefpafians, bewirkt worden. 

Die ältere römi fcbe Grenze war durch den dem Feinde zugekehrten öteil­
rand der fchwäbif'chen All> deutli ch ausgefprochen, von dem Pu11kte an aber, wo 
lieb dief'er Steil rand gegen Weften wendet, lag l'i e in Beziehuug auf die Front gegen 
Germanien ungünftig, und al dierer P unk t irt zu bezeichnen der Gipfel des Ho h c n­
z o 11 e r n. 

Als Fortfetzung der natiirlichen Albrandgrenze iCt unter diefem Gefichts­
pnnkt zu betrachten der fogenan nte „k I e in c H c u lJ e r g " , j ene mit ihren, wenn 
auch nicht hoben , fo doch znm Teil !'ehr fteilen A hhängen gerade gegen Nord en 
abfallende Vorterraffe des fchwäl>il'chen Jnra . Über di efe Terra Jfo hinii ber mag fi ch 
die Grenze auf Hochmöffingen und von da zum ßchänzle" au die [tei len Abftiirze des 
Kinzigthals gezogen haben, womit die An lehnun g an den !)cbwarzwald erreicht war. 

Biuter di efe r Grenzlinie lief di e G r c ndt raß e, wenig fiidli ch vom 
Zollem das Albplateau verlaffend , iiuer Of'tdorf, Geislingen , Leiclringeu , Epfen dorf 
nach Waldmöffingen auf di e zwifchen den Znfliiffen de..; Ncelrnrs und der Kiuzig 
ausgebreitete Hochfläche. 

Die hier aufgeftell te Anficht find et ih re Begriin du ng in fo lgenden Verhältniffeu: 
1. Die zahlreichen Spuren von Hömenvege n, welche fich in di efcm Landftricb 

vorfinden, [teil en, richtig unte r Ci ch verb 11 nden , eiu Wegnetz dar, welches ent­
fc hi eclen bei dem Vormarfch der römifcben 'T ruppen cntfta11den fein m11ß. 
Wenn nämlich ein 'l'rnpµ enko rps in Feind es land fi ch bewegt, fo muß es feine 
Flanken durch Seitenkolonnen deck en , di e f'ich beiläufig· parallel mit dem 
Hauptkorps bewegen, uud die Hörner tlrnten dies ficber feit der fcbwercn Nie­
derlage am Trnfimcnerfee, wo Ci e dies zu ihrem großen Nachteil verfiiumt 
hatten. Diefe Seitenkol onn enwege fiuden ficb , von Rottweil ausgebend, entlang· 
dem Fuße der Alu und entl ang dem rJeclrnr anf' deffen rechtem Ufergelänrle; 
fie find unter lieb durch Transverfal en verbund en. Die Hauptftraße aber fiibrt e, 
ungefähr di e Mitte zwifchen den Seitcnftrnßen haltend, iu faft gerader Linie 
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auf das Debonche zwifchen der Weil erburg und dem Kaftell von Surnloccnnc. 
Auf diefern Wege nun li egt das Plateau von Binsclorf , der Mi t.telpnnkt der 
hier in Frage ftehend en Unterfucbung. Diefe Operati onslinie muß als die 
Hauptheerftraße betrachtet werden, nicht aber die auf der archäoJogifchen 
Karte von Württemberg auf dem linken Neckarufer verzeichnete. Ich werd e 
dies an anderem Orte noch näher darlegen. 

2. Die große Zahl von nachgewiefenen römifcheu Niederlaffungcn innerha lb diefes 
Netzes , die aber fi cher noch lange ni eli t erfeh öpft irt , febon deshalb nicht, 
weil di e Aufdeckung mehr dem Zufall , als dem fyftema tifch en Suchen zu ver­
danken ift. 

Man kann anuehmeu, daß feit der Römerzeit ca. 1 Meter Boden aufgewachfen 
ift, da die Annahme von 1 Zoll auf 20 Jahre, wie dies die geologifoben Lebrbiicber 
angeben, wenigftens fiir unfer Klima etwas zu hoch gegriffen fcheint. Aber da wo 
Ackerboden ift, werd en die Kuppen durch das Abpflügen immer flacher , während 
fich in den tiefer liegenden Halden der abgepfüigte Bodeu aufträ gt. Man findet 
daher bei Gebäudereften diefelbe lVJauerfchichte, wenn fi e nahe der Kuppe li egt, oft 
nur eine Hand breit unter der Ackerfläche, während fi e 100 Schritt weiter abwärts 
fcbon ½ Meter Boden auf fich li egen hat. Bei den Ausgrabungen auf dem Kreu­
zerfeld bei Rottenburg, das nebenbei bemerkt voll Ruinen fteckt, konnte <liefe Wahr­
nehmung recht deu tlich gemacht werden. Daher auch das gar nicht feiten vor­
kommende Einbrechen von Zugtieren durch Hypocauftumdecken ocrer das Hängen­
bleiben der Pflugfcharen an Mauern auf Stell en, über welche feit Jahrhunderten der 
Pflug geht, ohne daß er auf Mauern geftoßen wäre. Befind et lieb nicht zufälliger­
weife jemand im Orte, der ficb für <liefe Dinge intereffier t, fo gebt die Sache un­
bemerkt vorüber i der Bauer deckt das entftandene Loch zu oder nimmt die Mauer­
ftein e, fo weit fie ihn hinderten, heraus und wartet, bis feine Pf:lugft:har wieder ein­
mal eine Scharte bekömmt. Auch die Anzeichen des mag·eren Wachstums oder 
frühen Gelbwerdens der Halmfrüchte ift wob! j edem Ackerbefitzer bekannt , wird 
aber nicht weiter beachtet. Aucb <liefe Erfcheinung ift wecbfelnd. Sie trit t nur' zu 
Tage an Stell en, wo fi ch der Boden im Laufe von J ahrzehnten gemindert, und ver­
fobwindet an and ern Stellen , wo der Boden fieb höher aufgetragen hat i natiirlicb 
ganz unabhängig von dem trockeneren oder nafferen Jahrgang. 

Die nähere Terrainbefichtigung erftreckte fi ch auf clie Umgeb ungen vo n 
Erlaheim, Binsclorf uncl Rofenfelcl. 

Bei Erl aheim fti eß man zu verfchir.denen Zeiten zu Anfa ng des Jahrhunderts 
bis in Jie neuefte Zeit auf römifcbe Refte. Ein Mann grub auf feinem Acker viele 
Eifcnteile aus und kam l1iebei, da er fi e verwerten wollte, in Verdacht, fi e bei dem 
großen Brand in Balingen 1809 f'i ch angeeignet und auf feinem Gut vergraben zu haben. 

In neuerer Zeit, vo r 6 oder 6 Jahren, brach ein Wirt ans Binsdorf beim 
Ackern mit den Pferclen in ein Hypocauftum ein. Nach den Ortstraditionen foll 
an diefer Stelle ein Sch loß geftanden haben. Der Acker liegt auf Erlaheimer 
Markung. 

Weftlich von Binsdorf am rechtsfeitigen Hang, des Bubenbofer Thais zwifchen 
den \Vegen, welche von der Pelzmühle und der weiter thalabwärts li egenden Bins­
dorfer Mühle nach Binsdorf führen, findet fi cb der Flurname „Burgfeld". Die Flur­
linien umgrenzen dort ein ca 3 Hektar haltendes Feld, welches den Eindruck kiinftlich 
geebneten (korrigierten) Terrains macht und die Vermutung erweckt , daß hier eiue 
römifche Grenzfortifikation belegen gewefen , von der aber nicht anzunehmen vväre, 
daß fie in permanentem Stil erbaut worden, fondern nur aus Wall und Graben mit 
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Pallifadiernng beftanden bahe, eben weil die Grenze auch nur eine gewi lJ'e Zeit lang 
hier gezogen war. Auf der weftlicheu Seite der vermuteten Lagerfläche am glatten 
Hang hin fcheint noch die Grabenlinie erkennbar. 

Sodann fcbeint die Lorettokapelle auf der teile eines römifchen Wartturms 
erbaut zu fein. Vom Gipfel des Lorettoberge überblickt man befonders das Land 
his zur Weilerburg vollftändig und hat namentlich den römifclien Brückenpunkt über 
die Eyach, bei Stetten, gerade vor Augen liegen. Auch rückwärts in der Richtung 
auf Rottweil erftreckt lieh die Ausficht über einen wefentlichen Teil der Hochebene. 
Am öftlichen Hang· des Lorettoberges zwifchen der Kapelle und der Keinbachmühle 
mag die Hauptftraße vou Rottweil nach Rottenbu rg hinab geführt haben. Die Römer 
eneicbten biebei den Vorteil, mit einem einzigen Abftieg von der HochterraO'e herab 
auf das offene Gelände zu gelangen, wel ches fich gerade hier von den Abfnßungen 
des kleinen Heubergs über die Eyach hinüber gegen den Neckar bin ausbreitet. Öftlich 
oder weftlich diefer Richtung finden fich keine gleich günftigen Terrainverhältuilfe. 

Nördlich von R o f e n f e l d auf dem abgeflachten Rücken zwifchen den bei­
den zur Heiligenmühle und zur Pelzmühle hinabfließenden Bächen werden in trockenen 
Sommern beim Bleichen des Getreides die deutlichen Spuren von unter dem Boden 
li egenden Steinwegen oder Mauern wahrgenommen; die Fl ur trägt den Namen "Stein­
mauern" und es dürfte außer Zweifel fein , daß hier bei fyftematifchem Graben römifche 
Gebäuderefte zu Tage kommen. 

Auch das bei der Heiligenmüble gelegen gewefene Wntl'erfchloß der Herren 
von Bubenhofen ift mög licherweife auf der Stelle einer römifchen Thalfpene erbaut 
worden . 

Die hier gefcbi lderten Verbältnilre und Umftände, im Zufammenhang betrachtet, 
fc beinen die SchliiJI'e zuzulaffen, einmal daß die römifche Albgrcnze ihre Fortfetzung 
über den kleinen Heuberg an deffen gegen orden abfallenden Hängen bin gefunden 
und ferner , daß die Hauptmilitärftraße vom Winterlnger bei Rottweil nach Rotten­
burg über Binsdorf geführt habe. 

Bei diefer Straße verweilend mag ein Gegenftand znr Sprache kommen, der 
meine· Wilfens nirgend einer gründlichen Erörterung unterzogen worden ift. 

Während einer langen Reihe von Jahren al Lehrer des topographifchen 
Zeichnens und Aufnehmens an der früher beftandenen wiirttembergifcheu Kriegsfchule 
und im Generalftab verwendet, hatte ich im fogenannten Aufnehmen a la vne Unter­
richt zu erteilen, zu dem Zwecke, die kiinftigen Offiziere zu Fertigung flüchtiger 
Croquis zu befähigen. Hiebei durften weder Kartengrundlagen noch lnftrumente 
verwendet werden; alle Dimenlionen mußten durch Abfchreiten, oder bei kleineren 
Entfernungen durch Abfcbätzen gewonnen werden. Dabei lernt man den Unterfchied 
zwifchen abgefchrittenen und auf den Horizont reduzierten Linien gründlich kennen, 
fobald es lieh um Abfchreitungen iiber Berg und 'l'hal handelt. Ich fand damals, 
daß ich je nach der Natur des 'rerrains bis zu 12 0/o Abziige zu machen hatte. Seit 
unfere Straßen, wie man im Hohenlohifcben fagt , ,,verkil omet,tert " find, kann man 
diefe Unterfucbungen auch am Arbeitstifch machen. Man findet dabei die Differenzen 
noch erheblich g rößer , bauptfächlich aber der Seitenabweirbnngen (Serpentinen bei 
'rhalübergfü1gen) wegen, welche unfere Straßenziige machen. 

Die Entfernung von Vindonilla nacl1 Sumlocenne beträgt nach der Peutinger­
tafel 60 Leugen, auf der Karte gemeJI'en 55; die Differenz zwifchen der abgefchrit­
tenen und der auf den Horizont reduzierten Linie beträgt fonach rund 8 0/o und diefe 
Prozentzahl entfpricht den auf diefer Strecke benfchenden Terrainverhältniffen. Aus 
der Richtigkeit der Summe darf man aber wohl auch auf die Richtigkeit der Summan-
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den fch li eßen und dann wären von Sumlocenne nach Arae ßaviae 14 Lengen zu rechnen, 
welche wieder mit Rückficht auf die 'rerrainverhältniITe auf 13 zu reduzieren wären, 
wenn man den Punkt auf der Karte von Sumlocenne rückwärts beftimmen wilJ. Arae 
ßaviae fiele damit auf das Plateau des kleinen Heuberg und zwar ganz in die Nähe 
der Kreuzung der Operationsftraße Rottweil-Rottenburg mit der Grenzftraße. Diefer 
wichtige Grenzpunkt zwifchen der fcbwäbifchen Alb und dem Neckar könnte unter 
Vefpafian oder auch Domitian den Namen Arae flaviae erhalten haben . Römerfpuren 
find hier leicht ebenfo viele zu finden als bei Unter-lfflingen, dem Arae flaviae der 
arcbäol. Karte. 

Diefe letztere Erörterung foll jedoch vorerft keine weitere Bedeutung haben, 
als den vcrfcbiedeneu Aufftellungen über die Lage von Arae flaviae eine weitere zu­
gefellt zu haben. Denn pofitive Auffcbliiffe können nur Hacke und Schaufel geben. 

'l' ii bin gen, im Januar 1886. E. Kall ee. 

II. 

ßömifcJ1e Heerftraße von Rottenburg über den Bromberg nach Cannftatt. 

Wenn man auf dem unzweifelhaft römifchen Heerweg ficb befindet, welcher 
von Rottenburg zwifchen den Dörfern Wurmlingen und Wendelsheim hindurch auf 
den Schönbuch zu führt, Co erblickt man genau im Alignement diefes Weges oben 
auf der Bergterraffe das Schloß Rofeck; wendet man ficb rückwärts , fo bat man 
ebenfo genau in der Vifierlinie das Maffiv der Weilerburgkuppe vor !ich. Der 
römifcbe Weg ift bis gegen Rottenburg bin fchnurgerade und es erfcbeint unzweifel­
haft, daß er auf die beiden genannten Punkte bei feiner Anlage einvifiert worden ift. 

Nimmt man die Karte zu Hilfe, Co findet man, daß der Weg die gerade 
li ortfetzung jener Römerftraße ift, welche, aus der Gegend von Haigerloch (Stetten) 
kommend, zwirchen Hirrlingen und Hemmendorf durch, das Kartell von Sumlocenne 
link l.affend , nach Rottenburg leitet. Diefer letztere Weg irt ebenfo ficlier auf die 
Weilerburg einvifiert, wie der erftgenannte und gleichfalls gerade geführt mit einer 
einzigen den Fuß der Weilerburg knapp umfpannend en Ausbiegung·. 

Eine Gerade von der Weilerburg über Rofeck verläng·ert führt durch den 
Schönbuch auf Cann(tatt. 

Auf diefer Linie li egt der Bromberg, der böchfte Teil des Schönbuchs. 
Derfelbe bildet keinen Gipfel, fondern ein Hochplateau, nahezu eine Wegftunde lang 
und eine halbe breit, die lange Achfe von Orten nach Weften gerichtet. Die Hoch­
ebene föllt gegen Süden und orten rteil I an manchen Stell en kantig gegen den 
großen und kleinen Goldersbacb ab, deren beide tief eingefchnittene Tbäler fich am 
fiidöftlicben Ende der Bergmaffe vereinigen. Nach rückwärts dacht ricb der Brom­
berg allmählich gegen die Zufliiffe der obem Aich ab. 

Die Hochebene des Bromberg ift zur Zeit durchaus bewaldet. Denkt man 
rieb diefelbe abgeholzt, fo geftattet fie eine nach allen Richtungen bin auf weite 
Strecken völlig unbehinderte Um fi cbt. Gegen Siiden bat man den ganzen Albrand 
vor lieb liegen, gegen Orten iiherfiebt man einen großen Teil der Filderehene, gegen 
Norden begrenzt der Solituderücken den Horizont und gegen Weften die Höben 
des Schwarzwalds. Es irt undenkbar, daß die Römer <li efen für fie bocbwicbtigen 
Punkt außer acht gelailen haben follten, und wenn auch die Spuren römifcber Nieder­
laITung auf der Brombergebene nicht zahlreich lind , Co lind fie doch an einzelnen 
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Stell en nachgewi efen und es ift höchft wabrfcheinli cb, daß der Waldboden dort oben 
noch manch es hi rgt, wenn man auch der Volkstrad ition , daß auf dem Bromberg 
einft eine Stadt geftanden, kein großes Gewicht beilegen will. 

Die vorfteheuden Betrachtuugeu babeu in mir die Vermutung· erweckt, daß 
die direkte urfprüngli che Heerftraße der Römer von Rottenburg uacb Oanuftatt über 
<len Bromberg· gezogen gewefen und die mehrfach vorgenommenen Terrainunter­
fucbungen haben meine Verm utung beftärkt und zur Überzeugung werden lafl'en. 
Das Ergebnis der Unterfuchungen, <lie ich zum Teil in Gemeinfchaft mit Herrn 
ProfelJ'or Dr. v. Herzog vorgenommen und bei welchen wir uns der Unterftützung 
durch Herrn Forftrat Dr. Tfcheroing, welcher die Verhä.Ituiffe im Schönbuch nicht 
bloß in forftlicher Beziehung, fondern gerade in den auf Römerfpuren gerichteten 
Forfchungen wie kein zweiter kennt, erfreuen durften, irt nun folgendes: 

Die römifch e Straße gelangt aus dem Ammerthal zwifcben Unteriefingen 
und Pfäffingcn am Gehänge des Enzbachthälchens auffteigend auf die Kuppe von 
Rofeck und führt von da nach Hohenentr ingen, im wefentlichen die Richtung des 
zur Zeit beftehenden Weges einhaltend; von Hobenentringen iiber den flachen füicken 
und den Abhang des n Weinfteigle " hinab auf den breiten Sattel, über welchen die 
Vizina lftra ße vom Dorfe Entringen nach Bebenhanfcn führt. Vom Sattel nimmt fie, 
in;mer die gerade Linie einhaltend, die Richtung auf den nördlichen Flachrücken 
und fodann die nicht fteilen Hänge hinab über den oberftcn Teil des Bebenhaufer­
tlrnls auf den von Breitenholz uacb Bebenhaufen führenden Wa ldweg. Vom Schnitt­
punkt diefes Wegs auf einer durch zwei Seiteneinfcbnitte des recbtsfeitigen Golders­
bachthals gebi ldeten Bergzunge hinab zur fchma len Tbalfohle, welche an der Stelle 
cn eicht wird , von wo der „ Diebsfteig '", ein nach der AnficLt des Herrn F orJ'trats 
Dr. 'l'fcherning uralt e r Weg, all erdings ziem lich fteil auf den Kamm des Bromberg 
l1inaufl eitet. Auf diefem 'l'cil der Brombergehene findet fich auf dem von Paulus 
d. i:ilt. veröffentli chen Kärtchen iiber die Römerwege etc. im Schönbuch ein n ver­
mutlicher Römerort" eingetra gen, von welchem mir jedoch nicht bekannt ift, auf 
welche Funde fi ch die Angabe ftü tzt.. Die ,11eitero Verl äugernng des Wegs führt 
über diefen Punkt hinweg nach dem Schaichbof, clenfelben einige hundert Schritte 
rechts laffeud und iiber das verhältnismäßig flaehe Gelände nahe weftli ch an Schön­
aich vorüber nach dem nPfoffenfteig"; fodann di e Böblingen-Stuttga rterftraße bei 
der „Hntteneicbe" fchn cidend über den Biiima ner Hof und das Schattenwirtshaus 
durch den Rot- und Schwarzwildpark iiher die Feuerbacber Warte nach Oannftatt. 
Deutliche Spuren diefes Heerwegs finden fi cb an vielen Stellen befonders auf der 
Strecke zwil'chen Hohenentringen und dem Bromberg; man trifft dort teils ausgefah­
re.ue, teils erh altene, den f'teinigen Un tergrund noch zeigende W egftiicke von beträcht­
licher Länge. 

Schwierigkeiten für die Bewegung gab es auf diefer Linie nicht , denn für 
'l'rnppen, welche, um nacb Germanien zu marfcbieren , die Alpen pafl'iert hatten, 
find die beid en Anffti cge aus <lern Ammerthal uach Rofeck und au dem obern 
Goldersbacbthal auf den Bromberg· höcbftens als Unbequemlichkeiten zu bezeichnen. 

Auf diefem Wege vou Rottenburg uach Oannftatt wandernd, legt man genau 
die XXII Lengen der Peutingertafel zwi f'chen Sumlocenne und Grinario (auf der 
Karte gemeffen XX) zuriick nncl man b~Hte damit in Oannrtatt Grinario ftatt Ola­
rcnna an~ufetzen. Sollte fi ch jedoch gleicbwohl Oannftatt einft zuverl ii ITig als Ola­
ren na aus weifen, was bi s jetzt nicht der Fall if't , fo fcbein t es immer uocb zweck­
mäßiger, eine Ausbiegung der Hauptftraße nach rechts, dem wi chtigen Objekt von 
Köngen zu li ebe anzun ehm en, womit, was angänglich ift, Grinario nach Köngen zu 
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verlegen wäre, als der Zickzacklinie der archäologifchen Karte zu folgen. Denn es 
ift vom militärifchen Gefichtspunkt fchlechtbin undenkbar, daß eine römifche Truppe, 
von Rottenburg nacb Cannftatt marfcbierend, ohne zwingenden Grund viermal die 
Direktion verändert hätte. Die zwifchen Grinario und Clarenna (Köngen, Cannftatt) 
fehlende Leugenzahl wäre dann durch VIII zu erfetz.en. Von Sumlocenne an, das 
docb nicht etwa an der Grenz.e H.ätiens lag, ftatt des Leugenmaßes das Milienmaß 
anzunehmen, wie Paulus d. ä lt. (fiehe deffen Erklärung der Pentingertafel) gethan, 
halte ich für unzuläilig. 

Tii bio gen, im Januar 1886. E. Ka ll ee. 

III. 

Römifche Nieclerlaffung bei Wachendort'. 

(Siehe Karteufkizze.) 

Die Eyach und die Starzel, beid es rechtsfeitige Zuflii1I"e des Neckars, ergießen 
fich in den letztem auf der Strecke zwifchen Horb und Rottenburg; ihre Mündungen 
fiud nur 6 Kilometer von einander entfernt. Ebenfo groß ift auch die Entfernung 
von Haigerloch nach Rangendingen, von welchen Orten die Flüßchen ziemlich parallelen 
Lauf einhalten. Auf dem breiten Rücken, welcher zwifchen den tief eingefchnittenen 
engen Thälern gelagert ift, liegen 6 Dörfer: Trillfingen, Bart und Höfendorf auf dem 
fiidli chen, Felldorf, Bierlingen und Wachendorf auf dem nördlichen Teile. 

Die Römer rückten, a ls fie von der Baar aus neckarabwärts zogen, gleich­
mäßig auf beiden Seiten des Flu[es vor, das Land nach ihrem Bedarf mit Straßen 
und Kolonnenwegen überzi ehend und mit Niederlaffungen befäen<l. 

Über den Rücken zwifcben Eyacb und Starzel führten nachweisbar z.wei 
Wege. Der eine trennte fi ch bei Stetten ob Tiaigerloch von der Rottwcil-Rottenburger 
Hauptfüaße und zog in nördlicher Richtung über Bierling·en an den Neckar, der 
andere, von Sulz kommend, führte von Weften gen Oft.en über Imnan und die Hirr­
linger Mühle nach Rottenburg. Dieier letztere Weg diente offenbar dazu, den weiten 
Umweg, welchen der Neckarbogen von Sulz bis Rottenburg macht, tbunlicbft abz11-
fchneiden. Die beiden möglichft geradlinig geführten Römerwege kreuzten fich 
bei Neubaus, einem zu den Befitzungen des Freiherrn v. Ow auf Wachendort ge­
hörigen Hofgute. 

Bier am Schnittpunkt der Wege lag die römifche Niederlaffung, welche von 
dem verftoi·bencn Freiherrn Bans v. Ow entdeckt und in den Jahren 1865 bis 1869 
ausgegraben wurde. 

Die Stelle war früher von Wald bedeckt; beim Ausroden desfelben ftieß 
man auf die a lten mit Moos und Geftriipp iiberzogenen Mauern. Von alten Zeiten 
her hieß der Platz im Volksmund "beim Klöfterle\ eine Beneunung, die wohl daher 
riihren mochte, daß die laugen Mauern, welche die Niederla[ung nach außen ab­
feb lolren, vor eiu paar hundert Jahren noch ficbtba r wa ren und den Eindruck einer 
Klofterumfaffung machten. Möglich auch, daß ehedem eine Kapelle a uf den römifcben 
Ruinen erba ut war, wie Cich dies fo häufig findet und wofür der Umftand l"pricht, 
daß fich unter dem Mauerfchutt Gefimstci le vorfanden, welche mehr eine frühmittel­
a lterlicbe als römifche Profilierung zeigten. 

Die Urufa[ungsmauern fchloffen einen F lä.cbenraurn von ca. 2 Hektaren = 
G wiirttemb. Morgen ein und innerhalb desfclben wurd en die Refte zweier von einander 
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getrennten Gebäude aufgedeckt , deren Grenzlinien genau parallel mit den Bering­
mauern laufen. Das eine der Gebäude, 22 Meter lang und 7 Meter breit, lag im 
füd öftli cben Teil des Berings mit der Schmalfeite hart an der vorbeiführenden !::itraße 
u11 d zeigte keine Zwifchenmauern; der Einbau muß all"o von Holz gewefen fein , was 
darauf fc hli eßen läßt , daß es als Stall oder auch als i\fagazinsraum gedient habe. 
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Das andere, 30 Meter vom erfteren 
entfernt, lag mehr der nordweft-
lichen Ecke der CJmfallung zu und 
war ein wohleingerichtetes Wohn­
gebäude; die ganze Niederlalföng 
lag auf fl acher gegen Süden mäßig 
geneigter Terrainwelle. 

Die Anordnung und Einteilung 
des Bauwefens zeigt nebenftehen­
der Grundriß. 

Die Wohugelalfe lagen gegen 
Siiden und Often und hatten in 
<li efen Richtungen über das flache 
Land weg den Horizont gegen die 
fcbwäbifche Alb hin vollkommen 
frei; gegen Weften und Norden 
war derfelbe durch höher liegendes 
Terrain gedeckt. Zwifchen den 
pavillonartigen Vorfprüngen der 
Hauptfront befand fich ein Korri­

dor oder eine Veranda, deren Stützenunterlagen aus Sandft"einen fi ch vorfanden. 
Nach Abräumung des Schuttes zeigten lieh die l\fauern an vielen Stellen, namentlich 
bei den Kellerrä um en noch fchön bis zu einem Meter iiber den Fundamenten erhalten: 
Schichtengemäner aus Mnfcbellrn lk oder auch Lettenkobl el'andftein mit ftark en Stnben­
l'andfteinqnadern an den Ecken und Kanten , wie di es bei allen römifcben Nieder­
laffungen in diefer Gegend gefund en wird. 

Was leicht weggenommen werden konnte , wnrde friih er bei dem Bnu des 
nur 1/2 Kilometer entfe rnten Herrenhanfes im Hof Neuh aus verwend et, denn in dem­
fe lben find en f'i cb einzelne i\fauerteilc ganz ent.fchieden aus Steinen aufgefiibrt, welche 
der römifchen Ruin e entnommen word en fin d. 
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' f, der wirk li che.n Größe. 

Außer den gewöhnlichen Ji unden an Frag­
menten von Thongefälfen, von Schalen aus Siegel­
erd e, von eifern en und bronzenen Befcblägen , 
kamen drei g ut erhaltene Bronzfigiircben zum Vor­
fcbein, deren Abbildungen bier nnd S. 79 beigefügt 
find . Von Miinzen ein An toninus Pin ans Bronze 
und eine vorziig lich erh altene Silbermünze mit dem 
fcb ön modellierten Kopf der Fauftina. 

Sämtliche Funde find in der im Schloffe de 
Freiherrn H. v. Ow zu W a.chendorf befindlicl.Jen 

f'eltr f'ehenswerten Antiqni tätenfammlung aufbewahrt. 
Die Ruin en des Hauptgebäud es find nici1t eingeebnet, fon<l ern liegen gelailen 

worden in dem Zuftand , in welchem fi e fi cb nach der Ausgrabung befand en; fi e 
find aber jetzt wieder mi t wildem Geftriipp iibenvacbfen. 
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Bei der Frage , ob die Anfiedlung a ls einfache Villa mit dazu gehörigem 
Ökonomiegebäude aufzufalfen fei, oder ob fie einem anderen Zweck gedient habe, 
fcheint es von einig·er Bedeutung, nachftehenden Umftand in Betracht zu ziehen. 

Bei dem Dorfe Stahl an der Nims, unweit Bittburg (Beda) feitwärts der 
Straße von Trier nach Köln gelegen, wurde eine römifche Villa (fiehe Veröffent­
lichung durch E. aus'm W eerth in den Jahrbüchern des Vereins von Altertumsfreunden 
im Rheinlande Jahrgang 1878 Heft LXII) ausgegraben, welche eine fehr auffallende 
ihnlichkeit mit der unfrigen anfweift. 

Die Lage auf wenig gegen Süden geneigtem Terrain, die Richtung der 
Hauptfront ebendahin, die Anordnung des Grundrilfes, die Dimenlionen im ganzen 
wie in den einzelnen '!.'eilen find faft ganz diefelben, ebenfo die Zahl der Gelaffe. 
Die Hauptfront unferer Villa ift nur 5 Meter länger und dem entfprechend der von 
den Gemächern umfchloffene Innenraum etwas größer; auch der Vorfprung für den 
Korridor ift in gleicher Breitendimenfion vorbanden, nur konnten in der Villa bei 
Stahl die U ntermaurungen für die Stiitzpfoften nicht mehr gefunden werden. Da-
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Wirkliche Größe. 
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gegen wurde bei letzterer Villa kein Nebengebäude a ufgedeckt , auch keine das 
Ganze umfchließende Beringmauer a ufgefunden. Beides kann indeffen doch vor­
handen gewefen fein. 

Nun wird in der Befchreibung der Situtation der Stahl er Villa die Ver­
mutung ausgefprochen, daß diefelbe an der Transverfalftraße gelegen gewefen fei, 
welche die beiden von Rheims und Trier nach Köln führenden römifchen Heer­
wege verbunden habe. 

Dies könnte der Anficht einige Berechtigung verleihen, daß die Gebäude 
dort und hi er den gleichen Zwecken gedient haben, d. h. daß fie Stationsgebäude 
für den Pferdewechfel gewefen feien (mutatioues). Die große Übereinftimmung· 
in der Anlage wäre dann daraus erklärlich, daß für <liefe Gebäude eine gewiffe 
allgemeine Norm beftanden hätte, nach welcher fich die Staatsbaumeifter zu richten 
hatten. Andernfalls müßte man geradezu annehmen, daß beim Bau der einen Villa 
die andere als Modell gedient habe. Denn wenn auch bekannt und zweifellos ift, 
daß bei der Errichtung römifoher Gebäude die uns durch Vitrnv iiberlieferten Grund­
fätze vielfach maßgebend waren, fo finden fich doch auch nicht eben feiten Grund­
riffe , welche nur wenig davon erkennen laffen . Man denke dabei an die Heizein . 

• 
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richtunge11 , die wohl :illc auf demfelben Prinzip beruhen, hinfichtlich der Ausführun g 
aber eine große Mannigfaltigkeit zeigen. Wie alles in der Welt, fo änderte fi cb 
auch die ßauweife im Laufe der Zeiten, Altes wurde verlaffen , und Neues dafür 
angenommen, und da die Römer Jahrlrnnderte lang di efe Länder befaßen, fo mü[en 
fich, wenn die Forfchungeu weiter gediehen fein werden , ficherlicb namhafte Ver­
fchiedenbeiteu nachw eifen 1a/Ten. Man wird dahin gelangen können , nicht allein 
aus den Infchriften, Münzfunden und dergl., fondern anch aus der Banweife Schliiffe 
über die Zeit der Entftehung herleiten zn könn en. Bei den fort ifikatorifchen Anl agen 
ift dies unzweifelhaft. 

Die Annahme, daß man es hier mit einer Pferdewechfelftation zu thnn habe, 
möchte aber in folgendem noch eine Stütze finden. 

Na he im Wahl, von der Urnfalrungsmauer kaum 1/s Kilom ete r entfernt (bei 
S im Pla11), find en fi ch die Ref'te ei nes nur etwa 8 Fuß im Geviert haltenden aber 
aus ftarken Mauern beftehenden Raumes, welcher von Profeffor Fra:is als Schmelz­
ofen bezeichnet worden fein foll. Da hicbei an Bronzegnß zu denken war, worüber 
die Schlacken Auskunft g·eben konnten, fo bemühte ich mich um deren Unterfuehung, 
welche durch die Gefälligkeit des Herrn Profefl'or Dr. Hiifner im Univerfitä.tslaborn­
torium vorgenommen, gewöhnliche förenfchlacken ohne eine Spur von Kupfer oder 
Zinn ergab. Der Schmelzofen könnte daher eine einfache Befchlagfchrniede fü r die 
Pferde der Relaisftation gewefen fein. 

'rübingen, im Januar 1886. E. K a 11 ee. 

__ ___..., ___ _ 

(Sc!, lu ll <l os 1 . Jfol' los .) 
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Staatsfammlung vaterl. Kunft- und Altertbums-Denkmale in Stuttgart: St.Anz. 238 f. 
Altertümerfammlung in Mengen: III. Vereinsgabe der Gef. d. Altertums-Freunde 1886. 

Auswanderung. R. Bergner, Deutfche Kolonien in Ungarn 6: Die Schwaben in Süd- und 
Mittelungarn Dentfcbe Wochenfchrift IV, 6. (Vgl. auch 3. Rapp.) 

Bauern krieg. Vorfpiel desfelben in Oberfclnvaben (Ochfenhaufen) G. Egelhaaf, Analekten 
zur Gefch. Stuttgart, Kohlbammer. 

Bodenfee. f. Ortsnamen. 111. Lochner Frhr. v. Hüttenbach, Kriegerifche EreignilTe auf dem 
Bodenfee Sehr. d. Ver. f. Gefch. d. Bod. XV, S. 27 ff. 

Buchdruck f. 2 Stuttgart; 3. Öglin. 
Dichter. Ambr. l\fayr, Der fchwäb. Dichterbund: Ubland, Kerner, Schwab, Mayer, Mörikc, 

Pfizer. Innsbruck, Wagner. (Siebe auch 3. die einzelnen Namen.) 
Fa m i I i e nge f eh i e b t r. K. Riecke, Altwiirttembergifches aus Familienpapieren. Stuttgart, 

Kohlbammer. (Vgl. Boffert BI. f. w. K.GeCch. I, 9.) 
Franken. G. BoITert, Humori[tifches, Volkstümliches von der friinkifchen Grenze (Crai lsheim etc.) 

Birlingers Alemannia XIV, 61 ff. 
Fiirftenhaus. Eberhard der Erlauchte f. 2. Stuttgart. Herzog Ulrich: J. Diiring, Ulr. v. W. 

und die EidgenolTen hi s 1521 Gefchichtsfreund, Mitteil. der hift. Vereine der 5 Orte XLI, 
129 ff. ; E. Schneider, Die Wiedererobernng Wiirtts. fiir 8. Ulrich St.Anz. B. B. 6. D. 
Chri ftoph: A. Heidenhain, Die Unionspolitik Landgr. Philipps d. Gr. v. HelTen und die 
Unterftiitzung der Hugenotten im 1. Religionskrieg. Breslau, Köbner. H. Friedrich I.: 
Schloßbergcr, Württ. Gefandtfchaften 15!)8, 1604 und 5 St.Anz. B. B. 2. 3. 5. 8. 16. Wiirtt. 
Prinzen a ls berühmte Kriegshelden im 17. und 18. Jh. Schw. Kron. 126. Herzog Karl: 
Friedrich d. Gr. u. Wiirttemberg Schw. Kron. 191; 8. Karls Hochzeit 1748 Sc!JW. Kron. 85; 
E. Salzmann, Gefch. einer fchwäb. Erziehnngsanftalt ans der Rokokozeit - ccolc des 
demoifelles - Stuttg. Belfer (vgl. auch Selm. Kron. 167.) König Friedrich: Schloßberger, 
Briefwechfcl der Königin Katharina und des Königs Jeromc v. Weftphalen fowie des 
Kaifers Napoleon I. mit K. Friedrich v. W. I. Stuttg., Kohlhammer. Prinzeffin Charlottc 
(Wilhelm): A. Schröter Über Land und Meer 20. (Siehe auch Krieg etc.) L:rndel, Wiirtt. 
Regententafel. Stuttg., Lindemann. 

') Die Artikel der Vierteljahrshcfte lind nicht aufgenommen. 
\-V0 1 ttomb. Viertelj n.hrshcflo 1887. G 
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Gaue. G. Bofi'ert, Die oftfränk. Gaue des heutigen Wiirtt. Areh. d. hift. V. v. Unterfranken 
XX IX, 339 ff. 

G I o c k e n. G. ßoITert, Die Glocken Nürnberger Meifter im nörd l. Wiirtt. Mitteil. des V er. 
f. Gefch. d. Stadt Nürnberg VI, 259 ff. 

H e id e I b er g und W iirtternberg. J. Hartmann St.Anz. B.B. 11 (vgl. a uch S. 1233), Schw. Kron. 179, 
Heilbr. Neckarz. 177, Gmiindcr Remszeitnng 177. 

Ho h c n f tauf c n. Otto von Büren, Bifchof von Straßburg 1084-1100. Allg. d. Biographie 
XXIV, 'i27. Ein Hoh cnftaufenfcldoß in Apulien: W. Lang , Von und aus Schwaben 111. 
Stnttg., Kohlhammer. 

Irrenwe fe u f. 2. Alteburg. 
Kirchenge f c hi c h t e. G. Boffert, Die Urpfarreien Wiirttembergs (Landkapitel Bönnigheim, 

Marbach, Vaihingen) Blätter f. wlirtt. Kirchengefch I, 1 ff. l{egefta epifcoporum Conftan­
tienfium bearb. v. P. Ladewig I. fon sbr. Wagner. (Vg l. auch Ladew ig in l\litteil. a. d. 
hi ft. Li tt. herau sg. v. d. hi ft. Gef. in Berlin XV, 30 ff.) llfonnm ea ta Germ. hift. Neerologia 
Germ. I. Dioecefes Auguftenfis Conftantienfi9 Curienfis ed. Baumann . 1. Berol. Weidm::rnn. 
Orden und Klöfter: Bened ik tin er: P. A. Lindner, Die SehriftCtell er des Benediktinerordens 
im heutigen Königreich Württ. Beilagen , rachtriige u. Regifter. Stud . u. Mitteil. ans d. 
Ben. 11 . d. Cirt. Orden VIT, 3. Kap uzin erklöfter: Ba ur, Beiträge zur Chronik der vorder­
öftorreich. und der fchwäbifchen Kapu;dnerprovinz Freib. Diöz.Arch. X VH, 245 ff. XV lII, 
153 ff. llfannsklöfter, 11 . zwar A uguftiner , Priimonftratenfcr , Benedi1<tiner: Vanotti, Bei­
triige zur Gefch. der Orden in der Diözefo Rottenburg ( Wengeu, Marchtbal , lfoth, ScbulTeu­
ried, Weißen:w, Isny, Ner es heim, Ochfenh aufen, Weingarten ) Freib. Diüz.Arch. XVlll. 
Klofter l\Ia rchthal um 1290 BI. f. wlirtt. K.Gefch. 12. Dentfchorden f. 2. Bigenburg. 
Schuffenried: P. Beck, Ans einem fchwiibifchen Reichsftift im vo rigen Jahrlrnnd ert Viertel­
jahrsfchr. f. Volk sw irtfch. Politik 11. Ku lturgefch. XXlll, 4, 1 ; Kirchenftubl-Ordnung und 
-Streit 11ofclcs Paftu ralblatt 1; Die Wartenbergfchen Wirren im P riimonftr. KI. Sehu0: 
Hufolcs Diöz.Arch. 1 f.; Einzug in die Klufterki. Neresheim 20. Mai 1782 ebd. 5 ff. P. 
ßeck, Wt:ißenauil'ch es - Ulmifches (Wengcn) ebd. 9. Brinzinger, Aurelins-Verehrnng in 
Uirfau und Zwiefalten ebd. 11. Beck, Perfona lkatalog des Prämonftr. KI. Schuffenri ed 
vom J. 1G83 ab bis zur Auflöfung 1803 ebd. 12. Sa111b eth , Zur Gefchi clite des Klofters 
Lüwenthal bei ]i ri edrichshafon Hofeies Diöz .Arch . 1 ff . ; Calendarium et necrol. monialinm 
s. Dom. in L. Bodcnfoefchr. X V, 103 ff. Schneider, Gefchicht li ches liber das ehern. Klofter 
Langnau C. Das Pauli ncrpriorat ebd. 124 ff.; Panlinerklofter Argcnhart ebd . 198 ff.; E. 
Schn eider, Die Aufhebung der l(appenhenen in Württ. BI. f. w. k. Gefell . 2. Sehuffcnrieds 
letzte Konventualen Hofei es Diöz.Arcli. 6. Stengele, In venturanfoahm e in den 1803 dem 
dcutfch en Orden zugcwiefoncn Frnnzi kanerklö ftern Leutki rch und Wange n Hofeies Diöz.­
A r ch. 1. 2. (J. F. Abel) Ans den letzten Zeiten des Kloftcrs Sehönthal BI. f. ev. K.Gefch. 
4 .• J. v. Giinthcrt, Die letzten Tage der Bcned . in Isny Ztfohr. f. a ll g. Gefch. 4. Bo[ert, 
Der St. An11akultus in Wi.irtt. BI. f. k. G. '3. 8 Der Zwölfapoftelkreis in den bildl. Dar­
fte llungen unfo rer Kirchen ebd . 7. Boffert, Die Thätigkeit des bifohöfl. Stuhl es von Kon­
l'tanz innerhalb Wiirtts. 1518- 23 ebd . 11 f. G. Boffert, B ri efe und Akten zur Gefcb. der 
frilnk . Rcl'orm ation (Crail sheim) Tbcol. Stucl. au s Wiirtt. V II, 1. Derfolb e , -Zur Gefch. 
des Evangeliums in Oberfc hwabcn (Biberach) ebd. K. Rotheuhiiuslcr , Die Abteien und • 
Stifte des Herz. Wlirtt. im Zeitalter der Refor mation Stuttg. Verl. d. D. Volk sbl. Derfelbc, 
Der Untergang der kath . Relig ion in Altwiirtt. Leutkirch , R oth. Boffert, Rottenburg 
a. N. und t.li e Hcrrfchaft Iloh enb erg im R el'ormatiouszeitalter 131. f. wii. K.Gefch. 4 ff. 
(vgl. au ch Neftle ebd. 9). Derfelbc, .I\Icifter Hans. Ein kl ein er l3 citra"' zur Reformati ons• 
gcfch. v. Büuli ngen, Hcutlingen und Hotte11b11rg eb cl. 2. A. Baur, ber oiuen Unions­
verfuch zwi Cc hen Kurpfalz und W iirtt. P1 ot. Kircheuz. 50 f. Zeller , Gcfch. des Kirchen­
gcfangs in der Diüz. Rottcnbmg. Rcgensb., Puftct. Siehe a uch 2. Ailingen, BilJerach, 
Ge islin ge n , Gcrftctten , Gingen, Hofen :i. N., L eutkirch , Mark tlu ftena u, Oohi'enhau fen, 
Rav ensburg, Reute, Scheer, Sind ringen, Tiibingen, Ulm, Wald fee, Weil er ob llolfonftcin, 
Wippingcn; 3. Spcratns, S 11 1'u. 

Krieg und Militiirw of'e n. G. Ehris 111 a.nn , Spru ch auf den fchw iib. Stiidtekricg Bartfchs Gcr­
mania XIX , 3. M. Lenz, Der Rcchcnfchaftsbcricht Philipps des Großm. über den Don:i11-
fc ldz11 g 1546 und fe in e Quell en. l\Iarbmg, Elwcrr. (Eine d er Quell en wahrfch. fiir H. Ulrich 
bef1im111t, ein e andere ein Vortrag des Landgrafen im F eldlager uei Giengen am 10. Nov.) 
Göz, Anteil wiirttemb ergil'c her Truppen an der l3elagernng vo n Neuhiiu l'el 1685 St.Anz. 
13. 13. 8 f. Göz, Die wiir tt. Truppen vor Ofen 1GSG St.Anz. B. B. 13 f. Allg. Mi!it.Ztg. 74. 

'• 
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Th. Schott, Die württ .. Geifeln in Straßburg n. Metz 1693-96 Ztfchr, f. allgem. Gefch. 8. 
Gebele, Kriegführung der franz. Armee in Schwaben 1796. Progr. d. Bened.Gymn. in 
Augsburg. Bailer, Gefch. d. wiirtt. Pionier-Batallons Nr. 13. Ulm, Sellmer. G. v. Niet­
hammer, Die Schlacht bei Villi ers am 30. November 1870. 2. Anfl. Stuttg., Kohl11ammer. 
Derfelbe, Gefchichte des Grenadierregiments Königin Olga 2. Aufl. Stuttg., Kohlhammer. 
(Siehe auch H. Ulrich; 2. Stuttgart; 3. v. Normann.) 

Ku n ft. H. Detzel, Eine Kunftreife durch das Frankenland. Würzb. Wörl 1885. (Siehe auch 
2. Ailingen, Bebenhat:fon, Creglingen, Eßlingen, Hci ligkreuzthal, Hirfau, Öhringen, Ulm, 
Weißenau; 3. Chriftoph v. Urach, Emminger, Dannecker, Ne!Jer, Tretfch, Zeitblnem.) 

Linksrheinifchc Befitzung e n Wiirtts. Herrenfchneider, Argentovaria-Horburg Jahrb. f. 
Gefch., Sprache u. Litt. Elf.-Lothr. I, 25 ff. IT, 156 ff.; Schricker in Weftd . Ztfchr. V, 2. 
Ensfelder, Schützenordnung von Reiche11weicr 1568 Jahrb. f. Gefch., Spr. u. Litt. Elf.-Lothr. 
II, 159 ff. Th. v. Liebenau, ll'liimpelgart und die Schweiz 1474-76 Anz. f. fchweiz. Gefch. 
XVII, 1. 2. 

Litte rar i fc h es um 1837. A. Ruge, Briefwcchfel u. Tagbuchblätter. Berlin, Weidmann. 
Münz w e f e n. v. Höfken, Die l\Iiinzkonvention der Bodenfeeftädte v. J. 1240 Arch. f. Bracte­

atcnkunde I, 183 ff. (Darin Bifch. Heinri ch v. Konftanz und Stadt Ravensburg.) 
0 b er f eh w ab e u. Schickhardt, Über die Vereinöd nng in 0. St.Anz. B. B. 19. 
0 r t s n amen. K. Chrift, Gefam m. Anffätze i:ber das rheinifche Germanien I. Heidelb., Groos. 

(Darin : .Argen S. 9, Bodenfee 26, Cannftatt 2, Linzgau 19, Rot[ enburg- weil] 12 f.) I3ir­
linger, Die hobenzollerifchen Flurnamen: Namen von Tieren, Wege, Stege, Pfatten, Brücken, 
Furten, Thore, Nachbarorte Alemaania XIV, 215 ff. Siehe auch 2. Lauchh eim. 

Pfarrersföhne, namhafte a ns Wiirtt. St.Anz. 1885 B. 250. 
Poftwefen. Gefchichte des P. in W. Schwäb. Chronik 275. 
Re v o l u t i o n von 1789 ff. und Wiirttemberg. W. Lang , Von und aus Schwaben III. Stnttg., 

Kohlhammer. 
Sc li u I w e fe n um 1500. Bolfort, BI. f. wü. K.Gefch. S. 60 ff. Vgl. S. 70 f. 
Schwaben, Herzoge v. Otto I. II. III. Stii.lin Allg. d. Biogr. XXIV, 725 ff. 
Schwabcnneckereien. Birlinger Alemannfa XV, 186 ff. 273. 
Schwabenftreichc. W. Paulus, Die ä lteften Schwabenftreiche St.Anz. B. B. 11. 
Statutarrechte, Wei s tümer etc. f. 2. Kallenberg, Konzenberg, Martinsmoos. 
Ur k II n den w e f c n. E. Schneider, Znr Lehre von der fc hwi\bifchen Privaturkunde des 13. Jahrh. 

Löhcrs Archival. Ztfchr. XI, S. 1 ff. 
Wiirt.tcmberg, Land und Staat. E. Paulus u. R. Stieler, Aus Schwaben. Schilderung-eo in 

Wort u. Bild. Stuttg., llonz. Hänfelmann, Illuftri erte Gefchichte Wiirttembcrgs. Stutt.g. 
Hiinfelm. Widenmeyer, Ein altes wiirtt. Diiitenregulativ St.Anz. B. B. 9. M. Bach, Das 
älteftc wiirtt. Staatshandbuch St.Am. B. B. 20, 21. J. I!artmanu, Vor hundert Jahren St.Anz. 
B. ß. 20, 21. Württemb erg in den 1850cr Jahren: v. Pflugk-Harttnng, Die Anfänge des wiirtt. 
l\Jinifteriums Linden. Nach den Erinnernngen des Minifters. Hit'tor. Ztfchr. N. F. XX 1, 1. 

Z o 11 e rn u. Württemberg. L. Schmid, Die ä ltefte Gefchichtc der Hohenzollern Il. Tiib., Lanpp. 

2. 0 rtsgefcb i c_b te (einfcbließlich GefcblecbtergefcbicLte). 
• Ai I in gen. Das Lnndkapitel Ail.-Theuringen, jetzt Tettnang, Sambeth Sehr. d. V er. f. d. Gcfch. 

d. Bodenf. X V, 43 ff.; Faftenindult, fog. Butterbrief fiir die Pfarreien Ailingen, fott.cn­
haufen, Berg und Kehlen Hof. Diöz.Arch. 9. 

A I t e b ur g bei Reutlingen . Flamm, Monographie der land w irtfc!Jaftl. Koloni e A ltcnbnrg fiir 
Pfychifchkranke der Heil- und Pfleganftalt Pfullingen. Tiib., Ofiandcr. 

Argen, Langenargen f. 1. Ortsnamen. 
Argen hart f. 1. Kirchengefchichte. 
Backnang. Notizen von den J. 1678. 79. 97. BI. d. Alt.Ver. f. cl. llforrthal 9. 
ß e b c n hau f c n. E. Paulus, Die Ciftcrzi cnfcrabtei Bebenh. l:Ieransg. vom Wiirtt. Altert. V cn,i n 

Stuttg., P. Neff. 
BcnningP.n f. 1. Altertümer. 
Be r g, OA. Tettnang f. Ailingcn. 
Biberach f. 1. Kirchcngefchi ehtc. 
Bigen b ur g. E. Schneider, Die Deutfchorde11skommc11de Hi g. St.Anz. B. B. 4. 
Bö n n i g heim f. 1. Kirchengefchichtc. 
Brackenheim. Bcfegnung Birlingers Alem. XV, 67 IT. 
Ca n n ft a t t f. 1. Altertümer, Ortsnamen. 
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Crail s h e im f. 1. Frank en, Kirchenge fchichte. 
Cr e g I in ge n. Herrgottskirche Schw. Kron. 220. 231. 
D c gen fe I d, v. Schwedifch e Dotation flir Chr. AI. v. Deg. 1633: Schilling Freib. Di öz.Arch. 

x vrn, 324 r. 
D c i ß I in ge n. D. wi e es war und ift. Rottweil, Eller. 
Eh in ge n. Ablaßbri ef fiir den Spital 1343: Sambeth Bof. Diöz.Arch. 12. 
E 11 w an ge n. Befchreibung des Oberamts vom K. ftat. Landesamt, Paulus, Stälin u. a. Stnttg., 

Kohlhamrn er. (Vg l. P. Beck, Deutfches Volksblatt 129 ff.) Die Ellw. Prelle Jagftzeituag 
134 ff. Vogelmann, Volksmund artliches aus der Ellw. Gegend Heimgarten 5 ff. .Angeb­
liche Ellw. llracteatcn v. Höfken Archiv f. Bract. I S. 88 f. Urk unde des Ellw. Spita.ls 
V . 1486 Ipf 95. 

E ß I in gen. Salzmann, lllitteil. aus d. Reforrn .Gefch. Es. 1529-40 Eßl. Anzeiger 242 ff. Beil. 
Brinzingcr, D::s Domin.Klofter, die Paulski. u. d. kath. Stadtpfarrei in E . Hof. D.Arch. 1. 
Eglc, Vortrag über die Baugefch. der E. Frauenkirche Sehr. d. Württ. Ver. f. Bankuude 
in Stuttg. Zur Baugefch. der Eßl. Frauenkirche Prüfers Archiv f. kirchl. Kunft 4 u. 5. 

Ge i s I in ge n. Kl emm, Jllitteil. a. d. Orts- 11. Bezirksgefchichte o. O. Dienftinftr. für den Meßner 
14G8 BI. f. württ. Kirchenge fch . 1. 

G c r f t et t e n. Dieterich, Leben 11. Leiden einer Albgemeinde im 30j. Krieg. BI. f. w. K.G. 10 ff. 
G in gen a. d. Fils. Aus den Kirch enbüchern 1600 tf. BI. f. wü. K.G efch. 4 f. 
G l e ms ec k f. 1. Altertümer. 
G miind f. 1. Heidelberg. Um 1780 ftrickt in G. 1\Iann u. Weib, Jung 11 . Alt Birl. Aiem. XIV, 106. 
G roßa f pa c h. Kriegslaftcn 1796 ff. Bärlin BI. d. A.V. f. d. Murrthal 10. 
rt ei li g kreuzth a l. Schwilh. Krooik 182. 
II i I t e n s w e i I e r. Moll, Neue Beifetzung der Übcrrefte der Gr. v. Montfort Boclenfeefchr. 

XV, 209 ff. 
llirfau . K. Klaibcr, Das Klafter B. Tiibingcn, Fues. Klemm, Einige Altertümer von KI. 8. 

S t.Anz. B. B. 16. 
B o f e n a m Neckar. Brinzinger, Die Pfarrei H. a. N. Hof. Diöz.Arcb. 5 f. 
TI o h c n l.J c r g f. Rottenburg. A. Schulte , Beiträge zum Leben der Konftanzer Domherren und 

Gcfchichtfchreibcr Heim·. Truchf. v. Dießenhofen u. Albrecht Graf v. Hohenberg Ztfchr. 
f. tl. Gefch. u. Obcrrh. N. F. I, 1. 

B o h en n e u ff c n. K Kapff, H.N. in Wort und Bild. Stutt.g., Kohlbammer. 
II oh c n t wi e 1. Refo rm des Klafters von Einfiedeln aus: Stud. u. Mitteil. a. d. Ben. 11. Cift.• 

Ord en Vli, 50 ff. Eine Reife nach B. 1786 Z!ircher Tafcbenbuch auf das J. 1887. (N. F. X.) 
J a g f t h a II f e n f. 1. Altertümer. 
Iett e nhaufen f. Ailingen. • 
I p t i n g c n f. 3. Rapµ. 
I s ny f. 1. Kirch engefchichtc. 
(Kallcnberg, Berrfohaft. Birlingcr Atem. XIV, 262.) 
K e hl e n f. Ailingen. 
K o n ze nb c r g. Wei stümer der alten Herrfchaft K.: W11rmli11gen, Scitingen, Oberflacht Birl. 

Al em. XIV, 1 ff. 
Lan g n a II f. 1. Kirchengefchichtc. 
Lauchheim. Vogelmann, Vom Nam en der Stadt L. E ll w. Heimgarten 47 f. (L. = Grenzort.) 
L a ute rn f. Wippingen. 
L c u t k i r c h. Roth in Hof. Diöz.Arch. 1 ff. 
Li c b c n z c 11. Salzmann 11. Kommcrell, Das Bad Liebenzell und feine Umgeb ung. Stuttg., Iliin· 

fe lm ann. Sehwiib. Kron . 99. 
L ö w c n t h a 1 f. 1. K i rchengefchich tc. 
J\larba c h f. 1. Kirchcngcfchichte. 
Marchthal f. 1. l(irche11 gcfch ichtc. 
J\1 a r kt l u ft n au. Boffcrt, Aktcnmiißigc Leidcnsge fcbichtc ci11 er ev. Gemeinde Wiirtts. BI. f. wii. 

l<.Gcfch. 1 n: 
J\I a rt in s m o o s. Dorfsbuch 1558 Doll in Birl. Alem. XI V, 28 IT. 
J\l e i 111 s h c im J'. 1. Altertiimer. 
Jllen ge n f. 1. Altertümer. 
Müttling e n. Flockenb uch aus dem 16. Jh. Doll in Birl. Atem. XIV, 3,1 ff. 
Murrhardt f. 1. Altcrtiimer. 
N c i fc n, v. llertholu, Gottfried (l\1innufänger), Heinrich Allg. d. Biogr. X XIII, 400 ff. 
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Ne i p per g, Adam Albert Gr. v. ebend, 408. 
(Ne 11 e n b II r g, Eberhard III., Gr. v. ebend. 418.) 
Ne r esheim f. 1. Kirchengefchicbte. 
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N ii r t in gen. E. Hochftetter, Gefchichte von Stadt u. Amt N. 1. Vor 200 Jahren. Niirt:, Senner. 
Nufp l ingen. Gefätze, Ordnung und Statuten der Stadt N. im Berental Birl. Alem. X IV, 263 ff. 
0 b e r flac h t f. Konzenberg. 
Obergr i csbeim f. 1. Altertümer. 
0 b e r fo n t heim. Immendörfer, Gefchichte der Gemeinde 0. Predigt. Gaildorf, Scbwend. 
0 c h fe n h au f e n f. l. Kirchengefchichte. Kircheufchatz 1659 Giefcl Hof. Diöz.Arcb. 8. 
Öhr in gen. Stiftskirche Schwäb. Kron . 278. 
PI i e n i n gen. Heimat des Dichters Freidank? BoITert Schwäb. Kron. 278. 
Ra v e n s b u r g. Bracteate: v. Höfkens Arcbi v I, 194. Giefel , Biicherkatalog u. Kirchenfclrntz 

der Pfarrk irche a. d. Anfang des 15. Jh. Hof. Diöz.Arch. 3. 
Reute f. 3. E li fabetha Bona. 
Roth, Klofter f. 1. Kirehengefchichte. 
Rott. e n b u r g f. 1. Altertümer, Kirchengefchiebte, Ortsnamen. 
R o t t w e i 1 f. 1. Altertiimcr, Ortsnamen. 
Scheer. Schulwefen 1664 Hof. Diöz.Areh. 4. 
Sc h n ff e n r i e d f. 1. Kirehengefchichte. 
Schwaigern f. 1. Kircheng.efchiehte. 
Se itingen f. Konzenberg, 
Si nd ringen. Gußmann, J oh. Heinr. Y clin. Ein Bild aus den Hohenlohifchen Religionswirren 

des vor. Jahrh. Preuß. Jahrb. 1. 
Stuttgart. J. Hartmann, Chronik der Stadt Stuttgart. Stnttg., Grein er u. Pfeiffer. Amtsgrund­

bueh der Kirchen- 11. Schulpflege Stuttgart. Geclr. bei W. Kohlhammcr. E. Schneider, 
der Kampf Gr. Eberhards des Erlauchten gegen K. Rudolf v. Habsburg. Mit einer Ab­
bildung des Stuttg. Vertra gs v. 10. Nov. 1286. Suttg., Greiner u. Pfciffer. Steifl', Unter­
fuch. über die erftcn Anfänge des Buchdrucks in St. Zen tralblatt f. Bibliothek wefen !IT, 11. 
Zoll er, Die Kgl. Handbibliothek in St. a ls Handfchr. gcdr. Schanzenbach, Zur Gefchichte 
des Ebcrhard-Ludwigs-Gymnafiums. Feftfchr. d. Gymn. Weh!, Fiinfzehn Jahre Stutt­
garter Hoftheaterleitung. Hamb urg, Richter. Liebfrauenvorftadt und St. LconhardsvorJ'tadt 
Schwäb. Kron. 120 137. Börnc in Stuttg. 11m 1820 ebend. 106. Feftfchrift znr Feier des 
25jiihr. Bcftehens des Verfchöuerungsvercins. Stuttg., Kohlhammer. f. auch 3. Tretfclt. 

Tettnang f. Ailingen. 
Tii bin gen. llf. Spieß, Urfprung von Veit. Winsheims Nachricht iiber die Thätigkeit Melanch­

thons als Korrektor in T. Furfchungcn zur deutfch. Gcfch. XX VI , 1. ßuchdrnck f. 3. 
Morhart. Archiiolog ifchc Sammlung: Schwabe, Wagenlenker, llro11ce in Tiib. Mit Tafeln. 
Jahrb. d. Kaif. arch. lnft. I, 3. Stiftsinfchriften: BI. f. wiirtt. fürchengcfch. S. 56. 64. 
Tiibingcr Erinnerungen aus den 1820er Jahren: Grielingcr Sehwäb. Kron . 32. 38. 50. 60. 
70. 85. 141. 157. 180. 183. 247. 

U 1 m. Sch nltes, Altes und Neues ans Ulm. Nachtrag zur Chronik v. lilm. Ulm, Niil,liug. An­
geb liche Ulmcr Bractea te v. llöfk ens Archiv I, 92. Wengenklofter: Freib. D.Arehiv 
XVllI, 221 fl'.; Hof. D.Arch. 9. KirchP.nvifitation 1557 Giefel cbcnd. 11. Maler: P. Beck 
l:lof. D.Arch. 9. Schwerttanz 1551 Birl. Alcm. XIV , 183. Kapuzineq.1re<ligt a. d. 18. 
Jahrh . ebend. 57 ff. 

Urach f. 3. Chriftoph. 
VI' a 1 d b II r g. Otto, Trncbfeß v., Kardinalbifchof v. Augsburg A. d. B. XXI V., 634 ff. Duhr, 

Die Quellen zu einer Biograp hie des Kardinals Otto Tr. v. W. Bift. Jahrb. d. Gönes­
gefcllfch. Vll, 2. D~rfelbe, Reformbeftrcbungen des Kardinals 0. Tr. v. W. ebendaf. 3. 

W a 1 d f cc. Auguftinerklofter, Hof. Diöz.Arch 8. Wiedertäufer 1530: FriLiolin Sichers Ch ronik 
hsg. v. Götziager, St. Gallen, S. 134 f. 

Weil der Stadt. J. Hartmann, Denkwiirdigkeiten der ehern. fchwiib. Reicbsftadt Weil. Stultg., 
Grciner 11. Pfci!fcr. 

W e i 1 er ob Elelfenftein. Klemm, Aus der kirchl. Gefch. v. W. o. H. BI. f. wiirtt.. K.Gcfch. 1 f. 
W e ingarten f. 1. Kirch engefchi chte. Angebliche Wei11g. Bracteate: v. Flöfkens Archiv r, 89. 
Weinsberg. W. u. die Weibertreu. III. Feft!chr. und zugl. Fiihrer etc. Weinsb., Kohler. Das 

Kernerfeft in W. Weiusb., Kohler. Ein fteincrn es Album. Namen u. Infchr. a. d. Weibcr­
treu. W. Kobler. 

Weißen au f. 1. Kirchengefchichtc. Gemälde etc. P. Beck Hof. Diöz.Arch. 9. 
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W e I z h c im f. 1. Altcrliimer. 
W i I d bad. J. Hartmann, Wildbad. Mit 36 III. Stuttg., Bonz. Wildbad, Ringe. 
W i I d b er g vor 300 Jahren. Boffert, Selnv. Kron. 28. 
Wippingen-Lautern. Kolb, Beiträge zur Gcfch. der Pfonei W.-L. Blätt. f. wii . K.Gefch. 2 ff. 
Wirtcmberg, Scliloß. Sehwiib. Kron. 70. 
Wurmlingen f. Konzenberg. 
Wurzach. Zeile, Das Frauenklofter llfaria Rofcngarten zu W. Waldfee, Liebel. 
Z wie fa I t e n f. 1. Kirchengefchichte. 

3. Biographifches. 
Andrcä, Joh. Val. J. P. Glökler, J. V. Andreii. Ein Lebensbild. Stuttg., Biinfclmann. P. 

Wurm, Joh. Val. Andreä. Stuttg., Gundert. W. Gußmann, Rcipubl. chriftianopolit. defcriptio 
Ztfchr. f. kirchl. Wiff. n. ki. Leben 10. 

Ba cm c i ft er, Adolf. Biogr. v. R. Schmid in Abhandlungen 11nd Ged ichten von A. B. hcrausg. 
v. Hartmann, Klaiber 11. Schmid. Stuttg., Kohlbammer. 

Bau r, F. C. W. Lang, Von und aus Schwaben III. Stuttg., Kohlham111er. 
B c c k, K., Prillat. Schwarzkopf im Ev. Ki. 11. Scbu lbl. 5. 
B c c k h, Rudolf, Fabrikant. Schwäb. Kron. 228. 
B c y c r I e, Anton, Senatspräfirlent. Schwiib. Kron. 63. 
Chriftoph von Urach, Bildhauer. Liibke u. Klemm Schwiib. Krnn.124. 131. 
Dann c c k er. Donndorf Schwiib. Kron. 95. 
EI i fa b c t h a Bon a v. Reut.e. Sehurer, EI. v. R. Ein Elcili gen lcben Obcrfchwabens. Stultg., 

Schott. Giefel Hof. Diöz.Areb. 4. 
EI wert, 1mm. Gott!. und Eduard. Sehwiib. Kron. 81. 
Emming er, Eberh., Lithograph. Braun St.Anz. B. B. 6. Sehwiib. Kron. 5±. 
Fifeher, Karl, Stpfr. Sehwäb. Kron. 227. 
Frank, Friedr., Dekan a. D. St.Anz. 225 13. 
Fr c i dank f. 2. Plieningen. 
Friek, Johs., Theo!. Neftlc, Ulmcr Gyrnn. Progr. S. 8. 18. 
Gcßlcr, Theod., Staatsminifter. Sehwii.b. Kron. 293. 
Gm e I in, W. Senatspriifidcnt, Naturforfchcr. Sebwiib. Kron. 146. 
G II t b rod, Lor., Arzt. Seb w. Kron. 50. 
Uaagen, Barth., Tbeol. Bilfinger, St.Anz. B. B. 7. 
llartlaub, W., Pfr., und Ed. Möriko. Allg. Zeitung 8. 9. 
H:rn g, K. l◄'r., Prof. d. Gefch. f. 1. Familiengcfchichtc. 
II o ffm an n, Chriftop h, Theo!. Schwiib. Kron. 41. 
Il ö 1 der I in. R Wirth, ßcitr,i,gc znr Kritik und Erkliirnng 1:Iülderlins. Arcb. f. Litt. Gcfch. 

XIV, 3. 4. 
JuJ'tinger, Konrad, Chronift. G. Tobler, Notizen zum Leben K. J s. Anzeige r f. fchw eiz. Gefeit. 

xvn, 1. 2. 
K c p I er. Anfchiitz, Ungedruckt.e wiffcnfch. Korrcfpondcnz zwifchcn K. u. Hecrwart v. Hohen­

burg 1599. l'rag-Altonburg, Dietz. Kepler u. die Jefu iten Bcrl. Gcrmania 216 ff. 
Kerner, Georg. A. Wohl will, Ge. K. Ein de 11 tfchcs Lebeusbi ld aus dem Zeitalter der franz. 

Revolntion. Hamburg, Voß. 
K c r n er, J uftinus. Das Bilderbuch aus meiner Knabenzeit. 2. unvcdnd. Abdr. Stuttg., Krabbe. 

A. Rcinhard, J. K. und das Kerncrhaus zu W cinsbcrg. 2. ;verb. u. verm. Aufl. Tiib., 
Ot'iancler. Vgl. auch 1. Dichter und 2. Weinsberg. Schwiib. Kron. 220. 221. 223. 225. 
C. Ilöncs, Zu Juft. Ks. Gedilchtnis Prot.. Kirchcnz. 4.0. L. EI . Fifchcr, Ludw. Ticck und Juft. K. 
Allg. Z. 260 B. K. du Prel, J. Kerner und die Seherin vo n Prevo rft . Leipz., Tb. Grieben. 

Knapp, Albert. Brief Schwiib. Kron. 55. 
K n oder, Joh., v. Rottenburg, Humanift. Bo/l'crt, BI. f. wii. K.Gefch. S. 58. 
Kurt. z, W., Ge neralmajor z. D. St.Anz. 241. 
K y r ß man n, l3crto ld, v. Horb, Humanift. 131. f. wii. K.Gefcli. S. 58. 
Lcng l in, Joh., v. l3insdorf, Theo!. Ebd. S. 59. 
Li n cl c r, Felix, Ehingen. Sehwii,b. Kron. 34. 
Lotzcr, Joh., von Horb, Humanift. BI. f. wii. K.Gefch. S. 58 f. 
Mau c h, Karl, der Afrikarcifendc. Qnartalfchr. f. Eriieh. u. Unten ·. 1. 2. 
l\1 a y er, Karl, D ichter. J. Klaiber St.Anz. B. B. 7. Vgl. auch 1. Dichter. 
l\.l ay er, Rob., Phyfiker. Eriuncrnngen v. Hettich Schw ii.b. Kron. 67. 
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Mi 11 c r, Myllius, l\fart., v. Ulm, Dichter. Allg. d. 13iogr. XXIIJ, 145. 
l\f o h 1, Julia s, K. 0' Meara, Un sa lon i Paris. Madame Mohl et ses intimes. Paris, P lon . 
Mo h l, Robert . H. Schulze, Rob. v. Mohl. Ein Erinnerungsbl. Heidelb., W inter. 
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M ö r i k e, Ed uard. J. E Giinthert, Mörike und Notter. Stuttg. u. Berl. , Spemann. Amb r. 
Mayr, Ed. l\förike. Eine li t.-iifthet. Unterfuchnng. Gymn. P r ogr. v. Bozen. Vg l. auch 
1. Dichte r . 3. Hart lanb. 

M ü 11 e r, Mart in, f. Miller. 
M ü 11 e r , l\l ich., (t als l:lofmeiJ'ter auf Sch loß Schaubeck 1704). Kraufe, l\Iicb. l\i. und feine 

Lieder Blätter f. Hyrono l. 10. 
M ii n f i ng c r, Myafinger, Heinrich (Crowel v. Miinfingea), Arzt und Überfetzer. All g. d. 

Biogr. XXIU. 146. 
Mii nfi nger v. Frundeck, Joachim, v . .Stuttgart, Jurift. Ebend. 22. 
My l cr ab E h renbac h , Joh. Nikol., v. Urach, Jurift. Ebend . 130. 
Nage 1, Chr. H., v. Stuttgart, Mathematiker. Ebend. 214. 
Naft, Job. J ak. H, v. Stuttgart, Philolog. Ebead. 270. 
Nat t e r, Lorenz, v. Biberach, Eclelfteiafolrncider. P. Beck cbead. 286. 
Na u e I e r u s, Jobs., G~fchichtfchreiber. Ebene!. 296. 
Ne ff l e n, Johs., v. Oberftenfeld, Dialektdichter. H. Fifcher ebend. 380. 

_Ne h e rJ Bernhard, v. Biberach, Hiftorienmaler. Wintterlin ebend . 381. Schwäb. Kron. 48. 
Neß, Ruper t, v. Wangen i. A., Prälat von Ottobeuren. P. Beck ebcnd. 442. 
Ne n ff er, Chr. Ludw., v. Stuttgart, Dichter. H. Fifclier ebend. 491. 
Ni cht h o n ins, Petrus, v. Weinsberg, Dramatiker. Ebend. fi70. 
N i c o I a i , Ferd. Friedr., v. Canuftatt, General, Militärfchriftfteller. Ebeud. 57D. 
N i c o I a i , l\folchior, v. Schorndorf, Theo log. Th. Schott cbend. 597. 
Ni cl e r , Johs. v. Isny, Predigermönch, Schriftfteller, P. Beck ebend. 641. 
Niet h ammer, Fr. Im man., v. Beilftein, Schul- und Kirchenmann. Ebene!. 68D. 
Ni t t in g er, K. G. Gottlob, v. Bietigh eim, Impfgegne r. P. Bcck ebencl. 715. 
(Norde n , K. v., Hiftoriker, in Tiibingen 1873-76. Ebend. 769.) 
N ö r cl I in g er, Jul. Simon, v. Pfullingen, Forft- und Bergmann. Ebend. XX IV, 11. 
(No r k, F riedr., Srhrift.fteller in S tuttga rt um 1840. Ebencl. 16.) 
Nur man n, Karl Fricdr. Lcbrccht, Graf v., a11s Stuttgart, General. Schneider ebend. 18. Ge­

neral N. und der Überfall bei Kitzen Allg. Z. 87 B. 
Norm an 11, Phil. Chr. Fr., Graf v., aus Strcfow in Pommern, wiirtt. Staatsminifter. Schneider 

A. d. B . XXIV, 20. 
(N ö r r e n b er g, J. G. Chr., aus Puftenbach bei Gummersbach in der Rheinprovinz, nicht Nörrem-

berg aus P11tzenb:1eh, wie in der A. d. B. ftcht, Phy/iker in TiibiDgen. Ebend. 20.) 
Not t er, Friedrich, v. Ludwigsb urg, SclHiftL'tellcr. B. Fifcher cbcnd. 44. Vgl. auch Mörikc. 
Nußdorf, Hans v., Baumeifter in Bafel um 1475-1500 aus N. OA. Vaihingen'? Ebend. 5D. 
0 b er kam p f, Chr. Phil., v. Wicfenbach, franz. Fabrikant. Wintterlin ebend. D4. 
Ö c h s I c, Fcrd., Fr., v. Eßlingen, Archivar. Sclrneider ebend. 145. 
Ö g I in, (Occllus) Erhard, v. Reutlingen, Buehdrncker. Steiff cbcnd. 177. 
Öh l er, G11 ft. Friedr., v. Ehingen, Theolog. Th. Schott cbcnd. 18i. 
0 h macht, Landolin, v. Dunningen, Bildhauer. Sehrickcr cbend. 204. 
Öko I am p ad i II s, Johannes, v. Weinsberg, Bumanift und Thcolog. Wagenmaun cbeud. 226. 
Ö I e n h a in z, Aug. Frieclr., v. Endingen, geb . 28. Juni 1745 (nicht, wie A. d. B. auch angegeben 

ift, 1749) Mal er. Ebend. 284. 
0 p p e 1, Albert, v. HoheDheim, Paläontolog. Ebend. 388. 
(0 r t l e p p, Ern ft, Scbriftfteller, in Stuttgart 1836-54. Ehenei. 447.) 
0 r t I i e b, Herm., von Rottenbu rg, Theo log. BI. f. wii. K.Gefch. S. 58. 
0 fi an cl er, Audr., v. Blaubeuren, Theolog. Th. Schott A. d. B. XXIV, 484. 

Chr. Nathanael, v. Kohlberg, Philolog. Ebend. 484. 
Ernft, v . Maulbronn, Orientalift. Ebenda 484. 
Friedr. Benj., v. Zell u. Aich., l\Iediziner. Ebenrl. 486. 
Heim·. Fri edr., v. Stuttg., Nationalökonom (Gegner Lifts). Ebene! . 487. 
Job. Adam, v. Vaihingen a. E., Theolog. Th. Schott ebcnd. 488. 
Johs., v. Tübingen, Theolog, Staatsmann. Th. Schott ebend. 489. 
Joh. Ernft, v. Stuttgart, Thcolog. Tb. Schott cbend. 492. 
Lukas I. , v. Niirnbcrg, Tbeol. in Württ. Th. Schott ebend. 493. 
Lukas II., v. Stuttgart, Theolog. Th. Schott, ebend. 495, 
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ö r te r I e n, Friedr., v. MurrharJt, Mediziner. 0. Öfterlen obend. 510. 
Öfterrei c h e r, Hcinr., Abt v. Sehuffenricd, i· 1505. P. Beck cbend. 517. 
Of t e rt a g, Alb ert, v. Stuttgart, MiITionsmann. Th. Schott ebend. 520. 
Ötin ge r, Fri edr. Chri(topb, v. Göppingen, Thcolog. A. Ritfchl cbend. 538. 
o tt, Michael, aus einer Echterdinger Famili e, Feldzeugmeifter l<. Maximilians I. Schneider obend._558. 
ö t t in g er, Ludw., v. Edelfingen, Ma th ematik er. Ebend. 568. 
Otto, Jakob, v. Ulm, Jurift. Ebend. 754. 
Pfiz c r, Guftav. S. 1. Dichter. 
P fl c i der c r, Paul, Staatsra t. Scbw tib. Kron. 50. Gewerbeblatt S. 81. 
p I an c k, K. Chr. M. Diez, Die rcali ftifchc Philofophic Pl.s. Zeitfd1r. f. Philof. und philof. 

Kritik N. F. 89. Beigabenh eft. 
P 1 i c n in g c r, Guft., Thcol., Schrift ftell er. St.Anz. 246 B. 
Q u c n f t e d t , Fr. A. , Prof. in Tiibinge n. Allg. Zeitung 176 B. 
Rapp, Georg, v. Iptingen, Separati ft , Koloni cngriindcr. Raufcher in Theo 1. Stud. aus Wiirtt. 

VI, 4. 
Rau, Friedr., Ob crftlieutenant a. D. Schwtib. Kron. 191. 
R e inhard , K. F. A. Wohlwill, Brief von Trall es an H. v. 16. Febr. 1801. Anz. f. fchweiz. 

Gefch. XVH, 1. 2. W. Lang, Von und aus Schwaben III. Stnttg., Kohlhammer. 
Riittel, An dr., v. Rottenburg, Bumanift. Bl. f. wii. K.Gefch. S. 59. 
S c h c ff c 1, Jofefin e, geb. l<reLl er er aus Oberndorf, des Dichters Mutter. St.Anz. S. 611. 
Sc h c rr, J ohs., v. Rechberg- Hinterweil er , Schrift ftell er. Mähly Allg. Zeitung 348 f. B. 
Sch e rzer, Otto, Mufikcr. St.Anz. 47. Schwiib. Kron. 57. 
Schi 11 c r. Pali cskc, Sch.s. Leben und Werk e. 12. Aufl. bearb. v. Il. Fifcher. Stuttg., Krabbe. 

E. Kell er, Sch's. Befuch in Schwaben 1793-94 und das Gedicht: Die Idea le. Feftfchr. der 
bad. Gymna f. ge widm et der Uni v. Jl eidclb crg. Karlsr., Braun. S. 61 ff. (Nachzutragen 
von dcmf. Vcrf. : J oh. Kafp. Schill ers Jugend 11 . milifär. Dienftjahre 1885.) Schloßberger, 
Das Naclila ßverm ögcn von Sch.s. Eltern und die Erbteilung im J. 1802 All g. Zeit11ng 15. 
Th . Diftcl, Schiller s Wi twe und der B11 chh iindl er S. L. Crnfius in Leipzig Arcb. f. Litt. 
Gefch . .X IV, 3. K. Ri eger, Scb. s. Verh. zur fra nz. Revolution. Vortr. Wien, Konegen 1885. 

Schn e ckcnb11r g cr , Max , Dichter. Schw tib. Kron. 61. 
Schn e ider, Eulogiu ~, Il. Karl s Ilofüaplan. C. W. Fabcr, Eul. Selm. Vortrag. Miilha11fen i. E., 

Schick. 
Schubart. Schw äb. Kron. 55. 
Schwa b , Gufta v. S. 1. Dichter. 
Schwindrazh c im , Joh. Ulr., v. Neucnbiirg, 1737-1813. G. Boffcrt, Ein unbekanu(crfchwii.-

bifcher Dichter-Pfarrer Birl. Al em. XIV, 227 ff. 
Sc i t z, S y t z, Al ex ., v. Marbach. Lebensbild v. G. Linder Zeit.fchr. f. allg. Get'ch. 3. 
Si m I er, Bumani/'ten, fl amm en von Rottenburg. BI. f. wii. K.Gefch. S. 58. 
S p c rat II s , Pan 1, Theo log, Dichter, nicht ein Spreter von Rottweil, fondern ein OtTer, Boffer 

von Röthl en bei Ellwange n : Boffert BI. f. wii. R.G cfch. 4 f. Bachmann, Zur Sporatus­
fragc Blätter f. Hymnol. 12. 

Stohclin, Wolfg .. v. Ergenzingcn, Jurift. Bl. f. wii. K.Gefch. S. 58. 
St c in h ö w c 1, Heinr., v. Weil, Arzt und Übcrfetzer. ll. Kuuft, Steinhöwcls Äfop Zeitfchr. f. 

dcutfche Philol. XIX, 2. 
Strauß, D. F. W . Lang, Von und aus Schwaben ITT. Stultg., Kohlhammer. 
St r c b c 1, Joh. Val., Pfarrer. Ein mufikalifchcs Pfanhans gezeichnet von feinem a lten Haupte 

J . V. St.. Bafel, Dctloff. 
Sn f o, Heim., Dominikaner in Ulm. Hof. Diöz.Arch. 8 ff. 
T r c tf c h, Ab crlin , B. Chriftophs Ba.umeifter. Klemm in Janitfcheks Rcpertor. f. Knnftwiff. 1. 
Uhland. A. Riirn elin, Ludwig Uhland. St11ttg., Gundert. W. Holland, Zu L. U.s. Gedächtnis. 

Mitteil. au s i'. nkad. Lehrthiitigkcit. Leipz., Birzcl. Briefe von U. an Auguft Stüber in 
Miilhaufen Jahrb. f. Gcfch ., Spr. u. Litt. EII.-Lothrs. I, 20 ff. 

Vifchcr, Fri edri ch. Ludw. Salomon Illnftr. Zcitnng 2237. 
Wieder h o 1 d, Knno v., General, Staatsminiftcr a. D. Schwifö. Kron. 21 (vgl. 34). 
W i c 1 an d. Ofterdingcr Schwiib. Kron. 131. R. Keil, Aus W.s Leben. Vom l?e]s zum Meer 

Apr. J. Minor, Zu Wieland Zeitfchr. f. d. Philul. XIX, '2. 

Z c itblu c rn, Bans, Hofmaler K. Karl s V. Bans Böfch im Anz. d. gcrm. Nat. Muf. 
Z el I c r, Karl Aug., v. Bohcnentringen, Piidagog. Hift. Zeitfchr. v. Marienworder XX, 15 f. 
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Die rchwäbifchen Gefchichtsforf cher und Gefchichtfchreiber. 
Eine Überficht von Dr. K. K I ü p fe 11). 

J. F ü 11 f zehntes und f e c h zehntes Jahr h u 11 der t. 

Aus Wegeies Gefchichte der deutfchen Hiftoriogravhie (München 1885) er­
fehen wir, daß Schwaben fich an der Arbeit der Forfchung und Darftellung in hervor­
ragender Weife beteiligt hat. Diefe Thatfache hat dem Verfafrer nachfolgender Aus­
fübrung Veranlafrung gegeben, im A nfchluß an Wegeies Werk und zur Ergänzung 
desfelben eine Rundfcbau über die fchwäbifchen Hiftoriker und ihre Leiftungen zu 
verfuchen. 

Der crfte namhafte Gefchichtfchreiber in Schwaben . war ein gebrechlicher 
Mönch in dem Klofter auf der Reichenau im Bodenfee, I-I e r man n mit dem Zunarne1l 
Contractus, der Lahme. Im Jahr 1013 als der Sohn eines angefehenen Grafen 
Wolfrad von Veringen geboren, wurde er fchon in feinem fiebenten Jahre als glieder­
krankes Kind dem Klofter Reichenau zur Erziehung übergeben. Er zeigte fich bald 
als geiftig febr begabt und machte in den verfchiedenen Gebieten des Wifrens, in 
welchen er unterrichtet wurde, fchnelle Fortfchritte. Mit Vorliebe befch äftigte er fich 
mit alten Chroniken und fing an, felbft eine auszuarbeiten . Er begann mit Chrifti 
Geburt und fetzte feine Erzählung bis zu feinem Tod im Jahr 1054 fort. Für die 
letzten fünfzehn Jahre fchöpfte er aus dem, was er felbft von den Zeitgenofrcn gehört 
hatte, und obgleich er nie aus feinem Klofter hinausgekommen war, erzählte er die 
Zeitereigniffe in klarer, ficherer Darftellung, wie einer der mitten in deu Gefchäften 
l"teht, und mit felbftändigem Urteil, fo daß feine Aufzeichnungen für die Kenntnis der 
fo wichtigen Zeit der Regierung Kaifer Heimichs lll. eine Hauptquelle find. 

In den nachfolgenden Jahrhunderten haben fich manche fchwäbifche Kleriker 
an Abfofrung von Jahrbüchern und Chronikec beteiligt, aber ihre Perfönlichkeiten 
treten nicht hervor, die Jahresberichte find das gemeinfame Werk des E:lofters oder 
des Kirchfprengels, dem ihre Verfaffer angehören, auch ift die fubjektive Zuthat der 
Berichterftatter meift eine febr geringfügige. Die felbftändige Verarbeitung des Ma­
terials, die wilJ'enfchaftliche G efchichtfchreibung beginnt erft mit dem Auftreten des 
Humanismus in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, und <liefe Zeit ift auch der 
Ausgangspunkt für Wegeies Gefchichte der Hiftoriographie. 

Das erfte in Schwaben eutftandene Gefchichtswerk, das von felbftändiger Aut­
fa[ung zeugt, ift die Chronik des Johannes Na ucl erns, des Kanzlers der damals 
neu entftandenen Univerfität Tübingen. Er hieß urfprünglich Johannes Verge, oder 
Vergenhans, und hatte nach der bei den Hurnaniften üblichen Mode feinen Namen 
gräcifiert. Als der Sohn eines gräflich württembergifchen Dienftmannes, in einem 
Dorfe in der Nähe von Tübingen zwifchen den Jahren 1425 und 1430 geboren, hatte 
er fi ch fchon in früher Jugend für die kirchliche Laufbahn entfchieden. Seine willen­
fchaftliche Ausbildung erhielt er zunächft in einer fchwäbifchen Klofterfchule, fpäter 
wahrfcheinlich auf einer italienifchen Univerfität. Nach vol lendeten Studien kam er 
nach Stuttgart und wurde 1450 zum Hofmeifter des damals fünfjährigen Grafen Eber­
hard von Württemberg beftellt. Er blieb am Hofe auch nachdem der Graf mündig 

') Mit Ergänzungen von J. Hartmann. 
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geworden und zur Regierung ge1angt war. Zum Dank wurde er von dem ehemaligen 
Zögling zum Propft an der Kollegiatkirche zum heiligen Kreuz in Stuttgart ernannt, 
und ward der Berater des Grafen in wichtigen Angelegenheiten, fo namentlich bei 
Gl-ündung und Einrichtung der Univerfität Tübingen. Nach Eberhards Tod zog er fich 
von den Gefchäft en zurück, und fchrieb auf Anregung Kaifer Maximilians I. eine Welt­
chronik, die aber erft fechs Jahre nach fein em 1510 erfolgten Tod zum Druck gelangte. 
Diefelbe wurde von den ZeitgenoITen als eine bedeutende litterarifche Leiftung an­
gefehen, erhebt fich aber auch in den Zeiten, die der Verfafler felbft erlebt hat., nicht 
über die Stufe ein er beITeren Kompilati011 . Ihr Wert beruht mehr da.rauf, daß fie 
einen wichtigen Beitrag zur Kenntnis rnitteh,lterlicher Hiftoriogrnpbie gewährt, als 
auf der Bedeutung einer Gefchichtsquelle 1) . 

Ein Zeugnis für <l as Anfeben, das Nauclerus Chronik b.ei den ZeitgenoITen 
hatte, fin (l die der erften Ausgabe beigeclruckten Schreiben von Reuchliu und Eras­
mus an den Drucker und Verleger Anshelm in Tübingen. 

Während Nauclerus an fein er Chronik fchrieb, verfaßte der Ulmer Prediger­
rnönch und Paläftinafahrer F e li x F a b er (Fabri) eine Hiftoria Suevorum, deren 
crftes Buch im An fchluß an die Gefchichte des Reiches und der Habsburger die Zu­
ftände und ErcigniITe der Landfchaft Schwaben behandelt, worauf im zweiten Buch 
eine Gefchichte der Stadt Ulm und der benachbarten Rlöfter folgt. (Wegele S. 62. 
Allg. d. Biogr. VI, 400.) 

Zu den wichtigeren Quellen der Gefchichte Schwabens gehören die A nnales 
Hirfaugienfes, welche der Aut des l{]ofters Sponheim (bri Kreuznach), Julrnnnes 
Tri t he mi u s (geb. l. Febr. 1462-!- 1516), in den Jahren 1511 - 1514 gefchrieben 
hat. Diefer Abt war ein :Mann von großer Begabung und umfaffend er Gelehrfarnkeit, 
der auch als Schriftfteller a.nf verfchi edenen Gebieten fich einen Namen gemacht hat. 
Ein e fe iner wicht igften Schr iften find di e fogenannten Annales Hirfaugienfes, welche 
eine Gefd1ichte der Gründung drs lCloft ers Hirfau und fein es wirtfchaftlichen und 
wiffeDfchaftli chen Lebens enthalten, woran Ci ch eine Gefchichte Deutfchlands und feiner 
Na chbarländer anfchließt. Diefe zuerft 1559 in Bafel gedruckte Chronik, welche fich 
durch reichen , i11tcreffa11tcn Inhalt und gute Darftellung auszeichnet, ftand früher in 
großem Anfehen und wurde als Gc f"chichtsquclle viel benützt, ift aber neuerlich durch 
die Nachweifung der Kritik, daß ein großer Teil der darin niedergelegten Mitteilungen 
über die Gründung des Klofters und des darin entwickelten Lebens rein ercliclltet fei, 
i11 ihrem Wert fehr herabgedrückt worden. Die Fiilfdrnngcn des Trithemius find be­
f"onders eingehend nacbgewiefen von K Wo l ff (dem vi eljährigen Rektor des Katharinen­
ftifts in Stuttgart) in einer Abhandlung über Trithemius und die ältefte Gefchichte 
des Rlofters Hirfau im Jahrgang 1863 der Württ. Jahrbücher 2). 

In den Jahren 1408-1 501 fchri eb ein geborener Ravensburger Ladislaus 
S n n t h e im, welchen Kaif"er ·Maximilian I. auf Empfehlung Cufpinians zum Hof­
lmplan unrl Hofbiftoriographen ernannt hatte, eine topographifche Chronik Süddeutl"ch­
lancls in dcutfcher Sprache. Diefelbe ift teil weife von Franz Pfeiffer, der fie wegen 

' ) Vergl.Erich J o a c him, J oh. Nauclcrns 11. [ . K ro nik. Göttingen 1874. - Weilnnd 
in Syb cls hiftorifcher Zcit.fchrift XXXV. - All gemein e deutfchc Biographie XXII. - Wcgcle 
S. G2 ff. 

2 ) Siehe au ch : A ug. P a u 1, De fo ntibus a Trithcmi o adhibitis. 18G7. - II. M ii 11 c r, 
Ü ber di e Quell en, welche Trithemiu s beniitzt hat. Prenzlau 1871. -- H c 1 m s d ö r f e r in Forfchungen 
zur clc ut fchen Gcfcld chtc, J ahrgang 1874. - Fiir di e Glaubwlircligkcit der (hiindungsgefchichtc 
des Kloftcrs Birfau und di e Nachrichten iib er das bllihenclc wiffeufchaftliche Leben in Hirfau 
tritt e in : K. K 1 a i lJ e r , Das Klo fter Hirfau. Tiibingeu 188G. 
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ihrer volkstümlichen Sprache fehr rühmt, im Jalirbuch für vaterländifche Gefchichte 
1861 und von J. Hartmann in den Württ. Vierteljahrsheften 1884 veröffentlicht 
worden. (Wegele 138.) - Ein Stück aus der Regierungsgefchichte Kaifer Maximilian I. 
bearbeitete der fchwäbifche Hurnanift Michael Co c c in i u s (geb. zu Tübingen 1482, 
geft. 1512) unter dem Titel: ,,De rebus italicis", das die ZeitgenoJI'en und Freunde 
des Verfaffers mit Freuden begrüßten, und das auch Ranke in feiner Kritik neuerer 
Gefchichtfcbreiber anerkennend erwähnt. (Wegele 141.) 

Den erften Verfuch einer württembergifchen Gefchichte finden wir in der 
Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. Sebaftian K ü n g, Ratsherr zu Stuttgart (geb. 1514 
t 1561 ), verfaßte eine kurze Chronik der Freiherren zu Beutelsbach und der Graven 
und Herzoge zu Wirtemberg. Diefelbe wurde von ihm bis zu feinem Todesjahr fort­
gefetzt, ift für die von ihm durchlebte Zeit von Wert und wurde von anderen mehr­
fach benützt, aber nicht gedruckt. 

Zwei Jahrzehnte fpäter bat ein württembergifcher Rat Georg Ga d n er für Erz­
herzog Ferdinand von Tyrol und tleJI'en Ambraser Sammlung die Lebensbefchreibungen 
der Herzoge Ulrich, Cbriftoph und Ludwig verfaßt, diefelben jedoch großenteils aus 
füing abgefchrieben. 

In den Jahren 1564-1 567 entftantl eine Chronik, welche großenteils von 
jetzt württembergifchen Landfchaften handelt und fowohl ftofflich, als durch ihre Ver­
fail'er Württemberg angehört. Es ift dies die fogenannte Zimmerifche Chronik, 
welche von den Grafen Wilhelm Werner von Zimmern und deffen Neffen Chriftoph 
Froben von Zimmern verfaßt und von ihrem Sekretär, dem fpäteren Zimmernfchen 
Obervogt zu Oberndorf am Neckar mit Zufätzen verfehen wurde. Diefelbe ift in den 
Jahren 1868 und 1869 von dem litterarifchen Verein unter Redaktion des Ober­
bibliothekars Barack in Straßburg gedruckt und in vier Bänden veröffentlicht worden: 
Die Zimmerifche Kronik , herausgegeben von Karl Aug. Bar a c k. Tübingen auf 
Koften cles litterarifcben Vereins, 4 Bände 1868-69. Zweite verbeJierte Auflage. 
Freiburg im Breisgau 1884. Ver Ing von J. C. B. Mohr. - Vergl. Otto Frank I in, 
Die Freien und Grafen von Zimmern. Beiträge zur Rechtsgefchichte. Freiburg und 
Tübingen. Mohr (Siebeck) 1884. Es gebt daraus hervor, daß die Chr0nik für politifcho 
Gefchichte, namentlich Verfaffungsgef'chichte anffalleml wenig Ausbeute giebt. Sie ent­
hült zunächft die Familiengefchichte eines angefehenen, auf dem Schwarzwald be­
güterten Gefchlechts, die Verfaffer erzählen aber gelegentlich allerlei, in ihren Ge­
fichtskreis fallende Vorgänge und Beobachtungen, und geben dadurch intereffante 
Beiträge zur Sitteu- und Rechtsgefchichte, zur Kunde der Sagen und des Volksglaubens, 
fowie zur Chronique fcandaleufe jener Zeit. 

Die Vollftändigkeit erheifcht., a ls im j etzigen Wlirttembcrg geboren weiter zu erwähnen: 
Mi chel Bch::tim aus Sülzbach bei Weinsberg, 1416- c. 1474 (Wegele S. 44); Heinrich 

Bebe! von Ingltcttcn bei Juft ingen 1472- 1518 (S. 168); Götz v. Berlichingen ans Jagft-
11 :rnfen r . 1480-1562 (S. 246) ; Sebafri::tn Sche r t I in a ns Schorndorf 1496 - 1577 (S. 250) ; Friedr. 
St um p hart von Cannft::itt, Vogt in Böblingen (nicht Billingen, wie Wegele S. 295 druckt), 1584; 
Johs. Her o lt von Reinsberg (nicht Arnsberg, Wegele 299) 1490-1562; ganz bcfonders aber: 
Fr i c s, Lorenz, geb. zu l\fergentheim 149 1, fiirftbifchöflicher GeheimCchreiber, Archivar in Würz­
burg, t 15G0. Seine Gcfchichte der Bifchöfc und des Hochftifts Würzburg (her:111sg. v. Lndewig 
- f. u. - 1713) und noch mehr fe ine Gefchichte des 3anernkriegs in Oftfranken (hcrausg. von 
Schitlfler und Henn er 1883) find die W erke eines tiicht1gen Jllfannes. (Wcgele, Allgem. d. Biogr. 
Vlll, 83 f. Gefch. d. Hiftoriogr. 245. 298.) Car i on, Johann, geb. zu Bielighcim 1499, t als 
Lehrer und Aftrolog am Berlin er Hof 1537. Seine Chronica 1532 u. ö. "zeichnet fich a ns durch 
ziemlich gute Benutzung der zu gii ngli chcn Quellen, nicht zn verachtende Anfätze zur Kritik, 
vaterliindifohen Sinn, r eines krä ftiges Deutfo!J. A. Stern, Al lg. ß. Biogr., III , 781. Wegelc 
S. 190 ff. Ans h e Im, Valerius, gen. füid, geb, zn Rottweil um 1500 , t a ls Stadtarzt in Bern. 
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Sein e in deutfcher Sprache gefcliri ebcnc Chronik "macht ibn zu ein em der her vorragendl'ten 
fchweizcr lli fto rik er der Reformationszeit." A. Stern, Allg. d. Biogr. I , 48 1. Wegele S. 2,i2. 

II. Im 17., 18. und b eg inn e nden 19. J a hr h un d ert. 

Einen grundl egenden Beitrag zur Gefchichte des württembergifchen Fürften­
hauf es verdanken wir dem Leibarzt des Herzogs Ludwig, 0 s w a 1 d Ga be 1 k h o ver, 
geh. 153!) zu Memmingen , geft. zu Stuttgart 1616. (Wegele 395. Stälin , Allg. d. 
Biogr. VIII, 290.) Er famm eltc mehrere Jahrzehnte hindurch mit unermüdetem Fleiß 
Materiali en zu einer Gefchichte des württembergifchen Fürftenhaufes und Landes, die 
in drei Abteilungen erfcheinen follte. Er kam jedocll nicht zur Ausführun g feines 
Planes und hin terließ nur fünf Bücher der erften Abteilung (der Gefcbichte des 
Fürftenhaufes), die bis zum Jahre l 534 gehen, druckfertig. Dagegen find feine Col­
lectaneen erhalten , und werden mit dem ausgearbeiteten Teile auf der öffentlichen 
Bi bliothek in Stuttgart aufbewahrt, auch find mehrere Abfchriften der fertigen Arbeit 
verbreitet. Abe1· gedruckt iL't das Werk wenigftens unter Gabelkbovers Namen nicht. 
Ohne Nennung des Namens ift es dagegen teils im Auszug , teils in faft wörtlicher 
Abfcbrift bis zum Jahr 1525 von Johann Ulrich Stei nh ofer (Prof. in Tübingen 
17 36-1 747) unter dem Titel : ,, Neue wirtembergifche Chronik" in vier Blinden, 
Tübingen 17 44- 45, herausgegeben worden. 

Die Arbeit Gabelkhovers ift um fo wertvoller, als das reiche urkundliche 
Material, das bauptfächlich aus dem herzoglichen Archiv entnommen, mi t umfichtiger 
Kri tik un d taktvo ller Auswahl bearbeitet ift. 

Ein reichhaltiges Sa mm elwerk für die Gefcbicbte Schwabens fi nd die Annalcs 
fu evici 1) des fl eißigen Profcffors M. Cr u fi u s in Tübingen (geb. zu Grebern bei Bam­
berg 1526, fe it 1559 Profeffor der gri echifchen Sprache in Tübingen, t 1607. 
l(]üpfel , Allg. d. Biogr. IV, 633. Wegele 394). Er begann erft in vorgerüc-ktem 
Alter diefe Arbeit, aber famrn elte, wie es feine Art war , die Materialien dazu mit 
großem Fleiß, exzerpierte fowohl gedruckte Werke, als einfcblägige Handfchriften, 
und benützte feine ausgedehnten perfönlichen Bez iehungen, um Nachrichten von alten 
Zeiten und ueuercn Vorgängen zu erhalten. Archive fcheinen ihm nicht zugänglich 
gewefen zu fein. Der Hauptwert feines Werkes beginnt erft mit dem fechzehnten 
J ahrhundert. Es ift für diefe Zeit eine reiche Fundgrube fchwäbifcher Orts- und 
T< ulturgefchichte. Ins Deutfche über fetzt und bis 1733 fo rt.gefetzt fi nd die Annalen 
des Crufius von dem bekannten Joh. J a k. Mofe r (geb. zu Stuttgart 1701, geft .. 
dafelbCt 1785. Al lg. d. Biog, XXII, 372. Wegele 5;;!9), der im übrigen hauptfächlich 
um die deutfche Reichsgefchichte fi ch verdient gemacht bat. 

Iu der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts begegnet uns eine ausführli che 
Biographie des Herzogs Ulrich, welche 1754 der Regierungsrat Job. Friedrich E i fe n­
b ac h verfaßt hat. Diefelb e ift ührigens nach Inhalt und Form ungenügend , und 
läng/'t der Vergeffenheit anheimgefa11en. 

Unter den älteren Gefchi chtswerken über ein zelne deutfche Gebiete ra gt durch 
reiches urkundliches Materia l und durch Umfang die des vieljährigen Archivars 
Cbriftian Friedrich S att l er hervor. Derfelbe war i. J. 1705 am 17. Nov. in Stutt­
gart geboren. Nachdem er /'eine juriftifchen Studien auf der Uni verfit ii,t abfo lviert 
und einige Jahre als Advokat Dienfte geleiftet hatte, trat er 1735 in den Archivclienft 
ein, und rückte 1741 zum ordentlichen Archivar vor. Seit feiner Anftellung warf er 
fich mit großem Eife r auf das Studium der vaterläudifchen Gefchichte und Sammlung 

') Martin Cr u fi u s Ann alcs Suevici 1. I I. in Fol. Franeof. 1596. 

zrl 
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urkundlicher Materialien. Die erfte Frucht feiner Studien war eine hiftorifch-topo­
gra.phifche Befchreibung Württembergs 1752, es folgte dann 1757 eine Gefchichte der 
älteften Zeit des fchwäbifchen Landes bis 1260, 1767 /68 eine Gefchichte der Grafen 
von Württemberg in vier Quartbänden und 1769-83 eine Gefchichtc der Herzoge 
bis 1714 in 13 Bänden. Dem ausfüh rlichen Text ift eine Auswahl der wichtigften 
Urkunden beigegeben, und fo eine überaus reichhaltige Materialienfammlung zu ftande 
gekommen. Als folche ift das Werk zu bezeichn?n, denn eine einheitliche Darftellung, 
die ein Bild der ftaatlichen Entwicklung Württembergs gäbe, ift es nicht. Der Ver­
faffer berichtet uns von den Streitigkeiten und Fehden der württembergifchen Fürften, 
von den Verträgen und Bündnilfen, welche fie mit ihren Nachbarn gefchloffen, von 
den neuen Erwerbungen und der allmählichen Vergrößerung ihres Gebiets, von Erwerbung 
und Befchränkung verfchiedener Gerechtfamen und von den Württemberg betreffenden 
Verhandlungen auf dem Regensburger Reichstag; aber von der Rechtspflege und Ge­
f etzgebung , von der Verwaltung und dem Finanzwefen, von dem gegenfeitigen Ver­
hältnis der ftändifchen und landesherrlichen Rechte, von den Fortfchritten und Hem­
mungen des geiftigen Lebens, von Kirche und Schule erfahren wir wenig. Es feh lte 
dem Verfall'er die Gabe, das Wichtige von dem Minderwichtigen zu fcheiden, und die 
Ereigniffe in ihrem urfächlichen Zufammenhang lebendig zu fchildern, auch hatte er 
fich von feinen Urkunden einen gar weitläufigen ungelenken Stil angewöhnt. Dazu 
kam, daß er durch Rückfichten nach oben an freier Auffall'ung und pragmatifcher 
Darftellung gehindert war. Mehrmals mußte er die Ermahnung hören, die Pflicht der 
Objektivität des Gefchichtfchreibers fordere, daß er alles Raifonnement unterlaITe 
und fich auf Erzählung der Thatfachen befchränke. Er war von feinen Vorgefetzten 
in ftrenger Kontrolle gehalten. Von jedem neuen Baud, den er der Prell'e übergeben 
wollte, mußte er das Manufkript dem Geheimen Rat vorlegen und die Erlaubnis zum 
Druck einholen. Mehrmals bekam er fein Manufkript zurück mit einem Bogen Be­
merlmngen über teils fach lich teils ftiliftifch beanftandete Stellen, deren Abänderung 
ihm angeraten, wohl auch zur Bedingung der Druckerlaubnis gemacht wurde. Er 
beantwortete dann die Bemerkungen des Referenten entweder mit Znftimmung zu der 
vorgefchlagenen .Än_derung oder mit Rechtfertigung des angefochtenen Ausdrucks oder 
der beanftandeten Auffall'ung. Man fieht daraus, wie ficher er feiner Sache ift, wie 
forgfä.ltig er Ausdruck und Urteil erwogen hat. Es kommt wohl vor, daß der Referent 
des Geheimen Rats eine fa lfche Auffalfung, einen thatfächlichen Irrtum entdeckt zu 
haben glaubt, man fieht aber aus der Rechtfertigung des Verfaliers, daß das, was der 
Referent als unbegründete Vermutung des Hiftorikers rügen zu mü(J'en glaubte, eine 
urkundlich beglaubigte Thatfache ift. Mitunter kommt es zu eingehenden polemifchen 
Erörterungen, aus denen erhellt, daß der kritifierende Geheime Rat in Kenntnis des 
gefchichtlichen Stoffes dem Hiftoriker ebenbürtig ift. 

Bei dem letzten Band des Sattlerifcben Werkes, dem dreizehnten über die 
Zeit der Herzoge, macht der Herzog Karl Engen, dem das Manufkript vorgelegt 
wurde, felbft feine kritil'chen Bemerkungen. Er erteilt durch ein Schreiben vom 
13. März 1783 dem Geheimen Archivar Sattler die Erlaubnis, das vorgelegte 
Manufkript des dreizehnten Bandes feiner württembergifchen Gefchichte drucken zu 
laITen, bemerkt aber dabei, es feien ihm mehrere Stellen aufgefallen, welche teils un­
deutlich, teils nicht nach dem heutigen Stil und anftößig gefaßt feien. Er giebt ihm 
daher auf, das Manufkript vor dem Druck noch einmal forgfält.ig durchzugehen und 
zu verbeffern, und zu diefer Revifion den Kauzler Leb r et und d.ie Profefforen der 
Hohen Karlsfchulc Schott und Drück beizuziehen. Hierauf erwiderte nun Kanzler 
Lebret1 welchem der Herzog diefen Auftrag unmittelbar zugehen ließ: Satt ler fei ein 



94 Rlüpf I 

alter, im Archi vclienft grau gewordener Mann, der ficb durch Abfa1fung der württem­
bergifchen Gefcbichte bei der gelehrten Welt großen Dank verdient habe, und man 
könne es ihm nicht verd enken , wenn er, der fein Leben mit Lefung von Urkunden 
und Archivakten zugebracht habe, einen alten Stil fich angewöhnt haöe, der von dem 
anderer Leute fehr verfchieden fei , den zu änd ern aber nicht in der l\fach.t eines 
alten, bald achtzigjährigen Mannes ftche. Was die gewünfchten Änderungen betreffe, 
fo lail'en fich wohl einzelne Ausd rücke und Phrafen verhell'ern und befeitigen, nicht 
aber ganze Perioden , die in der Individualität des Verfall'ers begründet feien. Eine 
folche durchgreife nde Urngeftaltung würde das ganze Werk zur Arbeit eines anderen 
machen. Auch fei zu bedenken, daß durch ein folches Anfinnen der alte verdiente 
Mann gekränkt und die Vollendung des ganzen Werkes verhindert werden könnte. 
Auf diefes Gutachten hin wurde von der angefonnenen durchgreifenden Revifion des 
Manufkriptes abgeftanden. Aber der von dem Herzog ausgefprochene Tadel mag auch 
dazu beigetragen haben, daß Sattler feine Arbeit nicht weiter fortfetzte. Schon bei 
Vorlegung des Manufkriptes zum dreizehnten Bande hatte er übrigens den Vorfatz 
ausgefprochen, mi t diefem Teil feine Arbeit abzufchließen. Er erklärte, außer feinem 
vorgerückten Alter beftimme ihn die leidige Gefchichte der Gräfin von Würben, die 
Gefcbichte ihrer Herrfchaft ungefchrieben zu lailen. Einerfeits erfordere die Pflicht 
des U nterthanen , diefe Gefchichten mit Stillfchweigen zu übergeben, andererfeits 
würde es fei nem Kredit als Hiftoriker Eintrag thun, wenn er die Gefchichte diefer 
Jahre erzählen woll te, ohne über das Fräulein von Grävenitz und ihren Einfluß die 
Wahrheit zu fagen. So endet denn die Arbeit Sattlers mit dem Jahr 1714. 

J ener Kanzler L ebr e t , welcher für Sattler eintrat, wär felbft ein namhafter 
Hiftoriker, er fchrieb zwei große Werke über die Gefchichte Italiens und die Republik 
Venedig 1). 

Auf Grund des reichen urkundlichen Materials, welches Sattler in feinem 
bänd ereichen Werke angehäuft hatte, fchrieb ein Landsmann von ihm, Ludwig Timo­
t heus S pi t tl er einen geiftreichcn Grundriß der Gefchichte vVirtembergs (1783). -
Spittler, geboren zu Stuttgart am 10. November 1752, hatte feine Studien im Stift zu 
Tübingen gemacht, darauf ficb in Norddeutfcltland umgefehen, auch einige Wochen in 
Wolfenbüttel verweil t und dort die nähere Bekanntfchaft Lell'ings gemacht, von dem 
er fich fehr angezogen fühlte. 17 77 trat er als Repetent in das Stift ein, und be­
nützte das Jahr, das er dort zubrachte, zu fleißigen Studien, deren Frucht eine Ge­
f'chichte des kanonifchen Rechts bis auf die Zeiten des faU'chen lf'idor war. Diefe 
Schrift begründete feinen Ruf in der gelehrten Welt, er erhielt infolge davon 1778 
einen Ruf als ordentlicher Profeffor in Göttingen. Dort hatte er entfchiedenen Erfolg 
als Lehrer und noch größeren durch Herausgabe eines epochemachenden Grundriffes 
der Gefchichte der chriftlichen Kirche 1782. Von nun an aber wandte er fich ganz 
zur politifchen Gcfchichte , und verfaßte zunächft feine württembergi.fchc Gefchichte, 
der 1786 eine Gefchichte Hannovers folgte. Mit diefen beiden Landesgefcbichten hat 
er die Bahn gebrochen für eine richtige Behandlung derartiger Monographien, indem 
er die inneren politifchen Zuftände, namentlich das Verhältnis der ftändifchen Rechte 
zu der landeshoheitlichen Gewalt , ins Licht geftellt hat. Es ift fehr zu bedauern, 
daß feine württembergifche Gefchichte bloß bis zum Jahr 1733, dem Tod Herzog 

1) Joh. F ried. L e br e t , geb. zu Untertiirkheim 1732 , Prnfeffor an der Hohen Karls­
fchule, 177G der en Kanzl er nnd 1786 Kanzl er der Univerfitilt Tübingen , g eft. 1807. St:i ats­
gefchi chte der Rep ublik Venedig 3 Bilnde in Quart .. Leipzig 17ti9- 77; 1111d für die dentfche Be­
ar beitung der engli fchcn W clthifto ri e ein e a n ll'lur:itori fi ch a nfchließende Gefchichte von Italien, 
9 l3ilnde in Quar t. Hall e 1778- 1787. 
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Eberhard Ludwigs , gebt, und die fo wichtige Zeit Karl Alexanders und Karl Eugens 
nicht mehr von ibm dargeftellt wurde. Aus feinem Nachlaß bat K. Wächter eine 
Sammlung von einzelnen Abhandlungen zur württembergifchen Gefchichte, darunter 
eine Gefchichte des G ~beimen-Rats-Kollegiums, veröffentlicht 1 ). 

Einige Jahre nach Spittlers württembergifcher Ge/'chichte erfchien eine anonyme 
,,Pragmatifche Gefchicbtc Würtembergs" (London 1787). Diefelbe beruht hauptfäch­
lich auf Spittlers Arbeit und ift von dem viel fchreibenden Publiziften Job. Chrift. 
Jonathan Fifcher , ProfeITor in Halle (geb. Stuttgart 1750. Allg. d. Biogr. VII, 65), 
verfaßt. 

Spittlers bedeutendftes Werk ift fein „Entwurf der Gefchichte der europäifchen 
Staaten", 2 Bände, Göttingen 1793. Die Hauptfache war ibm die Entwicklung der 
Staaten im Lichte der Gefichtspunkte, die in den letzten Jahrzehnten des achtzehnten 
Jahrhunderts die Völker bewegten. Bewundernswert ift die umfaITende Kenntnis der 
Quellen und einfchlägigen Litteratur, die er mit treffenden Bemerkungen beleuchtet. 
Ein Mißgriff war e5 , daß er die akademifche und wiITenfchaftliche Thätigkeit verließ 
und, von dem Verlangen getrieben, an der politifchen Entwicklung der Gegenwart 
fich aktiv zu beteiligen, in den höheren Staatsdienft feines-Heimatlandes fich begab. 
Spittler war nicht der Mann, der fich im Dienft eines Herrfchers wie König Friedrich 
hätte befriedigt fühlen können, er geriet bald in eine fchiefe Lage, die Verftirnmung 
darüber untergrub feine Gefundbeit und er ftarb fcbon 1810. 

Teilweife gleichzeitig mit Spittler lehrten drei andere Württemberger in Göt­
tingen Gefchichte, Ludwig Auguft Sc hl öze r, Gottlieb Jakob Planck und Johann Gott­
fried Eichhorn. Der erftgenannte war am 5. Juli 1735 in dem damals hohenlohe­
kirchbergifchen, jetzt württembergifchen Dorfe Gaggftadt als Sohn des dortigen 
Pfarrers geboren. Er machte feine Univerfitätsftudien nicht in Tübingen, fondern 
in Göttingen, brachte nachher in einer feinen wiITenfchaftlichen Neigungen entfprechen­
den Stellung 8 Jahre in Rußland zu , und folgte 1769 einem Rufe nach Göttingen 
als Profeffor der Politik und der europäifchen Staatengefchichte. Er wirkte dort 
vierzig J ahre lang als gefeierter Lehrer und einflußreicher poli tifcher Schriftft eller. 
Nachdem er fich längere Zeit von der akadernifchen Tbätigkeit zurückgezogen hatte, 
ftarb er am 9. September 1810. (Wegele 789 ff.). - Der andere Württemberger 
in Göttingen, G. J. Plan ck , geboren zu Nürtingen am 15. November 1751 , erhielt 
feine Bildung im Stift zu Tübingen, wurde 1781 als Profe[or an der Hohen Karls­
fchule in Stuttgart angeftellt , und 1784 als ordentlicher Profeffor der Kirchen­
gefchichte nach Göttingen berufen , wo er in hohem Alter 1833 ftarb. Sein Haupt­
werk ift die „ Gefchichte des proteftantifchen Lehrbegriffs" in fecbs Bänden , Leipzig 
1781-1800, und deren Fortfetzung, die „Gefchichte der Entftehung und Ausbildung 
der chriftlich-kirchlichen Gefellfchaftsverfaffung" in fü nf Bänden, Hannover 1803-1 809. 
Er gilt als Hauptvertreter der fogenannten pragmatifchen Gefchichtf chreibung, aber 
er verfolgte diefe Richtung nicht fo einfeitig, daß er darüber den über den einzelnen 
Trägern der dogmatifcben Entwicklung herrfchenclen Zeitgeift üb erfehen und das 
gründliche Eindringen in feinen Stoff verfäumt hätte. 

Der drit te auf jetzt württembergifchem Gebiet geborene Gefchichtslehrer 
in Göttingen war J oh. Gottfried E i chh or n, geboren in Dörrenzimmern , einem cla­
·mals hohenlohifchen Dorfe, wo fe in Vater Pfarrer war. Er hatte fe ine Studien in 
Göttingen gemacht , wurde 1775 Profe[or der orientalifchen Sprachen in J ena , und 
ging 1788 nach Göttingen , wo er 1827 ftarb. Er machte fich zuerft durch feine 

') Werk e ßd. Xl f. und XIII. Stuttgart und Tii bingc n 1837. Wegele 872 ff. 
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Leiftungen auf dem Gebiet der arabifchen Litteratur einen Namen, warf fich dann auf 
die Kritik der altteftamentlichen Schriften, und wandte fich zuletzt der Gefchicbte zu. 
Er fchri eb eine Gefchichte der drei letzten Jahrhunderte in 6 Bänden 1802-1804, 
die Cich durch gefchmackvolle Darftellung auszeichnete, und eine W eltgefcbichte in 
5 Bänden 1800-1 814. (Allg. cl . Biogr. V, 73 t ff.) 

Während die vier Württemberger in Göttingen den Lehrftuhl der Gefchicbte 
fo rühmlich vertraten, war der Unterricht in diefem Fache auf der württembergifcben 
Landesuniverfität Tübingen nicht fonderlich gut beftellt. Chri ft ian Fried rich R ö s I e r 
(geb. Cannftatt 1736), der den Lehrftuhl der Gefchichte von 1777- 182 1 inne hatte, 
verdankte die Berufung auf denfelben einer wefentlich theologifchen Schrift über den 
„Lehrbegriff der cbriftlichen Kirche in den drei erften Jahrhundertenu ; während der 
Zeit feines biftorifchen Lehramtes fchrieb er nichts, als einige Programme über die 
Kritik der mittelalterlichen Quellenfchriftfteller, und fachte feine in der Regel fehr 
trockenen Vorträge durch Anekdoten und Kritik biftorifcher Größen unterhaltend zu 
machen. (Wegele 889.) 

Schließlich müffen wir noch eines dem achtzehnten Jahrhundert angehörigen 
oberfchwäbifchen Hiftorikers gedenken, des Jefuiten Franz Wag ne r aus Isny, der 
1738 in Wien ftarb . Er hat eine Gefchichte des Kaifers Leopold I. gefchrieben 1), 
die auf offiziellen Mitteilungen beruht und ihm einen Namen in der Litte ratur ver­
fchaffte. Seine Darftellung zeugt von al lgemeiner Bildung und Gefchick der Grup­
pierung und Erzählung. (Wegele 527.) 

Zu den fchwäbifchen Gefcbichtrchreibern des achtzehnten Jahrhunderts gehört 
auch der Dichter Friedrich Schi 11 er. Er hat durch zwei größere Arbeiten, den n Ab­
fall der Niederlande" Leipzig 1788, und die „Gefchichte des dreißigjiih rigen Krieges " 
(1790) und mehrere kleine Auffätze feinen Beruf zur Gefchichtfchreibung unzweifel­
haft beurkundet, aber es ift eine Zeit. lang faft Mode geworden, von feinen hiftorifchen 
Leiftungen in geringfchätzigem Tone zu fprech en Niebuhr findet feine Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges nicht einmal erträglich gut gefchrieben und meint , ,, die Zeit 
.werde Recht üben und das Ding unter die Bank fteckeu. <i Gervinus will die beiden 
größeren gefchichtlichen Werke Schillers nur als Zeugniffe gelten laffen , wie ernft er 
es mit den Vorarbeiten für feine Poefie genommen habe, und beruft fich auf das 
eigene Geftändnis Schillers in einem Brief vom 10. Dezember 1788 an Karotine 
v. Beulwiz, worin er fagt, die Gefchichte fei nur ein Magazin für feine Phantafie und 
die Gegenftände müßten es fiel! gefallen laffen, was fie unter feinen Händen werden. 
Der ultramontane Hiftoriker Johannes Janfl'en, dem Schillers Begeifterung für die 
Gewifl'ensfreiheit ein Ärgernis ift, hat ein ganzes Buch 2) gefchrieben, um zu beweifen, 
daß Schiller gar nicht als Hiftoriker gerechnet werden dürfe. 

Wegele (949 ff.) gefteht zu, daß Schmer nicht dazu angethan gewefen fei, 
als Gefchichtsforfcher im teclmifcben Sinne des Worts Erhebliches zu leiften , aber 
er kann in den geringfchätzigen Ton nicht einftimmen, der über feine betreffenclen 
Leiftungen angeftimmt worden ift, und freut /'ich, daß es auch an ernfthaften und 
fachkundigen Stimmen nicht gefehlt hat, die ein weit günftigeres Ur teil über ihn aus­
gefprochen haben. Er verweift auf die Schriften Tomafcheks und Tweftens über 
Schillers Verhältnis zur Wi!Tenfchaft, auf Rocholls Preisfchrift über die Philofophie der 
Gefohichte, Göttingen 1877. Noch entfchiedener haben fich Übenveg in feiner Schrift: 

1 ) Hiftoria Leopoldi Magni rom. itup. I. II. Aug. Vind. 1719-31 - und Ri ftoria Jo· 
fcphi J., Wien 1746. 

") J:wfTen, Schiller a ls Tiiftorik1::r , Freiburg 1 63. 2. A ufl . 187!!. 
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Schiller als Hiftoriker, Leipzig 1884 und W. Scherer in feiner Litteraturgefchichte zu 
Gunften Schillers ausgef prochen. 

Überweg fagt in feiner foeben genannten Schrift über Schiller S. 111, feine 
Tüchtigkeit auf dem Gebiet hiftorifcher Darftellung fei freilich eine einfeitige, fie liege 
nicht in der Empirie und Kritik, fondern in der kühnen und genialen Erfa[ung und 
Durchführung allgemeiner Ideen. ,, Die Vorzüge der Gefchicbtswerke Schillers," be­
merkt er, ,, liegen nicht nur in der hc,hen Kunft der Darftellung, fondern auch in dem 
Gedankengehalt. Den Blick für das W efentliche im Gang der Ereigni[e, für die 
Ideen und pfychologifchen Motive, für die Bedeutung der Konflikte, für die Mächte, 
die den Sieg oder die Niederlage bedingten, bekundet Schiller in ausgezeichnetem 
Maße; in zutreffender und mächtig ergreifender Charakteriftik der Freiheit und des 
Despotismus auf religiöfern und politifchem Gebiet ift .er der unübertroffene Meifter, 
und dief e Charakteriftiken behalten als Signaturen der die Ereigniil'e bedingeuden 
geiftigen Gewalten auch da noch einen hohen Wert, wo er einzelne Perfönlichkeiten 
ZLl unbedingt als Repräfentanten derfelben betrachtet hat." 

Wilhelm Scherer fagt in feiner Litteraturgefchichte: Schiller habe feinen Be­
ruf zur hiftorif chen Kunft glänzend bekundet, und fei in der Kunft der Erzählung 
dem größten gleichzeitigen deutfchen Hiftoriker Johannes v. Müller bei weitem über­
legen, er habe bei geringer Gelehrfamkeit eine feltene Gabe eindringender und ge­
rechter Auffail'ung, einen ficheren Blick in den inneren Zufammenhang der Begeben­
heiten bewiefen und eine Darftellungskraft bewährt, wie man fie nur immer von dem 
großen Dramatiker erwarten lrnnnte. So hat fich denn das Urteil über Schillers 
Stellung zur Gefchichtfchreibung dahin feftgeftellt, daß er nicht nur ein echter Hifto­
riker, fondern einer der erften Meifter der Gefchichtfchreibung fei. 

Anhangsweife fe ien noch von im jetzigen Königreich Württemberg Geborenen oder 
Wirkenden genaunt: 

Befold, Cbriftoph, geb. 1577 zu Tiibillgen, 1610 Profeffor dafelbft, Konvertit 1630, 
t als Profeffor in I ngolftadt 1638. Gehö rt hieher durch di e Schriften: Prodromus vindiciarnm 
ccclesiasticarum Wirtcmbergicarnm, Documenta rediviva monasteriorum praecipuorum in Ducatn 
Wiirt. sitorum, Virgiuum sacrarum monumenta in principum Wiirt. ergastulo litterario - fämtlich 
Tubingac 1636, iJ1 welchen Schriften B. unter Mitteilung vieler Urkunden aus dem Stuttgarter 
Archiv den Nachweis verfocht, daß die meirtcn wlirtt. Klöfter von jeher reichsunmittelbar gc­
wefen fe ien, fomit den Herzogen von Wiirtt. ihnen gegeniiber das jus reformandi gefehlt habe. 
Allg. d. Biogr. II, 556 ff. 

B u c e I in, Gabri el, geb. zu Dießenhofen im Thnrgau, 1599, 1616-45 Konventual in 
Weingarten, t 1681 a ls Weingartifcher Prior in Feldkirch . Hauptwerk: Gennania topochrono -
ftemmatograpbica sacra et profana. 4 Bde. Augsb . 1ö55-78. Allg. d. Biogr. III, 462. 

S 11 l g c r, Arfenius, Mönch im Benediktinerklofter Zwiefalten, hinterließ Anuales impe­
rialis l\fonasterii Zwifaltensis, welche nach feinem Tode 1698 in 2 Quartbänden hera usk amen und 
.teil s dnrch den Titel Reichsklofter teils durch ihren Inhalt bei Württemberg großen Liirm ver­
urfachten" (Memminger Befchr. d. OA. Miinfingen S. 229.) 

Bnrgemeifter, Job. Stephan, geb. zu Geislingen 1663, t als Rechtskonfnlent in Ulm 
1722. Status equcstris Cacsaris et lmperii Romano - Genuanici 1700 nnu andere Schriften, die 
bei manclrnn Mängeln schätzbares Material zur Gefchichte der Reichsritterfchaft enthalten. Allg. 
d. Biogr. III, 600. 

Lude w i g, Job. Peter, geb. zu Honhardt 1668, t als Profeffor und Kanzler in Halle 
1743. Reliqniae manuscriptornm diplomatnm ac monnmentorum ineclitorum 1720 ff. Gefchichts­
fchreiber von dem Bifchoftnm Wiirzburg 1713 f. etc. Allg. d. Biogr. XIX, 379. Wegele 
530. 571. G12. 

F i r c h I in, Ludw. Melchior, geb. zu Haufen a. d. Z. 1672, i' als Pfarrer in Kalten­
weften 1729. Me111ori:1 Thcologorum Wirtembergcnsium. Ulm 1710 .• Ein kuriofes und nützliches 
Buch", wie J. J. l\fofer sagt. 

R an f c Iman n, Chrifti. Ernft, geb. z11 Weikersheim 1699, t a ls Arch ivar in Öhringen 
1776. Diplomatifcher Beweis vun rler Lamlcshoheit des Hanfes Ilohenluhe 1751; Beweis, wie 

Wllrtte mb . V iertclja.hrsh e ftP. 1RA7. 7 
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we it Ller Römer Macht in die nunmehrige Oft-Fränk ifche , fond erlich Hohenlohifcbe Lande ein­
ged rnngen 1768. 73. "Er hat durch d iefe Arbeiten der wiffenfcbaftli eben Kenntnis nicht bloß 
der römifchen Epoche des oft-fränk ifc hcn Landes, fondern auch der nii cbftfolgendon Jahrhund erte 
und des Ga uzeila lters einen bleibenden Dienft enviefen." Wegele Allg. d. Biogr. X, 529. 
Gefcb. d. Hift. 937. 

W i b c 1, J oh. Ch ri ftian, geb. zu Ernsbacb 1711, t als Hofpred iger in Langenburg 1772. 
Ilohenloliifchc Kir chen- und R eformation shiftorie 1752 ff. - ein für die Gefchichte Nord-Würt­
tcmbergs höchft wertvoll es Werk. 

Ge rb e r t , Martin, geb. zu Horb 1720, t als Abt von St. Blalien 1793. Schrieb unter 
anderem: Bistoria Nigrae Silvae ord. S. Bened. coloniae 3 Bd. 4° 1783 ff. (Allg. d. Biogr. Vll f, 
725, vVegelc 929.) 

EI au g , Balthafar, geb. 1731 zu Stammheim b. Calw, t 1792 als Profeffor am Gym ­
nalium in Stuttgar t. Gelehrte Ergötzli chkeiten und Nachrichten 1774., Schwäbifches Magazin von 
gelehr ten Sachen 1775-80 , Zurtand der Wiffenfchaften und Kiinfte in Schwaben 1781-82, Ge­
lehrtes Wiirtcmb erg 1790 etc. Allg. d. Biogr. XI , 50. 

EI e ß, Jof. Maximus - mit dem Kloftern amen: Gerhard, geb. zu Oberftetten OA . Bi­
berach 1731, Prior des Klofters Weingarten, t 1802. Prodromus Monumentorum Guelficorum 
1781; Monum entorum Guelficorum pars hiftor ica 1784. 

Schnu rr e r, Chri fti. Friedr., geb. zu Can nl'tatt, 1742, t a ls Tlibiuger Profeffor n. Kanzler 
a. D. 1 22. Erlä uterungen der Wirtemb. Kirchen-, Reformations- und Gelehrtengefchichte 1798. 
Der beriihmte Orientalift zeigt fic h anch als fehr tüchtiger E:Iiftoriker. 

Pr e f c her, Heinri ch, geb. zu Gaildorf 1749, t a ls Pfarrer in Gfc hwend 1827. Gcfchicbte 
und Befohreibung der Reichsgravfchaft Limpnrg 1789 f. Alt - Germanien 1804 f. Biftorifche 
Blätter 1818. 

Gradmann, Joh. J ak., geb. zu Ravensburg 1750, t a ls Stadtpfarrer dafelbft 1817. 
Gutes Na chf'chlag buch: Das gelehrte Schwaben 1802. 

V eefenmeye r , Georg, geb. in Ulm 1760 , t als Profeffor dafelbft 1833, Zahlreiche 
klein e Schriften, I rogramme, Abhandlungen zur Knltnr- und Geiftesgefchichte fe iner Vaterftadt 
(J°. Weyenuann s Neue Nachr.). 

Weyermann, Albrecht, geb. in Ulm 1763, t als Pfarrer in Wiirt.ingen 1832. Nach­
ri chten von Gelehrten , Kiinftlern und and ern merkwiirdigen P erfo uen ans Ulm 1798. II. 1829. 
Unentbehrli ches llilfsmittel fiir die Kenntnis der Hcichsfta'dt. 

K e 11 e r , Joh. J ak., geli. Eßlingcn 176!, t als Stadtpfarrer in Bietigheim 1832. Mehrere 
Schriften zur Gefchichte feiner Vaterftadt. Allg. d. Biogr. XV, 582. 

III. Da s neun z e b n t e Ja h r b u n de r t. 

Der Verfuch einer kirchlich-politifch n Landes- und Kulturgefchicbte Wiirttem­
bcrgs bis zur Reformation von David Friedr. Cleß 1) (3 Bände. 'l'übil1gen 1806-1808) 
wird von Wcgele richt ig als Ergänzung zu Sattlers Werk bezeichnet, aber wenn er 
hinzufügt : Gieß ftebe Sattler an Selbftlindigkeit und Um ficht der Forfchung nach, 
ohne ibn durch anziehend e Darftellung um vieles zu überbieten , fo erweckt das eine 
falfchc Vor[tellung. Cleß benützt zwar nicht fo viele un gedruckte Urkunden wie 
Sattler, aber das lag im Zweck feiner For[chung, durch den er darauf angewiefen 
war, zuuächft in der ged ruckten Litteratur fein Material zufarnmenzufuchen, und er 
thut dies mit nicht minderer Umficht und Selbftändigkeit als Sattler. Seine Dar­
ftellung ift zwar nicht, was man anziehend nennt, aber klar und fli eßend m1d weit 
ni cht fo fchwerfä.llig uu<l we.itfchweifig wie die Sattlers. Er zeigt Geift und Kom-
1.Jinationsgabc, und verarbeitet fein Material viel beffer als Sattler. Sein Werk ift 
durch die vielen Nacbweifungen von bleibendem Wert, uud wenn man fpezielle Nach­
fo rf'chungen auf dem Gebiet der örtlichen Kirchen- und Kulturgefcbicbte machen will, 
ift man jetzt noch vera nlaßt, in Cleß nachzufcblagen. 

Das nächfte größere Werk, das uns auf unferem Gebiete entgegentritt, ift 

' ) Cleß war in Ca lw geboren 1757 und ift geftorben 1810 als Dekan in Reutlingen. 
A. d. B. IV, 328. 
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Pf i f te r s 1) Gefchichte von Schwaben (Stuttgart'. und Heilbronn. 5 Bände, 1802- rn27), 
welche teilweife auf dem Material Sattlers beruhend das Mittelalter bis zum Regierungs­
antritt Maximilians des Erften behandelt. Pfifter war eiu Zögling des Tübinger Stifts, 
hatte fich fchon als Student mit gefchichtlichen Studien befchäftigt, war durch Spitt­
lers Gefchichte von Württemberg und Johannes v. Müllers Schweizergefchichte an­
~eregt, und begann als Repetent eine Gefchichte Schwabens, welche Beifall fand und 
die Aufmerkfamkeit auf <.len ftrebfamen jungen Mann lenkte. Er begab fich, durch 
einen vermögenden Gönner, Freiherrn v. Palm, unterftützt, nach Wien, wo der be­
rühmte VerfaITer der Schweizergefchichte Kuftos an der kaiferlichen Bibliothek war. 
Es gelang ihm, in nähere Beziehungen zu Müller zu treten, und unter feiner Protek­
tion und Leitung feine Studien fortzufetzen. Müller riet ihm, die akademifche Lauf­
bahn zu betreten und bot ihm dazu feine Vermittlung, aber Pfifter konnte fich doch 
nicht entfchließen, die theologifcbe Laufbahn feiner Heimat zu verlaITen, und hoffte 
neben dem Kirchendienft feine hiftorifchen Studien und Arbeiten fortfetzen zu können. 
Eine Gelegenheit, die Pfarrei mit dem durch den Tod ProfeITors Rösler erledigten 
Lehrftuhl der Gef chicbte in Tübingen zu vertauf eben, ließ er ungenützt vorübergehen. 
Dagegen hatte er durch den Auftrag der Regierung, die Archive der neu erworbenen 
Reichsftädte und Klöfter zu unterfuchen und die wicbtigften Urkunden für das Staats­
archiv auszufcheiden, weitere Anregung. Seine Gefchichte Schwabens fchl"oß er mit 
dem fünften Band an der Schwelle der Reformationszeit ab. Daneben verfaßte er 
zwei Monographien über den Herzog Chriftoph und den Herzog Eberhard im Bart, 
die er 1819 und 1822 veröffentlichte, auch gab er mit Prälat Schmid 1817 Denk­
würdigkeiten zur württem bergifchen Reformationsgefchichte heraus. Das Ziel feiner 
Studien war die Erweiterung feiner fchwäbifcben Gefcbichte zu einer deutfcben , und 
es war ihm fein willkommen, als er von Heeren und Ukert den Auftrag erhielt, für 
ihre Sammlung der eur0päifcben Staatengefchichte die Bearbeitung der deutfchen 
Gefchichte zu übernehmen. Er unterzog fich dem ehrenvollen Auftrag mit Freudig­
keit, aber er war demfelben nicht gewachfen, er hatte keine Ahnung von den Vor­
bedingungen einer wifl'enfchaftlich genügenden Darftellung der deutfchen Gefchichte, 
von der Unvollftändigkeit und Unreife des zur Verfügung ftehenden Materials. Mit 
unerfchrockenem Fleiß machte er fich an die Ausarbeitung, und hatte die Befriedigung, 
kurz vor feinem Tod mit Auflöfung des deutfcben Reiches feine Arbeit abfchließen 
zu können. Diefelbe hat das Verclienft , ein Hilfsmittel zu orientierendem Überblick 
und ein brauchbares Nachfchlagebuch geliefert zu haben, aber fie gibt kein Bild der 
politifchen und nationalen Entwicklung Deutfcblands. Die Kritik verhielt fich zurück­
haltend und ftillfchweigend, es erfcbien keine einzige eingehende Befprechung des 
Werkes. Eine Anerkennung wurde demfelben zu teil durch eine Überfetzung ins 
Franzöfifche, welche in den Jahren 1835-38 in 11 Bänden zu Paris erfchien. 

Aus dem Nachlaß Pfifters wurde 1838 eine Überficbt der Gefchichte der 
württcmbergifcben Verfaffung und des Regentenhaufes von K. Jäger herausgegeben. 
Heilbronn 1838. 

') Johann Chrifti an Pfifter, geb. 11. März 1772 zu Pleidelsheim, ftudierte im Stift zu 
Tübingen, als Promotionsgenoll'e des Phi lofophen Schel ling, Theologie und Philofophie, wurde 1800 
Repetent, 1806 Diakonus in Vaihingen, 1813 Pfarrer in Uatertiirkheim bei Stuttgart, 1832 Prälat 
und Gcneralfnperintendent in Stuttgart, wo er 30. September 1836 geftorben ift. Schriften: Ge­
fchichte von Schwaben und Baden (bis zum Regiernngsantritt Maximilian ! ,). Heilbronn und 
Stnttgart 1803-27. Herzog Chril'toph von Wiirttemberg. 2 Bde. Tiibingen 1819-29. Herzog 
Eberhard im Bart. 1822. Gefchi chte der Deutfohen. 5 Bde. Hamburg 1829 - 35. Gefchichte 
der Verfall'ung des wUrttcmbergifchen Baufes und Laudes. Herausgegeben von Karl Jäger. 
ITeilbronn 1838. 
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Ein älterer Kollege Pfifters, der Prälat Johann Chriftoph Schmid, war eben­
falls ein verdienter Gefchichtsforfcher. Am 24. Juni 1756 in Ehingen auf der Alb 
geboren, machte er feine Univerfitätsftudien in Jena und Göttingen, bekleidete hierauf 
mehrere Lehrer- und Predigerftellen in Ulm und wurde bald, nachdem diefe Stadt an 
Württemberg gekommen war, 1810 als ein dort fehr angefehener Mann zum General­
fup erintendenten und Prälaten ernannt. Er machte mehrere Jahrzehnte lang aus­
gedehnte archivalifche Forfchungen zur Gefchichte der füddeutfchen Adels- und Städte­
bündniffe, insbefondere des fchwäbifchen Bundes und des Bauernkrieges mit der Ab­
fi cht, eine ausführli che gefchichtliche Darftellung derfelben zu verfa[en, kam aber 
nicht zur Ausarbeitung des geplanten Werkes. Die zu <liefern Zweck angelegte 
Materialienfammlung, Urkundenabfchriften und .Auszüge wurden nach feinem Tod von 
tlem Staatsarchiv angekauft , wo fie Pfifter für feine fchwäbifche uud deutfche Ge­
fchichte benützte. Ein druckfertiges Wörterbuch des fchwäbifchen Dialekts wurde aus 
feinem Nachlaß 1830 herausgegeben. 

Eine andere Kollektaneenfammlung, di e er hinterließ, zur Gefchichte der Stadt 
Ulm, bearbeitete der Pfarrer Karl Jä ge r und veröffentlichte fie unter dem Titel: 
Uhns Verfaffungs- , bürgerliches und kommerzielles Leben im Mittelalter, Stuttgart 
und Heilbronn 1831. - Der eben genannte Pfarrer Jäger ( 1794 zu Cannftatt ge­
horen, geftorben 17 42 als Pfarrer in Müncbingen) machte auch felbftändige Forfchungen 
über fchwäbifche Gefchichte, und veröffentlichte 1828 eine reichhaltige Gefchichte der 
Statlt I-Ieil l.J ronn untl ihres Gebietes. (Vgl. auch unten.) 

Geraume Zeit fehlte es an einer bis auf die Gegenwart reichenden Gefamt­
gefchichte Württembergs. Die neuefte war die Spittlers, welche fchon mit dem 
Jahr 17n3 abbrach. Im Jahr 18Hs erfchien eine "Ausführliche chronologifche Dar­
ftellung alles Merkwürdigen aus der Gefchichte Württembergs von Archivar Scheffer" 
und ein Abriß tler württembergifohen Gefcbichte von dem Rektor der Lateinfchule 
in Biberach Effi ch. In demfelben Jahr folgte der erfte Band eines Handbuchs 
der Gefchichte von Württemberg von Konrektor P fa ff 1) in Eßlingen. Diefes Werk, 
welches bis zum Tod König Friedrichs geht, war die erfte ausführliche, auch die 
neueren Zeiten umfofl'ende Darftellung der württembergifchen Gefchicbte. Sie ftützte 
fi ch auf fleißige Beniitzung des Materials, welches Gabelkhover und Sattler darboten, 
und fchöpfte auch fonft noch aus manchen bisher unbenützten gedruckten und hand­
f"chriftlichen Quell en, worüber der VerfalTer litternrifche Nachweifungen gab. Offizielle 
Materi alien, Urkunden und Aktenftücke waren dem Verfaffer für die neuere Zeit von 
Mitte des achtzel111ten Jahrhunderts an nicht zugänglich. In den folgenden Jahren 
veröffentlichte der VerfaJTer manche Ergebniffe feiner fortgefetzten Forfchungen in den 
Miszellen zur württembergifchen Gefchichte, in dem Württembergifchen Plutarch und 
in den Jahrbüchern für vaterländifche Gefchichte, welche Memminger feit 1822 
herausgab. Eine neue, teilweife umgearbeitete Auflage des Hauptwerks erfchien 1839 
in vier Bänden unter dem Titel: Gefchichte des Fürftenhaufes und Landes Württem­
l.J erg. Stuttgart l.J ei Metzler 1839. - Diefe neue Auflage war zwar mit manchen 

1) Karl P fa ff , geb. zn Stuttgart 22. F ebrnar 1795 , ftudierte im Stirt zu Tiibingen, 
wird 1818 Lehrer am 1 iidagogium zu E ßlingen, 1819 Konrektor an demfelben. 1852 in Rnheftand 
verfo t.zt,, ftirbt 18GG. Schriften : Gefchiehte Wiirttemb ergs. 2 Bde. Reutlingen 1818-20. Miszellen 
ans der wiirttemb erg ifchen Ge fchi chte, zugleich Erlä uterungen nnd weitere Ausführungen zu 
mein er Gefchi chte Wiirttcmb ergs. Stnttgart 1824. Wiirttemb. P lntarcb. Lebensbefchreibung bc• 
riihmter Wiirttemb crger. Hcrt 1 11 . 2. 1830--31. Gc[chichtc des Fiirftenhanfcs und Landes 
Wiirttcmberg. 21 Bde. (I, n, m 1. 2.) Stut tgart 1839. F iirftenhaus und Land Wilrttombcrg. 1841. 
Ge fchi chte der Stadt E ßli11gon. 1840. Gefcliichtc der Stadt Stnttga rt. 2 Rde. 1845. Wiirttemb. 
Gedcnkbn cli . 1SG2. Befte Erinnernngcn an I<. Pf:tff. Eßlingen 1 '67. 
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Zufätzen und der Fortfetzung bis auf die Gegenwart bereichert, aber dagegen manche 
fchätzbare litterarifche Nachweifung und Einzelheit weggela.ITen. Auch that der Po­
pularität die trockene Darftellung und der Mangel an lebendigen farbigen Schilderungen 
von Zuftänden und Perfönlichkeiten Eintrag. So kam es, daß das Buch außerhalb 
Württembergs wenig Verbreitung fand. Wegele erwähnt es in feiner Gefchichte der 
Hiftoriograpbie, in welcher es wegen feines Wertes für die Landesgefchicbte wohl eine 
Stelle verdient hätte, gar nicht. 

Viel lesbarer, als Pfaffs württembergifche Gefchichte, ift die in den Jahren 
1827-29 erfchienene von J. G. Pa h 11). Derfelbe hatte zwar keine befondere 
Quellenftudien gemacht, aber er war ein gewandter geiftreicher Schriftfteller, der 
allen Vorgängen des öffentlichen Lebens mit Aufmerkfamkeit folgte und mit vielen 
wohl unterrichteten Perfonen in Beziehung ftand. Er hatte früher in den Jahren 
1801-8 eine politifche Zeitung herausgegeben, manche politifche Flugfchrift ge­
fchrieben und Denkwürdigkeiten verfaßt, die 1840 nach feinem Tod veröffentlicht 
wurden und wertvolle Beiträge zur Zeitgefchichte enthalten. So hat denn auch -feine 
Gefchichte von Württemberg in denjenigen Teilen, in welchen er aus eigenen Erinne­
rungen fchöpft, den Wert der Stimme eines verftändigen Zeitgenolfen. 

Durch gute Darftellung, aber weniger durch felbftändige Forfchung empfahl 
fich auch die Gefchichte Württembergs nach feinen Sagen und Thaten 1836 f. von 
Wilh. Zirn m e rm an n 2), während feiner Gefchichte des Bauernkriegs (1841-43, 
2. Aufl. 1856) immerhin, trotz mancher Einfeitigkeiten und Mängel, fleißige Benützung 
der ungedruckten Quellen nachzurühmen ift. 

Unter den damaligen einheimifchen Schriftftelleru, welche fich um die Ge­
fchichte ihrer Heimat verdient machten, ragt hervor J. G. D. Memrninger, der 
Mitbegründer des ftatiftifchen Landesamts. Memminger wurde den 16. April 1773 
zu Tübingen geboren, machte feine Univerfitätsftudien im theologifchen Stift, wurde 
1802 Präzeptor an der Lateinfchule zu Cannftatt, veröffentlichte 1812 eine hiftorifche 
Ortsbefchreibung von Cannftatt, 1820 eine Befchreibung des Königreichs Wiirttem­
berg, begann 1818 ein J ahrbuch für Gefchlchte und Statiftik, das 1822 unter dem 
Titel: Württembergifche Jahrbücher fortgefetzt und feit 1839 von dem ftatifti!'cb­
topographifchen Bureau herausgegeben wurde. Die Befcbreibung von Württemberg 
wurde mit einer hiftorifchen Einleitung vermehrt und der Plan des Werkes fo er­
weitert, daß die einzelnen Oberamtsbezirke ausführlich, jedes in einem befonderen Heft, 
befchrieben wurden. Im Jahr 1824 begann das Unternehmen mit dem Oberamt Reut­
lingen, und wurde 1886 mit Ellwangen abgefchloJien. Memminger wurde 1820 zum 
Rat an dem neu errichteten topographffchen Bw·eau, 1830 zum Oberfinauzrat ernannt 
und ftarb am 21. Februar 1840. (Hartmann, A. d. B. XXI, 309.) 

(Schluß folgt.) 

') Pa h l, geboren zu Aalen 1768, t Juni 1839 als Priilat. Gefchichte von Wiirttcm­
berg, 6 Bändchen. Stuttgart 1827-30. 

2) Wilhelm Zimmermann, geb. zu Stuttgart 1807 d. 2. Januar. Erhielt feine Gymuafial­
bildung im Seminar zu Blaubeuren a ls Promotionsgenolfe von Strauß und Pfizer, bezieht ITerbft 
1827 die Univerfität Tiibingen als Zögling des Stifts, tritt 1828 aus, abfolviert 1829 und lebt von 
da bis 18<1.0 als Schriftfteller in Stuttgart. Wird 1840 Diakonus in Dettingen bei Urach , 18'17 
Profelfor der Get'chichte und Litterntur am Polytechnikulll in Stuttgart, wird 18m zum Ab­
geordneten fiir das Frankfurter Parlament gewäh lt, in welchem er lieh zur äußerften Linken 
hielt und lieh als ftreitfertiger Redner bemerklich macht. Wird 1850 feines Lehramts enthoben, 
1854 wieder angeftellt als Pfarrer in Leonbronn, 1864 Pfarrer in Schnaithcim, 1872 Stadtpfarrer 
in Owen, t den 22. Sept. 1878. Veröffentlichte 1831 eine Sammlung Gedichte; 1832 das Trauerfpicl 
Mafaniello und fortan eine Reihe gefchichtlioher Werke. 
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V{ürttembergifoher Altertumsverein 1n Stuttgart. 

Die Heerftraße der Peutinger-Tafel von Vindonilfa (Windifch) bis .A.bufrna 
(Eiuing), ruit befonderer ß erücl,ficlltigung ihres Zuges durch Württemberg. 

Von Dr. Edua rd Pa ulu s. 

Von diefem Straßenzug haben wir bis jetzt als fi chere Punkte nur die beiden 
Endpunkte, Windifch und lrnfing-Eining, und da i wifchen das durch Steininfchriften feft­
geftellte Sumalocennä (Rottenburg a./N.). Schon der Umftand , daß die Straße von 
Windifch nach Eining an der Donau über Rottenburg am Neckar führt, zeigt deutlich, 
daß es fich hier nicht um eine Straße handeln kann , die beide Endpunkte auf dem 
nächften Weg mit einander verbindet. Eine folche Straße hätte die Donau nie über­
fchritten. Es handelt fi ch vielmehr um eine Straße, welche ihr Ziel auf großen Um­
wegen erreicht, um eine Straße, welche fo angelegt ward, daß fi e weitausholend auf ihrem 
Zug wichtige Plätze mit einander verbindet und dadurch die Behel'l'fchung und Siche­
rung des von den Römern in Befitz genommenen Landes erleichtern konnte. Der 
Zug diefer Straße gemahnt an jene Heerft raßen, welche die Römer in ihrer friiberen 
Zeit in das Gebiet der Samni ter, der Ga llier u. f. w. hineintrieben, Straßen, die von 
römifcher Zwingburg zu Zwingburg zogen , um die gefchlagenen Völker in der Bot­
mäßigkeit zu haben , oder auch um beim Einbruch eines fie aufwiegelnden äußeren 
Feindes die Scblülfol der facht in der Hand behalten zu können. Wie fehr fi ch 
folcbe Anlagen in dem hannibalifcben und anderen Kriegen, welche die Römer in 
Jtalien führen mußten , bewährten , und wie fchwer gerade die unterworfenen Völker 
folche mit feften Plätzen befet.zte Straßenftränge empfanden, ift bekannt. 

Wohl durften die Römer die füdweftliche Ecke von Deut/'chland im dritten 
Viertel des er!len Jahrhunderts ohne wcfontliche Kämpfe befetzen, aber die Gefahr 
vor freien , von außen andrängenden Völkern , befonders vor den Katten im Norden, 
war nicht gehoben, deshalb mußte bei etwaigen feindlichen Einbrüchen eine folche, eine 
Anzahl wichtigfter Punkte unter einander verbindend e und dabei ficher und heherr­
fchencl geführte Heerftraße von großem militärifchen Nutzen fein. Eben die in Rede 
f'tehende Straße umfpannte, nach meiner Anl'icht, die ich jezt unumwunden, aber mit 
allem Vorbehalt gebe , in gewaltigem Bogen die deut /'che Alb, im weiteren Sinn, 
d. h. derr badifchen, fcbwäbi(chen und fränkifchen Jura, den Randen, die fchwäbifcbe 
Alb und den fog. Hahnenkamm, diefes vom Rhein her von Südweften nach rordoften 
als Schutzwall aufgebaute Iü tlkgebirge, genauer gefagt, di efes etwa 10 Stunden breite 
Hochland mit fel fenfteilem Abrancl gegen Norden (gegen den Feind), nur einigemal 
von leicht zu fp errenden Querthälern, die nach der Donau hinüberleiten, durchbrochen. 
Vor diefem lang und breit fchirmenden Hochlande zieht die Peutinger-Heerftraße, 
bis an die fo fehr weit nördl ich liegende Ecke bei Weißenburg am Sand hinauf­
greifend, und ftrebt dann in faft fchuurgcradem füdöftlichem Zug wohlerhalten über 
das Hochland des Hahnenkamms, über das Altmühlthal und weiter durch die Donau­
ebene nach Eining. 

Vergegenwärtigen wir uns das Bild Südweftd eutfchlands nach dem Abzug der 
keltifchen Helvetier und der cleutfch en Markomannen, auf welche hin langfam die 
Römer, die feit 15 vor Chr. das Land bis zur Donau und Alb befetzt hatten, unter 
den I1 laviern ernftlicher das vom Neckar durchiloffene Dreieck zwifchen Alb und 
Schwarzwald in Befitz nahmen. Es wird als eine Einöde gefcbildert, aber ohne Zweifel 
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waren von den alten Bewohnern, von den Helvetiern, wie von den Markomannen, i1icht 
alle ausgewandert; die Ärmeren werden, wie das gewöhnlich ift, fitzen geblieben fein. 
Und was jedenfalls vorhanden war, das waren die Stätten, nie fie befiedelt, die 
Wege, die fie gebahnt, die Burgen und andere Werke, die fie aufgeführt hatten , und 
die ja bis heute noch vielfach erhalten find, uns heute noch den Blick über diefe 
fernen Zeiten hin mannigfach erhellen. Die keltifchen Bewohner waren auf nicht zu 
verachtender Bildungsftufe, mit ihren zum Teil im Lande felbft verfertigten Bronze­
waffen, ihren Goldmünzen, ihrer Töpferlmnft, ihren in diefem reichen Land gewiß fchon 
lebhaften Ackerbau, indem fchon in metalllofer Zeit um die Pfahlbauten des Feder­
fees der Weizen blühte. Solches Wefen ward, nur etwas rauher, fortgcfetzt von 
den nachdrängenden Germanen. Und fo muß das Land zur Zeit der allmählichen 
römifchen Befitznahme gedacht werden als wohl verfehen mit feit Jahrhunderten be­
tretenen Verkehrsftraßen , reich befetzt mit Ringwällen, und wie<ler mit heiligen Stätten, 
Opferbergen und den hochragenden Malen der Toten; in vielen Strecken längft um­
gerodet zu Ackerland oder benützt als quellendurcbraufchtes üppiges Weideland; an 
vielen Stellen befetzt mit (vielleicht damals faft verödeten) bäuerlichen Anfiedelungen, 
an den heften Flußübergängen und Thalgründen mit größeren ftadtälrnlicben , von 
handel- und gewerbetreibendem Volke gefchaffen en. Orte, wie Rottweil, Rottenburg, 
Cannftatt, Aalen, Heilbronn , Oettingen im Ries, müifen menfchliche Anfiedelungen 
gewefen fein feit unvordenklicher Zeit, wie auch bei folchen Orten uralte Funde ge­
macht werden; eben jetzt wieder bei Cannftatt. Dagegen find als Neugründungen 
der Römer der Lage nach anzufehen Iflingen (Arae Flaviae), Köngen, Welzheim u. f. w. 

Natürlich ift, daß die Römer, als fie das Land in Befitz nahmen und die in 
Rede ftehencle Heerftraße anlegten, manchem diefer alten Wege fich anbequemten, 
wichtige Ringwälle und Flußübergangsplätze berückficbtigten. So denke ich mir die 
Führung der Peutinger-Heerftraße; diefelbe fchließt ganz entfcLieden Strecken viel 
älterer Hochftraßen in fich, berührt unftreitig viel ältere, als römifche Städte und 
Burgen. Ihre Anlage mag in der Hauptfache in die Zeit der Flavier, il.Jr Anfang 
bis an die obere Donau in die Zeit des Auguftns, ihre Einzeichnung in die fog. Welt­
karte ebenfo in <liefe beiden Zeiten fallen (f. auch unten). Es find wohl die Straße über 
den Randen, die Strecke von Rottenburg nach Cannftatt über Herrenberg, die von 
Cannftatt hinauf zu der Leinhöhe, zwiCchen den Thälern der Rems und der Lein, zu 
der Hochftraße und diefe felbCt bis Aalen, ja bis zu dem in der Urzeit hochwichtigen 
Ipf bei Bopfingen, als Teile ä I t er e r Straßen, als fogenannte „ Keltenwege " anzu­
fprechen. Als alte Städte im Sinne von größeren gewerb- und verkehrsreichen Plätzen, 
Marktorten, hellen fich dar Rottweil, Rottenburg, Böblingen, Cannftatt, Aalen, Öttingen 
im Ries, als bedeutende Ringwälle der Fürftenberg bei Pfohren an der Donau, Herren­
berg am Schönbuch, der Ipf bei Bopfingen, Hohentrüdingen im Ries, Spielberg bei 
Gnotzheim, Gelbe Bürg, Wülzburg bei Weißenburg am Sand; die vier zuletztgenannten 
an dem am weiteften nach Nordweften in das Flachland vorgefchobenen Steilrande des 
Hahnenkamms. 

Gehen wir nun über zur füitracbtung und Feftftellung des Straßenzuges im 
beConderen, über den fchon fo vieles hin und wieder gefchrieben worden. Vor allem 
iit bei Löfung der Frage nötig, daß größere Strecken ins Auge gefaßt werden, dann 
find die Unterfchiede fo bedeutend, daß fie jedem einleuchten. 

Für die Strecke von Windifch nach Rottenburg bringt die Peutinger-Tafel 
61 Maßeinheiten, weiter von Rottenburg nach Eining 176. Darnach wäre der Weg 
von Rottenburg nach Eining faft dreimal fo weit, als der von Windifch nach Rotten­
burg. Nehmen wir römifche Millien an, fo haben wir von Windifch nach Rottenburg 
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rund 92, von Rottenburg nach Eining 264 Kilometer. Mit 264 Kilometer kommt man, 
fogar noch mit einigen Umwegen, von Rottenburg nach Eining, von Rottenburg nach 
Windifch aber braucht man auch auf dem nächften Weg 130 Kilometer, alfo 38 mehr, 
als die Tafel angiebt. Es muß deshalb von Windjfch her eine bedeutend größere Maß­
einheit angenommen werden, und zwar bis Rottenburg, weil von Windifch herkom­
mend die Maße gerade hinter Rottenburg fo ftark hinauffchnellen, von 14 auf 22, 
und zwar in einem Lantlftrich, der jedenfalls eben fo ftark bewohnt und befetzt war, 
wie der zuvor von der Straße durcbmeITene. Von Rottenburg bis Eining dagegen 
reichen, wie wir fofort fehen werden, die Millien vollftändig aus; laITen wir jetzt auf 
diefer letzteren Strecke die Zahlen fprechen. 

Nimmt man die Entfernung von Rottenburg nach Eining, nach der Tafel 1-76 
Maßeinheiten oder 264 Kilometer, fo fieht man fofort, daß das hier angewendete Maß die 
römifche Meile fein muß, mit einem größeren Maße käme man weit über Eining hinaus; 
aber auch mit diefem Millienmaß noch muß ein Umweg angenommen werden. Läßt 
fich nun zwifchen den beiden Endpunkten ein vernünftig geführter Straßenzug 
finden, der die auf der Tafel angegebene Länge befitzt und zugleich nach den auf 
der Tafel bezeichneten Abftänden wichtige Römerplätze aufweift, fo muß der richtige 
Zug gefunden fein. Diefe Straße befteht in Wahrheit, läßt fich fo gut wie überall 
noch verfolgen, ift auf Strecken von mehreren Stunden faft unberührt und zeigt an den 
von ihr durch die Entfernungszahlen beftimmten Punkten hervorragend wichtige 
Römerplätze, und zwar ließen fich bei den meiften jetzt fchon, neben ausgedehnten 
anderen römif eben Reften, K a f t e 11 e feftftellen. 

Der Zug geht von Rottenburg auf der Römerftraße nach Herrenberg, um 
die große VorterraITe der fchwäbifchen Alb, d n Schönbuch herum und erreicht mit 
22 Meilen Böblingen-Sindelfingen, von da über die Höhe bei Vaihingen auf den Filderu 
nach dem Hafenberg, über die Gaiseiche und den Rücken zwifchen dem Stuttgarter und 
Bothnanger Thal, die fog. Feuerbacher Heide, nach Altenburg bei Cannftatt (Ularenna), 
das mit 12 Meilen erreicht wird; von Rottenburg bis Cannftatt faft immer auf freien 
Hochflächen oder Bergrücken, nur das Ammerthal und das Würmtbal, da wo beide 
Tliäler weit offen find, überfchreitend. Es lief aber auch eine alte Straße vom Hafen­
berg durch das Stuttgarter Thal direkt an <len Neckar bei Canuftatt. 

Von Rottenburg führt der hefte Weg Cannftatt zu um den Schönbuch herum 
an Herrenberg vorbei nach Böblingen-Sindelfingen - 22 Meilen. Doch möchte ich 
nicht, wie mein Vater in den- neueren Auflagen der archiiologifcben Karte timt, 
die Straße über Hildrizhaufen und Altdorf auf die Höhe des Schönbuches führen, 
fondern von Herrenberg genau nordöftlich auf Böblingen, wie die erfte archäolo­
gifche Karte gewiß ganz richtig zeigte (vergl. auch Paulus d. Ält. in W. Jahrbücher 
1835, II. S. 376 ff.). Bei Böblingen-Sindelfingen wäre Grinario anzufetzen. • Das 
Kaftell ift bis jetzt noch nicht gefunden. Rottenburg, Herrenberg, Böblingen und 
Cannftatt (Clarenna), alle vier müITen als vorrömifche Plätze angefprochen werden, als 
Römerplätze find alle vier bedeutend, und i'o ift aller Grund anzunehmen, daß diefe 
Straßenftrecke fchon vor den Römern beftand und nur von diefen, wo es not tbat, in den 
richtigen Stand gefetzt wurde. Bodenfchwierigkeiten find faft keine zu überwinden. 
Die ganze Strecke kann im Trab befahren werden. Entfprechend den feften Schön­
buchplätzen Herrenberg und Böblingen am Nordweftrande des Schönbuches, legten die 
Römer am Südoftrande der an den Schönbuch ftoßenden Filderhochebene das Ka.ftell 
K ö n gen an, an wichtigem Neckarübergang. Auch fonft finden fich auf <liefern von 
den Römern mit zahlreichen Nietlerla.ITungen bedachten Hochland (Schönbuch und Filder) 
römifche Schanzen als auf einer höchft wichtigen Stellung in dem großen Neckarwinkcl 
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zwifchen Rottenburg und Cannftatt. Die Scbloßberge von Böblingen und Herrenberg 
trugen ohne Zweifel einft Ringwälle. 

Cannftatts außerordentliche Bedeutung ift längft erkannt; von ihm ab zeigt 
die Tafel weiter an: nach ad lunam 22, nach Aquileia 20, nach Opie 18. Die 
Straße gebt von Cannftatt an den Lein f1 u ß, von der Lein nach Aa l en, von Aalen 
zum Berge lpf. Die Entfernungen ftimmen: 22 Millien nach der Lein, 20 nach Aalen, 
18 zum Nonloftfuße des Ipf. Bacmeifter nimmt keinen Anftand, auf diefe drei alten 
Namen die jetzigen Lein, Aalen, Ipf aufzubauen. Alle drei Punkte find hoch wichtig, 
wie wenige. An der Leinecke beginnt der Rheinlimes feine kololfale gerade Linie, 
ganz in der Nähe das Kaftell Welzheim, bei Lei neck und Pfahlbronn gleichfalls 
römifcbe Schanzwerke, auch fonftige römifche Refte. Die Straße lief in der breiten 
Thalebcne des Remsthales bis gegen Schorndorf, erftieg dann mit der Efelfteige den 
Höhenrücken zwifchen der Rems und der Wieslauf und zieht nun genau öftlich, mit 
zwei Stunden die Leinecke erreichend, und immer öftlich und immer auf der Höhe bis 
Aalen, zwifchen Lein und Rems, von der Efelfteige bis Aalen fclmurgeratle öftlich 
viele römifche Meilen lang auf prachtvoll beherrfchender Höhe; diefe Straße, welche die 
uralten Städte Aalen und Cannftatt mit einander verband, ift ganz gewiß vorrömifch, 
fie heißt cUe Hochftraße. Die gewöhnliche Heerftraße der Römer lief von Schorndorf 
im Remsthal weiter bis Aalen. 

A a I e n. Bekannter Römerplatz mit Kaftellen und Stempeln, von wo aus man 
eben zur Donau durchs Brenzthal über Heidenheim und eben zum Neckar durchs 
Remsthal nach Cannftatt gelangte, zu allen Zeiten im friedlichen Verkehr, wie im 
Kriege nicht zu umgehen. 

I p f hei Bopfingen. Gewaltiger Ringwall mit Opferftätte, mit Laufgräben 
und Trichtergruben, großes Grabhügelfeld nördlich des Berges, großes römifches Lager 
uordöftlich bei Jagftheim. Bacmeifter fagt: nDas Peutingerfche Opie weift, je nach­
dem es als Genitiv oder Ablativ gefaßt wird, auf einen Nominativ Opie oder Opis 
zurück; das ergäbe ein althochdeutfches Ophi, ÜJJfi. Wie aber z. B. aus btein . 
modius althochdeutfcb mutti der Scheffel, mittelbochdeutfch mütti wurde, fo kounte 
fich Opfi zu U pfi, Ü pfi wandeln, was f'chwäliifcb Ipfi, Ipf lautet. " 

Auf Bopfingen am Ipf laufen von allen Seiten Römerftraßen zu, doch fanden 
fich wenig römifche Refte, es fcbeint, daß die Römer ficb begnügten, diefem uralten 
Kelten- und Germanenberg eine kleinere Anfiedlung beizugeben. 

Von Aalen nach Bopfingen gehen zwei alte Wege, einer genau örtlich über 
die Alb, einer in nördlich gefpanntem Bugen um ihren Nordfaum; ich vermag mich 
uis jetzt noch nicht für ei1ten oder den anderen zu entfcheiden. 

Vom lpf an geht wohl erkenntlich die Heerfüaße in ftolzem Zug nurdöftl ich, 
erreicht mit 7 Meilen Maihingen (Septemiaci), mit weiteren 7 Öttingen (Lofodica), 
mit weiteren 11 Gnotzheim (Medianis) an der Nordweftecke des Hahnenkamms am 
Fuße des Spielbergs (Specula), der Stammburg der Grafen von Öttingen. 

Die meiften älteren bayrifchen Forfcher zogen die Linie nicht höher als bis 
Öttingen, und dann über Naffenfels oftwärts uach Köfching, aber diefe Linie ift nicht 
begründet in der Lage der Gebirge, ein unnötiger Umweg; nebenbei ftimmt die 
Entfernung von Burgmarshofen bis Naffenfels nicht, ift zu klein. Eine vernünftige 
Linie wäre genau oftwärts von Bopfingen über Nördlingen immer oftwiirts nach dem 
wichtigen affenfels und immer öftlicb nach Köfching u. f. w. Diefer Straßenzug 
befteht und ift bochwichtig als nächfte Verbindung von Aaleu mit Eining. Aber die 
Maße ftimmen nicht; die Maße weifen auf einen Umweg bin. Wir fehen, fowie die 
Straße in das fo überaus fruchtbare, reich bewälferte R.ies tritt, rücken die Punkte 
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viel näher zufammen. Das ganze Ries ift voll von römifchen Altertümern; nach Öttingen 
kommen Römerftrnßen aus allen Richtungen. Ein Hauptplatz ift wieder GnotzheiIU 
(Kartell) mit Spielberg (Ringwall) an der Nordweftecke des Hahnenkamms. Weiter 
ift der Straßenzug zu verfolgen oftwärts bis Dittenheim, dahinter der Ringwall der 
Gelben Bürg, und füdoftwärts auf Trornmezheim an der Altmühl; bis bieher find die 
8 Meilen abgelaufen, hier fetze ich Iciniaco an ; von da zieht die Straße wohl erkenn­
bar genau öftlich nach Weißenburg am Fuße der Wülzburg (Biricianis), einer der 
früheften und mächtigften Römerorte, mit Kaftell, mit einft.igem Ringwall auf der Wülz­
burg, die von den Römern befetzt ward. Von der Wülzburg fchießt die Straße 
18 Meilen lang erft oftwärts und dann fcbnurgerade füdoftwärts wohlerhalten nach 
Pfünz (pontes) an der Altmühl; das wäre Vetonianis. Pfünz mit Kaftell und maITen­
baftei1 Römerfunden. Weiter gebt die Straße für jedermann deutlich oftfüdöftlich 
fcbnurgerade 12 Meilen lang nach Köfchin g (Germanicum), Kaftell, dann 9 Meilen weit 
öftlich fchnurgerade nach Ccleufum (Pföring am Kelsbach) und endlich mit drei weiteren 
Meilen nach der berühmten Abufiaa , jener auf beiden Seiten des Donauftromes ge­
legenen gewaltigen Stadt. 

Daß diefer Zug, von Rottenburg am Neckar bis Irnfing-Eining an der Donau, 
der nebenbei die Maße der Tafel genau einhält , durch feine fich immer gleichblei­
bende, fcharffinnig auf die Gebirgsgliederung gegründete Führung, welche ftets hoch­
wichtige, meift fchon dnrch vorröinifche Kultur becleutfame, von den Römern noch mit 
Kaf'tcllen bewehrte Punkte mit einander verbindet, einen entfchieden großartigen Ein­
druck macht auf all e, die ihn mit Auge und Seele verfo lgen, ift unumftößlich. -
Von den 15 Plätzen find bis jetzt 11 als mit Kartellen befetzte nachgewiefen, es fehlen 
noch Böblingen - Sindelfi ngen , Maihingen, Öttingen, Trommezheirn. Schon ßuchner 
(1 823) zog von Eining aus die Straße über Pfünz an der Altmühl bis Weißenburg, 
Ohlenfchlager in feiner trefflichen Schrift „Die römifche Grenzmark in Bayern", München 
1887, verfolgt die Straße fogar bis Gnotzheim. ßctrachtet man von Eining aus die 
Maße 3- 9- l 2- 18, fo überrafcltt ihre große Verfchiedenh eit , aber zugleich erfreut 
das geuaue Zufarnrn entreffen der :K aftellplätze, Pförin g, Köfching, Pfünz, Weißenburg 
mit diefen Maßen ; je näher dem Donauübergang, defto mehr find die Plätze bei­
fammen; dann von Pfünz bis Weißenburg die lange Strocke mit 18 Meilen über die 
kahle Höhe des Hahnenkamms ; endlich der Name Pfün z felbft , jene wichtige Über­
brückung des tiefeingefchnittenen Altrnühlthales, des einzigen Thales auf der 42 Meilen 
langen Strecke zwifchen Abusina (Eining) an der Donau und Weißenburg am Sand. 
Der Lefer möge das alles auf einer größeren Terrainkarte vergleichen. 

Betrachten wir nun di e Strecke VindoniJJ'a-Sumalocennae, Windifch-Rottenburg, 
deren Zug ganz diefelben Grundfätze befol gt, auf eine große Strecke den Schwarz­
wald zum Rückhalt habend. Diefer Straßenzug zeigt 61 Maßeinheiten; wie oben ge­
zeigt, können es unmöglich rörnifche Meilen fein. Mit 61 römifcben .Meilen gelangen 
wir auch auf den allernächften Wegen von Rottenburg aus noch lange nicht an den 
Rhein, wir brauchen von Rottenburg nach Windifch auf dem allernächften Weg fä ft 
90 Meilen. Sehen wir uns einmal die Zahlen der Strecken an von Rottenburg aus: 
14 - 14 - 11 - 14 - 8. In diefen Entfernungen rnüfl'en vier wichtige R.ömer­
ftätten liegen, und zwar muß die zweite, von Rottenburg aus gerechnet, faft in der 
Mitte des Weges liegen 14 + 14 = 28 und 11 + 14 + 8 = 33. 

Arae Flaviae kann unmöglich nach Rottweil fallen, denn wenn wir dies an­
nehmen und auch den kürzeften Weg von Rottweil nach Rottenburg einfchlagen, fo 
müßten wir bei dem Maß 14 zwifchen Rottenburg und Arae Flaviae die Maßeinheiten 
zwifchen Rottenburg und VindoniITa fo groß nehmen, daß wir nur etwa 40 Maßein-
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heiten brauchten; die Tafel giebt aber 61. Rottweil muß von Rottenburg aus clie 
zweite Station der Tafel fein. Da nun aber bis zur zweiten Station fchon 28 Maß­
einheiten abgelaufen find, fo folgt daraus weiter, daß die Straße von Rottweil nach 
Rottenburg einen bedeutenden Umweg machen muß. 

Dabei muß ich gleich bemerken , daß von Vindoni.l.Ta nach Sumalocennae das 
gewöhnliche Leugenmaß mit 2,22 km zu klein ift, wir brauchen ein größeres Maß. 
Das find wohl die a 1 t e n größeren gallifchen Leugen (f. Hultfch, Griechifche und 
Römifche Metrologie. Zweite Bearbeitung , S. 692). Glücklicherweife erfährt diefes 
Verfahren feine Beftäti gung darin, daß von Bafel Augft bis Straßburg, wo der Weg nicht 
zweifelhaft fein kann , da s r e 1 b e Maß angewendet ift; die Tafel giebt hier bloß 
49 Maßeinheiten und mit 61 folch en Maßeinheiten kommen wir von Vindoniffa über 
Iflingen nach Rottenburg. Das Maß, die alte keltifche Leuge, mag in Obergermanien 
zur Zeit der Errichtung der Straße von Windifch nach Rottenburg , was jedenfalls 
noch ins erfte Jahrhundert fällt, noch in Anwendung gewefen fein. Im Orient ift z. B. 
teilweife nach r arafangen zu rechnen, eine Parafange zu vier Millien, wie Wilh. Toma­
fcheck in den Sitzungsberichten der philofophifch-biftorifchen m alle der KaiC. Akademie 
der Wiffenfchaften in Wien, 102. Band, nachgewiefen bat. Derfclbe Gelehrte fieht in 
diefem Teil der Peutinger-Tafel das Fragment eines Itinerars aus der Zeit der 
Seleukiden. - Die verfchiedenen Maße der Tafel zeigen, daß die verfobieden en Teile 
derfelben urfprünglich zu verfchiedenen Zeiten angefertigt wurden. So reicht wohl der 
Begi:111 u n f er er Peutinger-Straße in die Zeit des Agrippa zurück, in welcher die Römer 
zuerft in unfere Gegenden eindrangen und durch welchen die fog. Weltkarte des AugLtftus 
angelegt wurde. Die Vollendung der Straße und ihrer Aufzeichnung muß natürlich 
bedeutend fpäter fallen, wie aus den Arae Flaviae erhellt, kann aber ganz in die 
Gründungszeit diei'er Stadt oder kurz nachher fallen. Dem General, welcher die Straße 
gebaut hat, if't die Verzeichnung der Straße in die Tafel am eheft.en wohl zuzufcbreiben. 

Nehmen wir nun den Weg von Vindoniffa aus. 
Die Straße geht hei Zurzacb, das mit 5 alten Lengen erreicht wird , über den 

Rhein, und dann nordöftlich weiter im bequemen l{Jingengrabenthal hinauf, hier war 
nach abgelaufenen 8 Maßeinheiten bei Geißlingen, wo ein beftätigter Römerplatz 1) lag, 
die erfte Station. Von da geht die Straße immer auf beftem Terrain dem Randen zu, 
erfteigt <liefen und läuft auf deffen Höhe genau nordwärts und hinab nach S um­
pfo h r e n an der Donau, am Fuße des Fürftenberges. Dafelbft find 14Maßeinheiten 
abgelaufen und möchte ich Juliomagus anfet:i:en. Mein Vater und andere fetzen die 
Station faft eine Stunde weiter nordweftlich bei Hüfingen an. Mir aber fcheint , der 
alt.e KeJt,enweg, der von Vindoniila nach Brigobanne (Rottweil) führte, ging bei Pfohren, 
im Angeficht des weithin beherrfchenden Fürftenberges , über die Donau. Der Weg 
ging vom Randen an genau und ohne Umfchweife nordwärts, giebt eine gerade Linie, 
das Terrain ift noch günftiger. Diefem uralten Straßenzug mögen die Römer gefolgt 
fein. Nimmt man dies an, fo reicht man voll ftändig mit den Maßen der Tafel. Mein 
Vater brauchte 2 Maßeinheiten weiter. Der Fürftenberg, am Donauübergang , muß 
als einer der größten und höchften, frei vor dem Albrand ftebenden Einzelberge, und 
zwar als ein ins Donauthal hinausragender , an Wichtigkeit dem Hohenftaufen und 
Ipf gleichgeftellt werden, ift gewiß anzufprechen als Ringwallberg in der Urzeit, 
wie ja von ihm die große Herrfchaft Fürftenberg ausging. Ihm gegenüber auf 
dem linken Donauufer fteht fein GenoLT'e, der Wartenberg. Beide Berge beherrfchen 
vollftändig den Eingang von Weften (und vom eckar her) ins Donauthal Es mit 

1
) Mit Stempeln der 11. und 21. Legion und der 3. Cohorte der Eifpani er. 
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<liefern Weg zu verfuchen, darauf bat mich Bacmeifter gebracht, der zuerft in feinen 
alemannifchen Wanderungen zum Namen Sumpfoliren fchrieb: ,, Dabei fei nicht ver­
fchwiegen, daß füdöftlich von Hüfingen das Dorf Sumpfohren fteht, verwunderlichen 

amens. Da indeffen eine Stunde nördlich Pf oh r e n liegt , fo möchte jenes erftere 
altdeutfcb Sunt-foren, d. h. Süd-foren geklungen haben (wirklich heißt der Ort a. 883 
Sundphorran; dazu a. 817 Forrun, 82 1 Phorra, 825 Farren), und konnte das eine 
wie das andere ein römifches Forum gewefen fein, woraus alemannifch Pforen wurde, 
wie aus der Station ad fines das heutige Pfinn. In dem Namen Juliomagus aber 
haben wir die Gewähr für einen alten Keltenfitz in jener Gegend." Von Sumpfohren 
nördlich hinauf nach Pfohren ift ein trefflicher Donauübergang, flache Rücken langen 
von Süd und Nord weit ficb entgegen hinein in das große Donaumoos und das kleinere 
öftliche bei Neiilingen, die wohl zur Zeit des erften Eindringens der Römer Sumpf­
feen waren. Lng wohl eine Anfiedlung auf dem Berg und eine zwifchen dem Berg 
und dem Donauilbergang, wie auch am Nordfüße des Ipf, nach den fo zahlreichen 
Grabhügeln dort, eine alte vorrömifche NiederlaITung zu vermuten il't? 

Von Pfohren geht eine Hochftraße genau nördlich auf langem Flachrücken 
zwifchen den zwei uralten Orten Aafen und I-Ieidenhofen durch gegen Schwenningen. 
Das ift höchft wahrfcheinlich die alte Keltenftraße, ein e fpäte re Römerftraße ging von 
Schwenningen auf Donauefchingen und den Römerplatz Hüfingen. - Genaue Forfch­
ungen bei den beiden Pfohren, fowie über die nordwärts ft rebende Hocbftraße müITen 
hier erft Licht bringen, um welches die badifchen Forfcher dringend gebeten fein 
/'ollen. Bei beiden Pfobren Pfahlbaufunde. 

Mit 11 weiteren Maßeinheiten kommt man nach Rottweil (Brigobanne), auf 
deutfch Berghorn oder Hornberg (Bacmeifter und Buck). Das würde ftimmen. Bei 
Rottweil bricht nach breitem flachem Thal das Neckarthal plötzlich fchroff und felfig 
ei n und bildet dns erfte Berghorn, worauf wir uns in Urzeiten einen Ringwall, 
unten am Flu{fo die bürgerliche Niederlaffuug der Kelten denken. Diefes Berghorn 
ift das jetzige Rottweil mit der jetzt wiecler ;m Feld und Garten gewordenen Berg­
zunge, mit der früheren Vorftadt Au, zwifchen zwei fchroffen in das Neckartbal zie­
henden Schluchten. Ein beftes Bild giebt Merian 1643. Bei Rottweil großes Kaftell. 

Es bleibt uns noch die letzte Station zu betrachten übrig, die mitten zwifcben 
Rottweil und Rottenburg, der Tafel nach Arae Flaviae. Mein Vater (in W. Jahr­
bücher, Jahrgang 1846, erftes Heft) war der erfte, der bei Unteriflingen eine Römer­
ftadt (Altftadt) fand und hieher, durch die Maße der Tafel gewiefen, Arae Flaviae 
fetzte. Neuere Forfcher fetzen die Stadt nach Erlaheim. Aber fowohl die Maße der 
Tafel, der Zug der Heerftraße, und endlich der bei Unter-Iflingen an der Stelle der 
rörnifchen Schuttäcker vorkommende Flurname Altera, Saltera, weifen auf Unter-Iflingeu 
hin. In Arae Flaviae dürfen wir eine römifche Neugründung annehmen, hier war in 
vorrömifcher Zeit gewiß kein wichtiger Ort, wie bei Rottweil , Rottenburg, Cannftatt. 

Nur aus mi li tärifchen Rückfichten konnte hier eine Station angelegt werden, 
um den Römern den fchwierigen Übergang über das tiefe Glattthal zu decken. Es war 
aber auch der einzige Thali.ibergang von Rottwei l bis Rottenburg, auf eine Strecke 
von 70 fülometer (14 Stunden). Sonft überall die herrl iclifte fruchtbare Hochebene 
mit den weiteften Albani'ichten des ganzen Landes, mit dem Schwarzwald im Rücken, 
vor /'ich öftlich das fe lfenfchroffe, tiefe, enge , viel verfc..:hlängelte , heutzutage zum 
Teil noch weglofo Neckarthal, eine fchützende Schranke, wie fie beITer fich nicht 
wünf'chen lüßt. Herzog hat (in den Bonner Jahrbüchern LIX) tliefem Platz den 
römifchen U rfvrung abgefprochen und ihn in das Mittelalter gewiefen. Aber meine 
genauen Grabungen an Ort und Stelle ergaben ganz untrüglich die römifche Kaftell-
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mauer, die faft ganz erhalten fein wird. Auch die Bedeutung der Flurnamen 
"Altern" etc. bat Herzog von der Hand gewiefen; aber aus den taufenden und aber­
taufenden von Flurnamen, die mir fchon im Württemberger Land durch die Hand 
gingen, weiß ich keinen ähnlichen aufzufinden. Es ift zu auffallend. Es wäre daher 
eine der erften Forderungen unferer neueften mit Haue und Schaufel arbeitenden 
Forfcbung, in der Altftadt bei Unter-Iflingen einmal ganz gehörig einzufetzen. Über 
der Glatt, ½ Stunde weftlich auf dem Burgberg und Riefenmannsberg Spuren von Ver­
fchanzungen, an der weftlich nach Loßburg ziehenden HeergaiI'e. Anderthalb Stunden 
weftlich von der Altftadt liegen dann bei Loßburg und Roth Schanzen, die als römifch 
angefprocben werden müiI'en. Arae Flaviae liegt nur zwei Stunden füdöftlicb von 
Freudenftadt, einer Neugründung, Feftung gegen· die Franzofen, von Herzog Friedrich 
von Württemberg um das Jahr 1600, und hatte vor allem den Zweck, die Straße ins 
Kinzigtbal und weiter nach Straßburg zu fperren. Die gewöhnliche nähere römif ehe 
Heerftraße von Rottweil nach Rottenburg lief jedenfalls über Erlaheim auf der rechten 
Neckarfeite. Zwifchen Rottweil und Iflingen WaldmöJI'ingen mit Kaftell. 

Den Zug unferer Straße hat mein Vater (in Erklärung der Peutinger-Tafel, 
Schriften des württembergifchen Altertumsvereins I, 8. 1866) mit den wenigen oben 
berührten Abweichungen , von Windifch bis ins Ries, geftützt auf langjährige Forfchungen 
an Ort und Stelle, ebenfo geführt, und damals die Tafel als eine Straßenprofilkarte 
erklärt, eine Anficht, der jeder beipflichten muß, der fich einigermaßen mit dem 
Zeichnen von Karten und Plänen, mit „ Grund- und Aufriifen " abgegeben hat. Ob 
aber die Kopierung der urfprünglichen Tafel in einer Weife gefchehen ift , daß im 
einzelnen aus den verfchiedenen Treppen Schlüife gezogen werden können, ift eine 
andere Frage. - - Jedenfalls aber fchimmert die allgemeine Anlage ab Profilkarte auch 
in der Fal.Tung, die wir heute befitzen, noch deutlich durch. Bei einer folcben Dar­
ftellung (Vertikalprojektion) können die Flüffe nur als Punkte oder als fchmale Ein­
fchnitte erfcheinen und es kann deshalb den in die Tafel, wie fie uns vorliegt, (in 
Horizontalprojektion), eingezwungenen Flußläufen nur bedingter Glauben gefchenkt 
werden, wie mein Vater a. a. 0. fchon überzeugend nachgewiefen hat. 

Möchten diefe Zeilen die badifchen, bayrifchen und württembergifchen Forfcher 
zu gegenfeitiger Handreichung anfpornen ! Nur mit. vereinten Kräften gelingt eine 
Löf ung des Rätfels, das immerhin zu den wichtigften unferer füdweftdeutfchen Ge­
fcl1ichte gehört; weil hier, nach meiner Meinung, eine Schnittlinie ift zwifch e11 der 
vorrömifchen und der römifchen Zeit und Kultur, und die Feftftellung diefer fog. 
Peutinger-Straße auch auf die Limesfragen und auf die Donauftraße ein ftark auf­
hellendes Licht werfen würde. 

Ein Stammbuch Herzog Friedrichs I. von Wiirttcmber·g. 

Die K. öffentl iche Bibliothek bewahrt unter den hiftorifchen Ha ndfchriftcn 
ancb das Stammbuch des Herzogs Friedrich I. von Wiirttemberg (Hirt. Q. 84) . Es 
ift ein fehr abgenützter Lederband in Quer-Quart mit dem auf beiden Seiten ei11-
gepreßten württembergi!'chen Wappen und der Zahl 1574 auf der Vorderfeite ver­
feb en. Nach der Sitte damaliger Zeit wurde als Stammbuch ein gedrucktes Buch 
benützt und zwar in diefem Fall ein dnrchfol.10[enes Exemplar von Ovids Metamor­
pbofen, herausgegeben von Johann Pofthius von Germers beim , mit Bildern von 
Virgil Solis, gedrnckt zu Frankfurt a/M. bei Georg Corvinus 1569. Das Buch hat 
im ganzen 381 ßlätter, die handfchriftlichen Einträge gehen von 1574 bis 1586, 
demnach fcheint der Herzog das Buch während feiner Studienzeit in Tübingen an-
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gelegt zu haben; er zählte im Jahr 1574 17 Jahre, heiratete aber fchon 1581 die 
Tochter des Fiirften Joachim Ernft von Anhalt. 

Die eingetragenen Perfönlichkeiten gehören faft durchweg dem fchwäbifcben 
Adel an und bei jedem Autograph ift das betreffende Wappen gemalt. Es find folgende: 

Albrecht Graf zu Löwenftein 1575, Burckhard von Anweil, Obervogt zu Henenberg 
1576, Bernhard vo n Wallbrunn, Obcrfter 1585 , Georg Rup ert von Polheim 1574, Friedrich von 
Hertingshaufen, Hausmarfchall zu Kaffel 1586, Balthafar von Karpfen 1576, Kafpar von Wetting 
1581, Samuel von Reifchach, Boffmeifter 1569, Fried rich Herter von Berteneck, Obervogt zu Sulz 
1574, Achatz von Guttenberg 1574, Hans Kafpar von Sperberseck 1574, Hartmann von Griesheim 
1580, Jerg von Ehingen 1574 , Hans Ulrich von Gemmiogen 1574, Hans Wolf von Stammheim 
1575, Fri edrich von Plieningen 1576, Hans Georg von Ballweil 1575, Karl von Dachsberg 1575, 
Chriftoph von Degenfeld zu hohen Eybacb, derzeit Obervogt zu Göppingen, Konrad von Rietheim 
1576, Senft von Sulburg 1576, Ph. Keckh zu Unterlimburg 1576, Burkh. von Weyler 1578, Philipp 
von Laubenberg 1576, Kafpar Trncht'eß von Rheinfe lden 1581, Erasmus ä Laymiug in Rotten­
beckh und Thegernbach 1576, Haus Heinrich von Weingarten 1578 , Jerg Rudolph von Geßler 
1585, EI. von der Thann 1575, Hans Jakob Guth von Sultz zu DurcbhauCen 1576, Friedrich von 
Schauenburg 1575, H. W. von Droyff 1577, Hans Wilhelm von Schwarzeuburg, Job. Jakob von 
Mlilinen, Hans Johann Megentzer von Felldorf 1574, Georg Friedrich Wolf von Sponheim 1582, 
Sebaftian von Plieningen 1579, A !brecht von Liebenftein 1574, h. von Dobeneck 1586, Hans 
Chriftoph von Engelshofen 1574, Dietrich von Wefthaufen 1582, dabei eine figlirliche Darftellung: 
ein alter und ein junger Herr laffen eine Dame auf einer blauen Kugel tanzen. Wilhelm von 
Remchingen 1574, Joann. Pleicard Landtfcbad von Steinach 1574, Friedrich Sittich von Berlepfch 
1576, Petrus Andreas von Oldendorf 1574, Hans Chr. von Regenitz 1579, Heinrich Goldbeck 1578, 
Hiero nymus Schiil'ftab 1574, Diepoldt Spet zu Schiltzburg 1574, Jakob Böcklin von Becklinftein 
1589, Hans Walther von Freyberg-Eyfenberg 1576, Hans Konrad von Aurbach 1f:>76, Adolph Wil­
helm Schenck zu Schweinsberg 1583, Wolf von Zillenharclt zu Dürnau 1576, Ernft von Rottkirch 
1576, Melch. Schenck zu Praßberg 1576, Sebaftian Schaffelitzky von Mugendall 1576, Otto von 
llflinchhaufen 1581, Gotthard Kettl er 1581, J ohan de Grandmont Haus Wilhelm von Rodenhaufen 
1578, Eberhardt Immthurn 1576, Babti/'t von Wendelsclorff 1578, Ruclolph Wilhelm Raw von 
Holtzhaufen 1580, Baftian von Rotenhan 1579, Johann Riedefel zn Eyfenbach 1580, Bernhard 
von Herftall 1579, Bernhard von Biber 1581, Hans Wolf von Schwarz~nftain zu Englberg 1579, 
Wolf Dietrich von Wildenberg genannt Rinkh 1579, Franciscus du Boys 1576, Melcbior von 
Bärenfels 1586, Claus Jacob von Sultz 1589, l:lans Truchfeß von Höfingeu 1581, Haus von Hobeneck 
zu Filseck, Landhofmeiftcr 1576, Jacob Chriftoph von Winterftettcn 1579, Wilhelm Heinrich von 
Steinau 1586, Eberhardt. von Hirfohfeldt 1586, Jörg von Sternenfels zn Ochfenburg 1579, Jacob 
von Giltlingen 1580, Eberhard Wolf von Dachenhaufen zu Mauren 1580, Hans Chriftoph von 
Hermsdorff 1586 zn Mlimpelgard, Wolf von Grnmpach 1582. 

Ein anderes, friiher ebenfall s dem Herzog- Friedrich zugefcbriebenes Stamm­
buch bewahrt die Bibliothek unter Eift. Q. 42. Es ift ein fcbön gepreßter Leder­
band uud trägt ebenfalls auf der Vorderfeite die Jahrzalil 157 4. Hier ift ein Exem­
plar des von Cbriftoph Plantinus in Antwerpen 157 1 gedruckten Buches "Humauae 
falutis monumenta B. Ariae montauis Ci udio conftructa et decantata" benutzt. 

Daß das Buch einft dem Herzog Friedrich angehört habe, ift möglich, aber 
nicht nachweisbar. Die bandfcb riftlicben Einträge geben von 157 4--- 1587, umfa[en 
alfo genau denfelben Zeitraum wie das vorige. Auffallend ift, daß nur fiirftliche 
Perfonen in das Buch fich eingetragen haben und es mit Ausnahme eines einzigen, 
und zwar eines biirgerlichen Wappens, f'onft kein e gemalten Wappen enthält. Das 
Gauze bat 386 Seiten und die Autographen finden fich auf die eingefcboffenen 
Blätter des Buches eingetragen, welches nebenbei bemerkt :rnch viele fcböne Bibel­
kupfer niederländifcher Künftler enthält. 

Die Einträge beginnen vor dem Titelblatt mit: ,, Dominus Providebit Maxi­
milianus", dann folgen eine Reibe Namen hoher fürftli cher Perfönlichkeiten in un­
geordn eter Folge, je nach Belieben eingefchrieben. Wir verzeichnen hier nur die 
denkwiirdigften: 
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Albert Herzog zu Sachfcn 1574, Ulrich Herzog zu Meklenburg 1578, Wilhelm Prinz von 
Bayern 1574, Ferdinand Herzog von Bayern 1574, Ott Heinrich Herzog zu Braunfchweig 1587, 
Phillipp Ludwig Comes palatinns ad Rhenum 1574, Friedrich Pfaltzgraf Churfürft 1576, D. S. 
Herzogin zn Sachfen Witwe 1582, Fräulein Marie Herzogin zu Sachfen 1587, Dorothea Pfalz­
gräfin bei Rhein, Johann Kafimir Herzog zu Sachfen, Joliannes Ernft Herzog zu Sachfen-Koburg, 
Friedrich Wilhelm Herzog zu Sachfen, Johannes Herzog zu Sachfen 1582, Philipp .llfarggraff zu 
Baden 1575, Johannes der Ältere Herzog zn Schle8wig-Holftein 1576, Chriftina Herzogin zn Hol­
ftein, Friedrich und Philipp Herzoge zn Holftein, Bans Georg Herzog zu Liegnitz u. Brieg, Joachim 
Friedrich Herzog zn Liegnitz 1575, Sophie Herzogin zu Württemberg 1580, Anna Elifabeth Land­
gräfin zu Beffen geb. Pfaltzgrä fin bei Rhein 1580, Georg Landgraf zu Reffen 1576, Ott Heinrich 
comes Palatinus, Dorothea Maria Pfalzgrävin geb. Herzogin zu Wfirttemberg 1583, Karl Pfalz-
graf, Johannes Pfalzgraf. _______ Max Bach. 

Albrrcht Diirer in Wiirttemherg. 

Unter dem Titel n Un Voyage inedit d'Albert Dürer" hat der bekannte 
Diirerforfcber EpbruITi in der Gazette des beaux-arts Jabrg. 1880 einen Auffatz 
veröffentlicht, welcLer unfer IutereITe in Anfprucb nehmen darf. 

In der Sammlung der Witwe Grabl in Dresden und im Kupferftichkabinett zu 
Berlin finden fich nämlich ein paar Blätter eines Skizzenbuchs von Albrecht Diirer 

rn demrelben Format und Papier, wie er ein folcbes auch auf foiner niederländifcben 
Reife fiibrte. Aus diefen Blättern ift zu erfeben, dnß Dürer im Jahr 1515 eine Reife 
durch Württemberg, ins Elfaß und di e Schweiz gemacht und hiebei feinen Weg über 
Stuttgart, Kaltentbal, Sulz, Pfalzgrafenweiler, Bafel und Schlettftadt genommen bat. 

Auf dem Blatte im K. Kupferfticbkabinett zu Berlin hat Dürer drei Burgen 
gezeichnet, von welchen er die untere bezeichnet hat: n J(altenntall vy Stucll((.rt 1515". 
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Die Burg liegt auf einein fteilen F elfen und iCt mit einer Ringmauer umgeben; links 
zieht fi ch in Windungen ein Weg hinauf, auf welchem fich 2 Männer begegnen, 
b is zum Thor der äußern Ma uer. An diefer Stelle gewahrt man a uch den Tbor­
turm der inn ern Burg, welche Ci ch a ls ein Hänferkomplex charakterifiert, der durch 
ein en vorgekragten Mauergang eingefaßt irt. Die alten eingefattelten Dächer und 
der außerhalb der Mauer angebrachte hölzerne Weh rgang mit feinen Stützen giebt 
dem Ganzen ein ungemein malerifcbes Anfehen, nur fcbade, daß Dürer nicht auch 
die Brücke , die einft über den tiefen Graben führte, mit aufgenommen ba t. Ver­
gleicht man di e Zeichnung mit der in der Oberamtsbefch reibun g von Stuttgart bei­
gebrachten A Lbildnn g des Schloll'es, fo darf man nicht vergell'en, da ß die letztere 
Zeichnung mindeftens 100 Jahre jünger ift, während welcher Zeit das Schloß ohne 
Zweifel ganz neu erbaut wurde. Die allgemeine S ituation ift j edoch diefelbe ge­
blieben : auch hier ein auf hohem Felfen ftehende Gebä udeanlage um einen Hof 
g ruppiert ohne hervorragenden Turm. 

Von den beid en and ern von Dürer dargeftell teu Burgen kaun nur eine nä her 
nachgewiefen werden, doch ift nicht unwahrfeheinlich, auch die andere in Wiirttem­
berg zu fuchen. 

Von Stuttgart aus wandte fich nämlich Dü rer dem Schwarzwald zu und 
hielt Cich in Sulz und Umgebung auf; 4 Zeichnungen auf demfelben Blatte, durch 
Lini en befond ers abgeteilt , laffen fein e Tour verfolgen. Die erfte ift das Schloß 
Al beck bei Sulz; eine flüchtig konturier te F ederzeichn ung. Man erblickt das na m­
ha fte Schloß von der Seite des Thoreingangs, über welchem ein großes Wappen 
(Geroldseck und Urslingen) fichtbar ift; da vor die äußere Mauer mit mehreren niedern 
Türmen. Oben fteht gefchrieben „Sulltz Alweck am Neckar ". Die Lage entfpricbt 
ganz der von Merian gegebenen Anficht, nu r bat derfelbe alle Gebände und Türme viel 
zu hoch gezeichnet, um dem Ganzen ein mehr ftatt.liches Anfehen zu geben. 

Die zw eite Zeichnung ift ohne beigefchriebene Notiz, kann l'omit nicht be­
ftimrut werden; es ift gleichfalls eine a uf F elfen fteh ende Burg mit viereckigem 
Turm und weiteren dazu gehörigen F eftungswerkeu. Die dri tte Zeichnung ftellt 
eine Landfchaft dar mit einer k leinen Mühl e zu r Rechten, in der Mitte des Hinter­
grunds ift eine kleine malerifcb e F eldkirche, dabei hebt von Diirers Hand : "Unfer 
liebe froun zinsbach ". Ephrnil'i hat die Oberamtsbefcbreibungen von Sul z und Freu­
denftaclt zu Rat gezogen und gla ubt, diefe Frauenkirche zu Zinsbach in dem kleinen 
Weiler Zinsbach Miibl oder Zinsmühl bei Pfalzgrafenweiler gefunden zu haben. Die 
vi erte Skizze ift wiederum eine Burg mit rundem T urm, von einein Gra.beu umgeben. 

Die Rückfeit.e des Blattes fü hrt uns in die Umgegend von Bafel, dort zeich­
nete Dürer die Burg Dorn eck oder Dornach, berühmt durch die Schlacht im J ahr 
1499 zwifchen den Kaiferli cben und Schweizern. Diefe Gegend war für Diirer da­
durch von Interell'e, daß fein Freund P irkheimer damals, an der Spitze der Nii rn­
berger, cliefe Schlacht mitmachte. Ganz in der Nähe li egt die Burg Birseck, welche 
uns Diirer gleichfa lls mitteil t. Von dort wendete fi ch derfe lbe ins Elfaß und zeich­
nete die Bu rgen Ortenberg , Ramftein und Ul r ichshurg in der Umgegend von 
Schlettftadt. 

Wir fehen aus den Skizzen, welches Iuterell'e Diirer den verfcbiedenften 
Befefti gungswerk eu entgegenbrachte. ß ekanut ift, daß Dürer auch die Belagerung 
von Asberg durch den fchw~i.Lifchen Bund im Jahr 1519 zeichn ete, wie eine höcbft 
interell'ante Federzeichn ung, mit feinem Monog ramm, in der Amhrofi ana zu Mailand 
zu erk enn en giebt (vg l. St:ilin Wirt. Gefcb. IV, 180) Ma x Ba c b. 
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Die Familie der Befferer in Ulm. 
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(Schluß.) 
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15. Marx Phi 1 i p p B., der ältefte unter den fechs Söhnen des Eitel Eber­
hard (III.), geb. 1594, g·eft. 1635 in der großen Peft. Er kam in den Rat 1619. 
Drei Jahre vorher hatte er die Tochter des Großhändlers Samuel Kiechel (von 
KiecheJsdorf, nobilis aber nicht patricius), der große Reifen gemacht hatte, auch 
nach Paläftina und Ägypten gekommen war (in den Jahren 1585 bis 89, Reife­
befcbreibung in der Bibliothek des litterarifcben Vereins) geheiratet. Die Gaftung 
war in dem fcbönen Kiecbelf eben Haus, dem fog. N eubronnerfcben, im Tauben­
gäßchen, de[en Eingang kein folcbes Haus vermuten läßt, jetzt Gewerbemufeum. 
Bei diefer Hochzeit waren viele auswärtige Adelige, Karl vom Stein mit feinen 
Söhnen, der Freiherr von Tiefenbach, fünf Herren von Reblingen aus Augsburg mit 
Gattinnen und Töchtern und alle Patrizier der Stadt. Der jüngere Bruder, Marx 
Konrad, fchreibt in feinen Aufzeichnungen über <liefen Marx Philipp S. 12: ,,er war 
bei gemeiner Biirgerfcbaft beliebt, kam zeitig in den Rat und wurde zu den wicb­
tigften Gefcbäften gebra ucht. Bei lhro Ma.jeftät Guftav Adolf in Schweden ftand 
er in großen Gnaden, wurde auch von ibm an febn lich verehrt (befcbenkt)." 

16. Marx Konrad B. von Tbalfingen und Häußer, der dritte unter den 
fecbs Söhnen des Eitel Eberhard (geft. 1626) wurde geboren 1598 und ftarb 1684 
im 87. Jahr. Er kam 1635 nach der großen Peft in den Rat. NacL Abfcbluß des 
weftfälifcben Friedens wurde er am 2. Januar 1649 an den Herrn Konrad Wieder­
b o I d, Kommandant auf Hohentwiel, mit dem er bekannt war, abgefandt, da man 
gehört habe, beißt es im Ratsprotokoll vom 2. Januar 1649, ndaß diefer Herr mit 
ftarker Barfchaft gefaßt fei. BeITerer f oll ficb gleich morgen früh auf den Weg 
machen und einen Poftreiter ( diel'es waren damals die Metzger) mitnehmen. Er folle 
dem Herrn Kommandanten andeuten, nachdem E. E. Rat zur Abftattung feiner hoben 
Quota zur fchwedifchen Satisfaktion einer Summe Gelds höcbft benötigt fei, fo wolle 
der Rat ihn erfucht haben, ob er und wieviel der Stadt Ulm leihen wolle, und wird 
dem Herrn Be1Terer Gewalt gegeben, des Zinfes halber auf fünf bis fieben Prozent 
und auf wieviel Jahr das Kapital unabgelöft zu verbleiben, zu verhandeln, oder 
wenn ein oder der andere Punkt ibm dem Herrn B. zu fchwer fallen würde, den 
Poftreiter ei lends bieber zu fcbicken und fern ere Refolution einzuholen ." Be.ITerer 
bekam bei Wiederhold kein Geld, wohl aber bei Herrn Johanu Chriftof von der Grün 
auf Bodman, Kommandant auf Tann. Diefer Marx Conrad hat einen fcbönen großen 
Totenfcbild, der erft in <li efern Jahr reftauriert wurde. Er hängt an der Südwand 
zwifchen SakriCtei und Brauttbiire. Die Infchrift ift: Afto 1684. 24. Aug·. ftarb der 
Wohledelgeborene Marx Komad Be.ITerer von Dalfingen, alter Bürgermeifter, <les 
geheimen Rats und Oberrichter. 87 J. alt. ux. 1) Elifabet Schad 2) ChriCtine Ebinger. 
Sein im hoh en Alter gemaltes Bild ift zu fehen im Schloß zu Tbalfingcn, ein fchöner, 
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viel Intelligenz verratender Greifenkopf. Er hat ansfiihrli chere Aufzeichnungen über 
die Familie B. und iiber feineu Lebensgang hinterlaITen, welche fich im Befitz des 
Generalmajors Freiherrn M:ax von B., vielleicht auch anderer Glie<ler der Familie, 
befin<len, denen wir folgendes entnehmen: leb bin der dritte Sohn meiner Eltern, 
bin geboren 6. März 1598. Meine Eltern find: Eitel Eberhard B. Diefer ftarb 1626 
uud war verehelicht mit Katharina von Reblingen . Sie ftarb 1634. Sie hinterließen 
G Söhne und 2 Töchter. ao. 1661, wo ich diefes fcbreibe, waren aus diefer Ehe 
75 lebendige Menfcben vorb anden. Die Schwefter meiner Mutter, Maria vo n Reb­
lingen, hatte zum Ehegemahl den Herrn Zacbarias Geizigkofler, auf Haunsheim (bei 
Lauingen) Ritter, Kaiferl. Rat und Reichspfennigmeifter. Von cliefem meinem 1. Vetter 
wurde ich, da ich 14 Jahr alt war, 1612 mit nach Frankfurt genommen zu der 
Krönung des Kaifers Matthias und hierauf als Page bei dem Herrn Grafen Friedrich 
von Solms, der vieler Reichs- und Hanfeftiidte Oberfter war, untergebracht. Ich war 
bei dem Grafen Solms fecbs Jahre in Dienften, habe auch 1615 die Belagerung von 
ßraunfchweig, viele förftliche Hofhaltungen, Kindstaufen, Beilager und BegräbniITe, 
auch die füru ehmften Reichs- und Banfeftädte befehen. 1618 hat mich mein Herr 
Graf im Beifein des Kurfür(t Friedrich von der Pfalz (nachm als Kön ig von Böhmen), 
fowie anderer Fürften, Grafen und Herren, auch vielen Frauenzimmers mit einem 
vergnldeten Degen wehrhaft gemacht, in feinem Schloß zu Redelheim, eine Stunde 
vou Frankfurt, mich auch mit einem fchönen Kleid , Stuck Geld, die Gräfin aber 
mit einer Echarpe oder Feldzeichen verehrt und mich darauf an Prinz l\Ioriz von 
Omnien und Na(fan als cler Generalftaaten Genernliffimus und Statthalter unter feine 
Leibgarde rekommandirt, unler welcher Compagnie zu Fuß ich 15 Monate (niimli ch 
10 als Piken ier, 5 als Gefreiter) gedient habe . . 1620 erhielt ich vom Prinzen Moriz 
fe lbft mein PaITeport (Paß und Zeugnis). 

In di efer Garde waren 2 Grafen, 3 Freiherren nud bei 80 vom Adel unter­
fd1iedlicher Nationen, Co alle neben mir die Piken getragen und Schil dwach geltan­
den . (Moriz galt als der größte Heerführer feiner Zeit, der <lie Spanier in vielen 
Schlachten und Gefechten fchlug, auch ihnen viele Städte abnahm). 1620 bin ich 
in meines Grafen Solms Regiment Fähnrich geworden unter der damaligen Un ion 
un<l 25 Monat geb lieben. Als diefe Völker abgedan kt wurden und der fchwäbifche 
Kreis anfgeftell t hat , bin ich beim Herzog Johann F riedrich zu Wiirttemberg 
(1608-28) iu dem Graf Bohenlohifchen Regiment Capifönlieutenant geworden und 
in das 4-. Jahr gewefen. Als hierauf befagte r Kreis abgedankt, fo habe ich im 
J, 1627 eine Reife in Itali en vorgenommen, all wo ich meinen Vetter den Fer<linan<l 
Oeizigk.ofl er getroffen, welcher mich 1628 wieder nach Ulm gebracht bat. 1629 begab 
ich mi ch in den Eheftand mit Jungfer Elifabeta Schad in, des Bürgermeifter Hans 
Schad Tochter. Sie /'tarb 1635 (Peft). Um <liefe Zeit hatten die Herren Gefchlecbter 
neben andern Cava liers das wochcntliche Birfch-Rohr-Schießen angefangen. 1630, 
als der hiefi ge Magiftrat zufolge des Leipziger Befchlu[es fecbs Uornpagnien zu Fuß 
und zwei zu Pferd angeworben, wu rde mir eine Compagnie zu Fuß zu 200 Mann 
anvertraut. Aber nach drei Monaten wurden die Völker wieder abgeta n. 1636 kam 
ich in den Rat als ßan- und Wa[ergefchworn er. 163G verehelichte ich mi ch wie<ler 
mit Jun gfer Cbriftine Ehi ngcr zu Balzheim, 1638 wu rde ich Zeugherr. 1639 habe 
ich das adeliche Gut Hii.ußer augekauft. 1646 kam ich zum Bau und Holzamt. 165 L 
Oberrichter und Pf'arrkircltenbaupfleger. 1653 hat mein Sohn Marx Konrad, nachdem 
er zuvor etliche Jahre '7.11 Wien, iWömpelgard und in Frankreich gcwefen, zu Augs­
burg Hochzeit gehabt mit Jungfer Margareta Fleckheimerin . Bald nach feiner Hoch­
zeit begegnete ibm ein wunderlich Abente uer. Nun fo lgt eine Erzählung von einer 
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weißen Kugel , die ein neuer Beweis ift, welch abgefcbmackter Aberglaube damals 
an der Tagesordnung war. 1653 kam ich zum Hofpitalamt, 1655 Stadtrechner. 

Mein jüngfter Bruder, <ler 6. Sohn meiner Eltern, Eitel Hans ß. begab ficb 
auch nach Frankreich, dann Lieuteuant und dann Capitän in venetianifchen Dienften. 
Er kam nach Cand ia und als ibfö eben feines tapfern Wohl verbaltens wi llen ein 
Regim ent zu Fuß verfprochen worden, blieb er 1646 vor dem Erbfeind in einem 
harten T reffen zwifcben Canea und Suda uuter dem Duca di Valetta tot. Was die 
fämmtlichen BelTerer in Ulm betrifft, fo befteht ihre Zah l gegenwärtig in 19 Mann -
perfonen . Es gilit aber auch B. in Memmingen, Ravensburg, Schniirpflingen. Auch 
zu Bafel, Ucberl ingen, Schorndorf follen einige fein. Sein gute eh rl iche Leut, geben 
aber uns an Geb liit, Freundfcbaft und Wappen nichts an . (Bier meint er nur die 
von Bafel n. f. w.) 

Nun fo lgt einiges über die Totenfcbi l de der B. im Münrter, über ihre 
K ir c h enftüh l e, deren Zahl iiber 150 feien, über ihre Grabfteine auf dem 
Kirchhof vor der Stadt, wo die fchöne alte Hauptkirche zu Allerheiligen (auch 
Frauenkirche genannt) geftanden, wo die B., weil fie nicht mehr pflegen im Miinfter 
begraben zu werden, eine eigene abfonderliche Begräbnis, mit Markfteinen umfan­
gen, befitzen, worauf ehedem viele alte Grabfteine zu feb en waren, welche aber 
nach der Sch lacht bei Nördlingen 1634 in der Eile Laben mülTen in die Erde gelegt 
und verfcharrt werden, damit fi ch nicht der Feind im Fall einer Belagerung· der 
Stadt ih rer zu einem Vortei l bedienen könne, darunter auch der von Otto B., welcher 
1312 geftorben ift. (Von diefem ftamm en alle j etzt leuenden ulmifchen B. ab.) 

Wir fügen eine kurze Überficht über die fecbs Söbne des Eitel Eberhard ß ., 
geft. 1626, bei: 

a) Marx Phil ipp geb. 1594, geft. 1635. f. o. 14. 
b) Ph il ipp Eberhard geb. 1597, beg·ab Cicb in kaiferli che, bayerifche und zuletzt 

fcbw edifche Dienfte. Er wohnte der Schlacht am weißen Berg (1620) und 
vielen Schlachten und Gefechteu an und blieb in einem l'olcuen bei Torgan im 
Gai lerfchen Regiment tot 1637 . 

c) Der dritte Sohn ift der obige Marx Konrad nr 16. 
d) Der 4. ift Zacbarias, geb. lG0O. Er war in feiner Jugend längere Zeit 

in Frankreich, vereblicbte ficb dann mit Jungfer Altmannsheimerio (foll heißen: 
Altershammerin, wir babcn noch eine Altersbammerfcbe Stif'tung'), kam 1G2G 
in den Rat, war auch Pfankirchenbaupfleger, befaß das Frcyhaus mit 
fammt den Unterthanen in Holzheim (bei Finningen, zur .Markgraffchaft 
Burgau gehörig), item das Steinhaus zu Geißlingen, auch feine Angebiihr au 
den ßelTerer'fchen Lehengütero in Aßelfiog·eu, fodann den Weil er Weißingcn 
a. d. Donau, welchen er um ein anfebnlich Stück Geld angekauft. Er war vot· 
all en andern Gefchlechtern ein großer Liebhaber des Waidwerks (geft. 1GG5. 
ux. Ebiugerin f. Toteufchild). • 

e) Der 5. Sohn war Ferdinand B., befnchte Frankreich, war dann im letzten 
Krieg zweimal Fähnrich bei den von der Stadt angeworbenen Völkern, verhei­
ratete fi ch mit einer Schleicherin, erhi elt 1640 die Herrfchaft Albeck, dann 
wnr<le er 1650 Obervogt in Leipheim. 

f) Der 6., Eitel Hans, kam in venetianifcben Dienften um. f. o. 
17. Marx Cbriftof B., der als Riirgermcifter du1·ch die Hand feines Kol­

legen feinen Tod fand, wurde geboren 1678 in Ried beim , nahe der Donan , jetzt 
bayeri fch, im dorti gen Schloß, wo fein Vater als nlmifcher Vogt lebte. Dnmals hatte 
Riedheim noch feine eigenen Vögte. Später kam er als Obervogt nach dem benach-
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harten Leipheim, eine Stunde oberhalb Günzburg. Er ftudierte auf der von den 
Ulmern viel befuchten, niirnbergifchen Univerfität Altdorf. Dann machte er eine 
Reife in Deutfchland, Holland und Frankreich, 1735 wurde er Biirgermeifter, 1736 
und 37 war er Altbürgermeifter und da er 1738 wieder regierender Biirgermeifter 
war, würde er am 11. Februar von dem Altbü rgermeifter Harsdö rfer von Bernbach 
auf dem Rathaus mit einer Piftole erfchoffen. Sein letztes Wort war: Herr Jefus, 
Eure Herrlichkeit -. Harsdörfer, der fich von einer krankhaften Empfindlichkeit 
hatte hinreißen laITen, berente die Tbat aufs tieffte. Er wurde zum Tode durch das 
Schwert verurteilt, aber infolge feiner und der Familie Bitte lautete das Urteil, ,,daß 
er mit der ordinari fchweren Todesftraf in Gnaden verfchont, jedoch wegen fo 
fchwerer Mißhandlung durch eine Arqnebufade ohnnachläßig vom Leben zum Tod 
zu bringen fei. u Er erlitt diefen Tod willig und würdig im Hof des Neuenhaus 
am frilheu Morgen des 30. Aprils, rechts vom Eingang in die Schneekenftiege. 
Man hatte einen Bretterverfchlag an der Mauer angebracht, damit die Kugeln nicht 
zurückprallen. Die fchöne Gedenktafel BeITerers, von Metall und vergoldet, ift rechts, 
wenn man Ztll' Brautthiire des Miinfters hineingeht, angebracht. Die Infchrift lautet: 
l\farco Chriftophoro Befferero de Tbalfingen, viro confulari de republica meritiffimo, 
diutiusque haud dubie merituro, nifi violenta collegae manus fubito feralis fclopi 
ictu facros intra curiae cancellos immeritam necem intnliITet. 11 Febr. 1738. aet 60. 
Conjnx liberique moestissimi. M. A , F. C. Sein Bild - ein ftattlicher Mann mit 
Allongeperücke -- hängt im Schloß zu Thalfingen. Auf der Riick(eite fteht: 

Marx Chriftof Befferer, der treffliche Regentc, 
Das ßiirgermeifteramt und Rerrfchaftregimente 
Hat er mit Ruhm geführt, bis daß Barsdörfer kam 
Und ihm dnrch einen Schuß vor Amt das Leben nahm. 

(Die Akten des gründlich geführten Prozefl'es find im Stadtarchiv.) 

18. A 1 brecht Se r v a t i u s B. von Thal fingen, der 1759 als Oberforft­
meifter in Altheim ftarb 1 vermachte eine bedeutende Summe für Studierende I fowie 
für die Ortsarmen von Altheim. Man hat von ihm eine fchöne Federzeichnung des 
Donauftroms und weil er überaus bibelfeft war, nannte man ihn den Bibelbefl'erer 
(Weyermann II, 31). Ein anderer B. diefer Linie hieß: 

19. der lange Befferer oder der lange Herr wegen feiner ungewöhnlichen 
Größe: Chriftof Heinrich B. geb. 1721, geft. 1794. Er war ein Freund der 
Kiinfte und Wifl'enfclrnJten, namentlich der Mufik. Er brachte die wochentlichen 
Konzerte am Freitag auf dem Schwörhans wieder in Aufnahme. Auch ließ er in 
Haufen, Fil. von Holzfchwang, ein hiibfches Schloß 1774- 75 erbauen, das in gutem 
Stand erhalten, von Parkanlagen umgeben, jetzt im Befitz einer l<-,reifrau vou Linden 
ift. Er bewohnte das Beffererfche Haus in der Langengafl'e A. 261 (Hötfch-Rein­
auer). In der g leichen GaITe waren noch zwei Befl'ererfche Bäufer. Das Baus näm­
lich am Ende der Langengafl'e und Anfang der Frauenftraße A. 304 (jetzt Konditor 
Glndele) war iiber vierhundert Jahre ein BeITererbaus und in demfelben wohnte der 
beriihmte Förderer der Reformation in Ulm I Bernhard Befferer, denn im Regifter 
der Ratsprotokolle heißt es: 1540 Bernhard Befl'erers Abwalfer vom Peterskaften 
(Brunnen) f. Wafl'erziufe. Der Peterskaften ftand aber damals und bis zum J. 1815 
ganz in der Nähe des genannten Haufes, das bis auf unfere Zeit im Befitz der 
Befferer war, auch an der Thiir ein in Stein gehauenes BeffererfcLes Wappen hatte, 
welches jetzt in der Sammlung des Altertumsvereins a ufbewahrt ift. Der Sohn des 
Bernhard B., Georg B., in der Reformationsgefchichte Ulms oft genannt, f. o., befa.ll 
<las geräumige einftockige Hans hinter der Sammlung A 284 mit großem Garten, 
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Bier wohnte bei ibm 1548 Granvella, der Sohn. 1743 wurde das Haus von Wiirttem­
berg fiir fein e Gefandtfchaft beim Kreistag angekauft und hieß nun der Wiirttem­
berger Hof. Nach dem Aufhören der Reichsverf'all'ung wurd e. es in drei Teilen a n 
Private verkauft. Damals (1804 und 1805) bewohnte es der General Wrede. Ein 
viertes Bell'ererfches Haus in di efer Gegend ift A 258 in der Langengaffe, j etzt dem 
Buchhändler Frey gehörig, zuletzt bewohnt vom fog. HennenbeITerer, Albrecht Fried­
rich ß. von Thalfingen und Hänßer, geb. 1770, kam in den Rat 1796, ftarb in den 
1830er Jahren. Sein Bruder war der nachher zu nennende Oberamtmann in Langenau, 
Marx Philipp. In der Frauenftraße war noch ein fünftes BelJ'ererfches Haus D. 188, 
dem Buchhändler Niibling gehörig, zuletzt bewohnt von Philipp Jakob von B., in 
den Rat gewählt 1772, Urgroßvater mehrerer Mitglieder unfers Vereins, namentlich 
des jetzigen Majoratsherrn von Thalfingen, Eitel Eberhard v. B. Ein fechstes Hans 
der Familie war 0. 385 im Hafenbad (Kaufmann Mohr). Sie hatten früher auch 
ein Haus am obern Münfterplatz, das jetzt dem Bierbrauereibefitzer NuJJer gehört. 
Hier herbergte bei Eitel Eberhard B., herzog!. wiirttemb. Rat, E rwerber von 'l'bal­
fingen , 1552 der Herzog Ohriftof von Wiirttemberg, als er mit 80 Pferden dem 
Kaifer Karl V. entgegen ritt, und 1620 beim Unionstag logierte hier der Herzog 
Friedrich von Wü rttemberg mit großem Gefolge. Die B. befaITen in alten Zeiten aucb ein 
Haus auf dem 71 Hof'', d. i. Burghof oder fpäter Weinhof, wie aus zwei Totenfch ilden 
im Miinfter erhellt. Auch hatten fi e außerha l b der Stadt mehrere Wohnfitze: 

a) das Schloß in Oberthalfingen, in henlicher Lage, im heften Stand, noch jetzt 
im Sommer von der Familie bewohnt. Nach den Kriegen zu Anfang des Jahr­
lnmderts ftand es viele Jahre als halbe Ruine da; 

b) das Schloß in Bernftadt, jetzt der Gemeinde gehörig, Schulhaus; 
c) das Schl oß in Ofterftetten, Fil. von Bernftadt, früher mit Mauer und Graben 

umgeben, in den Kriegen rniniert, dann zu Ende des vor igen Jahrhunderts 
abgebrochen; • 

d) das Schloß in Haufen, Fil. von Holzfcbwang, der Freifrau von Lind en gehörig; 
e) Häußer , das Schlößcheu mit dem Haus des Bauern zufamn1engebaut, dem es 

jetzt, wie das ganze Gut, gehört. 
20. Ein in Ulm fehr bekannter und geach teter Mann war der fog. Gens­

dar m er i ehe ff er er, Cb riftof Heinrich B., Landjägerbezirkskommandant, geb. 1791, 
geft. 1841. Ihm gehörte das Haus im Hafenbad 385. Er hat den rnffifch en und 
die beiden folgend en Feldziige als wiirttembergifcher Offizier mitgemacht und war 
Ritter der franzöfifchea Ehren legion. Er war ein F'reund der deutfchen Litteratur 
und hat eine fchöne Sammlung von Büchern aus cliefem Gebiet unferer Stadtbibliothek 
teftamentari fch vermacht. Es find iiber 500 Nummern, darunter auch alte Drncke. 

21. Marx Phi I i p p 8. von Häußer, alfo auch der von Otto ausgehenden 
Hauptlinie und der Marx Konradfchen Seitenlinie angehörend, war zu Ende des 
vo rigen und zu Anfang des jetzigen J ahrhund erts, in einer fehr bewegten und krie­
geri fcben Zeit (man denke an die Belagernngen• Ulms 1800 und 1805) Oueramtmann 
in Langenau (nur diefer Amtmann hatte <liefen Titel). Er ftarb 1807 und hinter­
ließ drei Söhne: 

a) Albrecht, geb. 8. Oktober 1786, fpäter bayeriCcher General, in den Freiherren­
ftand erhoben 1817. r. u.; 

b) Marx Oh riftof, geb. 4. Auguft 1794, lebte viele Jahre a ls wiirttembergifcher 
Oberförfter und Forftrat auf dem Reichen berg bei Backnang, wo er 1865 
unverheiratet ftarb; 

c) Franz Daniel, württembergifcher Major, geb. 1797, geft. 1879. 
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22. Über den ältcften di r.fer drei Freih erren von Beifercr ift eine Druck­
fc hr ift vorha ncl en: n Beit räge zu der Lebensgef eh ichte des G euerals A I b r e c b t Frei­
herrn von BclTere r-Thalfin g·en", ohn e Datum und Dru ckort , die mir von delTcn ein­
zigem Soh n, Max Freiherrn von BeITerer, königlich baycri fchem Generalmajor, Ritter 
des eifernen K renzes I etc., mi tgeteilt wu rde und der ich· dns Folgend e entnehme: 
Albrecht von B. wurde im väte rli chen Haus durch einen Hofmeifter untenicbtet. 
Dicfer wa r von 1795 Li s 1803 Michael Dietcri ch, fpäter Pfo n er in Langenau, der 
bekannte Freund und Kenn er der ulmi fc hen Gcf'chicbte , der auf diefen Zögling 
immer ftolz war. In fei nem 17ten Jahr , 1803 , als gerade Ulm mi t feinem Gehiet 
an Bayern gekom men wa r , tra t er in da kurfii rftli che Cheva uxlegcrsregiment 
„Köni g". Als der Krieg von 1805 ausbra ch, kam er nicht ins Feld, fo ndern hatte 
in Wiirzbnrg bei der Rcferved ivifi on zu bl eiben. Aber von 1806 an machte er alle 
F eldzü ge mi t, meift in de r traurigen Gefol gfd 1aft Napoleons, die aber den rn eiften 
dama ls als nicht fo trau rig galt. ' Zum erftennrn l kam er in .. F euer als Li eutenant 
bei der ßcrennung von Gloga n im Oktober 1806. Am 28. J anuar 1807 zeicb11 ete 
er ficb in der Näl1c der fchl cfi fohen Fcftnn g Kofel durch Unerfchro ckenhcit und Um· 
ficht nus, fo daß er im Arm eebefehl vom l G. Februar eine öffentli che Belobnng er• 
lii elt , cbenfo in dem vom 15. April. Befond crs nbcr tbat er fich hervor in dem 
Gefecht bei Wnrtba am l G. i\fai 1807 , wo er durch zwei Kugeln verwund et und 
fei n Pferd getötet wn rde. Infolge deffen erhi elt der j etzt i111 2 1. J ahr ft chencle 
Lieutcuant den bnycrifchcu Max J ofephs-O rtl en, <l cr gerade dama l geftift.et wurde, 
und der Böchft,kommand icrende in Schl eficn, Jcrome Bonapa rte, bald darauf König 
von Wcftfal en , hcfn chtc felbft mit fe inem Geucralfta b den Verwundeten in feinem 
Quartier und machte ihm ein P riifent vo n 200 Na poleons wegen des Vcrlufts Cein es 
Pferds. Im April 1809 vor Ansl.Jru0l1 des neuen Kriegs zwifchen Öftcn cicb und Frank· 
reich wu rrle er zum Oberl ieutenant beförd ert nnd der l3r.fchlshalicr der 2tcn Di vifion, 
General Wredc, wählte ihn zu fein em Ord onnan zoffi zier. Jach dem Treffen bei Neu­
markt a. d. Rott , wo Wrcde de n fchon von llil ler gefcldagcncn BeITi eres rettete, 
erhi elt B. da s Hitterk renz der franz öf'ifehen El1renl egion un d Wrede crnanute ihn 
zu feinem Adju ta nten. Von nun an war er ftets um di e Perfon Wredes, der ihn 
übera us feb ätzte. An feiner Seite focht B. in Tyrol, dann Lei Linz und bei Wa­
gram. 1812 begleitete er Wrccl e nach Bnßl and , nahm riihmlichen Anteil an cl cr 
blutigen Schl acht bei Polotzk, 17. und 1 . Augnft. Die Bayern unter dem Kom­
mando vVredes , nachdem General Deroy gefall en war , bildeten dann , wenn auch 
nrg dezim iert, doch noch in bc ü'erern Zuftand al s die große Armee, die Nnchhut der­
felben Li s an den .r iemcn. Als Bayern rlurch den Vertra g von Ried (8. Oktober 
18 l 3) an di e VcrbUndeteu f'i cb augefcblolTcn 11:i tte nnd Wredc die auf dem Rii ekzug 
nn den Rb cin begriffenen Fra.nzof'en hei Hanau angriff (30. Ok tober) wurden feinem 
Adj utanten B. in der zw eifi:i gigen Schlacht vi er Pfe rde getötet, Wrede felbft fchw cr 
verwundet. Dann folg· ten die Kiimpfe a uf dem Boden Frankreichs. Nach dem 
Frieden erhielt der l\'fnj or v. B. den öftrei chifc hcn Maria 'l' herefiaorden , wurde in 
den bayerifchen Freih errcnfta ucl erh oben uud erh ielt den Zivil verdicnftorden der 
baycri fcben Krone, weil damals an P rotef'tau ten die hö heren baycri fc l1 en Orden noch 
nicht verli ehen wurden. 182G znm Oberft·en vorgeriickt, begleitete er den Fiirftcn 
und F eldmarfchall Wredc nach P etersbu rg zur Beg'lli ckwiinfclmug des Kaifers Niko­
laus, der eben na ch dem Tod fe in es Bruders Alexander den 'T hron befti egcn hatte. 
lli cr wu rde ihm de r St. Ann enordcn in Bri llante n zu teil. Zwei and ere rullifche 
Orden , auch einen preußifchcn hatte er fchon vorher erb alte11. 1827 ernannte ihn 
König Ludwig zum Hofmarfcl1 all feiues Sol1 ne , des Kronprinzen Maximilian und 
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als folcher begleitete er <li efen auf der Reife nach Italien , Griechenland und Kon­
ftantinopel. 1833 erfolgte feine Ernennung zum General uud Flügeladjutanten des 
Königs und 1838 wurde ihm das Kriegsminifterium übertragen. Aber fchon feit 
längerer Zeit litt er an Erftickungsaufällen, die man für die Folge einer Schlund­
verengenmg hielt. Er unterzog fi ch einer fünfrnonatlichen Kur in Heidelberg bei 
Chelius. Die nach feinem am 1. Februar 1839 eingetretenen Tod vorgenommene 
Sektion zeigte eine andere Urfache feiner Leiden, Lungenvereiterung und Lungen­
verhä.rtung. Albre0ht von B. war ein Mann, auf den feine Famili e und feine Vater­
fta<lt ftolz zu fein Urfache hat. Er war feit l 819 verheiratet mit der Freiin Karo­
Iine von V erger und hinterließ einen Sohn nnd eine Tochter. Der Sohn ift der Frei­
herr Max von ß efferer, königlich bayerifcher Generalmajor a. D., Inhaber des eifernen 
Kreuzes I. KlaITe u. f. f. Das Bild des Verftorbenen befi ndet ficb in der BeITerer­
fchen Kapelle. 

Das einfache Wa pp en der F am ilie ift durch alle Zeiten das gleiche ge­
blieben. Es zeigt im fchwarzen Schild ein en altertümli chen, filb ernen Pokal mit Deckel 
und oben iiber dem Helm zwei den gleichen Pokal em porhebende Arme. Diefes Wappen 
führte ebenfo jener Städtehauptmann Heinrich, der 1372 bei Altheim , und jener 
Konrad , der 1388 bei Döffingen oder Weil für das Vaterl and lieb opferte , wie 
jener hayerifche General, der in den großen Kämpfen zu Anfang des Jahrhunderts 
und daun an der Befre iung· des Vaterlands von fc hmacbvoll er Fremdhenfchaft mit­
wirkte, mit mehreren andern feines Namens und Gefchlechts, nämli ch : Georg Sig­
mund, hayerifch er Major, Ludwig Albrecht, desgleichen, Heinrich Cbriftoph, württem­
bergifcher Hauptmann, fämtli ch Ritter der franzöfifchen Ehrenlegion. J etzt leben 
in Ulm felbft und Neu ul m noch fiinf männliche Gl ieder der Familie. Außerhalb 
Ulm find es noch drei , die den altehrwi:irdigen, rnhm vollen Namen „ Befferer" tragen . 

Die Chriftiauificrnllg tles füc1licheu Oberfchwabens. 

Man darf als die allgemein verbreitete Anfcbauung über die Verbreitung 
des Chriftenturns im fiidli cben Oberfchwaben anfeben, was die 01.Jeramtsbefcbreibung 
Tettnang S. 103 wiedergiebt, daß nämlich die ans der Römerzeit etwa vorhandenen 
Keime des Cbriftentnms dnrch die ans ihren nördlichen Sitzen von den Franken 
nach Süden gedrängten Alamannen wieder unterdrückt worden feien, daß daun von 
Konftanz aus, das um die Mitte des 6. Jahrhunderts Bifchoffitz geword en , di e 
Miffion unter den heidnifchcn Alamannen kräftig betrieben word en fei, fo daß fich 
fcbon vor · der Ankunft Kolnmbans und Galls manche Bekenner des Cbriftentums, 
vielleicht auch ganze Gemeinden fanden, wie dies in Arbon 6 10 ficber der Fall 
war. ,,Im Großen und Ganzen aber werden Kolumbnn, Gall mit S. l\fang und Theo­
dor als di e Apo ft e 1 <l es .A. 11 g ä u s und überhaupt des fii dli chen Oberfchwabens 
betrachtet". Vgl. OA.Befcbr. Wangen S. 104. 

Die letztere Anfchannng ift es, die bei näherer Betrachtung li eb als unhalt­
bar bcweift. 

Halten wir feft, daß im Jahr 536 auch die nach Si:iden ins Gebiet des Oft­
gotbenkönigs 'l'beoderich gedrängten Alama uncn unter fränkifche Herrfchaft gekommen 
waren, und daß nach Friedrichs überzeugender Beweisführung die Erri chtung des 
Bistums Konftanz in die Zeit Chl otars I. von 555-561 zn fetzen fein wird (Kirchen­
gefchichte Deutfcblands 2, 440-447), fo werden folgende zwei Sät,ze als feftftehend 
betrachtet werden dürfen: 
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1. Eine völlige Eingliederung der Alamannen in ihr Reich konnten die Franken­
könige erft mit der Bekehru11g derfelben zum Chrifteutum erwarten. Der 
nationale Gegenfatz konnte erft durch religiöfe Eiuigung feine Spitze verlieren. 
Den F ran kenkönigen mußte alfo an einer Organifierung der chriftlieben Kirche 
im Gebiet der Alamannen ehenfo viel gelegen fein, wie Karl <lern Großen an 
der Bekehrung der Sachfen. 

2. 1ft unter Chlotar I. Konftanz, wohl anftatt des zerftörten Windifch, Bifchoffitz 
geworden, fo fetzt das voraus, wie Friedrich ganz richtig fagt, daß „die Chri­
ftianifierung der Alamanncn fchon um 555-561 keine unbedeutenden Fort­
fchritte gemacht haben mußte" (1. c. S. 447.) Die Bekehrung der Alamannen 
mußte fcbon foweit vorgefchritten fein, daß mit dem Bistum eine Bildung von 
Pfarrbezirken und geordneter geiftlicber Verwaltung möglich war. 

Eine gena uere Betrachtung der älteften Pfarreien Oberfchwabens zeigt nun 
weiter, daß die Chriftian ifierung jener Gegend denfelben offi ziell fränkifchen Cha­
rakter an ficb trägt, wie die des nördlichen Württembergs. 

Läßt lieh hier beobachten, wie die älteften Pfarrfyfteme fich durch den heil. 
Martin zu erkennen geben, den die älteften Pfarrk irchen als Heiligen verehren, in­
dem fic dem Volksheiligen der Franken geweiht wurden und fo die Gründung der 
Kirche durch offizielle fränkifche Miffionare beweifen, fo kehrt diefelbe Erfcheinung 
in Oberfchwaben wieder. Allerdings ift mein Beweismateri al noch etwas mangel­
haft, aber doch genügend. Ich erinn ere an den h. Martin in Obertheuringen, der 
Hauptkirche für den Li11zgau, in Langenargen und Wange11 im Argengau, Leut­
kirch, der ecclefia popularis des Nibelgaus, Altdorf-Weinga rten und Aulendorf im 
SchuJI'engau, Ein thiirnenberg und Effendorf im Heiftergau. 

Bei der Betrachtung der Urpfarreien des nördlichen Württembergs drängt 
lieb aufl), wie neben dem hei l. Martin der h. Michael und der Täufer Johannes 
auftraten, und zwar erfcheint dort in jedem großen Pfarrbezi rk die J obanniskircbe 
als Taufkirche. Ja in größeren Bezirken mochten es wohl deren zwei fein. Als 
folche Taufkircl1 en find für den Linzgau die von Ailingen und für den Heiftergan 
die in Heifterk irch leicht zu erkennen. Fiir den Nibelgau wird die Jobanniskirche 
in Diepolil shofen an der Ach als Taufkirche anzufehen fein. Fiir den Schuffengan 
wird Oberefchach an der Schwarzach und fpäter auch Baindt als Taufkirche ge­
dient haben 2) . Im Argengau reichen meine Notizen nicht bin, um eine Taufkirche 
nachzuweifen. Ebenfo muß für die Gegend von Aulendorf-Altsbaufen erft noch die 
Taufkirche gefunden werden. 

l\fan wird woh l annehmen diirfen, daß infolge von euweihen nach Neu­
bauten die Klöfter und Stifte, welche die Kirchen befaßen, die alten Heiligen ver­
drängten und ihre eigenen Heiligen an die Stelle fetzten . Das könnte auch erklären, 
daß im Süden des Gebiets die Michaelskirchen faft ganz verfchwunden find, während 
fi e bis in die Gegend von Saulgau nicht feltener zu finden lind, als im nördlichen 
Württemberg. Aber fi e fehl en auch hier nicht ganz, fo in Aichftetten, OA. Leut­
kirch, Füramoos im Heiftergau, Altshaufen im Sclrnffengau, Ried haufen im Linzgan. 
Ou das Fehlen der Michaelskircben in der unmittelbaren Nähe des Bodenfees einen 
tieferen Grund hat, ob <liefe eigentiimli che Erfchein ung im Zufammenhang mit der 

1) Vgl. dazu mei ne Studi en über die Urpfarreien in den Blättern für wiirttemb. Kirchen­
gcfchichte Jahrg. 1886. 

2) Die Lage von Oberefchach hart an der Grenze des Argengaus fcheint mir di e An­
nahme zu beftätigen, daß der Scbuffengau erft fpiiter vom Argengau getrennt wurde. Vgl. Bau­
mann, Gaugraffchaften S. 57 ff. 
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von Fr. Ludw. Baumann ftatuierten Sprachgrenze zwifchen "a lamannifchem" und 
,, fcbwäbifcbem" Laut (Forfchnnge n z. d. G. XVI , 264 , Landesbefchr. 3 , 721) zn­
famm enfällt, vermag ich ni cht zu fagen , aber die Sache felbft fcheint mir einer 
n:iheren Erforfcbung wert zu fein. Der Einfluß der fränkifohen Miffion zeigt fi ch 
aber auch fonft in einzelnen Spuren. Nach Martin gewannen bei den l j ranken des 
6. Jahrhunderts Remigius und Vedaftus, die in unmittelbarer Verbindung mit der 
Bekehrung Cblodwigs fteb en, großes Anfehen und bald auch von S. Denis aus der 
h. Dionyfius. Nnu ift es gewiß nicht zufällig, daß fi ch in Rohrd orf, OA. Leutkirch 
der h. Vedaftus, in Stafflangen der b. Remigius, in Biltensweiler, OA. Tettnang der 
b. Dionyfius find et, aber fie find nur vereinzelt. Alle <liefe Momente weifen darauf 
hin, daß fcbon friib eine fpezififch fräDkifche Miffion betrieben wurde, die ganz von 
demfelben Geift befeelt war, wie die im nördliclieu Wiirttemberg und offenbar die• 
felben Ziele nnftrebte, die Alamannen nicht nur zu Cbriften, fond ern zu treuen Unter­
thanen des Frankenkönigs zu machen. Sieber beftanden jene alten Pfarrfyfteme mit 
ihren Martin skirchen und ihren Taufkirchen bereits, als Kolumban und Gall lieh 
jenfeits des Sees niederli eßen. Mit der Gründung der Pfarreien war freilich nur 
der Sieg des Chriftentums über das Heidentum im Großen entfc hieden. Damit aber 
mochte noch ein Mifcbzuftand , wie ihn die irifchen Glaubensboten in 'fuggen an­
trafen, wohl vereinbar fein. Die alten Miitterlein haben lieber noch lange an ihrem 
Wodan feftgehalten. Das Verdienft der Iren wird die Befefti gung des Cbriftentums 
und die Durchrlringung des Volkslebens mit chriftlichem Geifte fein. J e zahlreicher 
jenfeits des Sees, wi e im Often zu Kempten und Fiißen, die Klöfter wuchfen , um 
fo mehr wurden in den von ih nen abhängigen Orten Oberfchwabens Kirchen zn 
Ehren ihrer Heiligen S. Gall , Felix und Regula, Verena, Gordianus und Epi machns 
und S. Mang gegründet. G. Boffe rt. 

Zur Gefchich te des Ulmer Weinlrnndels. 
Mitgeteilt von Major Lee b in Würzburg. 

Bekanntli ch bat der Weinhof in Ulm feinen Namen von dem auf dieferu 
Platze in früh eren Jahrhunderten fchw unghaft betriebenen Weinhandel. F ragt man, 
wohin der auf <li efern Markt verkaufte Wein , foweit er nicht in Ulm felber blieb, 
verführt worden fe i, fo könnte man wohl antworten : Kelheim zu! und wäre dies 
nicht allein als Scherz, fo ndern auch in Wirklichkeit zu treffend , da heute noch das 
freundliche Städtchen an der Donau ein beliebter Ländeplatz der Ulmer Schi ffer ift. 

Bis dahin gingen meine Forfcbungen nun allerdings nicht, fi e reichten auch 
nicht in die wo l.il ftets gefüllten Keller der Mö nche des naheliegenden Klofters 
Weltenburg, aber in Ingolftadt, das ein Speckle 1) mit zur Feftung erfc baffen half, 
wo ftets eine durft ige Soldateska und eine fröhli che Stndeutenfchar bauften, - dort 
fand ich Spuren des alten Ulmifcben W einbandels. 

Ein Zufa ll gab mir vor kurzem das Zollbuch von Ingolftadt in die Hand. 
Bekann te Ulm er traten mir entgegen , deren Vorfahren im 16. Jahrhundert 

mit Wein beladene Schiffe und Flöße Donau abwärts fül.i rten , - Namen, welche 
beute noch als die von Schiffern, mit ih ren fchwarzweißen Ulmer Schachteln, die 
ganze Donau von Ulm abwärts zu fi nden find. 

Das al te Zoll buch von Ingolft adt mag alf'o in nachfolgendem nicht allein 
ZlU' Ehr der alten Ulmer Schiffe r- nnd Weinhänd ler-Fam il ien fprechen, fondern uns 

1) Speckl e war auch in Ulm als Feftungsbaumeifter th:itig. 
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auch mi ttcil eu, was an Wein in kurzer Zeit vou Ulm nach Iugolftadt allein auf <l cr 
Donau verfrachtet wurd e. 

„Der Stat Zollpu ech" lautet die Überfch rift diefes Pergamentbucli es. Die 
crftcn Blät ter enthalten <lie Verordnungen der Stadt über das Einfü hren von Getreid e, 
Wciu und and eren Leben mi tteln, fo wi c die Steuern, Briicken- und Pfl afterzollfätze, 
welche für die einzelll en Gattungen zu entri chten waren . 

Diefe vom Jahre 1570 dati erten Beftirnmun gen un d Blätter fcheinen ftetig 
gewcfen und allj ä.hrlicl1 , vielleicht. iu noch kiirzeren Friften, bloß Regifter über die 
ein gefüh rten Waren durch den Zoll einn ehmer an geheftet worden zu fein. Das nocl1 
vorhandene Regifte r umfa ßt die Z: cit vom 16. Februar bis 25. April 1576. 

Die auf unferen Ulm cr Weinhand el Bezug habenden Beftirnmu ngen und 
Zoll f'iitze, fowi e das Hegifter über die eiugefiihrten Weine mögen nun hi er im Aus­
zuge aber Wortlaut fo lgen : 

,, Der Stat Tngolfta t Zolpuech" 
Itern von ain em vas ra.infal 1

) Mal\7afier und was dcrlay fnn ft wein auff waffer 
oder auff dem Land t herr gcfur t , hie verkaufft oder clurehgcfm;t werden Bruck­
zoll xxi v -d und pflaftcr Zoll xH _,J - vom Emer 7 -d . 

Itcm was derlay ,-vein entgenlzt (?), di e in puntzen 2) laglcn 3) oder in kleine 
vafl cn an ff waffe r oder auff laucl t hergefnrt werd en geit (giebt) vorn Emer 2 -d,. 

Item vo n gcmain weiu vom vas das man hie vcrkaufft pruck- un d pfl al'ter 
Zoll 5 ,:_5. - fur t man es aber hin aus geit man vo m vas pru ck- uud pflafter Zoll 3 .-,d. 

Item von einem fu eclcr gemain weins in ain em vass hi nan pruck- und 
pfiafter Zoll 2 .J, - verlrnufft r aber hi e geit man 4 -J. 

Item ob ein wciurnan fem (Weinmann = Händler) wein Lie verkaufft und der 
im weiter Zufurn verdingt werd en foll , nichts minder der Kauffer un l verkautfer 
wieder fein gut fund er vcrzolln nnd nnderkau ff Zeichen dara nff nemen und dem 
, 'lat-Zollner antwurten - einer von dem vas 4 ,d'. 

Itcrn di e weinl ii nt. die ihr wein verk a.uffen bio oder in di e weingert ftolfon 
und haben in dem Sa lzftacl l oder auf dem Salzm arkt aufl egen geben vo m vass 4 -d,. 

etc. etc. etc. 

1570. 

Hegiftcr der Wein und giitler, au ch das clraitt (G etreid) fo an dem Stat i oll 
auf dem Waffer hcrnuf und herab pflichtig zt°1 zolln dem Herrn Pa umciftcrn iiber­
antwort, wie fo lgt. 

l n7 6. 

Den l G. Februar kam lVIa tLä. E l untz (Kuntz ?) von Ulm mit 24 vaß golfche11 ~) -
daran bat man im eins nacbgelaITen (alttes braucbs) gibt ain faß 12 -d, 
mcr 1 fa ß wein tbut all es . . 1 ). 2 (1 10 -~ 

40 ....-.J 
44 -d, 

li t. den 21. Februar brach Criftoff fcbeuffcle von Ulm 10 faß wein 
„ den 21. Februar kam Petter Eluntz (Knntz ?) mit 11 falfcn 
,, den G. l'lfartij kam Michel heylpru nn er rn it 15 faß tlmt . 

11 den 6. Martij kam aji ehl fcfcr von Ulm mit 8 faffeu 
„ den 16. Ma rtij kam der jung Peiter Kunz von Ulm mit 14 falJ'e n clarnnt 

2 fa ß gefreit (?) wein 

') Wein von Ri vogli o. 
~) F:i ffer von 2 l!:irn er . 
0) Lagen, Lägel = Fäßchen. 
' ) Golfcb ift Leinwand, urfp rliaglicb = kölnifoh . • 

2 ~ 
32 -!:1 

1 [1 18 ,d' 
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it. den 22 . .M:irtij kam Criftoff fcheuffele von Ulm mit 11 Faß wein thut 
n den 27. Martij kam Jakob fehultheiß (Scbultes ?) von Ulm bracht 

19 faß tbut . 
n den 3. Appril bra cht Mi chel Ilailbrufler von Ulm 25 faß thut 
,, den 9. Appril bracht banß kcßbohrer 22 Faß wein Lhut . 
,, den 10. Appril kam Antoni keßporer mit 12 Faß Wein tbut . 
„ den 10. Appril bracht Petter Kunz von Ulm 22 Faß und 2 klaiue 

pranntwcinfaßlein tllllt. . 
„ den 10. Appril Criftoff fch eufele von Ulm mit 2 Floß wein darauf 

39 faß thut . 
„ den 12. Appri l bracl1t hans polz von Ulm 6 faß wein , 9 golfcben fa ß, 

6 Cntr. (Centner ?) papicr timt all es . 
„ den 25. Appri l Crifroff fch eufcle von Ulm 13 faß wein tlrnt 
„ den tag lwacht banß keßporer von Ulm 23 Faß tlrnt 
,, den tag A11dre Vefch von Ulm 10 faß thut . 
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1 ß 14 _,J 

2 (j 16 -d' 
3 ß 10 -~· 
2 fj 28 d 
1 ß 18 ,d' 

3 ß 6 -d' 

5 (J ,., 6 ,d 

5 ß 3 .~ 
1 ß 22 -d' 
3 ~ 2 --d 
1 fj 10 ,.J 

' Leider ift uns ni cht iiberliefert , wieviele Liter <lie FäITer damals faßten, 
aber fie dürften fi cli er ni cht kl ein gewefen fein , und - 293 Faß Wein iu der 
kurzen Zeit vom 16. Febru ar bis 25. April 1576 all ein von Ulm naeb Ingolfta<lt 
verfrachtet, diüfteu woh l al s Beweis fiir die Größe des Ulmifeben Weinband eis gelten. 

Übel' den Namen des Weilers Schwc<li , OA. r11ettna11g. 

Zwifcben Langena rgen un d Eriskirch li egt hart an dem Ufer des Bod en­
fecs und der Schuifenmünduu g Schwede, eiu Weil er mit zwei Höfen. 

Namen und Urfprung di efes Weil ers woll te man von einem fclrwe<lifch en 
Lager herlei ten, vo n dem man glau bte, dnß es zur Zeit des 30jähri gen Kri egs in 
der ähe fi cl1 befund en hallen werde, ohwohl di efe An nah1ue weder auf eine dies­
fallfi ge Sage fich ftiitzen lrn nn , uocli der Umftand , daß auch ni cht die geringften 
Befte einer Lagerbefeftigung, Gräben , Schan zen u. dergl. vorbanden find, fiir 
fi e fpri clit. 

Meine UnLerfuchungen iiuer di efen Gegenfta.nd haben mich zu einem and ern 
Refnltat geführt. 

Im Befi tz des Bauern Beuß in Moos, ein em Weil er , deITen Gemarkung au 
die von Schwede angrenz t, befind et fich eine Urkund e vom 10. Janu ar 1668, laut 
welcher Jakob ßlafer zu Moos ein e l\Ian nsrnad Wiefen in den Oberd orfer Wiefen, 
die er von „ Hannß Scberrern gena ndt Sehwedi zum Reckh enthurn " eingetaufcbt hatte, 
zu Leben erhielt. 

Die Famili e Scherer war nach Urkund en fchon 1556 uud 1624 in Langen­
argen an fäßig und ftarb erft vo r we11igen Jahrzelrn ten dort aus, in Schwede da­
gegen exiftiert fi e noch beute. 

Wie nun einer a us diefer Famili e, der in obgedachter Urkunde von 1668 
erwähnte Hans Scberer1 den Beinamen Schwede erhalten kon nte, läßt fi ch un fcbwer 
erklären, wenn wir erwägen, daß die Heere des 1648 beendigten 30jährigen oder 
Scliwcdenkri egs w~il1rend desf'clben nicht nur wi ederh olt in der Bodenfeegegend er­
fchi enen , fond ern auch aus Söldlingen von all er Herren Lä nd ern fi ch rekrutierten. 
llans Scherer fol gte vermutli cb den Fahnen der Schweden und wurde davon in feiner 
Heimat dann „Schwede" genann t, ein Name, der fi cli auf fe inen Wobnfitz, den Hof 
oder Weiler „Reekh enthurn ", vererb te. 
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Unter Reckbenthurn ift kein Turm zu verftehen, fondern der Reckendurcn, 
Reckendorn, Wachholclerbeerftrauch, der zuweilen noch am Saume der in der N:ihe 
von Schwede gelegenen Waldungen ficb find et und dem an der Schuffenmiindung 
erbauten Hofe (fpäter Weil er) den Namen lieb. 

Obwohl cliefer Name allmählich durch den dem Hofbefitzer gewordenen Bei­
namen Schwede verdrängt wurde, fo exiftierte er doch noch lange auf Karten, wie 
denn der Ort Schwede noch auf einer 1811 erfcbienenen Karte des fcbwäbifchen 
Kreifes unter n Reck holderen" verzeichnet fteht. A. Sc b i 11 in g. 

Die Privilegien der Stadt I uy. 

Ein ßuitrag zur Ortsgefchichtc von Dr. med. Ca r I Ehr I e in Isny. 

Privi l egium I , erteilt von König Rudolf und Privilegium II, ge­
geben von König Albert, find wahrfcheinli ch in ein em der großen Brände Isnys zu 
Grunde gegangen 1). Von ihrer Exiftenz wiITen wir nur dmcb das Privileginm JII, 
das von König Heinri ch den 10. Nov. 1309 zu Colmar ertei lt wurde. Das Original 
desfelhen befindet fi eh im Stuttgarter Archiv und erlaube ich mir, hier den Wort­
laut desfelben fol gen zu laITen: 

P r i v i I e g i u m III. 

Henricus Dei gratia Romanorum Rex, femper Auguftus, uni verfis facri Ro­
mani Iruperii fidelibus prefentes litteras infpeeturis gratiam fuam et omne bonum. 
Regalis benignitas libenter iutendit commoditatibus fubditornm, ut eeteri ex eo fus­
cipiant devotionis et fidei inerementnm. Noverint igitur tarn prefentis etatis ho­
mines, quam future, quod nos devotis fupplieationibus ftrenui viri Joannis Dapiferi 
de Walpurg , fide lis noftri dilecti, benignins inclinati, oppidum dictum Ifenina ad 
inftar et imitationem clare recordaeionis Rudolphi et Alherti Romanorum regum 
prnedeeefforum noftrorum de plenitudine poteftatis Regis liberamus, volentes, quod 
predictum oppidum per omnia iisdem libertatibus et juribus sit clotatum, quibus 
civitas noftra Lindowia perfrui noscitur et gauclere. In cujus rei teftimonium prae­
fens fcriptum l\1ajeftatis noftre figillo jullimus communiri. Datum Columbarie III 
Idus Novembris. Anno Domini Millefimo, trecentefimo 110110; Regni vero noftri 
anno primo. 

König Heinrich VII. verleiht nach dem Vorbilde König Rudolfs und Al­
berts der Stadt Isny auf Anfachen ihres Herrn des 'l' ruchfeffen Johann von Wald­
burg Recht und Freiheit, welche die Stadt Lindau genießt, ohne genauere Aufzählung 
derfelben. Es fragt li eb nun, welches diefelben waren. Zur Löfung diefer Frage 

') I sny wurd e in den J ahren 1284, 1401 und 1631 von größeren F euersbriiuften heim­
gefllcbt. Namen tli ch durch letztere ging manche wichtige Urkunde in Rauch auf, wie aus fol­
gender Bemerkung des Ratskonfnlenten Joh. Reinbard Wegelin, der im Jahre 1723 ein Isnyer 
Urkundenbuch a nl egte, hervo rgeht: "Wie dann noch aus dem vorhandenen Ratsprotokoll, 
d . 7. oct. 1628 zu crfeben, daß Hr. Dr. J ob. Friedrich Taffinger damahl en in feiner obern Stuben 
beim Kornhaus, wo das Feuer aufgegangen ift, bei fi eh gehabt: 

1. Eine Sielet, worinnen lauter Stadtfachen und Akten, 
2. Ein Trüchlcin unter einem Schreibtifch, worauf viel Reichs- und Kr:ti ß- Akta, famt einem 

pergamenten Buch, darinnen der Stadt Privilegia , und dann 
3. ein fchwarz Trüehlein, darinnen alle Brieffchaften und Documcntcn allhiefiger Kirchen­

und P fl egfchafts-Sacheu und der fe lbeu Einkommen betreffend, gewefen" . 
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hatte der jetzige Biftoriker Lindaus, Herr Pfarrer G. Reinwald die Güte, mir fol­
gende Data aus dem dortigen Archiv mitzuteilen. 

L. ift eine der erften Städte, die fich aus dem Herrendienfte loslöften und 
gewilfe kgl. Privilegien genolfen. Bereits 1060 machte ficb L. frei von der Ober­
herrlichkeit der Grafen von Bregenz und ftand unmittelbar unter dem Herzog von 
Schwaben mit einem Vogte, der vielleicht zugleich Amtmann der Äbtilfin (feit 1466 
erft Fürftäbtilfin) war. 1268 wird L. civitas genannt mit einem eigenen Amtmann. 

Begründet wurde die Reichsfreiheit mit dem fogenannten Rechtsbrief König 
Rudolfs de dato 3. März 1275. In demfelben werden die Privilegien der Stadt er­
weitert, die Reichsvogtei über die umliegenden Dörfer (Gebiet höherer Gerichts­
barkeit) als unveräußerlich der Stadt angehörig erklärt. Trotzdem wurde die 127 4 
verliehene Vogtei, ebenfo wie die fpäter der Stadt überlalfene Kaftenvogtei über 
das Stiftseigentum im Stadtgebiete, wiederholt (1338, 1364, 1497) verpfändet und 
mußte dreimal eingelöft werden. Der Rechtsbrief beftimmt weiter, daß niemand 
die Stadt vor einem andern Gerichte wegen Gütern belangen foll als vor dem 
Vogte des Stifts, daß Ächtungen auswärtiger Richter die Stadt nichts angeben follen, 
mit andern Worten, daß die Stadt ihr freieigen Gericht bis zu einem gewilfen Grade 
haben möge. (Den Bann über das Blut zu richten bekommt fie erft 1399 und da 
nur für die Vogtei; im weitem Gebiete niederer Gerichtsbarkeit behält der Graf 
von Montfort das Recht über Leben und Tod.) 

Endlich ift jeder Hörige eines andern Herrn, wenn er in Lindau ein Jahr 
Bürger ift, feiner Hörigkeit entlalfen und darf keines Bürgers Gut über 1 Jahr in 
geiftlicber Hand bleiben (Nürnberg 3. März 1275). 

Damit war die Stadt eigentlich reichsfrei, ftand aber noch mit einem Am­
mann unter dem Landvogt in Schwaben in Bezug auf höhere Gerichtsbarkeit, fonft 
ftand fie nur unter dem König. 

In der Koufequenz auf Isny, das innerhalb feiner Mauern ein Klofter barg, 
war befonders die Beftimmung wichtig, daß keines Bürgers Gut über 1 Jahr in 
geiftlicher Hand bleiben dürfe. 

Im Einklang hiermit betont auch der d. d. Procelfi et Martiniani (2. Jul.) 1290 
zwif eben Abt Berthold und der Stadt vor ihren Herrn, den Vögten: Herrn Eber­
hart dem Truchfeßen von Walburcb und Herrn Bertholt und Fridrichen von Rohrdorf 
gewechfelte Tädigungsbrief (jüngere Abfchrift im Staatsarchiv Stuttgart) , daß das 
Gottsbaus kein eigen Gut in der Stadt haben, oder wenn ihm per legata oder fonft 
ein folches zukommen würde, dasfelbe innerhalb Jahresfrift unter Wahrung des 
Lofungsrecbtes den Bürgern verkaufen mülfe. Das Gottsbaus foll ferner keinen 
Bürger annehmen, der nicht vorher ein ganzes Jahr eine Meile weit von der Stadt 
gehaufet; die Gottshausleute follen zuerft vor ihrem Ammann verklagt und hingegen 
auch die Bürger vor Niemanden anderft belangt werden, als vor ihrem Stadtammann, 
es wäre denn man verziehe, oder verfage das Recht. 

König Ludwig der Baier beftimmte 1345, daß Lindau in Erbfchaftsfällen 
die Gnad und Rechte haben folle , wie Ravensburg, wo König Rudolph 1276 in 
feinem Privilegium vom 15. Juni den Grundfatz aufftellt: 

"Nullus etiam miles, nec monachus predium aliquod in civitate predictorum 
c1v1um jure hereditario acquirere poterit, nec teuere. Et fi aliquod predium alicui 
Cenobio, vel aliis perfonis Religiofis dabitur propter Deum, infra terminum unius 
anni vendere tenentur, neglecto , extnnc proprietas ejusdem predii ad heredes tra­
dentis fucceJet, libere et qniete." 

König Ludwig d. B. hatte fchon durch Privilegium vom J. 1337 ausge-
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fproch en, <laß die Biirger um keinen Fall noch Erb vol' ein geiftlichcs Gericht ge­
laden, fond ern nur vor dem Stattammann verklagt werden fo ll en . Diefe lfavensu nrgcr 
Beftimmungen waren indirekt, durch die Geltung für Lindau, auch fiir Isny 
maßgebend. 

1293 (feria VI a. pnrif. S. Marie) d. 28. Januar erneuert König Adolf vou 
Na[au die Rechte und Privilegien Lindaus und erweitert befonders das wegen der 
leibeigenen Leute. 

1298 erhält L., wie ßuchhorn, die Beftätigung eigenen Gerichtes mit Aus­
n::i hm e des Blutgerichtes und die Verficberung der Zugehörigkeit beider Vogteien. 
König Albrecht (Conftant. XV Cal. April, deu 17. März 1299) erneuert diefe Privi­
legien und giebt 1302 der Stadt, beziehungsweife einem Biirge1·, das M:iinzrecht 
( <l. d. 2 L Mai). 

König Heinrich beftätigt <lie Rechte der Sta<lt und die über die Vogtei 
wieder und heftimmt weiter, daß kein öffentlicher Richter, Graf oder Herzog wegen 
Giitern oder R.echtsverbältni[en die Stadt belangen könne außerhalb ihren Mauern 
und in der Pfalz des Stiftes. 

Ktinig Friedrich 1321, K. Ludwig Januar 1331 und November 1340, fowie 
Karl IV. 1348 erweitern die Rechte Lindaus, befonders in Bezug auf Handel1 Zoll 
und eigene Gerichtsbarkeit. 

Dies zur Orientiernng die Rechte der Stadt Lindau bis 1348. 
In Privilegium IV der Stadt Isny befreit König· Ludwig IV. nach dem Bei­

fpiele fein er Vorgänger Rudolf, Albert nncl Heinrich cliefelbc wieder wie die Stadt 
Lindau. datum Ratisbonae die dominica poft vincula Petri = 4. Aug. 1331 (Staats­
archiv Stuttgart). 

Privilegium V. 

König Karl IV. begnadigt auf Bitten des Erbtrnchfe[en Otto von Waldburg 
die Stadt Isny letztmals mit den Privilegien det· Stadt Lindau. datum Ulmae lud. 
1111 " 4. Kalend. Februar. = 29. Januar 1348. (Staatsa rchiv Stuttgart.) 

'l'rotz diefer Gleicbftellung durch die augefiibrten 5 Guadenbriefe lagen und 
gcftaltcteu ficb bei näherer Betrachtung die Dinge iu I ny nach manchen wi chtigen 
ßeziebuugen doch ganz anders und eigenartig· 1), indem hier einflußreiche alte Leheus­
nnd Eigentumsrechte zu löfen waren, wiibrend Lindau, wie wir oben faben, fi ch 
fcbon im 11. Jahrhundert von feinem Grnndherru befreit hatte. 

Landesherren von Isny und feiner Umgebung waren damals die Trnebl'e[eu 
von Waldbu1·g durch wohlverbriefte Rechte. Am 3. September 1306 kaufte nämli ch 
Johann Trnchfeß von Waldburg von Heinri ch Grafen von Veringen und Eberhard 
Grafen von Nellenb urg, welche fich in Geldverlegenheit befanden, das Eigentum 
und das <lominium directnm iiber die Stadt Isny, über die Vogtei des Klofters da­
felbft, liber die Vogtei der Stadt außerhalb der Mauern, fowie das Schloß Trauch­
burg um 190 Mark Silber. Aus dem Kaufbriefe gebt ferner hervor1 daß die Truch­
fe[en von Waldburg fchon friiher Stadt, Vogtei und Bnrg als Leben der Veringeu 
befaßen. 

Das Original der in lfode ftehenden Kaufsurk unde befi ndet lieb im gräfli ch 
von Quadtifcben Archiv iu Isny. 

Die Hanptftelle desfelben lautet: 
,, . ... Quod nos praedicti Henrich et Eberhard Comites fimul et unani­

miter mg·ente nos onere debitorum a qno non ·poteramns absquc aliquali alieuatione 

1\ Vergl, Gefchichtc des Allgiius von Dr. L. B:i.nmann I I. Bd. S. 117 nnd 254. 
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rerum et jurium nobis pertinentium relevari, proprietatem et directum Dominium 
oppidi dicti Isnini, fiti in Albgoio, Advocatiae monafterii in Isinin ord. S. ßenedicti 
fiti ibidem, advocatiae extra oppidum Isn in praedictum et caftri dicti Truchburg, 
fiti prope oppidum jam di ctum cum omnibns hominibus, f1lvi s, pratis, pafcuis, agris, 
cultis et incul tis, molendinis, aqu is, aquarum decurfibns, viis et invii s, banno, juris­
tlictionibus, diftrictu, terris, poITeITionibus, utilitat.ibus, juribus corporali bus et in­
corporalibus, quocunque nornine cenfeantur, et aliis eanmdem oppidi advocatiarnm 
et caftri pertinentiis univerfis nobis noftrisque progenitoribus jure proprietatis, feu 
directi dominii pertinentium, et quicquid juris nobis noftrisque progenitoribus in cis­
dem oppido, ad vocatiis et caftro cum aliis rebus juribus et pertinentiis memoratis 
usque in haec tempora competiit et pcrtinuit, et quae a nobis et noftris progeni: 
toribus ftrenuLts vir Johannes Dapifer de Walpurg, nofter confauguineus, et fui pro­
gen itores in fe udum habuerunt, et hactcn us tenuernnt, deliberatione diligenti et trac­
tatu folemni praehabitis et praemiITis, qni circa hujusmodi negotia funt et prae­
mittendi, ac li citatione facta fo lemni, eitlem Joanni Dapifero, et fuis liberis et 
baeredibus utriusque fexus rite et legitime vendimus, et in ipfum fuosque liberos 
et haeredes utriusq ue fexus fupradictos, jufto venditionis titulo mediante pleno jure 
transferimus, et nos vendidi[e ac transtuliITe libere profitemur, et recognoscimus 
publice litteras per praefentes, pro ducentis Marcis argenti minus decem, puri et 
legalis ponderis Conftantienfis, quas ab eodem Joanne recepimus totaliter et iutegra­
liter, et in util itates noftras necelfarias et evidentes convertimus, et nos recepiITe 
easdem, et fore converfas, recognoscimus, publice in his fcriptis .. .. . " 

Durch das fich hieraus ergebende Abhängigkeitsverhältnis zu einer Grnnd­
herrfchaft fiel nun der Stadt Isny, um f'elbftändig zu werden, die fchwierige Auf­
gabe zu, welche andern Reicbsftädten gar nicht, oder viel früher und dadurch un­
verhältnismäßig leichter geftellt war, ficb aus dem Privatbefitz loskaufen zu müITeu, 
um ii.berbaupt freie H.eicbsftadt werden zu können. 

Vermöge der unter der TrucbfeITenherrfcbaft entwickelten Blüte und Wohl­
habenheit der Stadt gelang es denn auch, <liefe Befitzverändernng unter gefchickter 
Benützung der fich darbietenden günftig·en Zeit und perfönlichen VerbältniCTe auf 
rechtlichem Wege allerdings nicht ohne bedeutende pekuniäre Gegenleiftung zum 
Austrng zu bringen. 

Den 9. April 13G5 war der Handel fo weit gediehen, daß Otto Truchfeß 
von Waldburg beurkundet, die Stadt Isny habe fich von ibm für neuntaufend Pfund 
Heller 1) losgekauft, uru fortan ewig bei dem Reiche zu bleiben. Für fich und feine 
eheli chen Nachkommen ruacbt er folgenden Vorbehalt, den ich, weil er ein inter­
elTantes Licht wirft auf die friiheren Rechte, im Wortlaut des im Staatsarchiv in Stutt­
gart befind lichen Originales folgen la[e: 

,, Darnach ift ze wi[ent, daz Ich vorgenanter Otto der Truhfäzze von walt­
purg vs gediogot vnd behalten bau fölich niitz vnd recht bunde vnd artikel, alz hie 
nach an difem brief gefch rihen ftat. 

Dez erften hab Ich mir vnd allen minen erben vsgedinget vnd behalten a l1e 
die niitz vod recht, giilt vnd genieß, die mir von dem Gotzbus ze ysni vnd von 
dem Gotzhus lüten vnd güten werden vnd gevallen font, mit aller zugehörde, als 
fie von minen vortlern an mich brnuht lint. 

1) In Oberfchwaben galt da Pfund Hell er mittela lterli cher l\1iinze = 43 kr. Der da­
malige Geldwert wa1· mimleftens 15 mal grüßer, wo lurch l'ieh die Summe von 9 000 Pf<1. Heller 
auf 166 000 ~I~ unJ mehr berechnet. 
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Dar zu hab Ich mir vnd minen elichen libs erben, es figin fvn oder tohtra, 
vnd all weg den rehten libs erben alle die wile, der elichen libs erben ainer oder 
me ift, vsgedinget vnd behalten daz mir vnd den elichen libs erben, als da vor be­
fchaiden ift, von allen burgern vnd burgerin ze ysni von ir gut vnd hab järlicher 
ftiir werden vnd gevallen fol, von ieglicber varender mark filbers vier pfenning, 
vnd von der liegenden mark zwen pfenning, vnd nit me, vnd föllent och fi vnd 
alle Ir nachkomen mir die felben ftür, waz mir alfo von ieder mark gebürt vnd 
geziihet ze minen taile, in der wife alz vorgelchriben ift, richten vnd gen, als lie 
die ftiir In felber nement vnd gende vngeuarli ch vnd dez fol och mich begniigen. 

Darzu fol Ich daz amman ampt ze ysni allweg befetzen vnd verliben nach 
der bnrger, vnd dez ratz ze ysni willen vnd rat, mit einem erbaren man, der da 
felben ze ysni bnrger Ht, 

leb fol ocb aller Jar zwifchen Cant Mychels tag vncl fant Gallentag den rat 
ze ysni fetzen, nach der ftat vnd der burger ze ysn i alter gewonbeit, alfo daz all­
weg der alt Rat halber dabi fol beliben, vnd fol ich denn den andern teile dez ratz 
befetzen und beft:iten von dem alten rat, oder von andern burgern ze ysni, nach 
dez beliben ratz vnd nach der burger ze ysni willen. Weles jars aber ich nit an­
haimifche wär ze den ziten, fo man den rat fetzen fol, wem Ich denn anders min 
fach empfolhen hau, der fol den rat fetzen in aller der wife, a lz ich felb vnd alz 
da vor ift befchaiden, vnd fol mir och denn der amman vnd der rat ze ysni gelert 
eyde fweren treuw vnd warheit ze laiftende ane gevärde minii reht ze behaltent, 
vnd och min ftiir järlicb ze gebende alz da vor gefchriben ftat. 

Vnd alz dik todfchlag befchehent in dem gericht ze ysni, wer dar an fchul­
dig ift, wirt der oder die in dem gericht begriffen vnd gevangen, fo höret bar gen 
bar nach der ftat vnd dez gerihtz reht ze ysni, weit aber Ich den _oder die, die an 
den todfchlegen fclmldig fint, begnaden vnd bi dem leben Jazzen belieben, dez hab 
ich vol gewalt, wirt aber der oder die, die an den todfcblegen fchuldig fint, in dem 
geriht nit begriffen vnd gevangen vnd daz fic v[erhalb der ftat graben koment, 
oder vf den graben oder vber die brugg, fo fol ir lip vnd ir gut ficber lin , von 
mir von dem geriht, vnd fol ich vnd das geriht fi furbas darumb nit vafen noch 
an raichen. 

Wer ocb den andern In dem geriht ze ysni wundet mit fryd brächen wun­
den, Ir fi ainir oder mer, wirt der gehaimmot vnd gevangen in dem geriht, fo ift 
dem geriht fin bande gevallen abzefchlabent, es fi denn daz er die bande von mir 
löfe, mit zehen pfunden pfenningen, daz mag er wohl tun von mir vnd nit von dem 
geribt kunt aber er für die ftat vber die brugg oder u[erhalb dem ftatt graben, 
oder vfl den graben ze ysny, fo fol Ich noch daz geriht In noch fin Gnt denn för­
bas nit an raychen vmb die felben fach. vnd fol fin lip und fin gut denn ficher 
fin, vnd wer den andern fchleht vnd mi[bandlot vJierhalb der rinckmur , In dem 
Etter alz daz geriht ze ysni raychet, fie burger oder vsmann, der fol daz beJrrvn, 
nach der ftat ze ysni gefetzt gewonhait vnd recht, alz ob es in der rinckmur ge­
fchehen fi, vnd welher alfo vJier der ftat ze ysni kumpt, von todfchlegen von wun­
den, oder von miJibandlentz wegen; vnd er alz lang, vJier der ftat belibt alz rebt 
ift, wenn er dar nach wider in die ftat komen wil fo fol er fich rihten mit der ftat 
vnd mit dem geriht ze ysni. 

Dar zu hab Ich vorgenanter ott der Trnhf'äzze von waltpurg mir vnd minen 
elichen libserben, vnd allweg den rehten libserben, ez fyent fvn oder tohtra, alz vorge­
fchriben ift, vsgedingot vnd behalten die zwing vnd bänne der ftat ze ysni die da 
gevallent von winfchenken von brotlJeken, von den metzgern von dem faltzmargt 
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von dem faltzgelt von dem margtrebt, von zinfen von fron wage vnd von der yche 
wie daz alles von altem herkomen vnd an mich brauht ift, vnd die bänne fint ge­
wonlich ze nemende zu dreyn malen in dem Jar , alfo daz der erft bau weret von 
fant Michelstag bitz ze vnfer frowun tag ze der licbtmiffe, vnd der ander bau von 
demfelben vnfer frowun tag bitz ze fant Gergen tag, vnd der dritt bau von fant 
Gergen tag bitz ze fant Micbelstag. In fölicher wife welber winfchenk der vff dem 
margtreht fitzt ze ysny, in den bänen fcbenkt, der git von ieglicbem ban, dar inne 
er bacbt ocb drie fchilling pfenning, fo git ein ieglich fchüchfter fecbs pfenning, 
von iedem ban, dar jnne er ze margt ftät mit nüwem gefchücbe, vnd in welen 
bännen ainer nit fchenkt noch brot , oder gefchühe ze margt nit vaile hat ze ysni, 
von denfelben bännen ift er och nit fchuldig ze gende. W az rebt och min vo1·ge­
nanter vetter fälig gebebt bat zu den flaifchbenken zu den brotbenken vnd zn dem 
margtrebt ze ysni, da bi fol Ich och beliben , alz es ein alter vnd von rebt her­
komen ift, vnd ob daz wär daz der reht dü ich obgenanter Ott der Trnbiäzze 
haben fol ze ysni in der ftat an <liefern brief ich vergeffen wär, die dar an nit 
gefchriben ftündint., wez fich denn der Rat ze ysni oder der merr taile dez ratz vff 
den ayde erkennet, · vmb fölicher reht, die hie nach befunden vnd gedavht wnrdent, 
wie min vater fälig vnd andere min vordem düfelben herbrauht vnd gehept habint 
von alter vnd von rebt alfo fol ich, obgenanter Ott, och da bi beliben. 

Dar zu fol Ich die burger vnd die ftat ze ysni gemainlich riebe vnd arme 
In minem fryde vnd fcbirme haben, vnd fol in bebolffen fin gen aller mänglich bi 
guten trüwen, alz min vorgenanter vatter fälig vnd andere min vordern vorher 
getan bant, vnd wär daz Ich obgenanter Ott der trubiäzze mit Jeman debeim ftöff 
krieg oder mi[bällung bett oder gewunni, ez wär von min felhs wegen von berren 
oder von friinden wegen, oder wie fich das fügti, darzu föllent fi vnd dü ftat ze 
ysni noch dehain jr. nachkomen mit nit beholffen fin denn mit jr aydgenoffen dez 
Richs ftett willen vnd gunft, vnd föllent och Ich vnd min helffer die ftöff vnd krieg 
weder zu in noch von in, vffer der ftat ze ysni, noch dar in nit tün noch führen. 
Es wär denn, daz mich vorgenanten otten den Truhfäzzen J eman angriffe an minen 
Lüten vnd güten widerrehtz oder mir rehtz oder weit fin gegen den ich rehtz be­
gerti, fo font fie mir bebolffen fin zu dem rehten. 

Vnd die vorgefchriebenen nütz vnd reht alle, die Ich ban vnd haben fol 
in der ftat ze ysn i die hab Ich mir vnd minen elichen libserben, ez fyent fon oder 
tobtra zu leben enpbangen von dez bailigen Römfcben Richs wegen von dem aller 
edelft durcblubtigoften berren vnd fürften kayfer Karlen von Gots gnaden Römfcber 
kayfer ze allen ziten merer dez richs vnd köng ze behem der mich de mit hat be­
gnadot, wan Ich von befundern trüwun düfelben rebt, dü min aigen gewcfen fint, 
ze leben gemacbet han von dem bailigen Römfchen Rieb In folicber wife, als hir­
nach ift befchaiden. 

Dem ift alfo , wär daz Ich vorgenanter Otto der Truhfäzze von waltpurg 
von todes wegen abgiengi an elich libs erben, daz Ich weder elichen fvn noch 
elicb tohter liezz, fo iöllent alle die niitz vnd reht, die Ich bau in der ftat vnd 
von den bnrgern gemainlicb ze ysni vnd allen jren nachkomen, vnd föllent ocb 
denn Ir rebt aigen fin, an allermanglichs jrrung, von gnaden des bailigen Röm­
fchen Richs. u 

Letzterer, für die Isnyer natürlich überaus günftige Fall trat wirklich ein, 
indem Trucbfeß Otto von Waldburg in der Schlacht bei Sempacb den 9. Juli 1386 
fiel, ohne Leibeserben zu hinterlaITen. Jetzt trat Isny die ihm von Otto ver­
fchriebenen Rechte an und wurde, obwohl Kaifer Karl IV. es fchon in dem 

WUrttemb. Vicrteljabrsbefte 1887, 9 
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.Beftä,tiguogsbriefe obigen Kaufes, gegeben zu Berona (Bern) in Ucbtland am 3. Mai 
1365, in die Gemeinfcbaft der Rei chsftädte aufgenommen hatte, jetzt erft eigentlich 
freie Reicbsftadt.. Letztere Urkunde ift wgleich Privi legium VI der Stadt Isny . 
. Zur genauem Cbarakterifierung des Löfungsvorganges der Stadt von der Berrfcbaft 
der Trucl1feJTen von Waldburg erlaube ich mir hier die Einleitung diefes Privilegiums 
wörtlich mitzuteil en: 

nln Nomine Sanctae et individuae Trinitatis foeliciter Amen. 
Carolus Quartus Divina fa,,ente Clernentia Romanorum Imperator semper 

Augnftus et ßoemiae Rex, ad perpetuam rei memoriam. 
Quamvis ex aJTumpto cefareae dignitatis faftigio univerforum quos Sacri Ro­

mani latitudo complcctitnr falnti et commodo delectemur intendere, ad illa tarnen 
propenfius affectio Co lli cita noftrae Maiestatis dirigitur, quibus iplius imperii facri 
vigorofa potentia falubre et co ntinnum fuscipere cernitur incrementum. Saue quia 
Nobilis Otto Dapifer dictus de Waldpurg uoftri et imperii fidelis di lectus civitatem 
fuam YJTni, quam ex poJTelJione paterna , • vero propri eta tis jure poJJ'edit et ten uit, pa­
rentnm et propiuquornm fnorum a.ccedente confilio ratiouabili veuditionis titulo 
coufulibus, civibus et communi ta ti civitati s ejusdem rite et rationabili ter dignoscitur 
ve ndiclilTe, qui cives et commuuitas f ipfos et civitatem fuam praedictam fub fpe me­
li orationis et profectus falubris a pra edicto fuo hereditario Domino pro uovem 
millibns libri s Ballenrium emerunt et rationabiliter exfolverunt, volentes Ce et prae­
dictam civitatem facro Romani imperio fubji cere et uoftris ac imperij praedicti 
protecto ribns al is humiliter fubjugare, fi cut hoc Otto praedictus in noftra majeftatis 
praefentia viva voce et corporaliter aITerens, ipfos et civitatern in noftras et imperii 
man us libere refig navit, cumque tarn Otto quam etiam Cives praedicti, noftrae cel­
fitudini bumilitcr fuppli carint quatenus contractui venditionis et emptionis praedictis 
concenfum adhibendo benignum, -- ipfos cives et civitatem Yffui ad nos et imperij 
·ra crum, ad noftram et imperii gratiam, tnitionem et protectionem fns cipere, gratiofius 
dignarcmur, h-inc cft, quod eorum fnppli cation ibus augmentum foelix imperij facri 
concernentibus benignius inclinati, contractui vcnditionis et em ptionis praedicto, con­
fenfum et aJJ'enfnm adbibendo benevolum, ipfum ac etiam literas quas fuper hujus­
modi contractu mutuo libi dedi[e noscuntur in omnibus fuis punctis, arti culis, clau­
fulis et fententijs, prout confectae funt, approbando ratificando et confirmando, ipfos 
cives omnes et fingulos et eorum bacredcs, una cum civitate praedicta, eornm cor­
poribns, rebus et bonis ad nos et imperium facrum in noftramque et ipfius imperij 
protectionem, cl efenlionem et gratiam animo deliberato maturuque Principum et 
Procernm uoftrorum et imperij acccdente confilio fuscepimu et tenore praefentium 
de certa noftra fcientia , de pl enitudine cefareae potcftatis gratiofc fuscipimus et -
nli arnm civitatum Impcrij confo1tio gratiofius aggregn.mus, decernentes expreffe et 
Imperiali ftatuentes ecli cta, ut ipfi omnibus et fin gnlis gratii,:, juribus et Iibertatibus 
perfrui deheant et gau clere, quibus cetera e noftrac et Jmperij Civitates gaudent. et 
potiuntur. 

Vol entes igitur ipfos et civitatcm praedictam, eo quod fe fuis proprii pe­
cunijs ad Imperium facrnm comparaverint, aliquibus fpecialibus conclonare grat,ij 
has ipfis fubfcripta s facimn s praerogativas. 

Ut videlicct ipfi cives et comm unitas Civitatis praedictae, nobis et imperio ad 
nullam pecuuiae folutionem teneantur, nifi ad quinquaginta librarum Bellenfinm quas 
annis lingnlis nobis et lmperio fuper fefto Sancti Martini dare et folvere tenebuntur, 
in ca fu autem fi Ottonem Dapifernm praeclictum fin e haeredibus legitimis decedere 
contingeret , et jnra redditns et emolumenta fna, quae juxta tcnorem literarum con-
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tractus praedicti fibi et hereclihu!! fuis cxcepiJJ'e et refervaJJ'e dignoscitur, ad civi­
tatem praedictam devolverentur, ex tnuc cives praefati quinquaginta libras lyl­
lenfinm alijs quinquaginta libris nobis danclis fuperaddere debebunt. Ita quod 
ex tune in antea nobis et Imperio centum libras ij,; lenfium annis fingnlis //Co!vere 
perpetuis temporibus teneantur .... u (Staatsarchiv zu Stuttgart). 

In dem angeführten Privi legium beftätigt Kaifer Karl IV. zunächft die 
_friibern Rechte, Freiheiten und guten Gewohnheiten der Stadt Isny. Für die Auf­
nahme als Reicbsftadt bat fie jährlich auf St. Martinstag 50 Pfund Heller und im 

. Falle, daß die Stadt durch Abfterben des TrncbfeJI'en Otto von Waldburg ohne legi­
time Leibeserben ganz frei würde, jährlich weitere 50 Pfund Heller, alfo im g,anzen 
100 Pfund Heller ans Reich zu zahlen. Dafür wird der Stadt zugefichert: 

1. daß fie und die jährliche Reicbsfteuer vom König und dem Reich nie foll ge­
ändert oder verpfändet werden 1), 

2. daß die Stadt ungeftört mit andern Städten BiindniJI'e fchließen möge, 
3. daß die Stadt Aigen- und Vogtleute, fowie auch Zinfer zu Bürgern und Ein­

wohnern annehmen möge, 
4. daß Niemand die Bürger und Einwohner zu Isny ftrafen, beJI'eren, noch irren 

foll, um vngenoJI'om Ehe, umb Hauptrecht, Väll noch um Erb, 
5. daß die Bürger zn Isny vor keinem fremden Gerichte beklagt, oder vorge­

nommen werden follen ; fondern nur vor ihrem eigenem, angeerbten Gerichte 
belangt werden können. 

Trnchfeß Otto wollte laut Kaufbri ef vom nächften Samfta.g nach St. Jakobs­
tag ·1374 feine vorbehaltenen Rechte und Nutzungen in Isny, offenbar dem Vertrage 
zuwider, an feinen Vetter Johann, welchem er di e Fefte Trauchburg mit Bauhof, fein 
Haus zu Isny in der Stadt mit Hofftatt, Hofraiten, aller Zugehörd und Hausrat, ferner 
feine Rechte an der Zufart zu Bregenz, di e Vogtei zu Zunberg und lfenhartz, fowie 
die Advokatie über das Klofter Isny käuflich überli eß, zugleich mit verkaufen. Alle 
diefe Befitzungen zufammen hätten auffallender Weife nm 9 000 Pfd. Heller gelten 
follen, allein der Handel wurde wenigftens was Isny betrifft, durch eine kaiferliche 
Kommiffion für null und nichtig erklärt. (Vgl. Isnyer Kommiffionsprotokoll-Bucb p. 631). 

Laut Kaufbrief vom necbften Zinßtag . vor mitten Mayen 1381 kauften die 
Isnyer von Trucbfeß Otto um 300 fl. den Salzmarkt, die freie Wabl von Hurgcr­
meifter, Ammann, Rat, Zunftmeifter und Helfer. Es wurde ferner der Neubau einer 
Metzig vereinbart. Die Abgaben der Fleifchbänke follten dem T1:uchfeJI'en wie feit­
lrnr fortbezahlt werden. 

Einen kleinen Übeneft trucbfeffifchen Anrechts am Kornzoll löfte die Stadt 
auf Knufbrief cl. d. Freytag nach St Gregorientag 1448 vou dem Reichslandvogt 
in Ficbwaben, '.l'ruchfeJl'en Jakob zu Waldburg, aus, fo daß von dort an alle Verbind­
lichkeiten an die Trauchhurgifcbe Herrfcbaft aufhörten. Die Erbvogtei über das 
Klofter behielten die TrnchfeJI'en bis 4. Oktober 1781, an welchem Tage die Abtei 
fich von ihn en für 55 000 fl. loskaufte und reichsunmittelbar wurde. 

Pr i v i I e g i um VII. 

Nach demfelben möge die Stadt Yßni ihre Mitbürger, die auf ihren felbft 
Gütern fitzen, auch auf dem Land, wo immer fie gelegen feien , in ihren Rechten 
verteidigen, fchiitzen und fchirmen. Der Reichslandvogt im obern Schwaben habe 
von Kaifers und Reichswegen darüber zu wachen, daß niemand lie hieran hindere. 

') t,;in V crfprechen, das nur reichsunmittelbaren St:idton erteilt wurde. 
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„ Thäte aber jemand frevenlichen 
Markh löthiges Geldes, die halb 
halb Theil den Biirgern zufallen 
montag nach Judica = 18. Apr. 

Eh rle 

darwider, der foll fo oft das gef chicht fünfzig 
in Vnfer vnd des Reichs Uammer vnd das ander 
follen, fchwerlichen verfallen fein". d. d. 1373 

(Staatsarchiv in Stuttgart.) 

Privileg i um VIII. 

Gegeben zu Budiil'in (Bautzen) ebenfalls von Kaifer Karl IV. 1373 am 
nächlten Montag nach dem Sonntag Judica in der Faften. Nach demfelben erhält 
Biirgermeifter, Rat und Biirger der Statt zu Yßni die Erlaubnis, daß fie fich felber 
und der Statt Biirger und Infaffen Steuer, Gabe, Vngelt und Gefetze nach ihrer Statt 
Notturft fetz en vnd nennen mögen. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

Nach uraltem Herkommen wurde in Isny vom Rate allein in Friedenszeiten 
eine Jahr- und eine Extrafteuer befchloffen und erftere in der Kirche, letztere aber 
in den Ziinften verkündet. Wenn a ber Kriegszeiten einfielen, fo hat der Rat allein 
neben der gewöhnlichen Jabresfteuer das erforderl iche dekretiei-t und eingezogen. 
Der Steuerzettelband wurde fpäter als arcanum forgfältigft verwahrt. Bei Beftiromung 
des Steuerfatzes für den Einzelnen wurde zunächft das Giiterbuch zu Rat gezogen. 
Die Bar- und Aktivkapitali en mußten auf biirgerlichen Eid und Gewiffen angegeben 
werden. Bei der Jabresfteuer zahlte man 40 kr. vom Hundert Gulden, bei der 
Extrafteuer 20 kr. Die liegenden Giiter bezahlten, fowohl bei der Jahres-, wie bei 
der Extrafteuer nur ha lb fo viel, alfo 20 kr. vom Hundert Gulden, beziehungsweife 
10 kr. Fiir die Gewerbefteuer gab es 5 Klaffen , von denen die erfte 2 fl., die 
zweite 1 fl. 30 kr., di e dri tte 1 fl. , die vierte 45 kr. und die fünfte 30 kr. bezahlte. 

Ferner mußten Pferde, Rindvieh, Kälber und Vieh aller Gattung zur Hälfte 
des Kaufwertes wie das fahrende Gut bei der J a hres- und Extrafteuer verfteuert 
werden. Die Gefindefteuer betrug für den auswärtigen Dienftboten jährlich 3 kr. 

Durch di e ftei genden Anfpriiche au die Stadtkaffe 1) wurden fchon friih auch 
indirekte Steuern veranlaßt, namentlich Zölle und Umgelt auf Wein, Bier und andere 
Genuß- und Nahrungsmittel, die außer dem finanziellen Ergebnis durch die nötige 
Aufficht zugleich die für die Gefundheit der Einwohnerfchaft fo fchätzenswerte Rein­
heit und natiirliche Befchaffenh eit förderten. 

Schon das im germanifchen Mufeum in Nürnberg aufbewahrte alte Isnyer 
Stadtbuch, das die Ratsbefchliiffe und Statuten aus dem Zeitraum von 1396 bis 1490 
enthält , befcbäftigt fi cb an zahlreichen Stellen mit dem Nahrungsmittelverkehr und 
den Zolltarifen 2), ebenfo das im Staatsarchiv zu Stuttgart befindliche Steuerbuch 
von 1401 bis 1491. 

1) Gegen di e Überbiirdung durch Armenlaften, welche in der Gegenwart den fütdtifchen 
Etat fo fehr befchw eren, fcbiitzten einesteils die durch die Ablöfnng noch nicht gefchmälerten 
Wohltbätigkeitsftiftungen , andernteils die dam als iD :rnsgcdelmtem Jlfa(lftahe geübten direkten 
Almofenfpenden der Vermöglicheren an bekannte Arme und endlich die ftrenge Handhabung der 
in den Statuten enthaltenen Verchelichnngsb ecl in gungen, nach welchen unter anderem eine Fn:rnde 
oder ein Fremder 120 fl., j edes junge Biirgerspaar aber rn indeftcns 50 fl. bei der Verheiratung 
als Eigentum aufweifen und zudem zwei gute Biirgen ftellen mußte, daß es das Almofen inner­
halb acht Jahre nicht befcbweren werde. 

2) Leinwand (Blatt 18, 19, 26 b, 37 b, 44, 48, 68, 73, 91 b), Tuch (23 b, 90 b), Leder (8, 
27), Vieh (67), Hunde (82 b), Hühner (45 b), Korn (83b, 100 b, 113, 115), Honig {12, 69), Schmalz 
(91), Salz (66, 121), Fleifch (7b, 8, 57b, 67b, 74b), Brot (8, 19b, 58, 72, 74, 75b, 84b, 85b, 
99 b, 100), Mehl (86, 100 b), Fifche (88 b), Wein und 1\Ieth (40, 41, 66 b, 68 b, 83 b, 91, 117.) Fiir 
die Ermöglichung einer eigenen genauern Durchficht di efes intereffanten Manufcriptes fpreche ich 
hi ermit Herrn Di rektor Dr. A. Effenwein meinen verbind li chften Dank aus. Bei der Bedeutung 
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Freitag den 12. Juli 1644 gab der ehrf. Rath zu Isny eine neue Umgeltord­
nung heraus. In derfelben wird beftimmt, daß in Zukunft auch halbe Aymer ver­
umbgelt werden follen. Vf ganze Faß wird uf jedes 6 Maß Füllwein paffirt. Von 
jedem Aymer Wein, fo auß der Statt verkauft wird, ift man 6 kr. zu geben fchuldig. 
Ein Zapfenwirt, fo keinen Schilt hat, foll nur einen Tifch Burger und einen Tifch 
Bauern Macht haben zu fetzen und nit mehr, außer bei den Jahrmärkten (der erft 
auf Donnerstag nach Georgy, der ander auf Donnerstag vor P:6.ngften, der dritt auf 
Donnerstag nach Jacoby, der viert auf Donnerstag nach Michaelis). 

Wer Wein fchenken will, foll 20 'i]; Pfenning geben, wenn er aber ablaßt 
und wieder anfangen will, foll er bei Rat anhalten. Wegen Abgang des Umbgelts 
foll man bei Strafe von 4 'i]; Pfenning Niemanden an Raittholz (Kerbholz), d. h. 
wohl über die Ga[e, Wein abgeben, außer für: 1. Ratsverwandte, 2. Kindbetterinen, 
3. alte und kranke leut, 4. vnd wer fonft Umbgelts frei ift als Prediger vnd Scbul­
meifter, bei 4 'i]; Pfenning Straf. 

Kein Wirt oder Weinhändler darf felbft Wein einlegen ohne den gefchwo­
renen Weinlader, welcher die ein• und außgehenden Faß aufzufchreiben und einen 
Zettel dem Wirth zum Ausweis auszuftellen hat. Diefe Zettel find mona tlich auf dem 
Newen Baus dem Rechner zu übergeben bei Straf eines 'i]; Pfenninge von jeg­
lichem Faß. 

Außer vom Weinlader mußte jedes Faß, vor es eingelegt wurde, vom Wein­
fchreiber aufgefchrieben werden bei 1 'i]; Pfenning für das Faß. Auch die Veltliner, 
Etfch- und dergleichen Wein mußten dem Weinfchreiber angegeben und das Faß 
oder der Lägel verfiegelt werden. Kein unbefigelt Faß durfte angezapft werden. 
An das Faß wurde ein Zedel gefigelt auf dem der W erth oder Kauffchilling ftand. 
Der Wein durfte nicht höher ausgefchenkt werden, als er befiegelt worden war bei 
Straf von 2 'i]; Pfenning. Der Umbgelter, oder Weinbefiegler, foll alle Monat in 
die Wirths- und Weinfcbenkenkeller ficb verfügen und fchauen, ob die Faß, wie an­
gegeben, voll, befiegelt, oder nit befiegelt feien. 

Wein im Klofter zu holen war fchon in den erwähnten alten Statuten 
(BI. 81 b) verboten: 

Von fchenken im clofter. 
Item rat vnd gemaind hat gefetzt, daß ain jeder Zunftmaifter den finen fol 

verkündeten, daß nieman kain win im clofter, den man fchenkt, wer in fchenkt, nit 
holen fol, wer das tut, als dik ift er verfallen III 'i]; denar. 

Bezüglich des Bieres wurde beftimmt, weil durch die Ausfuhr des guten oft 
Mangel eintrat und die Bürger fchlechtes theuer bezahlen mußten, daß ohne Rats 
Erlaubniß überhaupt kein Bier ausgeführt werden dürfe, damit der Bürger immer 
einen guten Trunk mehrers und beJI'ern Biers bekomme. Das Bier foll nach der 
Güte gefchaut werden. Die Bierfchauer follen es nach der Giite fchätzen vnd den 
Werth auf ein Zedelin bemerken, das fie ruit dem Zeichen an das Faß zu heften 
hätten. Wie es gefchätzt wurde, foll es hingegeben und verkauft werden. Kein 
Faßbier durfte ungeaicht gefüllt werden. Die Bierbrauer mußten nicht nur das Bier, 
das fie ausfchenkten oder verkauften, verumbgelten, fondern auch das, was fie für 
lieh und ihren Haushalt brauchten. 

des entha!Cenen Stoffes für di e Gefchichte Isnys veranlaßte ich eine zuverlä liige Notiznahme des­
reiben für das hiefige Archiv. Herr Stadtpfarrer Rieber hatte di e Güte fich diefer Mühe zu 
unterzi ehen und wird im nächften J ah1·gang der Schriften des Vereins für Gefchichie des Boden­
fees und feiner Umgeb ung das Refultat feiner Arbeit veröffentlichen. 
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Zum neun zebenten [ollen Cie die Burger am Morgen gar nicht, abends aber 
zür Sommerszeit länger nit denn Lis umb 9 Vhr vnd Wiuterszeit bis umb 8 Vhr 
fetzen vnd ihnen auftragen, infondernbeit aber denen Co in dem Täffelin, oder Al-· 
mofen ftehen nicht einfcbenken; Rauff vnd Sch lagbändel anzeigen, vppige Lieder 
aLCchaffen Camt aller Leichtfertigkeit, das Umbgelt monatlich geben vnd nit zwey 
zufammen kommen lalren, bei Straff 2 'ß Pfenni ng. (Ratsarchiv Isny.) BI. 38 b. 

Privilegium IX. 

Vidimus des Hofgerichts zu Rotwei l von 1390 über die von König Wenzes­
laus der Stadt Isny nud 38 andern Reicbsftädten ertei lte Konfirmation ihrer Frei­
heiten d. d. Nürnberg 1387 .Mittwoch nach Lätare= 20. Mrz. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i I e g i n m X. 

K. Ruprecht beffätigt die Privi legien der Stadt Isny. 
d. d. Ulm 1401 Donner tag nach Lavrentii = 11. Auguft. 

(Staatsarchi v Stuttgart) 

Priv il eg ium X L 

Gegeben von König Rnpreeht zne Vlm, Donnerstag nach Sanct Laurentij 
dag des beyligen MKrterers in dem Jar 1401. 

In dernfelben erhält die Reichsftadt Isny auf per1önliche Vorftellung und 
demiitige Bitte ihres Bürgermeifters und Rats in Anbetracht der kiirzli cben F euers­
brnnft, welche iibcr die Hälfte der Stadt zerftörte, auf zehn Jahre Befreiung von 
der gewöhnlichen Reichsfteuer. (Ratsarch iv l sny.) 

Durch diefes BrandungiLlck wurde in Isny friih ei ne Feuerwehrordnung ver­
anlaßt. ,,14 12 alte Statt Ordnungu: Bewahrnng von Liebt und Feuer und Verfahren 
bei Braudausbriichen 2 1. und 58. BI. 

Pr i v i I e g i um Xll. 

K. Sigism und .Konfirmation der Priv il egien in Isny d. d. Curc 1413 sams­
tag nach Bartholomaei = 26. Aug. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i I e g i u m XIII. 

Gegeben von König Sigmund zue Preßburg <l. d. 1429 Freitag vor Saut 
Philips vnd Sant Jacobstag = 29. April. (Staatsa rch iv Stuttgart.) 

Nach demfelhen erhalten erftens die von Isny das Recht, alle öffent.licb, 
oder im Geheimen fchädlichen Leute: .Mordbrenner, Räuber, Diebe, oder wie die ge­
nannt find, wenn Cie nach dem Urtheil des Mebrentheils de Rathes nuzer und beffer 
tod, als lebend find, nach dem Rechte hinzurichten, oder fi e zu ftrafen an ihrem 
Leib mit Augen ausftechen, Ohren abfchneiden, oder andern Strafen. Zweitens wird 
dem Ammann der Reichsftadt Isny die Freiheit des I aunes über das Blut zu rich­
ten erteilt. 

Das gerichtliche Verfahren war nach der alten Stadtordnung (Bibliothek 
des Nationalmufeums in Niirnbcrg) folgendes: 

„Item wi r haben auch aiu fo li ch ordnung vnd gefetzt getan. Wenn vnd al 
oft es ze fchulden kumpt das a in f chedlicli er man hie ze ysni ero-riffen wnrd von 

0 • 

gemains flecken wegen oder wo wir den ergriffen, <l as denn allweg ain ftat amman 
hie ze ysni klagcr vber den fcbed li cben man von der ftat wegen fin fol vnd wenn 
man in bercchten wil fo fol ain rat nn die ailff vorhin zefameu kommen vnd de11u 
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fol aiu fchriber ir aller uameu an aiu fuuder briefliu fchriben vnd die brieflin allir 
ja ainen hnt legen vnd den n fol der amman in den hut ungeuerlich griffen vnd 
ai n brieflin nach dem andern heruß nemen vnd all weg welhes nam des erften heruß 
kumbt der fol auch der erft. fin der vber den fchedlichen man fwereu fol vnd das 
ander brieflin fol der ander fin vn d alfo fiir fich vffbin vncz das man der gnug hat' 
zu dem rechten es fyen denn dry oder fiben oder als vil man ir bedarff, vnd vff 
wen das los alfo fället der fol fich des nit fperren in dehainen weg, wan welher 
der wär der fich des wölt fp erren , da fol ain rat vnuerzogenlich vber fitzen vnd 
den darzu halten das er es tu, vnd dennoch ain ft raff vnd puß vff iu legen wes 
der merer tail denn ze rat werden, wan auch die egefchriben ordnung alfo erdacht 
vnd getroffen ift. worden a.l s wi r den dieb ze Wangen haben verderbt der ze Swine­
bach vnd auch im r.lofter die ftöck prochen hett vnd deOelhen mals den fi echen ir 
kclch auch verftolen ward (Bl. 28). 

Uff der von Isni freibait ift erft frag alfo: Ob es an der zit fi das man 
richten full vber das plut. 

Die ander frag: ob fo vil fcbub oder vergicbt da fy ob er denn be[er tod 
fy denn lebendig. Die vierd frag was tods man im an tun full. Die fiinft frag 
wer das räch oder äferte mit worten oder mit werken, das der in denfelben fchulden 
in fol (das verknndt der amman). Item wenn ain Raut vber ain fcbädlichen mann 
die vrtal gefpricht darnach fol man in in den ftock legen vnd fo er in den ftock 
gelait wird fo fol man denn die großen gloggen vber in liiten vnd darnach als fich 
das volk famlet die fchnld vnd mißtat vber in verlei'en vnd verkünden. 

Item wenn ain Raut aiu fchäd li chen mann mit foltren im turm gichtiget 
weli cber des Rautz denn zumal daby nit wär ocb anhaimifcb ift, wenn man denn 
vber in vrtail en wil vnd li denn zu mal anbaym vnd im Raut wären, das auch 
die mit Campt den andern die by der vergicht gewefen find auch fprechen vnd vr­
teilen vnd fi ch dawider nit fetzen fullen (BI. 109). 

Die Trucbfell'en von Waldburg hatten bis 1386 das Begnadigungsrecht bei 
Todesurteilen. 

Mittwochs wurde das Todesurteil verkündet uud Freitags fand di e Hin­
richtung ftatt. Während derfelben wurden 3 Thore gefch loll'en und das Wa1fertbor, 
durch das der Zug ging, mit 20 Mann befet.zt. Es rückten fern er aus mit ge-
wehrter Hand: 

aus der Weberzunft 40 Mann, 

n n Schuhmacherzunft 8 
" 

n " 
Herrnzunft 8 

" 
" " 

Schneiderzunft 8 ,, 
n " 

Scbmidzunft 8 ,, 

" n Beckenzunft 8 " 
80 Mann. 

Item die BüchfenfchiHzen 60 Mann. 
Ähulich war der Proceß, wenn eine lVfalefiz-Perfon an den Prang·er mit dem 

Halseifen geftellt und mit Ruthen durch die Stadt bis zur Wäfcbbrugg geftri cben 
werden follte. Des Truchfeffen von Trauchburg Verwalter, fowie der Gefandte des 
Prälaten hatten das Recht der Fiirbitt, oder Interceffion. Zum Schlull'e mußte der 
Übeltbäter dort fchwören, daß er wegen des ansgeftandenen GefängniJl'es und der 
Straf, weder dem Bürgermeifter noch dem H.athe, den Biirgern, oder Knechten und 
ihren Nachkommen, öffentlich, oder im Geheimen Schaden thue, fondern es bei dem 
U rtheil bewendet fein laffen wolle. 
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Friedbruch, Wunden, oder Stich etc. wurden mit 10 fi Pfenning, oder eine 
Hand des Leibes beftraft. Eine weitere Strafe war Verbannung von der Stadt, wo­
bei dem Verbrecher bei feiner Entfernung ein Eid abgenommen wurde, daß er inner­
halb der beftimmten Zeit ni cht äber die Friedfäule hereinkomme. Bei der Aufnahme 
mußte er wieder fchwören, daß er während der verurteilten Monate nicht in die 
Stadt kam. 

Für leichtere Verbrechen, Diebftähle etc. wurde Gefängnis, 10 Fuder Steine 
von der Argen zu ftädtifchen Bauten, od er Geldftrafen verhängt. 

Nur ein Verbrecher , der außerhalb feiner eigenen, feines Verzinfers oder 
Meifters Wohnung ergriffen wurde, durfte in den Thurm geworfen werden. In feiner 
eigenen Behaufung konnte er nicht ergriffen, noch gefangen angenommen werden, 
weil nach Auswei s des Isnyer Stadtrechts jedem feine Behaufung die erfte Zuflucht 
fein follte. Erft nach Verlauf von 6 Wochen war es geftattet, den Frevler, wenn 
er es inzwifchen nicht vorgezogen hatte, a us der Stadt zu entrinnen, oder die von 
dem Rate und dem Befchädigten verlangte Geldbuß zu entrichten, nach Ratserlaub­
nis mit Heimfuchung und Beifang im eigenen Haus zur Strafe zu bringen. 

Selbft folchen, die wegen eines Todfchläg·s heimen, d. h. das Haus bäten 
mußten, konnte der Rat nach Prüfung des Sachverhaltes erlauben, durch ihre An­
gehörigen das Löfegeld famm eln zu lail'en. 

Schutz und Schirm ge währte endlich die Frey ung. Ihre Griinzen waren: 
„ Und fahet die frey ung an bey dem Hochofturm vnd gehet vmb und vmb her, mit 
dem Rehgarten vnd hinvmb mit dem Vorzeichen bis an die Statmauer vnd als weit 
das Klofter mit tler Mauer umbfangen ift mit fampt vnfer Statmauer bis oben an 
den Viehhofturm vnd welcher die fr eyung in den ob beftimmten Zahlen überführe, 
den wolt man darumb ftraffen als nach fr eyung Recht gehört." Der Schirms wegen 
in die Freyung Geflohene durft diefelbe ohne Ratserlaubnis nicht verla.Jlen bei 10 fi 
Pfenning Strafe, oder eine Hand feines Leibes. 

(Vgl. 1412 alte Stattordnung Blatt 306; ferner das jährlich am Schwörtag 
verlefene Leviticum Statntorum I nieusium d. d. Sonntag Jubilate nach Oftern 1514, 
und: ,,der Statt Yßny Reformation vnd Erklärung Ihrer Statuten vnd Stattrechtens" 
vom 1. Mai 1544, revidirt am 8. Febr. 1622.) (Schluß folgt.) 

Sitzungsb~richt~ 
Sitzung vom 1. A p r i 1 18 8 7. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 

Henen Pfarrer Walz in Grimmelfingen, Verwaltungsaktuar Fifcher in Munderkingen, Emil Bühler, 
Kaufmann in Ulm, dann die Gemeinden Giengen a. d. Brenz und Setzingen OA. Ulm. Gefcheoke 
werden vorgelegt von den Herren Graf Renttner von Weyl der Gipsabguß eines Teils einer 
Glocke in Achftetten, von Bekh-Widmannftetter in Graz ein Stammbaum und eine Schrift, Be­
lagerung von Graz, von den Erben des Kommerzienrats Lödel in Ulm 8 Urkunden, 3 Bücher 
und einige Rechnungsakten. Hierauf machen llfitteiluugen die Herren Genera lmajor v. Arlt über 
den römifchen Grenzwall und Prof. Dr. Veefenmeyer iiber Fanl't im Ulmer Puppenfpiel. 

Sitzung vom 6. Mai 1887. Zum Ehrenmitglied wird ernannt Herr Hofrat 
Dr. v. Lehner in Sigmaringen. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die Herren 
Apothekr.r Müller in Langenau, KameralamtsbuchhaltC1r Kleiner in Ulm und Albert. Eberhard, 
Fabrikant in Ulm. Gefchenke werden vorgelegt von den Herren Reg.Rat Grözinger 5 Gelegen­
heitsfchriften, von Pfarrer a. D. Baur ein Heiratsrotei von 1580 und Veefenmeyers Schrift über 
den Reichstag zu Augsburg von 1630. Der Vorftand erftattet vorläufigen Bericht iiber die 
Grabung im Löhlo. Herr Dr. Leube macht Mitteilungen iibor die alte Burg bei Allmendingen. 

-
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Hiftorifcher Verein für das Württembergifche Franken, 

Zur iilteren Topographie Württembergs, befouders im Coclex Lanreshamenfis. 
Von G u f t a v B o ff er t. 

(Fortfetzung.) 

7. Auftrenhaufen. 

795 begabten 2 Schweftern Hilta und Trutlind das Klofter Lorfch in Pleidels­
heim, (Erb) Stetten und Auftrenhaufen (Cocl. Laur. 350i). Diefer Ort muß alfo in der 
Umgebung von Erbfteiten gelegen fein. Hier find es nun drei Haufen, um die es fich 
handeln kann: Erdmannhaufen, Rielingshaufen und Zwingelhaufen. Für Erdmannhaufen 
fteht der Name Erkenmarhufen fchon 817 und 978 feft, ebenfo Reginheres- und Ru­
dingshufen für Rielingshaufen. 978 erfcheint neben den beiden letzten Orten noch das 
einfache Hufa, was vom Urkundenbuch mit Recht auf Zwingelhaufen gedeutet wird, 
deJJen Name, 1245 urkundlich feftftehend, doch einiges Dunkel in fich birgt. Wenn 
nun Zwingelhaufen 795 Auftrenhufen hieß und doch 978 wieder als einfaches Hufen 
erfcheint, fo möchte das damit zufamrnenhängen, daß der Perfonname, von dem jenes 
Auftrenhufen abzuleiten ift, Oftren, Ofterniu, einftweilen ganz ungebräuchlich ge­
worden war. 

8. G u m b o 1 d e s h u f e n. 

Im Jahr 892 gab Klofter Lorfch im Taufchweg für Güter bei Elfingen OA. 
Maulbronn folche in Lengenfeld d. h. Leinfelder Hof OA. Vaihingen, Sarabasheim d. h. 
Sersheim und Gumboldesbufen (Cod. Laur. 2365). Alle cliefe Orte lagen im Enzgau, 
offenbar nahe bei einander, da es fich nur fo erklärt, daß fie ein Taufchobjekt für 
andere auch nur wenige Stunden entlegene Güter bilden. Die Aufzählung geht 
offenbar von Süd nach Nord. Aber wo ift Gumboldesbu.fen? Gumbold wird verkürzt 
zu Gubo werden, cf. Cod. Laur. 2 456. Der Vollrnrnund wird alfo Gurnboldeshufen in 
Gubenhufen verkürzen. lm Laufe der Zeit wird er aber verfuchen, <liefen ihm unver­
ftändlichen Namen umzudeutfchen , Gubenhaufen wird zu Guckenhaufen. Nun liegt 
nordweftlich von Sersheim am Fuß des Efelbergs Guckenhaufen auf Markung Horrheim, 
das recht wohl das alte Gumboldsbufen fein kann. 

9. Rengesh e im im J agftga u, Irin ges h e im im Brettachgau. 

Im Jahr 771 giebt ein Baldo 5 Morgen zu Rengesbeim im Jagftgau an das 
Klofter Lorfch Nr. (3476). Diefer Ort ift ficher nicht Rengershaufen, das alte Regin­
gereshufen im J agftgau , fondern wohl Rinfchheim, das im Lorfcher Schenkungsbuch 
fonft als Rinzesheim im Wingarteibagau erfcheint, Nr. 2843 und 45; aber der Lorfcher 
Codex fetzt z.B. auch Rochisheim, Ruchfen an der Jagft, das einemal in den Wingarteiba­
gau Nr. 2900 und dann meift in den Jagftgau, wohin der Ort gehörte. Aber nun er­
fcheint in dem Fuldaer Schenkungsbuch neben Schenkungen im Kochergau auch ein 
Iringesheim im Brettacbgau: Tumbraht tradit S. Bonifacio predia fua in Iringesheim, 
quod eft in Breitahagewe (Trad. Fuld. 4, 52). lm Brettachgau, dem Untergau des Kocher­
gaus, giebt es keinen Ort, der fich hierher deuten ließe, dagegen giebt es ein Irings­
h u f e n, beute Ehringshaufen im Flußgebiet der Brettach, des Zuf:lu[es der Jagft OA. 
Gerabronn. Sollte es auch im Maulachgau einen bis jetzt unbekannten Brettacbgau 
als Untergau gegeben haben oder füllte der Fuldaer Mönch Eberhard den Gau wieder 
irrtümlich genannt haben und mit Iringsheim auch Rinfchheim im Wingarteibagau 
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gemeint fe in ? Der Wechfel von beim und bufen kommt auch fon[t vor. An Ehrings­
haufcn OA. Gerabronn ließe fich leichter denken, weil das Klofter Fulda ficbe r in 
Oberftetten, wabrfcbeinlich aber auch nach den Kirchen zu fchließen, in Michelbach a. 
d. Heid e und in ßraunsbach Befi tz hatte. 

10. Ow enbüh e l. 
Bei einer Schenkung Trutwins von Bellenheim, die in Geifingen vollzogen 

wurde, erfclteint als Zeuge Belrein von Owenbuhel neben lauter Zeugen aus dem Enz­
und Murrgau (Cod. Hir . S. 71). Diefer Akt muß etwa um 1140 fallen in die Zeit, da 
Hertwig Dekan in Speier war. Als Dekan treffen wir Hertwig oder Ha.rtwig 1137 
(Rcrnl.1 , 91), als Domproprt 1148 (Remling 1, 95. W. U. H, 45) 1). Nicht nur die übrigen, 
auch der Name Belrein, der fo n!'t nur bei den Herrn von Kräheneck und Efelsberg 
vorkommt, weift auf die Enzgegend. Aber wo ift Owenbühel? Die Antwort giebt uns 
die Urkunde der Stiftung des Klofters Recbentshofen durch Belrein von Efelsberg vom Jahr 
1240. Da ftattet Belrein von Efelsberg mit feiner Gattin Agnes das neue Frauenklofter 
mit Gütern ganz in der Nähe von Rechentshofen, 2 Wiefen beim Klofter, dem Wald 
Hart von der Straße , die nach dem Ef'elsberg führt, bis zum Wald Hermanns von 
Sachfenheim, feinem Hof in Rechentshofen und voraus mit all feinem Eigentum aus, 
das zu Owenbühel gehör t. Aus dem Ausdruck der Urkunde ergiebt fich, daß Owenbühel 
ein früherer Herrenfitz war und ebenfo, daß derfelbe in der unmittelbaren Iähe von dem 
Klofter lag. Nun lagen auf der Markung Hohenhaslach 2 alte Burgen, die eine nördlich 
vom, Ort auf dem Teufelsberg. die andere füdlich vom Klofr er nahe an dem Wald Hardt. 
Nach dem Wortlaut der Urkunde darf man annehmen, daß letztere gemeint ift. Wenn nun 
Belrein von Owenbühel ca 1140 auf einer Burg faß, deren Zugehör bis 1240 ganz unzwei­
felhaft Eigentum Belreins von Efelsberg war, fo darf man in ibm ganz zuverlälJig den Ah­
nen des Stifters von Rechentshofen fehen. Wie es fcbeint, ift die Familie urfprünglich 
w Kräheneck angefeffen gewefen und ift eine fr eie Familie. Wenigftens erfcheint ein 
Belrein von Kräheneck (Creinegge) 1147 W. U. II, 40, 1148 W. U. JI, 45, 1157 W. U. 
II, 104, 11 58 W. U. U, 116. Sein Sohn ift wohl Bertold von Kräheneck, feine Neffen 
Werner und Heinrich von Efelsberg, die mit einander bei K. Heinrich VI. in Würz­
burg 1194 weilen W. U. IT, 301. Belrein von Efelsberg erfcheint zuerft 1225 unter 
den Freien Gud. Sylloge S. 144, 1232. W. U. III, 304, 305. Sein Verwandter ift 
Albert von Lomersheim, der ein Freier war W. U. IV, 107. Die Krähenecker Linie 
fch eint fich fpäter nach dem nahen Weißenftein gezogen zu haben, wo fie fich fortan 
die Vögte von Weißenftein nannten. Vielleicht gehörte zu ihnen Berthold Strnbecho 
W. U. IV, 305. (fchon 1186 W. U. 2, 245. 1196. 162, 517). Als nächfte Verwandte 
Belreins von Efelsberg zeugen bei der Gründung von Rechentsbofen Berthold, Vogt 
von Weißenftein, und feine Söhne Belrein und Helfrich W. U. 3, 454. Die Weißen­
fteiner erbten den Befitz Belreins von Efelsberg, fie befaß en die Kirche und den Zehnten 
in Haslach und die Brendelinsmühle in Horrbeim. Wir kennen Berthold 1244 aclvoc. 
von Weißenftein W. U. 4, 69. Berthold und Belrein 1252 W. U. 4, 288, 1246 OR. 
1, 236, 1263 OR. 1, 254. Berthold und fein Bruder Gotbert, erft Pfarrer in Hohen­
haslach, dann in Brötzingen bei Pforzheim 1255 OR. 4, 343. 1, 358. Berthold allein 
1265 OR. 1, 357. 1288 nennt er feinen Oheim Rudolf von Lomersheim, 1277 giebt 
er Güter in Feldrennach als Seelgeräte für feine Töchter Gertrud und Metza ans 
Klofter Frauenalb. Seine Erben fcheinen die H. von Bromberg gewefen zu fein, die 
1301 verf'p recben, keinen Anf'pruch an die Güter in Feldrennach zu machen. OR. 25, 371. 

1) 1157 Abt von Flirsau. Cod, Hirs. S. 8. 
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11. Maminchoven. 

780 fchenken Walahilo und feine Mutter dem Klofter Lorfch all ihren Befüz 
in Maminchoven im Pfinzgau (Cod. Laur. 3513). Im Jahr 798 giebt ein Rupert mit 
feiner Gattin Gifelint einen manfus in villa Manicoffa an Lorfcb (Cod. Laur. 3G41). 
Beide Namen dürften auf e inen Ort zu beziehen fein. Aber wo ift derfelbe? Im 
Pfinzgau, foweit derfelbe fich mit dem ehmaligen Landkapitel Durlach deckt, findet 
er fich nicht, dagegen bezeugt 1290 Konrad, ein Kleriker von Neibsheim, daß Wein­
berge in Ginderatbach d h. Gündelbach OA. Maulbronn, darunter einer genannt der 
Mänekover, dem Klofter Herrenalb von feinem Bruder Morhard übergeben worden feien. 
OR. 2, 253. Daß diefer Gewandname mit dem Namen Manicoffa und Maminchoven 
zui'ammenhängt, liegt auf der Hand. Nun wiifen wir aus der OA. Befchr. Maulbronn, 
daß unweit von Gündelbach ein Ort auf römifchen Grundlagen abgegangen ift, cf. OA. 
Befchr. Maulbronn. S. 229. Vielleicht findet fich dort noch ein dem Mänekover ent­
fprechender Gewandname. Aber nun fagt der Cod. Laur. Nr. 3 513, Maminchoven liege 
im Phunzingowe, was für Gündelbach jedenfalls nicht paßt. Allein die Angaben über 
den Pfinzgau im Cod. Laur. find fehr unficher. Wohl liegt Berghaufen, das er dahin 
rechnet, wirklich im Pfinzgau , aber Sickingen, das er auch dorthin verlegt, gehörte 
ebenfo ficller in den Kraichgau wie Güudelbach in den Enzgau, cf. Cod. Laur. 3515. 
Dasfelbe Sickingen fetzt der Cod. Laur. Nr. 2222 in den Kraichgau. Man darf alfo 
auf die Angaben des Lorfcher Schenlmngsbuchs über den Pfinzgau nicht zu viel bauen. 

12. Mühlhaufen. 

Einer der fchwierigf'ten Orte ift für die Topographie des Mittelalters Mühl­
haufen. Mulenhufen im Enzgau Nr. 2 365 ift kein anderes als das im Kraicb gau Nr. 
2272. 74. 'i7. 82, denn es fteht dort neben Hadardesheim wie 2272 und ift das beim 
Elfinger Hof abgegangene Müh1baufen mit einer Kirche zum hl. Kreuz; alfo nicht 
Mühlhaufen an der Enz OA. Vaihingen. Mülhufen im Cod. Hirs. 50 ift wohl Mühl­
hanfen an der Würm, cf. Blanda, Friolzheim, Tiefenbronn S. 51. Dorthin dürften auch 
Marquard, Zeifolf, Heinrich, Volknand, Wolfram und Sigeboto, der Speirer Dekan, ge­
hören, denn Vollrnand von Mühlhaufen macht Anfprüche auf Befitz Adalberts von 
Steineck in Weingarten bei Durlach C. H. 72. Nach Mühlhaufen abg. OA. Herrenberg 
dürften Adalbert, Walter und Rudiger gehören W. U. 3, 422. Cod. Hirs. 85, 86. 

13. S m i d h a i n b e i S c h o rn d o rf. 

Der Liber marcarum des Bistums Konftanz nennt unter den Filialen von Schorn­
dorf ein Smidhain Freib. Diöz.A. 5, 101. An Schmieden OA. Cannftatt ift felbftver­
ftä.ndlicb nicht zu denken, diefes wird auch ausdrücklich noch aufgeführt. Auffallender 
Weife fehlt Winterbach, das nach dem Lib . decim. Freib. Diöz.A. 1 , 64 Cchon 1273 
einen rector hatte, aber im 14-. Jahrhundert als Filial von Schorndorf galt (OA.-Befchr. 
Schorndorf S. 197), indem beim Aufblühen von Schorndorf die dortige Tochterkirche 
zur Mutterkirche wurde. Nun ift allerdings der Liber marcarum reich an Schreib­
verfehen, cf. Kemps ft att Remps S. 101, Einfingen ftatt Erpfingen, Nenczingen ftat t 
Noczingen, Bodolczhufen ftatt Bodolczhoven, S. 103. etc. Aber es ift doch kaum an­
zunehmen, daß ein völlig fremder Name fich eingefchlichen hätte. Ich möchte daher 
annehmen, daß der große Ort Winterbach aus zwei Teilen zu.fammengewachfen i.ft, 
von denen der Teil mit der Kirche einen Namen führte, der fo lautete, daß ihn der 
Herausgeber des Liber rnarcarum, Dek. Hairl, für Smidbain lefen konnte. Wir hätten 
ein klares Analogon an Nehren, wo der Ortsteil mit der Kirche urfprünglich Huchlingen , 
Hauchlingen hieß, fo daß die alten Aufzeichnungen nur eine Pfarrei Huchlingen kennen. 
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14. Sim chen b e i Schorndorf. 

Nach dem Lehenbuch des Grafen Eberhard hatte Ruf der junge 1362 den Wein­
garten aw Simchen zu Lehen (W. Vjh. 8, 126) und Ulrich der alt Sorge von Schorn­
dorf Wein- und Kornzehnten clafelbft (W. Vjh. 8, 121). Die Form Simchen ift auf­
falJend und läßt fi ch auf der topographifchen Karte nicht nachweifen; ich möchte dar­
auf hinweil'en, daß der Bergzug jenfeits der Rems nördlich von Winterbach bis gegen 
Schorndorf hin der „ Sonnenfchein u heißt. Sollte nicht urfprünglich im Lehenbiief am 
Sun fchin gefchrieben gewefen fein, was der Schreiber, der das Lehenbuch zufa.mmen­
trug, nicht lefen konnte und daher am Sirnchen fetzte, oder ift der Sonnenfchein eine 
vom Volksmund vorgenommene Umwandlung des dem Volk unverftändlich gewordenen 
Simchen ? 

15. Vff e nhuf e n = Zuffeuhaufe n. 

Das Wirtemberg ifche Urkund enbuch 3, 481 ff. g iebt ein Verzeichnis iiber Be­
fitzun gen des Klofters Bebenha ufen. Hi er erfchein en Befitzungen des Klofters in 
Vffenhufen und Gifenan c, dann folgen folch e in Vttingesbufen, in Gerringen, in dem 
bei Schwieberdingen a bgegangenen Vebingen, in Plieningen nnd Böblingen. Auf den 
crften Blick erkennt ma n , daß hier di e Befitzungen des Klofters im Zentrum des 
heutigen Württemberg zufammengeftellt find, während die am obern Neckar voraus­
gehen. Daß Gifenanc ni chts anderes ift, als das abgega ngene Geisnang, auf deil'en 
:Ma rkung das heutige Ludwi gsburg· ftcht, ift handgreiflich. Ein anderes Gifenanc 
ift ni cht bekannt. Es paßt auch vollftändig in die Näbe von Gerlingen und Ittings­
lüiufer Hof. Der Befitz des Klofl ers BeLenbaufen in Geisnang ftebt urkundlich feft. 
Trotzdem hat Kausler , der Herausgeber des 3. Ba ndes des Urkundenbuchs, die 
Deutung auf Geisnang ve rworfen und an Geif'ingen OA. Münfingen gedacht. Was 
ihn dazu veranlaßte, ift der Name Vffenbufen, deu er ni cht anders als auf Offenbaufen 
OA. Miinfingen beziehen zu dürfen glnubte, wie fcbon Stälin 2, 719 getban hatte. 
Ein Bel'itz des Klofters Bebenha ufen in j ener Gegend , wo der Einfluß von Zwie­
falten mächtig wa r, ift an fi ch fcbon zweifelhaft. Die Erwähnung von Offenbaufen 
mitten zwifcben Befitzungen in den OÄ. Tübingen und Rottenburg einer- und den 
OÄ. Ludwigsburg, Leonberg, Stuttgart andererfeits wäre auffallend. Völlig zutreffend 
wäre die Stellung neben Gifenanc, wenn Vffe nbufen nichts anders wäre als die ur­
fpriingli che Namensform für Zuffenhaufen. Die Identitä t von Vffenbufen mit Znffen­
baufen hat fprachli cb keine Schwierigkeiten. Man vergleiche Acendorf und Zazen­
dorf W. U. 3, 95, 136, was den Schliiil'el für di e Erklärung des Namens Zazenbanfen 
bildet, Zvirtumberc, was ni chts anderes ift al s der Name Wirtemberc, das bayrifcbe 
Zirgesbeim, das urkundli ch Iringsheim_ beißt, das badifcbe Zuzenbaufen, das im Cod. 
Hirs. 35. 95. 103 und im Reicbenbacher Schenkungsbucb Olenhnfen, Vfenhnfen, 
o vzenhnfen heißt und fi cber nicht mit W. U. 3, 395 für Hochhaufen am Neckar zu 
nehm en ift. Die Verfchmelzung der Prä pofition ze , zn mit den Namen zu einem 
Ga nzen ift eine ebenfo bekannte Sache, wie das unorganifche m (im) z. B. Adel­
berg - l\faclelberg , Erkenberg - Merkenberg. Der Bebenhanf er Befitz in Znffen­
ha ufen ift urkundli ch fi cber. Vgl. die Urkunde Gregors IX. von 1229 W. U. 3, 252, 
wo ein e gra.ng ia in Zuffenhufen genannt ift. 

So dürfte kein Zweife l fein , daß in j ener Bebenhaufer Urkunde unter 
Vffenhufen das heuti g·e Zuffenhanfen gemeint ift und die Anmerkung Kanslers 3, 483 
einer Ändernng bedarf. Vffenbaufen ift di e Parallele zn dem ba.yerif'chen Uffenheim, 
das a uch a ls Offenh cim vorkommt., wie Ohmenh eim als Ummenbeim, W. U. 3, 470, 
489, 490. Es wird auf Grund diefer Analog ien auch denkbar fein, daß Zuffen-
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hanfen in den Urkunden als Offenhaufen getroffen werden könnte. Nun l'ehe mau 
in der Urkunde von 1204 W. U. 2, 346 die Reibe der Bebenhanfer Grangien an, 
und es wird nicht zweifelhaft fein, daß die grangia in Offenhufen kein e andere ift, 
a ls die 1229 genannte in Zuffenhaufen, und daß alfo S. 348 die Deutung auf Offen­
haufen OA. Münfingen zu ftreichen ift. Weiterhin wird man aber in Rickowo und 
Gotebert von Offenbufen, die das Klofter Hirfau in Feuerbach, Bothnang und Korn­
weftheim begaben, Herren von Zuffenha.ufen feb en dürfen Cod. Hirs. S. 78 und 
79. Ob j ener dominus Albertus Nuve W. U. 3, 482 ein Nachkomme diefer Herre11 
ift, oder ob es möglich wäre, an Albert von Neuffen zu denken, laffe ich dahinge­
ftellt. Jedenfalls fcheint die Ortsgefchichte von Zuffenhaufen um einige Jahrzehnte 
friiher beginnen zu dürfen, als dies in der OABefchr. Ludwigsburg der Fall ift. 1) 

16. Hephingen. 

Im Jahr 775 gab der Kleriker Irminbert eine der Maria geweihte Bafilika 
in Hephinger marca in pago Alemannorum an das Klofter Lorfch. Die Schenkung ftebt 
mitten unter Schenkungen in der Bertoldsbaar und dem Burichingagau Cod. Laur. 
Nr. 3274. Das macht es unmöglich, den Ort auf Höfingen OA. Leonberg, wie die OA.­
Befchr. Leonberg thut, oder auf Öffingen OA. Cannftatt zu deuten. Nun findet fich 
in Erpfingen ein fteinernes Rundbild mit einem Namen im Heiligenfchein, welchen das 
Volk den Götzen Naborus, Nabolus, ja in neuerer Zeit Napoleon nennt (Aufzeichnung 
v. H. Pf. Eifert) . Das ift klar und deutlich einer jener 4 Heiligen Bafilius, Qufrinus, 
Nazarius und Nabor, deren Verehrung fich in den Lorfch gehörigen Kirchen findet 
W. Vjh. 8, 287. Man wird alfo unbedenklich Herphingen zu lefen haben, wozu fich 
der Familienname Herpfinger vergleichen läßt Roth Urk. d. Univ. Tüb. S. 506 N. 46. 

1 7. S a d e 1 e r h u f e n. 

Es ift eme der beklagenswerteften Verwirrungen im Codex Lauresham., 
daß der Kompilator die Orte des obern und unteren N eckargaus willkürlich durch 
einander geworfen bat. 

So fchieben fich zwifcben die Schenkungen in der Gegend von Wei lh eim 
und Biffingen OA. Kirchheim 2439-44 und 2455 ff. 2460 Schenkungen am untern 
Neckar in Haßmersbeim, Wollenberg, Schluchteru etc. ein. In der Mitte zwifchen 
beiden Gruppen ftehen nun 2451-2454 die von Sadelerhufen im .r eckargau, ohne 
daß iich von felbft ergeben würde, ob diefer Ort im obern oder untern Necka r­
gau zu fuchen wäre. Auch die Namen der Donatoren Reginher und Gifelwin geben 
keinen Anhaltspunkt. Ein abgegangener Ort ähn licheu Namens ift weder im oberu 
noch im untern Neckargau zu finden. Der Name felbft, fofern er von Sadeler = 
Sattler herkommen foll, befremdet. Der Sattler üt kein für das alltägliche Leben 
unferer einfachen Vorfahren fo unbedingt notwendiger Handwerker wie der Schmid. 
Während Schmidhaufen, Schmidheim nicht überrafcht, giebt es doch ein Sattlerbaufen 
und Sattlerh eim fo wenig als ein Schneider- oder Schufterhaufen. Häfner-Haslach 
und Häfner-Neuhaufen find neueren Datums. Sollte das S nicht den Genitiv des 
Artikels bezeichnen und fich mit dem Nomen proprium verbunden haben, wie 
Ma<lelberg aus „im Adelberg", Naicba aus „in Eichen" entftand en ift, und dem 
vielfach mit dem Namen verfchruolzenen Z (Zuffenbanfen, Zazenhaufen) zu vergleichen 
fein? So kämen wir auf den Namen Adelher, ohne daß wi r aber damit weiter 
wären . Ich möchte zu weiterer Erwägung anheimgeben, ob der Name ni cht für 
Sadelberhufen verfcbrieben fein könnte. Das Fehlen der Genitivendung findet fich 

') Nachträglich finde ich noch 1290 Vffcnhufen für Znffenhufen 0. R. 14, 96. 
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wenigftens bei Namenbildun gen mit beim oft im Codex Lauresh. und wäre jedenfalls 
nich t befremcllichcr, als wenn der .r ame von Sacleler herkäme. Saclelberhufen oder 
das gleichwerti ge Saclelbershufen fände rieb noch beute im eclrn.rgau unc1 zwar im 
obern unweit Weilheim und Biffingen, di e im Codex vorangehen und nacl1folgen. Es 
wiire unfer heutiges Albershaufen OA . Göppingen, de[en Zugehörigkeit zum Neekar­
ga.n rieb aus ßaumanns Gaugraffchaften ergiebt. 

18. Wanbrc c htswiler. 

Nach dem Ellwanger Necrologium erhielt Klofter Ellwangen von einer 
Schwefter Gerburgis einen manfus in Wanbrechtswiler. (Yi'. Vi erteljb. 1, 207.) 1207 
erfch einen als Zeugen neben Herren von Weftbaufen und Zipplingen Emicbo und 
Heinrich von Wumprecbtcswil er (OA.Befcbr. Ellwangen 698). Beide Namen dürften 
identifcb fein , indem das urfpriingli che a in o umgelautet wurde, was in der Nähe 
der fränkifcben Grenze, wo wir den Ort fi cher fuchen miHJen , nicht auffallen kann. 
Ein fchwäbifch-hay rifcber Schreiber des 13. Jahrhunderts mochte das o mit n wieder­
geben, Co daß alfo Wanbrechtswiler erft volkstümlich zu Wonhrechteswiler und diefes 
kanzl eimäßig zn Wumprechteswil er wmde. Der Ort wi rd gleich Zipplingen und 
Wefthaufen in der Umgebung Ellwangens zu fucb cn fein. Mit Reebt bat die OA.Befchr. 
Ellwangen 1. c. die Deutung auf Hummelsweiler Gern. Rofenberg zweifelhaft gelaffen. 
Humbrecbtswil er OA. Gerabronn ift zu Hummertsweiler geworden . Der W-Laut 
fitzt doch zu fe ft , um fi ch zum Hauchlaut zu verfliicbtigen. Dagegen ift es keine 
Unmöglichkeit , daß er fi ch zn B verdi chtet. Nun li egt in der Umgebung von Ell­
wangen ein Bomprecbtesweil er , heute Pommertsweiler OA. Aalen. In Pommerts­
weil er hatte Ellwangen Befitzun gen OA.Befchr. Ellw. S. 483. Allerdings kennt die 
OA.Befchr. Aal en kein en Ad elsfitz io Pommertsweil er , aber fie kannte auch noch 
keine Herren von Treckebach in dem henacbbarten Treppa.ch, weil das dem Ver­
fairer zu Gebot ftehencle Material noch felir unvollftändig war. Es wird fich lohnen, 
n:ichzuforfchen , ob ni cht ein Flurname in der Nähe von Pommertsweiler einen 
fi chern Anh altspunkt gewährt, daß in P. ritterliche Herren faßen. 

19. Wollenberg. 

Ein l\1eginward fchenkt dem Klofter Ell wangen ein praerlium Wolleuberch. 
Ich ftelle di efen Ort bieber, weil er auch im Ellwanger Nekrolog genannt ift, glaube 
ihn aber anderswo als in der Ellwanger Geg-end fn chen zu mü[en. An Wollenberg 
had. Amt Neckar-Bifchofsheim li eße fich wohl denken, da der Ellwanger Befitz 
in Wiefenbach hei Heidelberg nicht felir entlegen davon ift und urkundlich fe~ftebt. 
Aber die Flurkarten kennen m. W. ein weiteres Woll enberg in einer andern Gegend, 
wo Ellwanger Befitz urkundlich feftfteht. Das ift in der Nähe von Beuclilingen 
und Duttenberg OA. Neckarfnlm. Während mir fiir das bad. Wollenberg eine Spnr 
ellwangifchen Befitzes mangelt, ftebt er für die Gegend von Beucblingen feft. So 
wird 1334 H. v. Bieringen vom Abt zn Ellwangen mit rlen Leben H. von Heuchel­
heim belehnt. Die neue OA.Befchr. Ellwangen erhebt <liefen Ellwanger Befitz in 
Hcuchlingen über allen Zweifel. Cf. OA.Befchr. Ellwangen S. 484 und OA.Befobr. 
Neckarfu lm S. 346. 

20. V v 1 u o 1 i n gen. 

1139 beftätigt Papft Innocenz II. dem Klofter St. Georgen feine Befitzungen. 
Unter denfelben find genannt Leidringen, Degewingen , l\fagerbeni , Vvluolingen, 
Baltrameshoven. Von di efen Orten bieten Leidringen und Degewingen = Täbingen 
keine Schwierigkeit. l\fagerbcni ift ficher Magerbein im bayr. Landgericht Harburg. 
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Baltrameshofen bat Kausler ni cht zu erkl ären gewagt, fondern nur auf Nengart ver­
wiefen, der es im obern Elfaß fu cbt. Aus der Urkunde von 1140 W. U. 4, 350 
wilfen wir nun fi cber , daß dami t Balmertshofen OA. Neresheim gemeint ift 1). Da 
nnn Vvluolingen zwifcbcn Magerbein und Bahn ertsbofe n fteht, ift es fchl ecbterdings 
unmöglich , diefen Ort and erswo al s in der Umgegend von Magerbein und Ba.lmerts­
bofen zu fachen. Die Deutung auf Wilflingen bei Rottweil ift unhaltbar, cf. W. U. 
2, 200. Dageg:en fcheint mir der n Walbiuger" Hau, von dem ich annehme, daß er 
eigentlich Walblinger Hau hieß, bei 8tetten OA. Neresheim auf das gefuchte Vvlno­
lingen zu deuten. OA.Befchr. Neresheim S. 167. 

21. Hufe n unter Kal c bein. 

Nach dem Lebenbucb Eberhards des Greiners erhielt Ulri ch der Wirt von 
Rottweil 8 Malter Harrengeld aus dem Hof, den Hegglin baute, zu Hufen unter 
Kalcbein als wiirttembergifcbes Leben 2) . 

Der verdi ente Herausgeber diefes Lehenbucbes Dr. Schn eider bat im Regifter 
zu diefer Örtlichkeit bemerkt : wohl eines der Haufen im OA. Rottweil. Allein weder 
nach Haufen am Thann noch nach Haufe n ob Rottweil will württembergifcher Befitz 
reclit palfen. Auch lautet das Kalchein febr verdächtig. Wiirttembergifcher Befitz 
läßt fi ch aber jedenfa lls Ende des 14. Jahrhunderts bei einem von Rottweil etwas 
weiter entfernten Haufen nachweifen. Das ift Haufen ob Verena oder Haufen bei 
Karpfen OA. Tuttlingen 3) . Beachten wir , daß Rottweil 1439 gewilfe Bezugsrechte 
in Haufen oh Verena hatte, welche die OA.Befcbr. Tutt.lingen nicht nennt, und daß 
der Streit Stephans von Emershofen , des Inhabers von Karpfen, mit Rottweil 1440 
zu Müufingen vor den Grafen vo n Wiirttemberg verbandelt wird , fo darf wohl anzu­
nehmen fein , daß Württemberg ein Iuterelfe an der Sache hatte. Ulrich der Wirt 
dürfte feine Rechte au feine Vaterftadt übertragen haben. Statt Ka.lchein möchte 
Kalvb eim (= Kalphen 1275) zu lefen fein. Wir hätten dann das Recht anzunehmen, 
daß fcbon Eberhard der Greiner ein Recht an Karpfen oder weuigftens an einen 
Teil der Herrfchaft erworben hatte. 

22. H u c h e l in gen = Hauchlingen, Ortsteil von N ehren. 

Ein er der Ortsnamen, welche den Biftorikern immer viel Kopfzerbrechens 
verurfacbte, wenn fie in Urkund en ein Huchilingen, Huchlingen mitten unter Orten 
der oberen Neckargegend nacbweifen fo llten ! Man fehe .• was Mone 9, 202 in den 
Anmerkungen zur N otitia fu nda.tionis von St. Georgen bemerkt , wo fi ch der Ort 
zuerft erwähnt fi ndet. Da.m ach fchenkt 1086 ein gewiITcr freier Herr , wohl Her­
mann von Meringen, dem Klofter St. Georgen ein halbes praedium in Hucbilingen, 
delfen andere Hälfte er feiner Gattin Gerbil t von Hufen gefchcn kt hatte. l\1one fagt : 
Welches von den vieren im Wirtembergifchen gelegenen, weiß ich nicht zu befti mmen. 
P. Lenz fetzt n Büchlingen ". Bald da.rauf fchenkte Gerbilt die andere Hälfte des 
praedium auch an St. Georgen, 1. c. S. 207. St. Georgen aber trat 1092 feinen 
Befitz in den drei Dörfe rn Huchelingen , Nero und Ginningen a.n Heffo von Virft ab, 
1. c. S. 211. Die Erwähnung von Nebren, Gönningen, Mähringen , Fiirft hätte Mone 
zeigen könn en , daß hi er alle Heuchlingen in Württemberg (OA. Aalen, Gerabronn, 
Heidenheim und Neckarful m) unmögli ch find. Nicht geringer ift die Verlegenh eit, 

' ) Vgl. den Belitz des Kl. St. Georgen OA.Befchr. Neresheim S. 212. 
2) W. Vi cr telj h. 1885, 127. 
8) OA.Befchr. Tnttl. S. 332 IT. 
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in der fich der verdiente Herausgeber des Liber decimationis, Dekan Haid, befand, 
als er mitten im Dekanat Ofterdingen 1275 eine Pfarrei Hubelingen erwähnt fand. 
Er vermutete fogar Heucblingen OA. Heidenheim, das doch im Bistum Augsburg 
lag und gewiß nicht im Bistum Konftanz befteuert werden konnte. Hier hat nun 
fchon die neue Lande,befchreibung Wandel gefcbafft, indem fie die Angaben der 
Notitia fnndationis und des Liber decimationis ganz richtig auf das mit Nebren 
OA. Tiibingen vereinigte (nicht abgegangene) Huchlingen deutete S. 414. Dagegen 
kennt fie weder den Befitz des Klofters Alpirsbach in unferem Ort, noch erwähnt 
fie den des Klofters Stein am Rhein, den doch die OA.Befcbr. Tübingen fefrgeftellt 
liat S. 442. Ich vermute, daß der Herausgeber letzteren Befitz anzweifelte, weil 
er fich nach dem bisherigen Material nicht erklären ließ. Nun gebt aus der Urkunde 
von 1269 (OR. 3, 211 und bei Glatz, Alpirsbach S. 269) hervor, daß das Klofter 
Alpirsbach fchon 1269 Befitz in Hnchelingen hatte, das auch Glatz nicht zu deuten 
wußte. 1403 am l 7. März trat Alpirsbach das Patronatrecht in Huchelingen gegen 
das in Oberifflingen an Abt Konrad von Stein ab (Glatz 1. c. S. 210), und fo konnte 
Herzog Ulrich 1543 das Pfarrlehen, das aber nicht nin febr früher Zeit" an 
Klofter Stein gekommen war (OA.Befcbr. Tiib. S. 442), von der Stadt Zürich ein­
taufchen. Wie die in ihren biftor. Angaben nicht ftarke zweite Ausgabe der „evangel. 
Kirchenftellen in Wiirttemberg" dazu kommt zu fagen, Nehren fei vor der Refor-
mation Filial von Ofterdingen gewefen, weiß . ich nicht zu fagen. (Fortf. folgt.) 

Klofter ßruderhartmannszell. 

Überfichtliche Gefcbichte des Klofters. 

Von Guftav Boffert. 

Die Gefchichte des Prämonftratenf erklöfterleins Bruderhartmannszell auf dem 
jetzigen „Klofterhof" 0,7 km weftlich von Haufen am Bach OA. Gerabronn gehört zu 
den dunkelften Partien der Gefchichte des württembergifchen Franken. U1fermann 
in feinem Werk über das Bistum Würzburg nennt das Klofter unter dem Namen Haufen 
nur bei Aufzählung der unter der Aufficht des Abts von Oberzell ftehenden Frauen­
klöfter S. 386, ohne desfelben fonft auch nur mit einem Wort zu gedenken. In den 
reichhaltigen Sammlungen, welche Hermann Bauer hinterlaifen, findet fich auch nicht 
die kleinfte Notiz über die Gefchichte des Klofters. Ebenfo wenig giebt Wibel. Das 
Lagerbuch württembergifcher Gefchichte, das ausgezeichnete Werk von Stälin, kennt 
das Klofter nicht. 

Seit Jahren habe ich mit vieler Mühe gefucht, das Material für die Gefchichte 
von Bruderhartmannszell zufammen zu bringen. Einige kurze Notizen habe ich aus der 
Chronik des Rothenburger Archivars Albrecht in W. F. 10, S. 174 veröffentlicht. Das 
Kreisarchiv Nürnberg befitzt nur eine Urkunde aus dem Jahr 1406, das Staatsarchiv 
in Stuttgart nur die in der OA.Befchreibung Gerabronn verwendeten Urkunden über 
den Befitz des Klofters in Hegenau. Aus den Quellen für die Gefchichte des Hanfes 
Hohenlobe war auch nur fehr wenig zu gewinnen. Rothenburg, das den Schirm und 
Schutz über Bruderhartmannszell hatte, mußte ficher noch Material bieten , aber wie 
dazu gelangen? Da kam mir der um die Gefchichte feiner Vaterftadt Rothenburg wohl 
verdiente Hr. Weißbecker zu Hilfe. Diefer Mann mit feinem Eifer und feiner Hin­
gabe an die Urkundenforfchung im Archiv feiner Vaterftadt verdient alle Anerkennung, 
ift er doch ein wahrer Pfadfinder für die bis jetzt noch vielfach unbekannten Schätze 
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des reichhaltigen Archivs in Rothenburg. Hat er doch a1lein für die Gefchichte Ludwig 
des Bayern 13 bis jetzt unbekannte Urkunden aufgefunden und für die Supplemente 
der Monumenta Zollerana bei 100 der Redaktion zur Verfügung geftellt. Seine Publi­
kation von Siegeln nach Urkunden des Rothenburger Archivs in der Zeitfcbrift Herold 
Jabrg. 1884 und 1885 fördert unfere Kenntnis fränkifcber Gefcblecbter in dankens­
wertefter Weife. 

Für die Gefcbicbte von Bruderbartmannszell bat mir Hr. Weißbecker mit 
großer Zuvorkommenheit erft feine Abfchriften von Urkunden und Urkundenauszügen 
mitgeteilt, welche f. Z. der Rotbenburger Archivar Adam Ebrhard (geb. 1661, t 1718, 
cf. Winterbach, Gefcbichte Rothenbmgs 2 , 152) aus einem alten Büchlein in Duodez 
mit 12 Blättern gemacht hatte. Dasfelbe gehörte dem Spital Rothenburg und lag in 
der Lade „Bruderhartmann ". Dann hatte Hr. Weißbecker das Glück, ein Heft „Acta 
des Klofters" mit Papierurkunden des Klofters größtenteils aus dem 16. Jahrhundert 

• und endlich einen wertvo11en Sammelband mit Pergamenturkunden des Klofters, deren 
ältefte aus dem Jahr 1290 ftammt, und mit alten A bfchriften der Weihe- und Beftä­
tigungsurkunde von 1214 und 1217 zu entdecken. 

Nicht genug , daß er mir wertvolle .Mitteilungen daraus machte, hat er mir 
vom hohen Stadtmagiftrat zu Rothenburg , unter deITen neuem. Bürgermeifter für die 
Gefchichtsforfchung eine neue Aera anbricht, die Erlaubnis erwirkt, dje ebengenannteu 
Quellen auf dem Amtsgericht Langenburg benützen zu dürfen. Das Ergebnis meiner 
Arbeit bildet die nachfolgende zufammenfaJiende Darftellung der Gefchichte des Klofters, 
der die Urkunden als zweiter Teil fpäter folgen werden. 

Hat das Klofter, deCTen Gefchichte im Nachftehenden verzeichnet ift, nie große 
Bedeutung erlangt, fo wirft feine Gefchichte doch in den älteften Urkunden ein wert­
volles Licht auf die wenig bekannte Gefcbichte der Gegend von Haufen und Brettheim 
und auf die Familie der Herrn von Lobdeburg un rl Nortenberg und fpäter auf die 
Gefchichte des Bauernkriegs um Rothenburg. Die letzten 40 Jahre des Klofters 
dürften auch kulturgefchichtlich nicht ganz unintereITant fein. Das Ganze aber zeigt, 
wie vieles noch eine glückliche Hand aus den Schätzen mancher alten Reichsftadt 
und nicht am wenigften Rothenburgs zu erheben hat. 

1. D i e G r ü n d u n g d e r Ce 11 a S. Ku n e g u n d i s. 

Die Oberamtsbefcbreibung Gerabronn S. 14 7 fagt , das Klofter Bruderhartmannszell 
fei nach einigen von den Herrn von Bebenburg, nach andern von Bifchof Sigeboto von 
Havelberg 1214 gefti ftet worden. Sauter in feiner praktifchen, wenn auch nur popu­
lären und für Franken unvollftändigen Überlicht über die Klöfter Württembergs nimmt 
das Jahr 1214 als Jahr der U ründ1rng des Klofters an. Zur Erklärung des Namens 
Bruderhartmannszell fehlte es bisher an jeder Grundlage. Aus den nunmehr vor­
liegenden Quellen ergiebt ficb nun klar , daß das Klof'ter weder von den Herrn von 
Bebenburg noch von Bifchof Sigeboto von Havelberg , deffen Auftreten völlig unver­
ftändlich blieb, gegründet wurde, und daß das Jahr 1214 nicht das Jahr einer Klofter­
gründung, fondern der Weibe einer Kapelle durch den Bifchof von Havelberg l.Jedeutet. 

Der Ort , auf dem das fpä.tere Klofter ftand , hieß Dur zbrunn. Noch im 
16. Jahrhundert finden fich Durßwiefen beim Klofter. Der Hirfchberg, welchen die 
topograpbif'che Kante füdli cb vom heutigen Klof'terhof verzeichnet , ift wohl nur ein 
Mißverftändnis fü~· Dürfchberg. Der Name des Orts dürfte auf diel'elbe Wurzel zuriick­
zuführen fein wie Torcebach , heute Dörzbach,- und Tirft:henreut, alt Turfenreut. Zu 
Grunde liegen wird der Perfonname Tiuri zo, nach dem fi ch der Ort Tiurizis = Theuerzen 
OA . Gaildorf nannte. Durzbrnnn gehörte zu Anfang des 13. Jahrhunderts zur Pfarrei 

Wllrt to mb. Vierle ljnhr shc fto 18'17. 10 
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Infingen (Ingefingen, Ingefinde bayr. öftl. von Haufen). Nach alter Tradition des 
Klafters, die in einem Gültbüchlein des I()ofters aus dem 14. Jahrhundert aufgezeichnet 
ift, gründ ete hier 1202 zu den Zeiten K. Philipps und Papft lnnocenz III. unter dem 
Epifkopat B. T(onrads von Würzburg (1198-1202) ein Bruder Hartmann eine geift.licbe 
Niederlaffung, die er Cel la fanctae Kunegundis nannte. Den Ort, auf den Hartmann 
jedenfalls kein unanfechtbares Recht befaß, li eß er fich nach der eben genannten 
Quelle vom Papft Innocenz felbft zufprecben (a cuius manu lo.cum fuscepit). Diefe 
Nachricht des alten Gültb iichleins kann kaum eine fpätere Erfindtrng aus der Zeit 
der Anlage des Büchleies fein, f'ondern verdient nach Vergleichung a!Jer Daten und 
der Urkunden von 1214, 1217 und 1290 Glauben. Eine fpäte Sage hätte keine 
folcbe Klarheit über das Zufammenftimmen der Regierungszeit K. Philipps, des Papftes 
Innocenz und des Bifchofs Konrad aufzuweifen , wie nnfere Quelle. Sie hätte kaum 
den fpäter vö llig verfchollenen Namen Cella f. Kunegundis noch bewahrt und den 
Anfang des Klafters nicht fo befcheiden als Niederlaffung eines Einfiedlers hingeftellt . • 
Statt des Jahres 1202 hätte ficb die Sage eher 'an das Jahr der Weihe der Kapelle 
durch den Bifchof von Havelberg gehalten. 

Aus der Urkunde Bifchof Ottos von 1217 ergiebt fich , daß Konrad von Stol­
berg-, ein kaiferlicher Dienftmann aus der Familie der in der Umgegend begüterten 
Herrn von Nortenberg, wenn er auch nicht wirklich der urfprüngliche Grundherr war, 
jedenfalls Anfprüche auf den Befitz des Orts Durzbrunn machte, wo Hartm:rnn die 
Zelle gründete. Hartmann mochte befürc!Jten, vor deutfchen Gerichten feine Gründung 
gegenüber den Rechtsanfprüchen Konrads von Stolberg nicht fiebe rn zu können, und 
wandte fi ch darum an den Papf't, der ihm den Ort zufprach. Konrad von Stolberg 
war nun in einer fchwierigen Lage. Gegen den Ausfpruch Roms konnte er bei der 
bald eintretenden Verwirrung nac!J Philipps Tod und , der Ermordung Bifchof Konrads 
nicht aufkommen. Direkt ihn anzurrkennen, mochte ihm fein Stolz nicht erlauben, 
und f'o fchenkte er den 01 t an ßifchof Otto von Würzburg, deffen Dienftmann er 
1215 wurde (Mon. boic 37, 1 %). Otto aber fchenkte das Eigentumsrecht an Durzbrunn 
dem Abt von Oberzell, dem er f'omit die neue Anlage unterordnete. Hartmann mochte 
fich mit dem Abt von Oberzell leicht verftändigen. Jedenfalls gelang es ibm, das 
lntereJJe der Gläubigen für feine Gründung rege zu machen , an frommen Spenden 
feh lte es nicht. So erftand denn ualcl ein Bau , den Bifcbof Otto nur mit dem viel­
deutigen Namen „ fab rica quaedam" bezeichnen kann. Es war jedenfalls keine größei•e, 
in einen Onlensverband eingegliederte geiftliche Niederlaffung, fondern nur eine Ein­
fiedelci, auf welche vielleicht noch der Flurname Einfiedel nordweftlich vom Klofter­
hof hinweift, eine cella mit einer Kapelle, die ficher von Anfang einen Altar hatte. 

Auffall end ift bei der Weihe der Kapelle, daß Bifchof Sigeboto von Havelberg 
1214 nur 2 Altäre weihte, während für die heiligen Gegenftände der Kirche nach alter 
Regel die ungerade Zahl maßgebend ift, fo daß alfo die beiden neugeweihten Altäre 
fchon einen beftehenden Altar als 3. vorausfetzen. 

In den kurzen 12 Jahren mu ß der Wohlftand der Kapelle bedeutend gewachfen 
fein, denn die gruße Anzahl von Reliquien, welche die beiden 1214 geweihten Altäre 
bekamen, fetzt reiche Mittel zur Erwerbung l'olcher nicht billigen Heiltümer voraus. 
Ebenfo muß die Kapelle eine anfehnliche Größe erhalten haben, wenn fie 1214 fchon 
die für eine Pfarrkirche gewöhnliche Anzahl Altäre befaß. 

Die bifchöfliche Weihe hatte die Kapelle bis jetzt nicht. Am 1 G. und 17. 
Mai 12 14 gelang es Hartman n, diel'elbe zu bewerkftelligen. Eigentümlic!Jer Weife 
aber erteilte nicht der Diözel'anbifchof die Weihe, fondern Bifchof Sigeboto von 
Havelberg. 
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Wenn bisher, z. B. in der OA.B. Gerabronn von einer Gründung des Klofters 
Bruderhartmanuszell durch Sigeboto 1214 die Rede war, fo ift das eine offenbare 
Verwechfelung mit der Weihe der Kapelle. Wie Sigeboto von Havelberg dazu berufen 
ward, für dm Bifchof von Würzburg thätig zu fein, ift noch unklar. Überhaupt 
fcheint die Gefchichte der Bifchöfe von Havelberg noch im Argen zu liegen. Die Daten 
in Potthafts Bifcbofsverzeichnis ftimmen mit den fonftigen Nachrichten nicht überein. 
Nach Ufi'ermann ep. Wirceb. S. 488 ift Bifchof Lambert, richtiger Hellembertus, Sigebots 
Vorgänger, 1210 am 8. Mai im Klofter Veßra thätig, während doch Sigeboto fchon 
am 19. und 31. Mai 1209 als Buchof auftri tt 1). Wiederum nennt Böbmer am 26. April 
1220 einen Bifchof H. v. Havelberg, nach Potthaft aber beißt Sigebotos Nachfolger 
Wilhelm, der fchon 1219 fein Amt angetreten haben foll. Und doch weihte Sigeboto 
noch 1221 die Kirche zu Oberafpach (QA. Hall W. U. 3, 120). Wilhelm aber erfcheint 
als Vertreter des Bifchofs von Würzburg am 4. Mai 1244 im Klofter Veßra thätig. 
(Ufi'ermann ep. Wirc. S. 488). Sollten Sigeboto und Wilhelm zugleich Weihbifchöfe 
von Würzburg gewefen fein? Ufi'ermann nennt S. 187 als folchen einen Bifchof Jo­
hann von Havelberg vor 1263, der aber nie exiftierte. Daß Bifchof Otto fich gerne bei 
Handlungen vertreten ließ, die ihn nötigten, Reifen zu machen, erklärt ficb aus der 
Furcht vor Meuchelmördern, qenen fein Vorgänger zum Opfer gefallen war. Cf. die 
Urkunde des Papfts Honorius III. vom 4. Auguft 1215 bei Böhmer. 

Aber daß er fich nicht einmal dazu hergab, einer Gründung, die von keinem 
andern als feinem eigenen Bruder ausgieng, feine bifchöfliche Weihe zu geben, ift 
fchwer erklärlich. Es mü[en hier noch Verhältni[e obgewaltet haben, die wir nicht 
kennen. Möglicherweife mochte ilrn der noch nicht beigelegte, foglei ch zu befprechencle 
Streit mit dem Pfarrer von In(ingen bewegen, nicht perfönlich für die Kapelle einzu­
treten, fonclern eher feinen Stellvertreter zu [enden. Daß er die Weihe gerade durch 
den Bifchof von Havelberg vollziehen ließ, mag darin feinen Grund haben, daß diefer 
dem· Prämonftratenfer-Orden angehörte, dem die neue Gründung durch Zuweifung an 
das Klofter Oberzell unterftellt worden war. 

Die Kapelle war nun geweiht und zwar der wenige Jahre zuvor (1200) zur 
Heiligen erhobenen Königin Kunigunde, welche etliche Stunden nördlich von unferem 
Ort zwifchen Waldmannshofen und Bibereh1 en ein fchönes Heiligtum in der Kunigunden­
kap_elie erhalten füllte. Nach ihr nannte fich Hartmanns Niederlaffung Oella f. Kuni­
gundis. Aber gro.ße Schwierigkeiten bereitete das noch uicht geregelte Verhältnis der 
Kapelle zu der Pfarrkirche von Infingen, in deren Sprengel fie lag. Der bedeutende 
Zulauf zur Kapelle, ihre Ausftattung mit Reliquien und ihre fteigenden Einnahmen 
machten den dortigen Pfarrer Sigeloh beforgt für feine Kirche und deren Einkünfte, 
wie für fein Parocbialrecht Er erhob Klage gegen Hartmann und fuchte offenbar 
deffen Gründung als eine kirchlich nicht berechtigte anzufechten . So mußte fich der 
Einfiedler entfchließen, ihn durch Abtretung von 4 Morgen Weinberg bei Frickenhaufen 
am Main zu begütigen, und jedes Jahr eine_ Kerze von 1 'i]; Wachs auf Michaelis in 

1) Nach gütiger Mitteilung aus Brandenburg, die ich Firn. Geh. Archivar Dr. v. Mülverftedt 
in Magdeburg verdank e, fagt das Chronicon Moutis Sereni cd . Eck[tein p. 78: HeJl embcrtm Havel­
bergen!'is epifcopus obiit, cui fu cceflit Siboto de Steindal c dcranus, was Leutz :::ltiftshiftoric von 
Havelberg auf Stendal deutet. Siboto war der Freund K. Ottos IV. und feierte mit. ihm 1200 
das Pfingftfeft in Braunfchweig, Arnold Lubec. MG. H. XXI, 246. Magdeb. Reg. 11, p. 337, und 
befand J.ich bei ihm in Wiirzburg am 31. Mai und 2. Juni 1209, wie er auch bei Friedrich 11. 
am 11. Mai 1216 in Wiirzbnrg war. Nach <lcm Fragm ent der Bavelberger Bistumschronik 
wurde Sibotos Nachfolger Wi lh elm fcbon 1219 ordiniert (Riede! II, 290) und Wilhelm nennt das 
Jahr 1240 das 21. feiner A mtsföhrung Leuckfold antiq. Pöld. S. 41 A, a. 
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die Kirche von lnfingen zu liefern. Am 18. Jan. 1217 beftätigte BifchofOtto den Vertrag 
zwifchen Pfarrer Sigeloh und Hartmann. Leider fagt die Urkunde nicht, ob Hartmann 
die Entfcl1ädigung aus dem Befitz der Kapelle oder, was wahrfchtinlicher ift, aus feinem 
Eigentum gab. Ift letzteres der Fall, fo haben wir einen Anhaltspunkt für die Frage: 
wer ift der Gründer von Bruderhartmannszell ? 

Bifchof Otto nennt den Gründer feinen geliebten Bruder Hartmann. Ift das 
wörtlich oder tropifch zu nehmen, ift Hartmann ein leiblicher oder geiftlicher Bruder 
Bifchof Ottos, etwa ein Canonikus eines Stiftes oder ein fpäter in den geiftlichen 
Stand getretener Herr von Adel? Bifchof Otto ftammt aus dem Gefcblecht der Herrn von 
Lobdeburg-Leuchtenberg, die, weit von der Gegend von Durßbrunn, in Thüringen bei 
Jena, aber auch in der Oberpfalz angefeffen waren. Es fcheint erft nicht wahrfcheinlich, 
daß einer diefes Gefchlechts mitten in dem Gebiet ftaufifcher Dienftmannen fich follte 
niedergelaffen haben, da er doch auf den eigenen Befitzungen jedenfalls Orte genug 
find en mochte, die zu einer Einfiedelei mehr einluden als das reizlofe Durßbrunn in 
jener flachen1 einförmigen Hochebene, die man heutzutage unter dem Namen „Landwehr" 
kennt. Es läge nahe, Hartmann als einen Angehörigen des Hanfes Schillingsfürft zu 
betrachten, bei dem der Name Hartmann nicht felten ift. Wir kennen einen folchen 
v. Jahr 1156 W. U. 2, 103. 1177 mit feiner Gattin Kunigunde Ull'ermann lc. 447. 
11 80 R. boic. 1, 311, wo fi cher Hartmann ftatt Hei;mann zu lefen ift. 1187 Jung 
Mifcell. l , 4. .Man könnte für die Beziehung auf <liefen Schillingsfürfter noch die 
Bedeutung, welche die heil. Kunigunde mit ihren Reliquien bei der Weihung der Altäre 
12 14 und als Patronin der cella einnahm , geltend machen. Denn das könnte als 
ein Akt tler Courtoifie gegen die verftorbene Gattin betrachtet werden, wenn der 
Gründer der cella der 1177-80 erfcheinende nun betagte Hartmann wäre, oder als 
Ausdruck kindlicher Liebe , wenn wir in Bruder Hartmann einen Sohn der 1177 
genannten Kunigunde fehen dürften. Allein es fcheint doch ganz unzweifelhaft, daß 
frater nofter im eigentlichen Sinn als leiblicher Bruder zu verftehe11 ift. Zunächft 
ift es der natürlichfte Sinn des Wortlautes. Sodann hat Bifchof Otto von Lobdeburg 
wirklich einen Bruder Hartmann 11 86 cf. Reg. b. 1 , 335. Endlich hatten gerade in 
Frickenhaufen und Umgegend die Lobdeburger Befitz. Denn Bifchof Otto ftiftete 
1223 in das Klofter Ahaufen, einer Gründung feines Ahnen Hartmanns von Lobdeburg, 
1 Fuder Wein von F'rickenhaufen und vermachte demfelben einen feiner Arme. 
Cafp. Brul'chius 1 G8. Jahresb. für .Mittelfr. 27 , 35. In demfelben Frickenhaufen giebt 
Hartmann, uer Stifter der Cella Kuneguudis, dem Pfarrer von Infingen eine Ent­
fehädigun g. Es fcheint demnach keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß der Stifter, 
nach dem fich Bruderhartmannszell nannte, ein Bruder Bifchofs Otto v. Würzburg, ein 
Herr von Lobdeburg war. 

Um fo auffallender ift, daß nach einer kurzen Zeit des jugendlichen Erblühens 
die Stiftung Hartmanns in ihrer Entwicklung ftill 0> ftand , während man annnebmen 
follte , die Bif'chöfe von Würzburg aus dem Lobdeburger Haufe , erft Otto bis 1223 
und Hermann in der langen Regierungszeit von 1225-1254 , hätten das Werk des 
Bruders und Oheims gepflegt und gehoben. Zwar fehlt uns von 1217-1290 jeder 
urkundli che Anhaltspunkt über clie Gefchichte von Bruderhartmannszell, aber die Ur­
kunde Abt Konrads von Oberzell v. 1290 zeigt, daß damals Durßbrunn verwaift und 
herrenlos war. 

2. Das Pr ä monftratenferklofter Frauenhaufen. 

Im Jahr 1290 übergab Abt Konrad von Obcrzcll auf Grund des von Bifchof 
Ot.t.o gefchenktcn Eigentumsrechtes die T<irchc zu Haufen, genannt Durßbrnnn, an die 
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3 Töchter Walters von Sulz bei Kirchberg. Walter von Sulz war in Hilgartshaufen 
bei Brettheim, alfo ganz in der Nähe, begütert gewefen. 

Eine weitere Anlage bei der Kirche wird nicht erwähnt, ift aber anzunehmen, 
da die Schweftern dort ohne weiteres ein klöfterliches Leben beginnen können und 
eine Aufnahme von weiteren Frauen als möglich vorausgefetzt wird. Wer bisher bei 
der Kirche Gott gedient, von wem Hartmanns Bau bewohnt gewefen war, wird nicht 
erwähnt. Das Haus muß verödet gewefen fein , da es nicht nötig war, die früheren 
Bewohner abzufinden und zu verforgen. 

Die Schenkung Abt Konrads fetzt voraus, daß die 3 Schweftern in den Prämon­
ftratenferorden eintreten und ihr klöfterliches Leben nach dem Vorbild von Schäfters­
heim, das auch unter der Aufficht von Oberzell ftand, einrichten. 

Fortan hieß das Klofter Frauenhaufen. Denn die Urkunde Lupolds von 
Bebenburg von 1338 kennt nur diefen Namen, und Lupold von Bebenburg, der Offizial 
von Würzburg, der tüchtig gefclmlte Jurift, war mit dem offiziellen Namen des Klofters 
bekannt. Ebenfo hat das ältefte Siegel des Klofters die Umfchrift S. CONVEN­
TVS S. MON. IN VRAVENHAVSEN. In der offiziellen Stat.iftik des Bistums Würzburg, 
in dem wertvollen Codex Michaels de Leone, führt unfer K!ofter den Namen „zu den 
Hufen, alias zu Bruder Hartmann". Neben dem offiziellen Namen Frauenhaufen bürgerte 
fich alfo allmählich der im Volksmunde gebräuchliche Bruder Hartmann ein, welcher 
mit dem J. 1342 als amtli~her erfcbeint. Dagegen war der topographifche Name 
Durßbrunn unrl der erfte offizielle Name Cella f. Kunegundis gänzlich verfchwunden. 

Jetzt waren es die Gnaden des Prämonffratenferordens, di e vom mofter aus 
dem gläubigen Volk dargeboten wurden und das Volk zur Guttbätigkeit gegen clasl'elbe 
bewogen. Wir befitzen unter den Dokumenten des Klofters noch eine Zufammenftellung 
der Herrlichkeit und der Gnaden des Ordens, die offenbar dazu dienten, in den Gottes­
dienften dem Volk den Orden zu preifen. Hier wurde dem Volk vorgehalten, wie die 
Stiftung des Ordens durch Norbert, Erzbifchof von Magdeburg, von der Gottesmutter 
felbft veranlaßt fei. 1 300 Mannsklöfter und 1 040 Frauenklöfter gehören zu dem­
l'elben. 7 erzbifchöfli che Stühle und 9 bifchöfüche befitze der Orden. Diefe Bifchöfe 
haben dem Orden für feine Wohlthäter, die ihre Sünden bereuen und gebeichtet, 
Ablaß von 100 Karen (40 tägige Buß- und Faftenzeit, quadragefima) und von 5 Jahr 
für Todfünden gegeben. Überdies werden fie aller Verdienfte des ganzen Ordens teil­
haftig. Der Orden halte in allen Klöftern täglich 3 Me[en, die erfte für die Sünden, 
die zweite zu Ehren Marias, die dritte zum Beften der verftorbenen Gläubigen, die 
des Ordens gute Freunde find. Für Teilnahme an den fefttäglichen und fonntäglichen 
Prozeffionen in den Klöftern erlange man 300 Tage Ablaß für tägliche und 100 Tage 
für Todfünden. 

Trotz diefer Gnaden kränkelte das Klofter doch. Wir kennen allerdings 
feine Gefchichte für die nächften 40 Jahre nicht. Es fcheint, daß der umliegende 
Adel, befonders die Herren von Bebenburg, das Klofter begabten. Dankbar gedenkt 
ihrer das Necrologium des Klofters, das nicht weniger als 11 Glieder cliefes Haufes 
im Gedächtnis bewahrte. Auch bezeugt Lupold von Bebenburg in feiner Urkunde 
noch ausdrücklich die Wohlthätigkeit feiner Ahnen gegen das Kloftet-. Allein trotzdem 
zerfiel das Klofter innerlich und iiußerlicb . Es bedurfte einer gründlichen Reformation 
und eines Neubaues feiner Behaufung. An Mitteln zu dief'em Bau gebrach es, die 
Uerren von Bebenburg wurden auch von andern Klöftern der Gegend iu Anfpruch 
genommen, fo von Schäftersheim, und hart neben ihrer Burg in Gammesfeld ftand 
eine Klaufe, deren Bewohnerinnen von der offenen Hand der Bebenburg lebten. 

In diefer Not ward Lupold von Bebenburg, der ausgezeichnete J urift und 
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Schriftfteller, der Rat Ludwigs des Bayern, der kühne Verfechter der Selbftändigkeit 
des deutfchen Kaiferthrons, der Wohlthäter des zerfallenden Klöfterleins. Gerade in 
jenem Jahr, da Lupold auf dem Reichstag zu Frankfurt 1338 feinen größten Einfluß 
ausübte und den Kurverein von Renfe entftehen fab, fandte er einen Priefter Konrad 
von Hopferftatt mit einem Empfehlungsbrief aus, um für den Neubau des Klofters 
Gaben zu fammeln. Der Name Lupolds, der fo hoch angefehen und weit in deutfcben 
Landen bekannt war, mußte dazu helfen, daß das Klofter die Mittel bekam, um feine 
Bebaufung neu aufzubauen. 

Aber die Mauern mochten feft ftehen, das innere Leben war damit noch 
ni cht aus feinem Zerfall gehoben. Wirklich fcheint aber Lupold von Bebenburg auch 
eine neue Belebung des Geiftes im Klofter gelungen zu fein. Daß ein frifcheres 
Leben in dasfelbe eingezogen war, davon zeugen indirekt, aber ganz klar die Erwer­
bungen, die dem Klofter jetzt möglich wurden. Denn im Leben der Klöfter läßt fich 
die Beobachtung machen, daß Erfchlaffeu des religiöfen Sinnes und des chriftlichen 
Eifers alsbald Hand in Hand geht mit Verarmung, Schulden, Veräußerung der Klofter­
güter, während re)jgiöfe Erhebung wieder Zutrauen und Liebe in der Umgebung 
weckt. Stiftungen von Seelgeräten und Schenkungen kommen dann von fe lbft, und 
des Klofters Beritz erweitert fich. Es ift vielfath die Anfchauung verbreitet, daß bei 
den Erwerbungen der IUöfter durchaus nur die ungeiftliche llabfucht wirkl'am gewefen 
und unlautere Mittel den Klöftern ihre Reichtümer verfchafft haben. Diefe An fcbau­
ung bat einige Berechtigung für die Zeit des zu Enue gehenden Mittelalter:;, da der 
Geii't in den lClöftcrn tief gefu11ken war, aber jenes Geld machen mit ungeiftlichen 
Mitteln rief auf der einen Seite bald die Wut der Bauern im Bauernkrieg hervor, 
die fich befonders gegen die Klöfter wendete, und auf der andern Seite war fie die 
Veranlalfüng, daß die Klöfter in der Reformation in Verruf kamen und verödeten. 
Allein die Anfchauung von der Habfucht der Klöfter im allgemeinen ift einfeitig und 
ungerecht. Denn fie vergißt, daß llie Habfucht und Unlauterkeit allenthalben fich 
felbft die Herzen verfchließt. Da wird nichts gefchenkt und geftiftet, da helfen keine 
freiwilligen Gaben mehr, auch durch Kauf Erwerbungen zu machen. J etzt kommt es, 
wie gefagt, bei unferem Klofter zu neuen Erwerbungen als Folge neuen inneren Auf­
fcbwungs. Für die neue Periode des ßlofters tntt nun bezeichnender Weife mit eineru 
mal auch ein neuer Name auf. Es ift der Name Bruder Hartmann. 

3. Bruder hart man n b is zu m E n cl e des lVI i t t e I a lt e rs. 

Wie das benachbarte Frauenkloft.er Sulz, das dem gleichen Orden angehörte, 
fo hatte auch Bruderbartmann das Vertrauen des benachbarten Adels zu genießen. 
In beide Klöfter trnten gerne Töchter aus den ritterbürtigen G efcl.ilechtern, die Mei­
fterinnen der beiden Klöfter find meift a.clejjge Damen. Bei Sulz fcheint es ausnahmslofe 
Regel gewefen zu lein , dagegen trat in Bruderhartmann gegen Ende des 15. Jahr­
hunderts das bürgerliche Element ftärker auf. Mehrere der letzten Meifterinnen gehörten 
uem Bürgerftand an . 

Unter den Wohlthätern des Klofters überwog um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
der Adel. Die Urkunden wie das Necrologium nennen unter denfelben die Herrn von 
Bebenburg , Crailsheim, Hornburg, Kirchberg, Sulz, Seldeneck , Vein au , Wiefenbacb, 
Wittftadt. Bald aber find es die wohlbabenclen Städter von Rothenburg (Bonacker, 
Geyer, Bermetter, Spelter, Trüb, Wolfhart, Leyß) und Dinkelsbühl (Luft, Fleifchmann), 
aber auch von Nürnberg (Volkmayer, Metesholz, Schwarz), denen das Klofter Konven­
tualen und Gaben verdankte. 
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Der Adel begabte das Klofter mit liegenden Gütern und Einkünften an Gülten, 
der Städter gab lieber bares Geld. 

Der Befitz des Klofters war zwar nie anfehulicb, muß aber um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts größer gewefen fein als fpäter, denn manche feiner damaligen 
Güter und Rechte find hernach in andern Händen, !o der Weinzebnte zu Eibelftadt, 
defien Wert 100 'iI, Heller betrug, in den Händen des Stifts S. Jakob zu Bamberg, 
der Zehnte zu Bellershaufen (Beldrichshaufen) groß und klein 1357 im Befitz der 
Familie Streckfuß von Lauda. Weinberge in der Markung Haltenbergftetten waren 
an Bürger dafelbft gekommen. 

Wir kennen Befitz des Klofters im OA. Gerabronn zu Brettheim, Brettach, 
(Kleinbrettheim), Gammesfeld, Haufen , Hegenau, Herrenthierbach, Kienhart, Limbach, 
Niederftetten, R.aboldshaufen, Reubach, im OA. Crailsheim zu Wolfartsweiler, abg. bei 
Gröningen. Klofterböfe, welche das Klofter felbft durch einen Hofmann betreiben 
ließ , waren in Regenau uncl beim l{lofter felbft. Doch zog es die Meifterin 1380 
vor , in Regenau den Bau durch einen Hofmann aufzugeben. Man fchied aus dem 
Hofgut eine Anzahl Äcker und Wiefen aus, die wahrfcheinlich verkauft wurden, und 
gab dann das übrige Gut einem Bauern als Lehen gegen 5 'iI, H., 1 Malter Haber, 
50 Eier, 5 Käfe, 2 Herbft- und ein Faftnachtshuhn. Sclbftverftändlich haftete auf 
dem Lehensgut Dienft, Handlohn und Hauptrecht. Von dem mofterhof beim Klofter 
gab der Hofmann den halben Ertrag an das Klofter. 

Der Grun<lbefitz des Klofters bei der Säkularifation war unbedeutend und recht­
fertigt die Klagen von Meifterin und Konvent über die Armut des Klöfterleins. Rothen­
burg bekam vom Klofter 66 Morgen Äcker, 22 Tagwerk Wiefen, 12 Schilling Gült, 
OA.B. Gerabronn 148. Entfprechend dem Befitzftand war auch die Anzahl der Klofter­
frauen eine befchränkte. Mag diefelbe auch im 14. Jahrhundert größer gewefen 
fe in, in den letzten Zeiten vor der Reformation zählte der Konvent meift 3-4 Mit­
gli eder, die nach der Ordnung der PrämonftratenCerklöfter unter einer Meifterin und 
einer Priorin rtanden. Zur Aufnahme einer Konventualin bedurfte es der Genehmigung 
des Abts von Oberzell, dem man alljäh rlich einmal auch Rechenfchaft über das Klofter­
vermögen und Schulden, wie über den ganzen Zuftand des Klofters abzulegen hatte, 
und zwar mußte das die Meifterin perfönlich thun . (Urk. v. 1401.) 

Das Schirmrecht über das Klofter Latte jedenfalls fcbon 1401 die Stadt Rothen­
burg. Wabrfcheinlich hatte fie <lasfelbe von den Herrn von Sulz oder Bebenburg er­
worben, aber wann? 

Die Aufnahme einer Nonne wurde als kaufmännifches Gefchäft behandelt. Die 
Eltern oder Verwandten kauften der künftigen Klofterfrau eine lebenslängliche Pfründe, 
deren Kaufpreis fich nach dem Vermögen der Eltern richtete und etwa dem künftigen 
Vater- und Muttererbe entfpracb. Von Barbara Jakobin bekam das Klofter 1489 die 
für jene Zeit anfehnliche Summe von 100 fl. und fpäter noch einmal 40 fl. Bei der 
Einkleidung einer onne feierte man auf Koften der Eltern oder Verwandten eine 
Nonnenhochzeit , die einen ziemlichen Aufwand verurfachte. Eine folche koftete 1489 
die Eltern 40 fl. Bedenkt man die damaligen Preife für Wein, Brot und Fleifch, fo 
ergiebt fi ch, daß jene Hochzeit im Klofter eine flotte gewefen fein muß. 

Die Erfcheinung, daß Klöfterlinge aus dem einen Klofter bald wegen Unzu­
friedenheit mit der Leitung und dem Geift im Klofter bald infolge perfönlicher 
Reibungen austraten, um in einem andern Unterkunft zu fuchen, konnte zu Ende des 
Mittelalters nicht auffallen . Bruderhartmannszell fcbeint ein ultimum refuginm für 
folcbe Frauen gewefen zu fein, welche mit ihrem erften Klofter zerfallen waren. Um 
140 1 hatte die Meifterin eine Nonne aufgenommen, welche ohne Erlaubnis des Abts 
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von Oberzell aus ihrem Klofter gefahren war. Es galt das als fchwerer Frevel, denn 
wo die entflohene Nonne fich aufhielt, follte kein Priefter <lie Meffe fingen noch aus­
und eingehen. Die Meifterin kümmerte fich um diefe Strafe nichts. Vielleicht ift die 
betreffende Nonne jene Elifabeth Zobel, welche endJich im Jahr 1404 auf ihre Frauen­
pfr iinde in Schäftersheim verzichtete. Wibel 2, 343. 

Im nahen Klofte r Sulz hatte die Meifterin Barbara von Crailsheim 1498 ihre 
Würde niedergelegt. An ihre Stelle kam Brigitta von Auffeß, die aber ihre Konvents­
frauen etwas kurz gehalten zu habr.n fcheir. t. Es gab deswegen täglich Zank und 
Streit im I{]ofter. Die Führerin der Oppofition war die Priorin Magdalena von Mul­
fin gen. Die unzufriedenen Nonnen wand ten fielt an den Abt von Oberzell , der ihnen 
die alten Rechte der Ifonventfrauen beftätigte. Darnach follte jede Konventfrau 1 fl. 
Kleidergeld bekommen, je 4 jährlich ein Maftfchwein miteinander, jede einzelne 4 Herbft­
hühner, 3 FaJtnachtshühner, in den Faften alle zufammen 1112 Ztr. Fifche, Fleifch, 
Wein , Brot , Milch in anfehnlichen Portionen. Die Rechte der Meifterin waren ftark 
eingefchränkt. Endlich aber wußte Brigitta von A uffeß die Oppofition zu befiegen. 
lVfagdalena von .Mulfingen mußte das Feld räumen und trat 1502 ins Klofter Bruder­
hartmann , als detren letzte Konventualin fi e 1534 ftarb. Jahresbericht für Mittel­
franken 15, 67. 

In einen heftigen Streit mit der benachbarten Weltgeiftli chkeit läßt uns eine 
Korrefpondenz der Meifterin blicken. Es find drei flii chtige Entwürfe von Schreiben 
ohne Unterfchrift und Datum, die wohl dem Ausgang des 15. Jahrhunderts angehören. 
Die VeranlalTuug bildete ein lClofterknecht Peter Ziefel von Schmalfelden, der von der 
Mcifterin Lidlohn verlangte, während di efe erklärte, ihm nichts mehr fchuldig zu fein. 
Der Frühmeffer nahm fi ch des Mannes an und erwirkte vom geiftlichen Gericht einen Bann­
brief, nachd em Junker Herdegen von Hornberg und der Schmid von Wiefenbach ver­
geblich ein en fchiedsgerichtlichen Austrag verfocht hatte. Der Frühmeffer und Ziefcl 
drohten jedem Priefter , der dem Klofter Meile lefe, Schaden zu thun . Die benach­
barten Geiftlicheu, un ter anderen der Pfan er von Reubacb, hetzten gegen das Klofter. 
So wagte es keiner der Priefter der Nacbbarfchaft mehr, dem Klofter Metre zu lefen; 
einen Kapl fl n zu halten, ha tte des Klofter nicht die Mittel. Die Meifterin wandte ficb 
daher an <len Bifchof mit der Bitte, ihr eine fchriftli che Verficherung zu geben, daß 
ein Priefter, der fi ch willig finden laffe, dem l(Jofter Meffe zu lefen, keinerlei Schaden 
deswegen zu befürchten habe. 

Kaum hundert Jahre, nachdem Lupold von Bebenburg dem Klofter durch 
eine Kollrkte die Mittel ve1fchafft hatte, die Gebäude wieder in Stand zu fetzen, war 
das KloCter wieder baufällig. Die Dächer und Mauern waren fchadbaft, auch an der 
innern Au$f'tattung gebrach's, an Kelchen und andern Gotteszierden, wie an Büchern. 
Deswegen gab 1455 Bifchof Johann dem I{]ofter ein en Ablaßbrief mit 20 Tagen Ab­
laß für alle Wohlthiiter des Kloft ers. Der Güterbefit z brachte dem Klofte r manchen 
Streit und Verdruß. 1390 mußte es wegen eines Gutes in Hegenau, 1468 mit dem 
Hofm ann auf dem K loft erhof wegen des Hirtenlohns und der Fuhren , die dem l(]ofter 
iu leiften waren, ftr eiten. 14 73 hatte das Klofter einen großen neuen See gegen Brett­
heim hintangelegt , aber dabei die Wiefe eines Anftößers überfchwell t, weshalb der 
Benachteili gte klagte. Ri t ter Burkhart von Wolmershaufen brachte einen Vergleich zu 
ftancl, das Klofter trat zum Erfatz des Schadens 1 ½ Morgen Wiefen ab. Im gleichen 
Jahr mußte die Meifterin Margareta Bonacker vom Rat zu Rothenburg den Vorwurf 
hören, daß fie fiel! einen Eingriff in die Obrigkeitsrechte der Stadt erlaube, da fie einem 
Leibeigenen der Stadt Anlaß zu Klagen gab. Ga nz befond ers heftig war der Streit, 
den diefelbe Meifteriu mit der Gemeirde Haufen 1467- 69 wegen des Weiderechts 
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auf der Markung Haufen und wegen des Holzrechts im Gemeindewald hatte. Das 
Klofter beanfpruchte wie jeder Gemeindebürger Laubholz. Wer in der Gemeinde 
LaubhoJ:.i: bekam, durfte aus dem Gemeindewald fo viel Holz holen, als er zur Ver­
zäunung feiner Güter brauchte. Darauf geftützt, hatte die Meifterin das Holz aus dem 
Gemeindeholz bauen laJTen, was fie zur Verhegung und Verzäunung des l(]ofters brauchte. 
Die Gemeinde fall darin einen Mißbrauch und klagte beim Rat zu Rothenburg. Abt 
Georg von Oberzell konnte die Meifterin nicht rechtfertigen, bat aber mit Rückficht 
auf die Armut des Klofters um fchonend e Behandlung desfelben. Dem Rat gelang es, 
llie Hatüemer zu begütigen, daß fie davon abftanden, die Sache rechtlich zu verfolgen, 
aber fie erklärten klar und deutlich, fie wollten mit R.ückficht auf <liefen Präzedenz­
fall der Meifterin kein weiteres Holzrecht zugeftehen. 

War die Lage des Klofters nach dem kurzen Auffchwung in der Mitte des 
14. Jahrhunderts bald wieder eine kümm erliche geworden, fo zeigten fich auch bald 
Spuren· ftarken Zerfalls des geiftlichen Lebens Wenige Sturmjahre genügen, um das 
Ende des T{)ofters in wenig ger~i.ufchvoller Weife herbeizuführen. 

4. Das Klofter in der Sturmzeit des 16. Jahrhundert s und fein Ende. 

Es fehlte im Klofter an einer geordneten Pflege des geiftlichen Lehens und 
an einer tüchtigen Leitung. Wohl diente meift der Pfarrer von Haufen als Kaplan 
des Klofters, fo Adam Hoffmann, der aber 1509 nach Oberfteinach zog (St. A.). Später 
fcheint Lienhart Karg, Mönch im Paulinerklof'ter zu Anhaufen, dem Klofter als Kaplan 
gedient zu haben, worauf die ihn betreffenden Urkunden, die fich mitten unter folchen 
des l{lofters Bruderhartmann finden, z. B. eine Quittung über die Bezahlung feiner 
Pfründe durch feine Eltern und über Abfolvierung wegen eines Todl'chlags, hinweifen. 
l 524 benützten die Klofterfrauen, da Karg wegen des Todfchlags von feinem Prior 
nach Bonndorf auf dem Schwarzwald entfernt werden mußte, den Beichtvater des Klofters 
Sulz, den fie durch ihren Hofmann je im Bedürfnisfall zu Wagen holen ließen. 

Das Leben der Klofterfrauen war keineswegs ohne Anftoß. Es ift nicht zu­
fällig, daß von Kardinal Raymund, Bifchof von Gurk, der 1501 und 1502 Süddeutfchland 
mit reichen Gnaden bereifte, auch 2 Nonnen von Bruderhartmann Ablaßbriefe erwarben. 

Die eine unter ihnen ift Barbara Jakobin von Rothenburg, über die un:.; ein 
Prozeß von 1528 nähere Nachrichten giebt. Diefelbe war 1498 von ihrem Vater ins 
Klofter gethan worden. Aber bald war·s ihr in demfelben zu eng geworden. 1498 war 
fie aus dem Klofter gegangen, um zu den Mönchen im Paulinereremitenklofter An­
haufen zu ziehen. 15- 20 Jahre hatte fie fich dort aufgehalten. Das war nicht nur 
gegen die Ordensregel, fondern auch gegen die kanonifchen Gefetze. Der im Jahr 
1502 erworbene Ablaß bewies, daß fie fich der Unrechtmäßigkeit ihres Aufenthalts 
bei den Mönchen bewußt war, aber zur Umkehr und BeJTerung füh1te er nicht. Der 
Prior zu Anbaufen, Johann Reinhart, den feine Ordensgeno!fen bald zum Provinzial 
erhoben, fah durch die Finger, denn er hatte felbft feine Schwächen gegenüber dem 
andern Gefchlecht. Das Schlimmfte aber war, daß die Meifterin zu Bruderhartmann 
ftatt ei~es Verfuehs, das verirrte Schäflein zurückzuführen und die Sache beim geift.Iichen 
Gericht anhängig zu machen, es nicht nur ftillfchweigend gefchehen ließ, fondern noch 
förderte und mit Reinhart fortwährend in freundlichem Verkehr blieb. 

rach gegenfeitiger Vereinba1 ung erhielt Barbara in der Vorausficht, daß fie 
ni e mehr ins J{]ofter zurückkehre, ihr Silbergefchirr, Kleinode und Gewänder. Dagegen 
füllte dem Klofter ihr Vater- und Muttererbe verbleiben, aber auch das fuchte fie 
fpäter noch dem l{lofter zu entfremden. Die Briefe über ihres Vaters Stiftung ins Klofter 
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hatte fie zu zerfchneiden gefucht. Doch fand fie es vor ihrem Tod geraten, ihren 
Frieden mit dem Klofter zu machen, das ihr noch ein Leibgeding verkaufte, welches 
fie aber nicht im Klofter genoffen zu haben fcbeiut. 

Auch deu im Klofter verbleibenden Frauen fchien die alte Zucht und Ordnung 
befchwerlich zn werden. Sie wollten in ihrer Kloftert.racht auch ein wenig die Mode 
mitmachen und hätten gerne Kleider, die vorne offen waren, getragen, aber die Mei­
fte rin Mnrgareta Geißler verbot es. Da wu ßten die Schweftern 1511 einen gefälligen 
Bruder zu finden, der ihnen beim Abt von O1.Jerzell die Erlaubnis gegen der lVIeifterin 
Willen erwirkte. Doch verlangte der Abt, daß die Kleidung nach „ziemlicher, lieblicher" 
Gewohnheit getragen werde. 

Dunkel ift der Zufammenbang, in welchem das Klofter mit dem Tod Licn­
hard Schufters in Brettheim fta nd , der dem T<lofter fchwcre Klagen und Drohungen 
zuzog. l{ lar ift , daß man das Klofter in irgend einer Weife für Schufters Tod init 
vcraetwortlich machte. Es ift nicht unwahrfcheinlich , daß Schufter von Lienhard Karg, 
dem Mönch zu Anhaufen, tötli ch verwundet wurde, und daß Karg damals als Kaplan 
fi elt in Bruderhart111annszell befand , wo er uann auch fein en 151 8 in Rothenburg erwor­
benen Ablaßbrief für ein homicidium aufbewahren ließ. Vgl. dazu W. Vierteljahrs­
hefte 188 1, 148. 

Der ernfte Geift des Ordensftifters war aus dem l{löfteriein entflohen. Kein 
Wunder , daß die Kloft erfrauen bald über l\lißgöuner zu klagen hatten , die fie übel 
berüchtigten, und den Rat zu Rothenburg bitten mußten, den unehrbaren Nachreden 
keinen Glauben zu fcheuken. 

Auch die äußern Bedrängniffe des Klafters mehrten ficb. Die Bauern der 
Un1 gegencl werden dem l{Jofter auffäß ig. Zwar war es auch früher nicht ungewöhn­
lich, daß das Klofter mit den benachbarten Gemeinden oder einzelnen Bauern über 
llut und Trieb und anderes Streit bekam - Co lches find Erfclleinungen, die das ländliche 
Leben und Verkehr immer wieder erzeugt, aber jetzt regt ficli gegenüber den Klofter­
frauen der Bauern trotz, der fich felbft Recht fchaffcn will. Hatte früher die Gemeinde 
Haufen bei der Obrigkeit über die Kl ofterfrauen ](Jage geführt , jetzt ftrafen fie des 
Idofters Bnuern felbft mit Pfanden und V ertrinken und Cchmähen das l(lofter. Die 
·witwe des verftorbenen Hofmanns weigert f'i ch, auf einen gütlichen Vergleich einzugehen. 

Es ift nicht zufälli g, daß unter <l eneu, welche dem Klofter die Beiahlung für 
erkauftes Holz 1518 weigern, weil fie keiu Geld haben, f'ich ein Bäcker I(lingler von 
Bettenfeld find et , der ,v6 1..i! kein anderer ift,, als der Bauernhauptmann Hans Rlingler 
von Bettenfeld 152fi (Publ. de8 li t. Ver. 129, 60 f.) Simon Hellifch von Wiefenbach 
giebt 1224/25 dem Klofter nicht nur kein en Handlobn, als er das Gut feines Schwieger­
vaters . übernimmt , fond ern verweigert auch mi t verächtlichen Worten 4 Monate lang 
die verfall ene Gült. Es find das nur kleine Vorfpiele für das, was der Bauernkrieg 
bringen follte. (Sch lu ß folgt.) 
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Über den ehemaligen Landhofmeifter Herzog Ulri chs Hans Cafpar von 
Rubenhofen berichtet di e Chronik der Grafen von Zimmern, daß er , ehe Herzog 
Ulrich 1534 wieder in fein Land gekomm en, in großer Armut zu Rottenburg :im 

Neckar gewohnt habe und dafelbft fa ft täglich mit einem Körbchen , da s er nnter 
rlem Rock verborgen hi elt, auf den Markt gegangen und feinen Bedarf eingekauft. 
Zimmr. Cbron. 2, 493 f. Bu benhofen war fchon 1521 Bürger vun Rottenburg. Im 
Sommer diefes Jahres hatte ihn die Regierung in Stuttga rt gefan gen nehmen un d 
nach Urach führen lall'en, ohne daß man wußte, ob Cie aus eigenem Antri eb oder 
auf Befehl Kaifer Karls V. fo gehand elt habe. Die Rottenbnrger fahen darin eine 
fchwere Verletzu ng ihrer Pri,, ilegien , wonach kein Biirger anderswohin gefa ngen 
geführt werden durfte , fond ero in Rottenburg fein Recht erhalten mußte. l\fan 
beeilte fi ch von Innsbruck aus die Verficherung zu geben , daß den Pri vilegien 
von Rottenburg und der Selbftän<ligkeit der Hohenbergifcben Obrigkeit ni chts ent­
zogen werden foll e. Miffi ve an Kaifer Karl (in Innsbruck) BI . 175. 

2. Di e H o r b e r und ihr Vo g t. 

Seit der Horber Vogt, Wilhelm von Reichenbach, in Tübingen di e Auffi cbt 
iiber Herzog Ulrichs Kinder ii bernommen hatte, war er ni cht mehr nach Horb zu ­
riickgekchrt. Man li eß di e Vogteigefchäfte durch den Schultheißen Leonhard 
Meichsner oder Meißner verfehen. Die Horbcr empfanden den Ma ngel ein es Vogtes 
fcbwer, fie befcbwerten fi cb immer wieqer, fo auch l 524, als E1;zh erzog Ferdinand am 
10. und 11. Mai in Horb war, über diefe Verkürzung. Sie glaubten fi cb nicht ge­
nügend befcbi.itzt. Denn der Vogt l1 ätte 4 geriiftete Pferde und Knechte halten foll en, 
auch hielten lie den Schultl1 eißen nicht für befä higt genug , das Vogtamt zu ver­
feben. Der öfterreicbifchen Regierung wa ren die KJagen der Horber nicht fehr be­
qnem. Die Fin anzen des Staats ford erten Erf'parniITe. Das Schl oß in Horb bot für 
einen Vogt keinen würdigen Sitz, es war ebenfo baufällig, wie das Rottenburger. 
Das Einkommen der Vogtei mußte dazu di enen, den Gehalt Wilhelms von Reichen­
bach zu verbeJl'ern. Derfelbe bekam für all e feine Obliegenheiten nur 100 fl. von 
der Kammer in Innsbruck. Das Horber Amt , das 2 fl. Burghut und ca. 20 fl. 
„Beinutzungen" ertrug, wurde ihm als Zubuße gelall'en. .Man fucbte di e Horber auf 
jede Weife zu begütigen. Den Erzherzog Ferdinand aber beruhigte die Regiern ng, 
indem fi e ibm erklä rte, der Schultheiß fei ein ehrbarer , fromm er Mann. Es fei 
wohl möglich, daß di e Horber fr iiher Vögte gehabt, die weni ger Verftand befe[ en, 
als er. (Von und an Fiirftl. Durch!. 1524 S. 197 . Acta Hohenberg. Stuttg. Arch. 1, 30.) 
Das Jahr darauf im Bauernkrieg fucbte di e Regierung die Klage der Horher abzu­
ftellen. ~an gab die Vogtei an Dr. Beatus Widmann, der aber nur kmze Zeit fein 
Amt perfönlich verfah und bald zur Regierun g in Innsbruck berufen wurde, wo er 
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nach wenigen Jahren als Kanzler von Tirol die , 'eele der Regierung ward. So 
blieb Horb noch lange ohn e einen pcrfonlich anwefcnden Vogt. 

3. Dicl-Iobenbergeruncl da sö ft e n e i c lii fc h e FiirftcntumWü rtt embe rg. 

Die alten Untertlrn.uen des Hanfes Habsburg in der Herrfcbaft Hohenberg 
waren nicbt gerade feh r iiber deu Zuwachs erfreut, den das öfterreichifche Gebiet 
mit der Erwcrhung Wü rttemberg,; gewonnen hatte. Der neue Befitz war recht un­
ficher, nnd feine Behauptung mußte fiir die nächft.gelegenen Unterthanen Öfterreichs 
neue Laf'ten bringen. Das Regiment in Stuttgart fohi en auch nicht den rechten Takt 
zu befitzen , nm den V crkehr mit den Hohen be 1·gern richtig zu pflegen. Schon die 
Gefangenn ahm e B. C. von Bubcnbofen hatte böfcs Blut gemacht, aber die Miß­
ftimmuu g wuchs, die „Mnß-Öfterreicheru im Wiirttemberger Land bekamen manchen 
Ausdrnck derfelben zu hören und zu fühl en. Es kam fo weit, daß auf dem Bundes­
tag des Schwäbifehc n Bundes l 524 Ch ri ftop l1 Fncl1 s und Dr. Frankfu rter förmliche 
Klage erhoben, die Zngchörigen der I-Ierrfebaft Hohenberg halten fich unnacbbarlieh 
gege n die von Wiirttembcrg, erzei gen ihnen weni g T reu und Glauben nnd Freund­
fohaft und treiben auch nngelJiihrli che Worte gegen f'ie. Ob es Schu ld der Amt­
leu te oder der Unterthauen fe i, wußten die Kläger ni cht anzugeben. Am 9. Nov. 1524 
wurde nun der Hcrrfc haft Hohen berg eingeCchärft, fich freund li ch gegen Wiirttem­
berg zu ftellcn , befonder • follten Horb und Rottenb urg bei dicf'en fo rglicben Läufen 
ein getreues Au ff eben hnben unrl der Regieru ng in Stuttgart Hi lfe leiften, a.uch 
fo lltc man ungcb iilirli cbe Reden und Worte gegen di e Wiirttembergcr meiden. Acta 
Hohenberg. 1, 35 a. 

4. Vc rl1 and l11n gen we ge n <l c r 1'iirk e nhilf e 152D. 

Auf Sonntng den 11. April hnttc die öftcrreichif'cbe Regiernng einen großen 
'l'l1g nach Rottenburg ausgcfchri cben. Do rt follten Schweicker von Gundelfingen 
und Dietrich Spät mit Grafen und Herrn vom Adel wegen der Tiirkcnb ilfe ver­
hand eln. Da. aber Schwcicker von Gu nd elfi ngen i]J7,wi fche n an den kaiferli ehen Hof 
bernff'n worden, fo wurde an fe in er Stell e der Vogt von Feldkirch, Graf Hang von 
l\fontfort, znm Reg· iernu gsbevollrnäcbtigten ernann t. Auf' Sonntag Jubilate follten 
l\l. von Nippcnburg an des Gund elfi ngers Stelle und Dielrich Spät zu Vaihingen an 
der Enz mit den Grafen und Renen von Adel jener Gegend wegen der Tiirken­
hilfc verhand eln. Ambrafer Akten v. 1529. 

5. Die e rft e Apotheke 111 Rot t enb ur g. 

lm Jahr 1523 hatte Jofeph Waygold, ohne Zweifel der Sohn des 
Tiibingcr Pedellen Dorninikns Wigolt, der 1513 in Tübingen infkribiert wurde (Roth, 
Urk. der Un. 1'iih. S. 593 n. 11 8), eine Apotheke in Hottenbnrg enichtct und für 
acht Jahre Ste uerfreiheit erhalten. Als 153 1 die acht Jahre um waren, bat er um 
Verlängerung fi.ir weitere acht Jahre. Die Amtleute f'ch lugen aber das Gefn ch ab, 
ohne z'-weifel mit Recht, da die Apotheke ficher einen guten Gew inn abwarf. Die 
Regiernng aber empfahl am 8. Miüz den Amtleuten, man fa lle dem Apotheker 
wcnigf'tens die pcrf'önli chen Leiftnngen, als Hu t, Wacht, Fronen und perfönliches 
Reif'en (Kri egsd ienft) crl affcn, da derartige Lciftm1gen z. n feinem Bernf nicht paffen. 
Acta Hohcnb. 1, 13 . 

6. Die E infchrä11k un g de Int e rdikt s in 1'äb ing en. 

Zu Zimmern im Löchl ein, d. h. Zimmern unter der Burg OA. Rottweil, war 
llli Oktober oder Anfang November 1533 ein 'I'olfel1lag vorgdcommen. Der Ober-
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vogt der oberen Herrfcbaft Hohenberg, Konrad l\for, ließ nach dem flü ch tigen 
Tbä ter fahnden und ihn znm Urteil entbieten. Dazu hatte er Boten ausgefandt, <lie 
auch in <las nahe Täbingen kamen, welches halb Georg von Ehingen gehörte, der 
dafelbft eine adeliche Behanfung hatte. Ohne Zweifel fah Georg von Eh ingen in dem 
Vorgehen Mors ein Überfchreiten von <leJJ'en Befugnis und einen E ing riff in feine 
Rechte, da ibm feit 1524 auch Zimmern gehörte. Die peinliche Gerichtsbarkeit 
bildete ja damals a llenthalben einen Zankapfel zwifchen großen und kleinen Heneu. 
Georg von Ehingen hatte den erften Boten Mors und ebenfo einen zweiten gefangen 
genommen. Jet.zt zog Mor felbft nach Täbingen und nahm zwei Ehingifche Unter­
thanen famt dem Vogt von Täbingen, der bei Mors Überfall in die Ki rche geei lt 
war und Sturm geläutet hatte, a uf frifcher That in der K irche gefaugcn. Sein e 
beiden gefangenen Boten hatte er befreit und dann den Vogt und die zwei Ehingi­
fchen Unterthanen nach Schömberg geführt. Zur Rache dafür hatte der wiirttem­
bergifche Vogt von Rofenfeld, Ulrich von Lichtenftein, vier Hohenberger UntertLanen 
gefangen genommen uncl fie eidlich verpflichtet, daß fie fich nach Stuttgart ins 
Wirtshaus zum roten Kreuz ftellen. In T äbingen lag auf der Pfarrkirche infolge 
der Vorgänge, bei denen es wohl auch bis zum Blutvergießen gekommen war, das 
Interdikt. Di e Hohenberger Regierung klagte bei <l ern erwählten Bifchof von Kon­
ftanz, Johann v. Lupfen, am 10. Januar 1534, daß „die armen Uute rthanen dafelbft 
des Gottesdienftes, der MeJJ'e, der Predigt und an derer chriftlichen Werke in der Kirche 
beraubt feien." Sie fab in diefer Verhängung des Interdikts über eine ganze Ge­
meinde eine fchwere Gefahr. ,, Denn bei den j etzigen Läufen der böfen neuen ver­
botenen Sekten follte man den armen, einfältigen, andächtigen Perfonen eher Ur­
lache geben, bei dem wahren chriftlichen Glauben und dem or<lentlicben Weg zu 
bleiben, denn davon zu fallen und den Gottesdienft zu verachten." Zugleich al.Jer 
erklärte die Regierung das Interdikt für unftatthaft, denn dasfelbe fei gegen di e 
„ Regensburger Reformation". Auf dem Reichstag zu Regensbu rg fei feftgefetzt 
worden, daß man das Interdikt nur gegen Perfoneu, befonders die Großen, aber 
ni cht gegen Gemeinden anwenden folle, und fo verlangte die Regierung Aufhebung 
des Interdikts in Täbingen. Die Beilegung des ganzen Handels ließ fich aus 
meinen Quellen nicht verfolgen. Acta Hohenberg. 1, 193. 

7. H ob e n b e r g e r L eh e n s 1 e n t e. 

Klaus von Graveneck hatte als Hohenberger Lehen das Haus Schloßberg 
bei Dettingen OA. Kirchheim inn e. Am 3. Mai 1525 liatten die Bauern <las Sch loß 
ve rb rannt. 1536 wünfchte er nun dasfelbe n,it /'einen Zngeliörigen zu verkaufen 
und wollte dafiir den entfprechenden Teil feines Belitzes an dem neuerkauften 
Schloß Stauffenberg zu Lehen geben . Die Regierung war aber damit nicht zu­
frieden, fondern verlangte, daß Schloß Stanffenberg ganz zum Lehen gemacht 
werde. Acta Holib. 2, 1, 24. Als Hohenberger Lehensmann bat Klans von 
Graveneck 1527 dem Blutgericht ii ber Michael Sattler beigewohnt und eine Be­
fc hreibung von jenem A nffehen erregenden Prozeß veröffentlicht. Eifrig evangel ifch, 
wie er war, mußte er als Beilitzer des HoLenberger Gerichts in Rottenburg unbequem 
werden und die Veranlaffung bieten, daß die örterreichifche Regierung befahl, das 
Rottenburger Gericht ftatt der Evangelifchen von Adel mit Katholi ken zu befetzen. 

Hammetweil (Baimatwei ler) OA. Niirtingen war (zur Hälfte?) bobenbergifches 
Leben. 1535 hatte Hans Trucbfeß von Ringingeu feinen dortigen Befitz an Hans 
Ulrich von W arthaufen verkauft. Als derfelbe ohne Leibeserben fta rl, ( ca. 1540), 
betrachtete Öfterreicb <las Lehen als heimgefallen. Allein Hans Ulrichs Bruder, Hans 
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Jakob von Warthuafen, machte Anfprücbe auf Hammetweil und wollte es nicht zu ­
rückgeben, weshalb er Aprii 1540 vor das Hobenberger Lehensgeri eht geladen wunle. 

Die Burg Poltringen befaß als Hohenberger Leben bis 1539 Sebaftian von 
Giiltl ingen der Jüngere zu Pfäffingen. Er verkaufte aber die Burg an Graf Wilhelm 
von Ebcrftein . (Der OA.-B. Herrenberg unbekannt.) 

Die Mutter des Dr. Job. Ludwig BraITicanus, der im Dienfte König Ferdin an<ls 
ftand, hatte im Hobenberger Land Zinfen und Gülten zu erbeben. Die Un terthauen 
aber weigerten fich vielfach, diefelben zu entrichten, weshalb die öfterreichifche Re­
gierung auf Bitten des Dr. Brafficanus die Amtleute anwies, die Untertbanen zu als­
baldiger Bezahlung ihrer Schuldigkeiten anzuhalten. 

8. Umtriebe und Werbungen im Hobeube rge r La n d. 

Im Jahr 1533 erging ein Befehl des König Ferdinand an die Hohenberger 
Beamten, fich nach Li en hard \'On Plofelden (ob Leonhard Denner ?) zu erkundigen. 
Derfelbe war in Ferdinands Dienften geftanden, aber entlaJI'en worden. E r zog nun 
bin und her, indem er fich noch immer als Diener des Königs geberdete, und kam 
dabei in den Verdacht, allerlei böfe Zettelungen zu machen. Innsbrucker Statt­
balterei-Arcbiv V.K.l\f. 4, 172. 

Viele Sorgen machten der öfterreichifcben Regierung die fo rtwährenden 
Werbungen für fremde Kriegsclienfte. Alle Verbote fruchteten nichts, ftets hatte 
man Angft, daß die Kriegsleute gegen das Haus Habsburg dienen follten. Im Juni 
1536 hatte man auf öfterreichifcbem Boden 34 Kn echte niedergewo rfe n. Dazu 
kam en elf, welche Konrad Mor, der Obervogt der obern Herrfchaft, im Hohenberger 
Geleit gefangen genommen hatte. Herzog Ulrich batte das Gerücht verbreiten la.ll'en, 
er habe einen Aufftaud feiner Untertb anen zu Lefiirchteu und miiffe deshalb Haupt­
leute und Knechte werben. Die Regierung in Innsbruck glaubte diefes Geriicht 
nicht, wie man von Innsbruck aus an den Vogteiverwalter zu Horb, Ul ri ch von 
Lichtenftein fcbrieb, fond ern vermutete, daß die l\fannfchaft für den König von 
Frankreich beftimmt fei. Sie hatte auch allen Grund dazu, denn jene elf Knecbte 
geftanden, daß fi e der Obervogt von Marbach, der Schultheiß von Waldenbuch und 
der Ilauptmann von Stuttgart , Konrad Weiß, für die Franzofen geworben habe. 
Deshalb verlangte die öfterreicbifo be Regierung von Herzog Ulrich die Verhaftung 
11ml Beftrafung der <lrei Männer. J ene 34 Gefangene hatte man vor das Rotten­
burger Stadtgericht geftellt. Der Regiernng wäre es lieb gewefen, wenn man mit 
<l enfelben ebenfo verfahren wäre, wie der Scbwäbifche Bund 1525 mit den Knechten, 
welche zu den Bauern übergetreten waren. Der Bund hatte fie ftracks umbringen 
laffen. Das Rottenburger Stadtgericht aber hatte, ohne den Wunfch der Regiernng 
zu beachten, die 34 Knechte für ledig erkannt und fie auf Urfehde losgela.ll'en. Die 
Regierung konnte auch für die elf von Mor gefangenen Knechte kein ihr an­
genehmeres Urteil erwarten und befahl nun, diefelben freizula.ll'en und ibnen auch 
ihre abgenommene Wehr und Kl eidung wieder zu geben, fall s lie wie die 34 fchwören, 
daß fie von dem lrniferlicheu Mandat wider die W erbnngen nichts gew ußt hatten. 
Im September wußte man weiter in Rottenbu rg, daß Weigele von Stein und einer 
vou Horneck, walirfcbeinlicb Eberhard, die Werbungen für den franzöfifchen Krieg· 
dienft auf württembergifcbem Boden betreiben. Acta Hohenberg. 2, 16, 2, 17, 20, 23, 24. 
Unter den Geworl.Jenen waren öfters auch Hohenberger Landeskinder. So kehrten 
im Febrnar Haus, Jakol.J und Leonhard Weißbard von Elirfchan aus Frankreich zu­
rück. Sie baten um ftraflofe Rückkehr. Diefelbe wurde ihnen , falls fie keine 
Hauptleute, Befehlshaber und Fiihnriche, fonde ru nur gemeine Knechte gewefen, 



Kleine Beiträge zur .Gefchichte der Herrfcha.ft Hohenberg. - . 159 

unter der Bedingung zugefagt, daß fi e Karl V. oder König Ferdinand etliche Monate 
ohne Sold dienen oder Geld dafür geben und nie mehr gegen das Haus Öfter,reich 
Dienft. nehmen. Im Dezember 1538 hörte man von Werbungen des Schmalkaldifcben 
Bundes, welcher Kriegsvolk und Provifioner fu chte. Acta Hohenb. 2, 45. 64. Im März 
1548 war Martin von Rottenburg, der im Schmalkaldifcben Krieg dem Landgrafen 
von He[en gedient, heimgekehrt Er hatte fein Leben verwirkt, aber König Fer­
dinand begnadigte ihn zu fechsmonatlicbern Gefängnis und zweijähriger Internierung 
in Rottenburg, wobei er fchwören mußte, nicht mehr gegen Öfterreich zu dienen. 
Ambrafer Akten, Statthaltereiarchiv in Innsbruck. 

9. Württembergifche Beamte fucben Unterkommen. 

Die Herrfchaft Hohenberg wurde nacb der Rückkehr Herzog Ulrichs eine 
Zuflnchtsftätte für die altgläubigen Priefter, die ficb mit der · Reformation in Württem­
berg nicht ausföhnen konnten. Nicht nur die Stiftsherren von Tübingen, voran der 
Propft und Kanzler der Univerfität, Ambrofius Widmann, der Propft von Urach, 
Johann Rorbach, mehrere Herrenberg·er Kanoniker, kamen ins Hohenbergifche, fon­
dern auch eine ganze Anzahl gewöhnlicher Priefter. Sie alle konnten mit der Zeit 
leicht verforgt werden, da der Prieftermangel driickend war. Aber auch weltliche 
Beamte föchten im Hohenberger Land eine Verforgung. Im Jahr 1538 bat Hans 
Krauß, der alte Vogt von Leonberg, um das durch den Tod Konrad Mors erledigte 
Amt eines Vogts uod Kellers der obern Herrfchaft Hohenberg. Er machte geltend, 
daß er F erdinand als Landesfürften treu gedient und dabei zu Schaden gekommen 
fei. König Ferdinand habe ihm das nächfte erledigte Amt zugefagt. Da ihm aber 
die ßef'oldnng, die · Mo r gen offen, zu klein fch ien, fo hat er um etli che Addition, 
daß er fi ch mit Weib und Kind mit Ehren „enthalten" könne. Ambr. Akten. Ein 
zweiter Beamter diefer Art war Heinrich 'Held von Tieffeuau 1), ein alter Mann, der 
Kaifer Friedrich und Maximilian treu gedient und von Maximi lian zum Lohn das 
Schultbeißenarrit . Horb bekommen hatte. Als nun die öfterreichiCche Regierung in 
Stuttgart zuverläITige Beamte aus den altöfterreichifchen Landen in Württemberg 
brauchte, war er nach Leonberg berufen worden. Dort wurde er nach 1534 von 
Herzog Ulrich verdrängt und war jetzt ohne Amt. Im Dezember 1540 bat er wieder 
um das Schutbeißenarnt Horb, das ein Bäcker bekommen habe, welcher das Amt 
nicht zum Beften verfehe. Der kurze Befcheid auf diefe Bitte la utete: Sol l auf­
gehoben werden a uf ferneres Sollicitieren. 

10. Hans v o n St o t z in gen b e [traf t weg e u T ei l n ab m e am Sc h m a I k a 1-
d i f c b e n Krieg. 

Die Strenge, mit welcher König Ferdinand die öfterreichifchen Lebensleute, 
die, freiwilli g· oder gezwungen durch die Verbältniffe, fich dem Schmalkaldifcben Heer 
augefcbloffen hatten, nach dem Sieg ftrafte, ift bekannt. Es fei nur auf das Bei­
fpi el des Grafen Joft Niclas von Zollern verwi efen, der mit fchweren Summen daföl' 
büßen mußte. Vergl. die Zimmerifche Chronik. Auch Haus von Stotziugen, der zu­
gleich württemuergifoher und öfterreicbifcber Lebensmann war, fah Cich durch diefes 
Doppelv erhältnis vor dem Schmalkalclifchen Krieg in fchwere Kolli fion der Pflichten 
verfetzt. Auf das Drängen Herzog Ulrichs, der ibm den Urlaub rund weg abfcblug, 
hatte er feinen Sohn mit vier Pferden zum wiirttemLergif'chen Heer gefchickt. Der­
felbe hatte bis ans Ende des Krieges gedient. Jetzt ließ mau feftftel len, was Bans 

' ) 148G in Tübingen. Roth, Urk. der Univ. Tüb. S 499 Nr. 27. 
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von Stotzingen fü r Leben vom Haufe Öfterreich habe, und was er fonft befitze. Er 
hatte Oberfulmetingen und Kreppach unweit Biberach und in der Graffcbaft Hohen­
berg das Dorf Wellendingen als öfterreichifcbes Leben , außerdem hatte er vier 
Dörfe r , Geislingen, Dotternhaufen, Roß wangeu .• Diürwangen OA. Balingen. Der 
Landfchreiber Hans Baptift Hämmerle und der Hoffcbreiber Georg Brecht nahmen 
fich um Stotzingen an. Sie lobten feine Gerinnung, er fei ein guter Öfterreicher, 
der luth eri fchen Sekte ganz widerwärtig, befonders hoben fie feine Verdienfte bei 
der im Auftrag der öfterreichi fcben Regierung vorgenommenen Vifitation in dem 
verru fe nen Dominikanerinnenklofter Kirchberg hervor. Zu feiner Entfchuldigung 
machten fi e noch befonders geltend , daß er Herzog Ulrich oftmals um Urlaub ge­
beten , aber ihn nie habe erl angen kön nen. Ferdinand war unerbittlich, das Ver­
zeihen ging ibm nach ~em Sieg febr fc hwer vom Herzen. Er befahl, Hans von 
Stotzin gen wenigftens das Dorf Well endingen zu entziehen. Wirklich findet ficb 
dasfelbe im Okt. 1548 in den Händen der Huntpis von Waltrams. OA.-B. Rottweil 
s. 544. 

11. Der L a ndt ag zu E hin ge n a. d. Donau. 

Wie man von kaife rlicher Seite nach dem Schmalkaldifchen Krieg beft,rebt 
war , durch VerfaITungsänderungen {ich in den Städten einen nachhaltigen Einfluß 
zu fi ebern , fo fühl te man auch au dem Hof Ferdinands das Bedürfnis, die öfter­
reichi fchen Befitzu ngen in Schwaben, die nahezu ohne allen inneren Zufammenhang 
waren, in engere Verbi ndungen unter einander zu fetzen und fo ~n ftrafferes, einheit­
licheres Regim ent zu ermöglichen. So gri ff man denn auf den von Maximilian I 
1516 eingeführ ten Landtag zu Ehingen an der Donau zurück. Wie es fcheint, 
hatte man un ter Karl V. und Ferdinand bisher kein Bedürfnis empfunden, <liefe 
Landtage in Ehingen weiter zu bernfen. Weuigftens fand ich in allen Hoheuberger 
Akten von 1520 an meines Erinnerns keine Spur von einem wirklich dort gehaltenen 
Landtag , au dem di e I-Ierrfchaft Hohenberg beteiligt gewefen wäre. 1549 wurde 
jedoch ein fol cher gehalten. Man berief dazu auch Prop(t und Kapi tel zu Horb und 
Rottenburg , den Prior in Rorhaldeu und die Priorin in Kirchberg. Diefe aber 
waren für die ihnen zugedachte Ehre nicht fehr dankbar , fie erfchieuen auf dem 
Landtag trotz der Vorladung nicht. Denn f1 e ahnten , daß man fie gleich den 
Prälaten zur Laudfteuer heranziehen werde, und glaubten dazu nicht verbunden zu 
fein. Am 3. Januar 1550 befahl König Ferdinand von Wien aus, die oben genannten 
Ausgebliebenen und ebenfo die Meifterin von Urfpring einzeln fchriftlich zum Land­
tag zu beru fen. Doch dauerten die Bitten um Enthebung von der Landftandfchaft 
von feiten der Klöfter fort , wenn auch die Kollegiatftifter in Rottenburg und Horb 
lieh derfelben nicht entziehen konnten. A.K.M. 10, 258, V.K.M. 10, 11. 

(Sc h l11fl des lf. ll ottus). 
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W ürttem bergifcher Altertumsverein in Stuttgart. 

Die Skulpturen des Stuttgarter Lnrthaufes auf dem Schloß Lichtenftein. 

Von Karl Walcher. 

Am Schluffe meiner erften Abhandlung über die Skulpturen des Stuttgarter 
Lufthanfes auf dem Schloß Lichtenftein im 3. Vierteljahrshefte vom J. 1886 war 
der Hoffnung Ausdruek gegeben worden, daß immer reichlicheres Material zufamtiJ.en­
getragen werden möchte, um die noch beftehenden Lücken auszufüllen. Diefe Hoff­
nung ift infoferne bis jetzt nicht in Erfüllung gegang·en, als fich nirgends neue 
Kräfte in Bewegung fetzten, um mich in meinen Forfchungen zu unterftützen oder 
mir Materialien für diefelben an die Hand zu geben. Indem ich gleichwohl nicht 
unterlaffen möchte, den Ausdrnck diefer Hoffnung in Geftalt einer förmlichen Bitte 
zu wiederholen, teile ich die Ergebniffe meiner eigenen weiteren Forfchungen in 
nachftehenden Aphorismen mit. 

A. 

Von ganz befonderem kunftgefchicbtlichem IntereITe ift die Frage, wann die 
Skulpturen des Stuttgarter Luftbaufes, fpeziell die Porträtbüften, ihre Eutftehung ge­
funden haben, und da <liefe Frage in der Hauptfache ihre Begrenzung erhalten 
diirfte durch die Beantwortung der anderen, wann das Luftbaus erbaut worden ift, 
fo wäre zunächft hierüber Grund zu machen. 

In einem Punkte ftimmen alle Angaben iiberein, nämlich darin, daß die 
Be end i g u n g des Baus in das Jahr 1593 fällt. Sehelfer giebt fogar in feiner 
biftorifchen Befchreibung der Stadt Stuttgart S. 77 (K. Staatsarchiv) den 1. Auguft 
als Tag der Vollendung an, fo daß Herzog Ludwig, der bekanntlich am 8. ,Auguft 
1593 das Zeitliebe gefegnet bat, <liefe Vollendung felbft noch erlebt haben wiirde. 

Im Gegenfatz biezu find die Anfichten bezüglich des Beginnes der Bau­
zeit fehr geteilt. Die landläufige Anficht geht dahin, daß Herzog Ludwig in den 
Jahren 1580-1593 das Luftbaus - auch das neue Luftbaus genannt im Gegenfatz 
zu dem fcbon von feinem Vater Herzog Chriftopb erbauten kleineren - habe er­
ftellen laITen. Vergl. z. B. die „ Befchrei bung des Stadtdirektionsbezirks Stuttgart" 
vom Jahr 1856, herausgegeben von dem K. ftatiftifch-topographifcben Bureau, allwo 
es S. 121 beißt, daß das weltberühmte neue Lufthaus 1580-1593 vol) Herzog Lud­
wig durch feinen Baumeifter Georg Beer erbaut worden fei. 

In feiner „Gefcbicbte der RenaiJI'ance in Deutfchland " II. Auflage I. Band 
S. 374 ff. referiert Liibke <liefe Angabe gleichfalls als eine gewöhnliche, fügt jedoclJ 
fofort eine Korrektur derfelben an, indem er wörtlich alfo fchreibt: 

"Allein da Meifter Behr 1) in einer Eingabe vom 7. Okt. 1586 fagt, er 
fei bereits in das elfte J ahr bei <liefern Bau, fo muß derfelbe mindeftens fchon 

1) Tn den von mir eingefehenen Originalurkunden fchreibt fich der Baumeifter immer 
"Bccr" und nicht "Behr". 

Würltomb, Viertoljahrshefte 1887. 11 
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1575 begonnen worden fein. Damit fdmmt ein Erlaß des Herzogs vom Jahr 
1574 an Aberliu Trelfcli (lies: Tretfcb) betreffs der Herbeifcbaffung des Holzes 
znm PfahlroCt fiir die Fundamente des Baues," 

was all es in Akten enthalten fein Co ll, wclcl1e im Archi v in Stuttgart bewahrt werden. 
Ohne allen Zweifel find gerade diefe Angaben Lübkes die Grundlage ge­

worden fiir die bezüglichen Mittei lungen Dohmes in feiner Gefchicbte der deutCchen 
Bauknnft Berlin 1887, allwo S. 342 zu lefen iCt: 

,, Was hi er im Scbloßbau (zu Stuttgart etc.) Cicb in den crften Entwicklungs­
ftadien zeigt, das ift zu klalriCcber Reife durcl1gedrungen im Bau des wahr­
fcbeinlich 1575 begonnenen und f'chon ein Jahr vorLer vorbereiteten Lufthanfes. " 

Gegeniiber der nls land läufig bezeichneten An na.bme wird lii edurcb der Be­
ginn des Banes nm 5-6 Jahre früher angefetzt, wäbrend er nach einer anderen, 
fofort zu referi erenden erft im . Jabr 1584 begonnen hätte, fo daß im ganzen eine 
Differenz von ca. 10 Jah ren in Frage käme. 

Diefe letzte Angabe findet Cich: 
bei Gabelkofer in feiner anf dem K. Staatsarchi v aufbewahrten Stnttgar­

tifchen Chronicn, welcher ebendaCelbCt S. 934 fagt, daß anno 1584 Herzog Ludwig 
fclbfteigener Pcrfon an dem Luftbaus den erCten Pfah l helfen einfchlagen, 

fodann in der Chronik der Stadt Stuttgart von J. Hartmann S. 76, 
bei Stfüin Wirt. Gefchichte l V. Teil S. 82, in den Worten: 

„ein Prachtgebäude fonder Gleichen, wozu er am 23. Mai 1584 den 
Grnndftein legte, ließ H. Ludwig in dem Luftbaus errichten, " 

und in dem Vortrag des Prof. W. Bäumer über das ehemalige Luftbaus 
vom Jah re 1869, wo S. S und 9 zwei den Beginn des Baus betreffende, Cpäter des 
näheren zu befprechencle böobCt interelfante Urkunden bezüglich des Pfahlfcblagens 
und GrunclCteiolegens zieml ich genau mitgeteilt find. 

Angefichts derfelben und der vielen ihren Inhalt auf das biindigfte unter­
Ctiib:enden Umftände kan n gar kein Zweife l darüber fein, daß weder im J ahr 1580, 
noch im Jahr 1575, noch viel weniger im Jahr 1574 mit dem Bau begonnen wurde, 
fondern daß der Beginn desfelben ganz unbedingt in das Jahr 1584 gefetzt werden 
muß, und daß insbefondere dns ungennue Referat Lübkes auf eine ganz falfch e Spur 
gefii brt zu haben fcheint. 

Kehren wir zu dernfelben zuriick, und zwnr zunächCt zu dem an den 
Herzog Ludwi g· ge richteten Beri cht Beers vom 7. Okt. 1586, welcher auf dem 
K. Strwtsarchiv aufbewalir t il't, 7 Seiten Kanzleifornrnt um faßt un<l als „Georg Beers 
Entfclrnlcligun g nncl angehängte Bedenken" regift.riert ift, fo !nuten die entfcbei­
denden Worte ni cl1t: 

,,er fei bereits in das elfte Jnhr bei <liefern Bau", 
fondern er fagt wörtl ich ( erfte Seite ganz im Eingang) 

„Gnädiger Fii rft und Herr. Nachdem ich j etzo in das ailft (11.) J ahr 
zu derfelben ,GePaye n ' als ein Baumeifter beftellter l\faaßen gebraucht 
worden." 

was einen ganz und gar andern Sinn , nämlich den bat, daß er - der BaumeiCter 
Beer jetzt - das ift im Jahr 1586 - bere its elf Dicnftjahre bintei• fich habe, aber 
nicht bloß bei einem einzelnen Bau (da Lufthaus wir<l hier gar ni cht genannt), 
fond ern überhaupt als Bnumeil'ter des Herzogs bei desfelben Bauwefen. Unter Be­
rufung auf di efe lange vo rwurfsfreie Dienftzeit und fe ine große Gefchäftsaufgabe, 
die fi elt nicht hloß auf alle möglichen Bauten in Stuttgnrt felbft befcbränke, fondern 
fi ch auch noch auf zah lreicl1e Bauten außer l1 alb der Rta dt erCt.recke , während feine 
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fr.überen Kollegen, ein Salzmann, Bu1·kh etc. inzwifcLcn geftorben feien und „ibm die 
grauen Haare naben", bittet er um Nacbficbt wegen der ibm fowobl wegen fcbein­
Larer Verzögerung beim Luftbausban, als wegen verfchieden er heim Mühldohlenbau 
vorgekommener Unzuträglichkeiten und um Beftellung eines zweiten Baumeifters 
oder fonftige Unterftützung durch einen Werkmeifter oder Bauverwalter, fowie fich 
aucli die Aufteilung eines Auffebers über die Arbeiter empfeh len dürfte. 

Hiernach enthält das angefiibrte, in der That höchft intereJfante und für 
einen wörtlichen Abdruck beftens zu empfehlende Schreiben G. Beers vom 7. Ok­
tober 1586 lediglich keine Anhaltspunkte für die Zeit, da mit dem Lufthausbau in 
Wirklichkeit begonnen worden ift, und wäre damit auch eine Sichtung der andern 
hieran geknüpften Aufft.ellungen Lübkes geboten, namentlich bezüglich der bei dem 
Bau außer Beer befcbäftigt gewefeneu Meifter, was mich aber, wenn ich hier weiter 
darauf eingeben wollte, von dem nächftliegenden Zweck gegenwärtiger U nterfucbung 
unnötig ablenken würde 1). 

In Kürze habe ich nur noch zu bemerken, daß nach Befeitigung des einzigen 
Argumentes, welches für den Beginn des eigentlichen Baues im Jahr 1575 zur Ver­
wendung kam, der weitere Satz Lübkes: 

„damit ftimmt ein Erlaß des Herzogs vom Jahr 1574 an Aberlin Trelfch 
betr. Herbeifcbatfung des Bolzes zum Pfahlroft für die Fundamente des Baues" 

keine weitere Bedeutung rnebr haben bann. Ich felbft war ni cht. fo glücklicb, <liefen 
Erlaß unter den Akten des K. Staatsarchivs aufzufinden. Da er fich aber bloß auf 
die Beifuhr von Pfählen bezieht, fo könnte in diefen entfernten Vorbereitungs!iand­
lungen I felbft wenn ibre Beziehung auf den künftigen Lufthausbau außer Frage 
ftiinde, noch lange nicht der Beginn <les Banes felbft gefunden werden I wie denn 
in Wahrheit auch nach den fonft vorliegenden ZeugnilTen der Z_eitgenoITen diefer 
Beginn in eine ganz an<lere Zeit verlegt werd en mnß. 

Ebe ich auf <liefen wicbtigften Teil meiner Nn.chforfcbungen iibergehe, der 
nach der vorausgegangenen kritifcben Sichtung di e pofitiven ErgebuiITe derfelben 
aufweifen wird I muß ich indelTeu noch eines feltfamen Berichts Erwähnung thuu, 
der ficb bei Scbetfer, Hiftorifche Befcbreihung der Stadt Stuttgart S. 77 (K. Staats­
arcbi v) findet, indem diefer wörtlich fcb reibt: 

n Eine der größten Zierd en diefer Stadt nach dem damaligen Gefcbmack 
war das fiirftlicbe Lufthaus in dem ehemaligen Tiergarten, welches Herzog 
Ludwig 1580 durcb den Baumeifter Scbickhardt hatte erbauen laffen und noch 
auf den heutigen Tag als ein wahres Baukunftftück bewundert wird. Herzog 
Ludwig half 1584 felhft den erften Pfahl bei diefem Bau einfchlagen." 

Den hier in den Zahlen vorliegenden Widerfprucb zu löfen, bin ich außer ftand; 
denn es ift geradezu widerfinnig zu fagen, daß ein Gebäude, zu dem erft im Jahr 
1584 der Grund gelegt wurde I im Jahr 1580 erbaut worden fei. Das Jahr 1580 
erfcheint hi er meines Wilfern, überhaupt zum er ftenrn al für die Frage der Bauzeit. 

Sollte fi ch vielleicht gerade hi eran die allgemeinhin gülti ge Annahme gereiht 
haben, daß der Bau in die Jahre 1580-1593 gefallen fei? 

Ich laffe die Frag·e dahingeftellt, ind em ich mich dam it begnüge, fie angeregt 
nz haben und gehe nunmehr zu dem wichtigften Teil über, zu demjenigen nämli ch, 
der den pofitiven Auffcbluß iil.Jer die Zeit des Beginns des Baus geben foll. 

') Wie kann nur z. B. Salzma.nn a ls Ba.umoifter am Luftha.us t11ätig gewefen fe in , wenn 
derfelbe nach Beers l\'litteilungea vom Jahr 1586 damals fc hon 6 Ja lire tot war, wäh rend der Bau 
des Lufthaufcs fe lbft crft im .J ahr 1584 begonnen hat! 
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Als erftes wichtiges Moment kommt hier in Betracht der Bauüberfchlag von 
Georg ßeer, der, auf dem K. Staatsarchiv in Stuttgart aufbewahrt, auch fchon Lübke 
bekannt war, a. a. 0. S. 375, aber bezügli ch der Zeit feiner AbfaJJ'ung merkwürdiger­
weife gar nicht genügend von demfelben beachtet worden irt. 

Den Koftenüberfcblag eines Baues haben wir doch ftets als die feiner Aus­
führung näcbft vorangehende Arbeit des Baumeifters zu betrachten und in <liefern 
Sinn auch die genannte Urkunde zu würdigen. 

Sie trägt auf dem Einband die Überfchrift: 

,,Ungefährlicher Überfcblag des neuen Lnftbaufes im neuen Thiergarten," 
darnnter die Jahreszahl 1583. 

und führt im Kontext von dem „Grundgraben, Rofch und Pfählfcblagen" an alle 
einzelnen Arbeiten auf mit den entfprechenden Koftenvoranfcblägen , welche fi cb 
,, fnmma fummarum auf fünfzig viertanfend fecbsbundert fiehenzig Gulden" beziffern. 

Die Urkunde felbft trägt das Datum vom 3. Dez. anno 83 und ift unter­
zeichnet: Georg Beer. 

Dies ift fonach die erfte fiebere Grundlage fiir Beftimmung der Zeit, wann 
mit dem Bau felbft begon uen wurd e; denu vor dem letztgenannten Datum kann 
dies nicht der Fall gewefen fe in. 

Sobald es fodann die Witterung geftattet haben mochte, nämlich im Monat 
März 1584 wurde mit dem Pfahlfch lageu begonnen und im Monat Mai 1584 der 
Grnndftein gelegt, was nunmehr an der Hand nachftebender auf dem K. Staats­
archiv aufbewahrter Urlrnuden, die ans 5 Blatt Kanzleiformat beftebend zu Einern 
Heft zufammengeklebt find, naebgewiefen werden foll. 

Nach einer Marginalbemerkung· 

,,Neu Lufthaus betreffend" 

ftebt in römifcher Majuskelfchrift auf dem erften Blatt: 

„A uff Montag nach dem Sontag Laetare, wölcber war der XXX. Tag 
des Monats Martii zwifchen I nnd II Uhr nach Mittemtag im Jar als man nach 
Jefu Cbrifti un feres einigen Seligmachers Geburt gezelt taufent fünfhundert 
achtzig und viere hat der Durcbleuehtig, Hochgeboren Fiirft und Herr Herr 
Ludwig, Hörtzog zu Wi rtemberg und Teck, Grave zu Mümpelgart der raynen 
unverfä lfchten evangelifchen Religion ein befonderer Liebhaber und ßeförderer 
an cl icfcm Gel.Jeu den erften Pfahl, welcher von Holtz XXV Werk Scbncb 
lang felbs eigner Perfon mit Campt feiner Ritterfchaft zu künftiger Gedäcbtnuß 
bclffen einfcblagen. Der Allmecbtig ewig Gott wöll e folcb Werkh na ch feinem 
Willen vor Unglückb gnädiglichen befchützen und beftändig erhalten. Amen. 

Darauf fo lgten iiber ein em ganz fumm arifcb umriffenen Wappenfchild mit Andeutungen 
des wiirtternbergifchen Wappens in einem in Form eines Kreisabfchnitts in die 
Höhe gefcbwungenen Ba.ndftreifen die Worte: ,,Nach Gottes Wille. ' ' 

Auf dem zweiten Blatt li eft man cliefelbe Urkunde in deutfcher Schrift; die 
Korrekturen laffen erkennen, daß fie als das Konzept der auf dem erften Blatt 
enthaltenen zu betrachten ift. 

Auf dem dritten Blatt fo lgt in Frakturfcbrift die gereimte , auf die Grund-
fteinlegung bezügliche Urkunde des Inhalts: 

"Der durchleuchtig Flirft, fo hochgP.born 
Herr Ludwig Hörtzog aufferkorn 
Zu Württemberg, Fiirftlicber Art 
Und Teckh, ein Graf zu Mi.impelgart 
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Legt hie den Erften Stain Fiirwabr 
Als man zalt Fünfzehen hundert Jar 
Und vier nnd achtzig, wie ich mein 
Nach Chrifti Geburt, Im Grund herein 
Am drey und zwanzigften Tag 
Im Monat Maio, wie Ich fag, 
Zu diefe rn Bau fein Gnad Gott fennd 
Daß er zu einem glücklichen end 
Nach Gottes Willen werd vollbracht 
Dann Alles ftebt in Gottes Macht." 

Auf der 9. Zeile ift an der Zahl „ein und zwanzigften" das „ein" in „drey" kor­
rigiert, fo daß anzunehmen ift, die Grundfteinlegung fei urfprünglich auf den 21. Mai 
angefetzt gewefen, und nachmals auf den 23. verfchoben worden, und bei und nach 
der letzten Strophe findet fich die Variante: 

"Und ftandhaft blieb dir Gottes Macht," 

Das vierte Blatt enthält in deutfcher Schrift das Verzeichnis der in das Fundament 
eingelegten M ünzeu in den Worten: 

„ Verzeichnuß 
etlicher Miinzforten , welche unfer gnädiger Fürft und Herr Ludwig Herzog 
zu Württemberg in Zeit ihrer förftli chen Regierung bis uf dato gemünzt und 
jüngft den 29. May des 84. J ahrs in das Fundament des Neuen Luftha ufes 
im Thiergarten neben anderem an folgenden Stiick einlegen laffen 

nemlich: 

halb Reichs Guldiner 
Zehner. / 

Gold Guldin 
Reichs Guldiner 

. Schillinger. 
Ern halben Batzen. 

\

dreyerlin 
Zweyerlin 
Pfennig. 
heller 

thut in Summa drei Gulden neun Kreuzer und zween Heller. Sollen die 
Landfchreiber bezahlen, wurde ibnen hierauf paITirt. 

actum den 25. Juni ao. 84." 

Nach den Worten „an folgenden Stücken" 
ift auf dem Rand eingefügt 

,,durch mich Arminius Rittler Landfchreiber 1)" 
(einige noch folgende Worte unleferlich). 

Auf der Riickfeite des fünften Blattes ft eht von dem bekannten Gabelkofer ge­
fchri eben, übrigens fehr fchwe r leferlicb, fo daß die Schrift nur durch die gütige 
Mithi lfe von Beamten des Staatsarchivs zu entziffern war: 

,,Schrift, fo in das Fundament des Luftbaufes gelegt worden Ao. 1584. 
Not. Auf beiden Ecken unden? detn Schl oß zn hat es einen Stein, worauf ein 
das heißt das Wappenfchildlein mit drei Hirfchorn, darunter die J ahr- \@ 
zahl 1584." 

1) Ein Name, dem man in j ener Zeit vielfach begegnet, meift iu der Form Riittel. 
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Und endlich ftebt von der gleicbc11 Hand gefchrieben in der unteren rechten 
Ecke des erften Blattes: 

„ Dies ift in ein küpfern Täfelchen geätzt und von mir den 18. Juni 
(ift der Fronleicbnamstag gemäß unferem Ka lender) 1) bei frifch em doch nieht 
Wetter beforgenden Himmel zwifcben 1 und 2 Uh r eingelegt worden. ao. 84. 

Hiernach wnrde, um die in vorrtebenden Urkunden enthaltenen Daten kurz 
zu rekapitulieren, von Herzog Ludwig am 30. März 1584 mittags zwifcben 1 und 2 Uhr 
der erfte Pfahl zu dem Luftbaus eingefchlagen und am 23. Ma i 1584 der erfte 
Stein zum Fundament gelegt, für welche Feierlichkeit zuerft der 21. Mai 1584 in 
Ausficht genommen gewefen zu fein frbeint. Sodann find am 29. Mai li'l84 durch 
den Landfchreiber Arminius Bittlcr die Münzen uebft anderem in das Fundament 
gelegt und den 18. Juni 1584 mittags zwifchen 1 und 2 Uh r durch Gabelkofer das 
in eine „küpferne" Plntte geätzte Dokument bezüglich des Einfchlagens des erften 
Pfahles eingelegt worden. 

Faffe ich die Schlußbemerkun g Gabelkofers richtig auf, fo befanden fich 
di e Stellen, wo die Urkund en eingelegt worden, unten auf den beiden Ecken der 
dem Schloßt) gegenüber liegenden Seit.e de Lufthaufes, allwo die bezi1gli cben Steine 
mit Wappenfchildchen markiert waren, auf denen fi ch drei El irCcb hörner befa nden. 

Die Frage na ch der Zeit, wann das Luftbaus erbaut worden ift. und binnen 
welcher fonach auch die Porträtbiiften äußerften Falls ih re Entftebung· gefunden 
haben, wird hi enach als eine endgültig gelöfte zu betracb t.en und inskUnftige un­
bedingt feftzubalten fein an den Jahren 

1584-1593. 

B. 

Unter 111. der Abhandlung von 1886 war bemerkt, daß von den 8 im 
ßibliothekfaal des Auguftenturmes aufbewahrten Wappenfcbilden wfü'!.tembergifcher 
Ortfchaften nur 7 auf Grund der Zeichnungen und Notizen Beisba rths haben re­
kognosziert werden könn en, daß aber bezüglich des achten eine Ent zifferung bis 
jetzt nicht möglich gewefen fei. 

Nachträglich ift nun auch <liefe gelungen. 
Das Wappen zeigt ein über den ganzen Grund fich erft reckendes recht­

winkliges gleicharmiges Kreuz mit au~gefchweiften Ecken - in letzterer Beziehung 
ähnlich dem Deutfoh-Ordenskreuz - , da s, wie Beisbartb weiter verzeichnet, ur­
fpriinglich fchwarz bemalt war und auf dunkelgrauem Grund ruhte. In den beiden 
Ecken iiber der Kreuzung ftehen die Bucbftaben N und H und auf der zweiten 
Hälfte des i1ber dem Wappen gefcblungenen Bandftreifens die Buchftaben HO und 
EN, getrennt von einander durch eine Umbiegung des Bnndes, während auf 
der vo rderen Seite desfelb en keine Bucbftaben .mehr erkennbar fin d. 

Nach einem auf der K. öffentlichen Bibliothek in Stuttga rt aufbewahrten 
bemalten Wappen buche der Klöfter, Städte und Hauptorte des Herzogtums Würt­
temberg ift dies das Wappen des Pfarrdorfes Niederhofen OA. Brackenheim, 
womit zunächft die jetzt noch auf demfelben vorhandenen Bucbftaben vollftändig 
übereinftimmen. 

Die Buchftaben HO und EN ergänzen fich durch ·das auf der Bandbiegung 
zu fupponi erende F zu HOFEN und <liefern Worte auf der erften Hälfte des Band-

') In Wirklichkeit fi el nach dem Kalendarium auf den 18. Juni 1584 das Fronleichnamsfeft. 
0

) Natiirlirh dem a I t o n Schloß gegenüber, alJ'o an der l• rontfeitc des jetzigen Theaters. 
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ftreifens NIEDER vorz.ufetzen, find wir durch den erften Buchftaben iiber der 
Wappenkreuzung N legitimiert. 

Dem K. Oberamte Brackenheim ift ein Bericht in der Sache zu verdal)ken, 
wornach auch heute noch die Gemeinde Niederhofen das vorbefchriebene Kreuz i.n 
ihrem Wappen führt, ältere Urkunden hierüber aber nicht mehr vorbanden feien. 

C. 
Zu Ziffer V. Nicht weit entfernt von dem in die füdliche Umfa1Tungsmauel' 

des Schloßbofes eingela[enen, mit einer Löwenhaut bedeckten männlichen Brnftbild 
findet lieh in derfelben Mauer ein aus Stein gehauenes württembergifches Wappen, 
das urfpriinglich febr reich angelegt, nunmehr leider durch vielfache Verft.ümme­
lungen vernnftaltet ift. 

In der Abhandlung vom vorigen Jahr ift das Skulpturwerk nicht erwähnt, 
weil es nicht vom Lufthaus ftammt. 

Weitere Nachforfchungen haben dies beftätigend ergeben, daß es aus dem 
herzoglichen Schloß in Pfullingen, der jetzigen Heil- und Pfleganftalt für Geiftes­
kranke, auf den Licbtenftein verbracht worden ift, was zur Vermeidung von Irr­
tümern hier ausdrücklich konftatiert werde·n wollte. 

D. 
Zu VII. Als die Porträtbüften des Herzogs Ludwig und feiner beiden 

Frauen zum Zweck der Reftauration von ihren gegenwärtigen Aufftellungsorten 
herabgenommen waren, ergab es fich, daß die Grundflächen der beiden letzten Biiften 
ganz horizontal, die der erfteren dagegen in der Art abgefchrägt gehauen waren, 
daß fie von hinten nach vornen anftiegen, und daher gegen die Wand in einen 
fpitzen Winkel verliefen. Auf die Konfolen ver fetzt ftunden dem entfprechend die 
Porträtbüften der beiden Frauen lotrecht auf denfelben, während die des Herzogs 
Ludwig vornen et.was überneigte. 

Damit ift die Probe für de Richtigkeit der unter VII. gemachten Aufftellung 
geliefert, daß nämlich nur die Büfte d('s Herzogs Ludwig unter einer fich gegen 
Oben vorneigenden Gewölbegurte faß, während feine beiden Frauen ibm zur Seite 
einfach an die fenkrechte Riickwand anlehnten. 

E. 

Zu VIII. An der mit einem Wappen und Steinmetzzeichen verfehenen 
Konfole, bezüglich welcher der wohl nicht anzufechtende Nachweis erbracht worden 
ift, daß fie nicht vom Luftbaus ftamme, ift nächträglicb die Beobachtung gemacht 
worden, daß fie auf einer fehr fcblanken Säule geruht haben muß, was an einer 
Bruchftelle ihres unteren Abfchlu[es deutlich zu erkennen ift, und fie dementfprechend 
aus einer bloßen Kon'fole zu einem Säulenkapitäl ftempelt. 

F. 
Zu XII. Nr. 1. Nachdem die Bürte des Herzogs Ludwig· behnfs ihrer 

Reftauration von der Konfole, auf der fie in ziemlicher Höhe geruht hatte, abge­
nommen war, erkannte man fofort, daß das Helmftück, welches nach V. der erften 
Abhandlung im Eugenient.urm gefunden und in der Marienkapelle aufbewahrt worden 
war, zu dem Helme des Herzogs gehörte. Durch einfache Wiederankittung des nach 
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allen vorhandenen Spuren fchon von Anfang an künftlich angefügten Stücks war 
diefer Helm ohne irgend welche fonftige Beifügung zu ergänzen, fo daß zumal bei 
dem Zufammenftimmen der Ornamente über die Zufammengehörigkeit beider Stücke 
gar kein Zweifel beftehen konnte. - Von ganz befonderem Werte aber war die 
gleichzeitig gemachte Entdeckung , daß das angefügte Stiick die Jahreszahl 1587 
trug. - Unftreitig bekundet <liefe Zahl das Jahr der Entftehung der Büfte und da 

• die Vermutung nicht ferne liegt, daß bei der Herftellung der Porträtbüften mit der 
des Erbauers des Lufthaufes der Anfang gemacht worden ift, fo liegt genügender 
Grund vor, die unter A. im allgemeinen gegebene Darftellung bezüglich der Zeit 
der Entftehung der Porträtbiiften dahin zu ergänzen, daß fie wohl nicht fchlechtweg 
zufammenfalle mit der Erbauung des Lufthaufes, fondern daß fie in den engeren 
Zeitraum von 1587--1593 zu verlegen fei. 1) 

Da mit dem weiteren Fortl'chreiten der begonnenen Reftauration auch die 
andern Büften nach und nach von ihren bisherigen Standorten herabgenommen und 
alsdann einer ganz genauen Unterfuchung unterworfen werden, fo ift abzuwarten, ob 
fich noch weitere Jahreszahlen an den Porträtbüften finden , oder ob es bei der einmal 
gefundenen des Herzogs Ludwig fein Bewenden habe, in welch' letzterem Falle die 
Wabrfcheinlichkeit dafür wachfen würde, daß mit der Herftellung der Porträt.büften 
des Lufthanfes überhaupt erft im Jahr 1587 begonnen worden fei , und daher durch 
Eingrabung diefer Jahreszahl in die Hauptbiifte des Lufthanfes der Beginn diefes 
Teils des großen Werkes für fernere Zeiten habe feftgeftellt werden wollen. 

Wenn endlich nach gutächtlichen Äußerungen Sachverftändiger e in Meifter 
mehr nicht als drei Biiften von der in Frage ftehenden zumeift ganz trefflichen 
Qualität nebft Konfole und Infchriftentafel mit Umrahmung per Jahr fertig zu ftellen 
im ftande war, fo hätte ein einzelner in den 6-7 Jahren von 1587-1593 mehr 
nicht als höchstens 21 zu liefern vermocht, weshalb, wenn die im Jahr 1587 ber­
geftellte Biifte des Herzogs Ludwig die erfte gewefen wäre, entweder drei Meifter 
mit der Fe1·tigftellung fämtlicher Büften betraut gewefen fein müßten, oder füh ein 
Meifter der Unterftiitzung wenigftens zweier Gefellen bei Ausführung des Werkes 
bedient hätte. Bekanntlich fehlte es bis jetzt bezüglich der Urheberfchaft des Werks 
an allen und jeden zuverläil'igen Anhaltspunkten. 

G. 

Zu XII. Nr. 3. Bei Herabnahme der zu der Porträtbiifte der zweiten Ge­
mahlin des Herzogs Ludwig gehörigen Konfole, welche bis dahin als Unterlage der 
erften in der oberen Reihe des Fremdenbaus aufgeftellt gewefenen männlichen, noch 
nicht rekognoszierten Porträtbüfte gedient hatte, ergab es fich, daß der unterfte Teil 
abgebrochen und in die rückwärts liegende Wand vermauert worden war. Außerdem 
ergab es fich, daß der im Eugenienturm gefundene, in der Marienkapelle auf­
bewahrte und unter V. als Bruchftiick einer Konfole bezeichnete Arm zu eben der 
in Frage ftehenden in jeder Beziehung, auch in den Bruchrändern vollkommen paßte, 
weshalb er mit dem erfterwähnten Stück bei der Reftauration treffliche Verwendung 
fand. - Das Motiv eines, wie in ein Traggeftell eingezwängten, mit den Armen 
kräftig fich anftemmenden Mannes als Laftträger, wie es fich in befonders fchöner 
und origineller Darftellung bei einem gleichfalls aus dem Lufthaus ftammenden, auf 

1) Die Büften waren bekanntlich auch bemalt, und wird dies unter all en Umftänden 
noch ein Moment fein bezüglich der Frage ihrer Fertigftcllung, 
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der Ofüeite der K. Villa bei Berg unter der Wall'erfchale eines Springbrunnens 
ausgebildet findet, hat bei den Konfolen der Porträtbüften des Lufthaufes die viel• 
fältigfte Verwendung gefunden. 

H. 

Zu XII. Z. 11 ift zunächft verfäumt worden, bezüglich der Konfole zu be­
merken, daß fich <liefe! be unter der fieb enten Porträtbüfte im Schoßhofe befindet; 
fodann ift in der erften Abhandlung die Bemerkung gemacht, daß lnfchriftentafel 
und Umrahmung bis jet.zt wenigftens fehlen. Nachträglich fand fich die erftere; 
zwar nicht auf dem Lichtenftein, fondern in der Sammlung vaterländifcher Altertümer 
und lautet diefelbe: 

,,Albrecht Pfalzgraf bei Rein Herzog zu Obern und Niedern Bayern." 
Das Plättchen ift aus 6 Stücken zufammengefetzt und in der Initiale ergänzt 

und foll von einem Hafner in Ludwigsburg erworben worden fein, der fie dafelbft 
unter einem Ofen als Bodenbelag gefunden haben will. 

Bildhauer A. Schwenzer hat einen Zementabguß des Plättchens hergeftellt, 
und ift derfelbe nunmehr in der Marienkapelle niedergelegt. 

Die Infcbriften-Tafelumrabmung fand ficb nirgends, wohl aber eine Zeichnung 
derf elben bei Beisbarth II. Abtbeilung Blatt 68 Nr. 123, die übrigens ergiebt, daß 
fie damals fcbon, als die Aufnahme ftattfaud, erheblich befchädigt war. 

Hiernach könnte die ganze Porträtgruppe wieder bergeftellt werden. 

I. 

Die Konfole, auf welcher bis daher die II. Gemahlin des Herzogs Ludwig 
als III. Figur der oberen Reibe auf der Siidfeite des Fremdenbaues faß, zeigt das 
portugiefifche Wappen. - Da nun der am Eingangsthor aufgeftellte König Eduard 
von Portugal (f. I. Abhandlung XV.) bereits auf portugiefifcher Wappenkonfole 
ruht, und außer ihm nach dem Schema genealogicum nur feine Tochter Eleonore 
unter den Ahnen des Herzogs Ludwig dem portugiefifcben Königsbaufe entftammte, 
fo ift als unzweifelhaft zu betrachten, daß zu diefer letztgenannten, leider bis jetzt 
noch nicht rekognoszierten Fiirftin, Gemahlin Friedrichs IV., römifchen Kaifers, Groß­
mutter der Gemahlin des Herzogs Olrich, die erwähnte Konfole gehört. 

K. 

Noch fei erwähnt, daß ich bei Herrn Regierungsbaumeifter C. Beisbarth in 
Stuttgart, dem Sohne des berühmten Lufthauszeichners, ein ganz unzweifelhaft aus 
dem Lufthaus ftarnmendes ovales Infchriftentäfelchen fand, auf dem eingeätzt ift: 

Heinrich, Hertzog in Bayern, zu Landshut, genannt der Reich. 
Herr Bcisbarth geftattetc 

0

hievon ein en Zementabguß zn nehmen, der wie der erft 
aufgeführte von Herrn Schwenzer bergeftellt worden ift. Das Täfelchen paßt ganz 
genau in die mit L bezeichnete in der Marienkapclle auf bewahrte, bis jetzt leer 
gewefene Umrahmung. • 

Der leider noch nicht rekognoszierte Träger des angeführten Namens ift 
der Urgroßvater des Herzog Ulrich. 

L. 
Neben König Eduard von Portugal als vierter Figur der unteren Reihe des 

Eingangsthores fitzt als dritte ebendafelbft eine weibliche Figur mit dem Wappen-
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fchi ld vou Arragouien an der Konfole; da nun die letztere vom Schilde abgefehen 
in merkwiirdigfter Übereinftimmung fteht mit der Konfol e König Eduards und die 
weibliche Figur gleichfall s wie diefer mit der Krone auf dem Haupte gefchmückt 
ift, fo dürfte da s Nebeneinander beider Figuren um fo weniger ein bloß zufälliges 
fein, als die Gemahlin Eduards Eleonorn eine Prinzell'in von Arragon ien war, das 
Wappen der Konfole alfo ihr Wappen ift und daher bis auf die äußere Gefamt­
erfcheinung alles zufammenftimmt, um di e genannte Fürftin in der bezeichneten Figur 
zu erkennen. Bei Beisbarth I. 72 findet sich die Infchriftentafel-Umrahmnng der 
Königin Eleonore von Portugal mit der Infch rift: 

Eleouora, Königi zn Portuga l, geboru e König{ zu Arragonia. 
fo daß die ganze Gruppe wieder hergeftellt werden könnte. Es hätte fi ch damit 
das zwölfte, und wenn man Herzog Ludwig wegen feiner zweimali gen Verheiratung 
doppelt in Rechnung bringt, daR dreizehnte Paa r aus dem wirren Durcheinander 
nach jahrelanger Trennung wieder zufomrn engefun<l cn, und fo vereinigt werd en die 
Paare nunmehr auf dem Lichtenftcin auch wieder aufgefte llt, nachdem fie zuvor einer 
ebenfo gründlicben als gewilren baften Reftauration unterzogen fein werden. 

Znru Schluß wären noch ein ige Druckfehl er der erften Abhandlung zu berich­
tigen und zwar: 

Auf S. 166 (Separatabdruck S. 8) Zeile 22 von unten fteht ,, (ftatt 32-31)" 
dafiir ift zu lefen (ftatt 31-32)'. 

Auf S. 172 (S.A. S. 14) Zeile 10 von unten ftatt "Nordfeite" zu lefeu 
Sii d feite. 

Auf S. 174 (S.A. S. 16) Ziffer 11 wäre beizufügen: Konfole unter der 
7. Porträtbiifte im Vorhof des Scblo[es. 

Vor die hiernach fo lgende Überfchrift 
n Weibliche Linie" 

wäre ergänzend beizufügen 
,, Vierter Grad der Aszendenten des Herzogs Ludwig." 

Auf S. 177 (S.A. S. 19) ift unter Z. 24 bei Georg, Herzog ,1on Podiebrad, 
König in Böbeim, Urgroßvater der Hedwig, ftatt: von Württemberg zu lefen von 
Münfterberg; und endli ch ift anf S. 179 (S.A . S. 21) Zei le 18 von oben ftatt Weibs­
ftamm Mannsftamm und ftatt Mannsftamm Weibsftamm zu lefen. 
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Die rchwäbiichen Gerchichtsforrcher und Gerchichtrchreiber. 
Eine Über ficht von Dr. K. K 1 ii p fc 1. 

(Schluß.) 

Eine fruchtbare Anregung zu Forfchungen auf dem Gebiet der württem­
bergifchen Gefchichte gab A. L. Re y f c her 1) durch di e Sammlung württembergifoher 
Gefetze, die er in Gemeinfchaft mit mehreren Anderen unternahm und in neunzehn 
Bänden in mehreren Abteilungen 1828-185 1 veröffentlichte. In den Einleitungen ift 
reiches gefchicht liches Material niedergelegt. Befonders wertvoll ift die VerfaITungs­
gefchicbte in der Einleitung zu den Staatsgrundgefetzen in Band I und JII von dem 
Herausgeber, die Einleitung zu den Kirchengefetzen in Band VIII und IX von Theodor 
Eifenlohr, die Einleitung zu den Gefetzen über die Mittelfchulen in Band XI, 2 von 
Hirzel, und die zu den Univerfitätsgefetzen in Band XI, 3 von Eifenlohr. Eine 1850 
von Reyfcher veröffentlichte Schri ft: ,, Drei verfaJfüngsberatende Landtage und mein 
Austritt aus dem Staatsdienft", und die von Staatsrat K. Riecke nach Reyfchers Tod 
herausgegebene Selbftbiograpbie: ,,Erinnerungen aus alter und neuer Zeit 1802-1880" , 
Freiburg 1884, gewähren wertvolle Beiträge zur wfu'ttembergifchen Zeitgefchichte. 
Für die Zeitgefchichte beachtungswert ift auch die in 4 Auflagen erfchienene Flug­
fchrift: ,, Die Urfachen des deutfchen Krieges". Stuttgart 1867. 

Der damalige ProfeJI'or der Gefcbicbte auf der Univerfität, Karl Friedrich 
Hau g 2), widmete - nicht nach eigener Wabl, fondern durch feinen Lehrauftrag 
genötigt - feine akademifche Tbätigkeit der al lgemeinen Weltgefcbicbte, über 
welche er zwei Jah rzehnte lang bei gefülltem Börfaal vielgeriihmte Vorträge hielt. 
Er war 1820 als Repetent im theologifchen Stift mit Vorlefungen über alte Gefchichte 
beauftragt worden, fand vielen Beifall und wurde 1821 nach dem Tod des alten 
Röslers außerordentlicher ProfeITor. Er übte durch forgfältig at1$gea1.'beitete, auch 
ftiliftifch gefeilte Darftellung große Anziehung auf feine Zuhörer, dagegen war fein 
Vortrag, bei dem er fich ftreng an fein Manul'kript hielt, etwas einförmig. Neben 
der Weltgefcbichte las er auch zuweil en über größere Abfcbnitte der deutfchen Ge­
fch ichte , zweimal iiber wiirttem bergifche. Letztere wurde in den Jahren 1825-27 
auch von einem Juriften, OberjuCtiza[eITor K. Wächter, dem fpäteren Kultminifter, 
gelefen. Baug fchrieb auch ~wei Programme, deren Inhalt der württembergifcben_ 
Gefchicbte angehört, 1830 über die ältefte Graffchaft Württemberg als Gaugraffchaft, 
und 1836 veröffentlichte er Bruchftiicke aus der Chronik ein es Sindelfinger Mönches 
über die Jahre 1276-1294. Seit dem Jahre 1851 trat eine wef'entliche Veränderung 
in der Vortragsweife Baugs ein, er gab das Ablefen des Manufkripts auf nud ge-

1) Ludwig Reyfcher, geb. zu Unterriexingen 1802, ProfelTor des deutfchen Rechts 1831, 
trat aus dem Staatsdienft 1851, ftarb am 1. April 1880. 

2) Karl Friedrich ß a ug, geb. zu Stuttgart d. 27. Juni 1795, machte feine Univerfitäts­
ftudien im Stift zu Tiibingen, wurde 1820 Repetent nnd erhielt einen Lehrauftrag für Gefch ichte, 
1821 außerordentlicher ProfelTor, 1829 ordentlicher, 1860 in Raheftand verfetzt, ftarb d. 13. März 1869. 
Schriften: Die ältefte Graffchaft W lirtemberg als Gaugraffchaft, 1830. Chronici Sindelfingenfis, 
quae foperfunt, e mscr. Crufianis et Gabelkov. collecta, primum ed . C. F. Hang. Tlibingae 
1836. Vergl. di e von K. Riecke herausgegebenen Mitteilungen aus Hangs Leben und feinem Nach­
laß, Stuttgart 1869, und Riecke, Altwlirttembergifches ans Familienpapieren, Stuttgart 1886. 
(A. d. B. XI, 52.) 



172 Klüpfel 

wöbnte ficb einen freien Vortrag an. Auch gab er die Behandlung der Univerfal­
gefcbichte als Ganzes auf, und an ihre Stelle traten univerfalbirtorifche Überfichten 
über einzelne für die Entwicklung des Kulturlebens wichtige Zeitabfchnitte. 

N ocb ehe er die Vorlefungen über die W eltgefcbichte aufgegeben hatte, 
wurde ibm ,on vielen Seiten, befonders von einftigen Zuhörern zugefprocben, feine 
Weltgefcbichte für den Druck zu bearbeiten und dadurch einem größeren Publikum 
zugänglich zu machen. Obgleich er immer große Scheue davor gehabt hatte, für 
den Druck zu arbeiten1 fo entfchloß er fich doch zur Veröffentlichung feines Manu­
fkripts über Weltgefchicbte. Er berechnete das Werk auf fecbs Bände, dasfelbe 
wurde angekündigt und Ende Oktober 1840 erfchien das erfte Heft, das in einer 
ausführlichen Einleitung die Entwicklungsgefchichte der Menfchheit als Aufgabe der 
Uni verfalgefcbichte feftftellte. Erft nach längerer Zögerung erfchien ein zweites 
Heft, aber im Mai 1842 wurde das auf rafcbere Folge mit Spannung wartende 
Publikum mit der Erklärung des Verlegers überrafcbt, der VerfaJier habe auf Heraus­
gabe feines Werkes verzichtet. Dem gewiJienhaften Gelehrten wollte die Geftalt, 
in welcher feine Arbeit vorlag, nicht genügen, er glaubte fein Manufkript umarbeiten 
zu müJien. Namentlich wollte er die ErgebniJie der neueren Forfchung über die 
Gefchicbte der alten Kulturvölker feiner Darftellung einverleiben und ficb mit der 
GefcbichtsauffaJiung der damals in Tübingen herrfchenden Hcgelfcben Pbilofopbie 
auseinanderfetzen. Dariiber verwickelte er lieh in Schwierigkeiten, die ibm immer 
größer erfchienen und eine ftetige Fortfetzung feiner Arbeit unmöglich machten. 
So kam er zu dem Entfcbluß, das beabfichtigte Unternehmen aufzugeben. Diefer 
Entfchluß wurde von den Verehrern Hangs febr bedauert; die Vorträge Hangs 
würden fich für die Lektüre bef~nders geeignet haben. Die Bedenken, die man 
gegen das DruckenlaJien der mit Beifall gehörten Vorlefungen geltend machte, waren 
gegenüber von den Haugifcben nicht anwendbar, l'ie waren nicht das Produkt freier 
Redegabe, fondern forgfältiger Arbeit am Schreibtifch, fie waren ja fcbon urfprüng­
lich fo gefchrieben, wie man für den Druck fobreibt. Sie wiirclcn gewiß Beifall 
gefunden unq unter den damals verbreiteten Bearbeitungen der Weltgefchichte eine 
hervorragende Stelle eingenommen haben. 

In <liefern Zufammenbang wollen wir nicht unerwähnt lafren, daß um <liefe 
Zeit eine Weltgefchichte veröffentlicht wurde, welche ihre Entftehung den im Hör­
faale Hangs empfangenen Anregungen verdankt. Es ift die Allgemeine Welt­
gefchichte von Ludwig Bauer 1), welche 1835- 39 in fechs Bänden bei Belfer 
in Stuttgart erfcbienen ift. Bauer, ein geiftreicber, auch poetifch begabter Mann, 
hatte in Gemeinfchaft mit zwei Freunden das genannte Werk verfaßt. Dasfel be 
ift gut gefchrieben, und hätte eine g rößere Verbreitung verdient, als es gefunden 
hat. Der VerfaJier hatte am Stuttgarter Gymnafium den Unterricht in der Gefchichte 
zu geben, der wegen des freien, lebendigen Vortrags fehr beliebt war. 

Der damalige Rektor des Gymnafiums, G. G. Übe I e n (geboren 1781, ge-

1) Ludwig Amaudus Bauer, geb. d. 15. Oktober 1803 zn Orendelfall OA. Öhringen als 
Sohn des dortigen Pfarrers, 1817-1821 im Seminar zu Blaubeuren, 1821-1825 im Stift zu 
Tübingen, 1826-31 Pfarrer in Ernsbach OA. Öhringen, 1831- 35 Lehrer an der Erziehungs­
anftalt in Stetten im Hemsthal, 1836 Profeffor am Katharinenftift in Stuttgart, 1838 Profeffor mn 
oberen Gymnafium in Stuttgart, geft. d. 22. l\fai 1846. Schrieb mit zwei Freunden eine All­
gemeine Weltgefchichte, 6. Bde., Stuttgart 1836-1839, und veröffentlichte unter dem Titel: 
.Schwaben wie es war und ift" eine Sammlung von Anffätzen verfchiedeuer V crfaffer. Karls­
ruhe 1842. Nach feinem Tode crfchien eine Auswahl fe iner Schriften, Stuttgart 1847, enthaltend 
Briefe, zwei Dramen und einige Aufl'ätze. (A. d. B. II, 146.) 
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ftorben 1854), war auch ein Hiftoriker und ha tte einen Teil der gefchichtlichen 
Lekt.ionen. Er fchrieb mehrere kleinere Schriften: n Über den Geift der neueren und 
neneften Gefcbichte" 1815, einen Lebensabriß König Friedrichs von Würtemberg 1816, 
eine Gefchichte der Entftebung der Lan dftände im Herzog tum Wiirtemberg 1818, 
eine Monographie über Graf Eberhard den Erlauchten 1839. 

Das bedeutendfte Werk, welches die Gefchichtfchreibung Schwabens aufzu­
weifen bat, ilt die Wirtembergifcbe Gefcbicbte von Chriftoph Friedrich 
St ä I in. 4 Bände. Stuttgart und 'fübingen 1841-1873. Von der Urzeit bis 1593. 
Stälin war am 4. Auguft 1805 zu Calw im Schwarzwald , als der Sohn eines wohl­
habenden Holzhändlers, geboren. Sehr begabt und friihreif bezog er fcbon im fech­
zebnten Jahr di e Uuiverf1tät und inl'kribierte im Herbft 1821 zu Tiibingen , wo er 
bis Frühjahr 1824 Philologie und Theolog ie ftudierte. Von hier aus uegab er fich 
nach Heidelberg, wo ihn befonders Creuzer anzog. Im Lauf des Sommers 1825 
wurde er a ls freiwilli ger Affiftent a uf der öffentlichen Bibliothek in Stuttgart auf­
genommen , nahm abe r bald darauf Urlaub, und brachte mehrere Jahre auf Reifeu 
zu mit längerem Aufenthalt in München, London, Paris, Berlin, Göttingen und Rom. 
1828 erfolgte feine definiti ve Aufteilung als Bibliothekar und 1846 wurde er zum 
Oberbibliothekar ernannt. 1841 erfchien a ls Frucht vieljähriger g ründlicher Forfchung 
der erfte Band fein er wirtembergifcben Gefchichte unter dem Titel: Schwaben und 
Siidfranken bis 1080. Das Buch machte unter den Facbgenoil'en Auffehen, und die 
folgenden Bände erfüllten die Erwartungen, welche der erfte erregt hatte. Das Werk 
vereinigt alle Vorzüge einer forgfältigen Forfchung mit klarer F eftftellung der be­
richteten Thatfachen. Ranke fagt in feiner Gedächtnisrede auf Stälin: nlch glaube 
nicht, daß ich zu viel fage, wenn ich behaupte, da.ß unter allen Provinzialgefchichten 
die wir befitzen, die württembergifche von Stälin den Preis verdient." Als befon­
deren Vorzug von Stälins Behandlung feines Stoffes hebt er hervor, daß auch feine 
lokalen Forfchungen immer die a lJgemein en nationalen Beziehungen fefthielten. Der 
Glanzpunkt feines Werkes ift der zweite Band. Die allgemeine Reicl1sgefchichte und 
die ftaufifchen Herzoge von Schwaben bilden di e Grundlage und beftimmen die An­
ordnung, an fie fch ließt fich dann die der verfchiedenen Adelsgefchlechter, Klöfter 
und Sti:idte an . In derfelben Weife ift im dritten Bande die Zeit von 1269-1496 
behandelt. Als Anhang fo lgt ein e Überficht der inneren Zuftände des Staates, der 
Kirche, der Kiinfte und Wi[en fcbaften, der Gewerbe, des Handels und der Sitten. 
Im vierten Band, welcher die Zeit der wii rtemberg ifchen Herzoge, Eberhards ll., 
Ulrichs, Chri ftophs und Ludwigs 1498-1593 zum Inhalt hat, tritt die ftaatli chc Ent­
wicklung des Herzogtums in den Vorderg rund, die Kämpfe Herzog Ulrichs, feine 
Vertreibung und Wiedereinfetz ung, die Einführun g der Reform ation unter ibm und 
feinem Sohn e un d Nachfo lger Chriftoph lind die Hauptpartien der Darftellung. Ehe 
der Druck des vierten Bandes ganz vollendet war, ftarb Stälin am 12. Auguft 1873 
infolge eines Unterleibsleidens, das fein letztes J ahr getrübt und feine Kräfte ver­
zehrt hatte. Er hatte fein Lebenswerk, die Gefchichte feines engeren Vaterlandes, 
foweit fortgeführt, a ls er urfprünglich beabfichtigt, denn es war ni cht fein Plan, die 
Darrtellung auf die zwei letzten Jahrhunderte auszudehnen . Wir fcbließen unferen 
Bericht mit der Schilderung, welche Ranke von ibn;i entwirft. nStälin, u fagt er, 
„ war eine echt fchwäbifohe Natur , kräftig und klug, ein Gelehrter, der doch ein 
gutes Urteil über die Dinge der Welt befaß, öffentlich zuriickhaltend und fchweig­
fam, im perfönlichen Verkehr mitteilend und belehrend. Als Forfcher if't er durch 
di e Genauigkeit und Zuverläffigkeit feiner Angaben unübertroffen, und fein Willen 
war ihm immer gegenwärtig." (Vergl. a uch Wegele 1020 f. ) 
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Eine Ergänzung· zn Stälins, auf urkundlicher Grund lage verfaßte r Gefchi chte 
Wi.irtembergs ift das Urkundenbuch , welch es Ed u a r d Ka us ler in den J ahren 
1849- 1871 in drei Bänd en herausgegeben hat. Es fi nd in dasfelbe alle Schrift­
ftii cke von den älteften Zeiten an aufgenommmen, in welche n der Name des Stamm­
hanfes Wiirttemberg genaunt ift, oder in welchen ri eb eine auf irgend eiu en Befta nd­
teil des j etzigen Königreiches fi ch beziehende rechtlich e Beftimmn ng fin de t. Die 
Aufn ahm e wnrd e ni cht auf fol che Stücke befoh ränkt, welche in Orig in alausfertigung 
oder Abfchrift auf dem königlicheu Staatsa rchiv aufbewahrt fi nd , fondern anch au f 
fo lcbe ausgedehnt, welche bereits gedrn ckt , oder in einer hanclfcbriftlichen Samm­
luug niedergelegt find . Als zeitliche Grenze für den vollftänd igen Abdruck der Ur­
kund en wu rde das Todesjahr Kaife r Hei nrichs VII. 1313 angenommen. Karn,ler 
heforgte di e Redaktion mi t großer Sorgfa lt und Sachkenntn is bis zum J ahr 1240, 
mit dem der dritte Band fohließt. Nach Kauslers 1873 erfo lgtem Tod 1) übernahm 
Archivra t Stälin di e Redaktion und 1883 erfchien ein vi erter Band , der die Fort­
fetzun g bis 1250 famt den Nachträgen aus neu erfchloJrenen Quellen enthält. 

• Gleichzeitig mit Stälins erftem Band erfcbien , von diefem als „ein ausge­
zeichn etes Werk" bezei chnet, L. F. H e y d , Ul rieb , Herzog von Würtemberg, drei 
Bände 1841- 44. 

Ludwig Friederi ch H ey d , Stadtpfarrer in Ma rkgrön ingen ~) hatte fchon meh­
rere kleinere Schriften iiber Ul richs Kanzler Volland (Us28), di e Schl acht bei Lauffen 
vo m Jahr 1534, un d über lHelanchthon in Tüb ingen (1839) gcfch rieben, und hi erauf fi ch 
an die Bearbeitung einer Gefcbi chte Herzog Ulri chs gemacht. achdem er feit einem 
Jahrzehnt die Archive in Stuttgart, Mün chen, Wien, Kaffel, Zü ri ch und Mömpelgard 
durchforfcht und die Materialien gefamm elt hatte, machte er fich an die Ansarbei­
tung und 1841 erfchienen zwei ßände einer gediegenen Lebens- und Regierungs­
gefch ichte Herzog Ulrichs, welche allgemeine An erkennu ng· fand. Leider war es dem 

,Verfail'er nicht vergönnt, fein Werk abzufchließen , er ftarb, ehe mit dem Druck des 
dritten Bandes begonnen werden konnte. Ein FachgenofJ'e, der obenerwähnte wür­
tembergifche Biftoriker Karl Pfaff, übern ahm die Vervo ll ftänd iguug nn d Herausgabe 
des hinterl aITeneu Manufkripts uucl 1844 kam mit dem dritten Baud die Gefchichte 
Ul richs zum Abfch lnß . Einige J ahre vorher erfchi en ein anderes fü r die Gefehichte 
der wiirtembergifchen Refo rmationszeit wichti ges Werk, das Leben des Reformators 

' ) Eduard K:w sler , geb. d. 20 Aug uft 1801 zu Winn end en, wo fein Vater Advokat 
war. Seine Univerfi tiitsftudi en, welche er neben der R echts wiffenfchaft auf Gefchi chte nnd P hilo­
logie ausdehnte, machte er in den J ahren 1820- '2G in Tiibingen , Göttingen und Berlin. Nach 
Beendig ung derfc lbcn trat er 1826 in den Archivdien ft, in welchem er a llmählich bis zum Vize­
direktor vorrü ckte. Er fta rb 1873, den 27. A 11 guft , nach lii.ngerer Krankheit. Außer dem 
Wilrttemb ergifchen Urkuncl enliuch. Bel . I- III, Stut lgart 1849- 71, haben wir ihm di e Herausgabe 
d es Tagebuches von Bernh ard Stickel 1566-1598 , Stuttgart 1866 , und des Bri efw echfe ls cl QS 
Herzogs Chriftoph mit dem Bi fcbof Vergcrins zu dank en, der auf Koften des litterari fohen Ver­
eins 1875 veröffentlicht wurde. Über den vi clCeit ig gebi ldeten , in Gcfohichts- und Sprach wilTen• 
fch a ft wohl bewanderten, im Omg:ing li ebenswiirdigen Mann, der a uch die Forl'chungen anderer 
verm öge fe iner Bereitwilligkeit zn Ra t und Mi tteilung vielfach gefö rd ert ha t , vgl. P . Stälin, 
A. d. B. XV, 508. A. Kell er in Ba rtfchs Germ ania 1874. 

2) Ludwi g Fried. Beyd, geb. zu BilJ'ingen a. d. E nz 1792 den 19. Febrttar, machte fe ine 
Studien im Stift zu Tiibingen , wurd e 1817 R epetent a n demfelbcn, 1829 Diakonus in Mark­
g rön ingen, 1824 Stadtpfarrer cl afe lbft und ftarb den 26. März 1842. Schriften: Ambro lius Vollancl, 
Kanzler des Herzog Ul richs von Wiirttembcrg, 1828. Gefohi chte der Grafen von Grön ingen, 1829. 
Gefchi chte der ehemaligen Oberamts l'tadt l\Iarkgrönin gen , 18:29. Die Schlacht bei Laufen a. 1

. , 

1834. • Melanchthon in Tübingen 1512-18, 1839. Ulrich, Herzog von Württemberg, 3 Bde., T ii­
biogcn 1841-44. (W. Hcyd Allg . d. Biogr. X Il , 345.) 
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Johannes Brenz. Zwei mit gefchichtlichen Studien vertrnute wiirttemLergifche Geift­
liche, der fchon oben erwiilmte Pfaner Karl Jäger und Diakonus Julius Hart­
m au n in Neuftadt an der Linde (geb. Backnang 1806, geft. 1879 als Dekan in 
Tuttlingen) hatten ficb zu der gemei11famen Arbeit verbunden 1). Sie haben Brenz 
hauptfächlieh als Griinder des wiirtembergifchen Kirchenwefens gefchi ldert und da­
für in württembergifcben und auswärtigen Archiven viele uoch nngedruckte Mate­
rialien, Briefe und Gutachten von Brenz gefammelt. Zwanzig Jahre fpäter hat Ju­
lius Hartmann das Leben von Brenz in kürzerer populärer Darftellung neu Le­
arbeitet für das Sammelwerk : ,, Leben und Schriften der Väter der lutherifcheu 
Kirche", de[eu fechfter Band (Elberfeld 1860) Brenz gewidmet ift. Derfelbe hatte 
fohou friiher eine iiberfichtliche Gefcbichte der Reformation 1835 veröffeutlicli t, fowie 
auch 1856 einen Abriß der politifchen Gefchicbte Wiirttembergs. 

Zur Gefchichte des Reformators Brenz hat Theodor Pr e ff e 1 (geL. Tühingen 
1819, geft. 1877 als Dekan in Schorndorf) einen reichhaltigen 1Jeitr::1g gel iefert unter 
dem Titel „ Anecdota Breutiana" TiiLingeu 1868. Es ift eine Samm lung bisher 
ungedrnckter Briefe, Bedenken und Predigten mit gefcbichtlichen Erläuterungen . 

Theodor Keim 2) hat eine „Scbwäbifche Reformationsgefchichte bis zum 
Augsburger Reichstag 1531" Tiibingen 1856 veröffentlicht. Diefelbe ift dadurch von 
befonderem Wert, daß fie auf die zeitgenöffifchen Qu ellen zuriickgeht, manche Land­
fchriftliche Materialien zum erftenmal benützt und die Bedeutung der Reicbsftädte 
für das geiftige Leben jener Zeit in das Licht ft ellt. Diefes Verdienft hat auch 
desfelben VerfaITen; nReformationsgefcbichte der Stadt Ulm 1851 ", und die Schrift 
,, Reform ationsblätter der Stadt Eßlingeu" 1860. Fiir die wiirttem bergifche Rcforma tions­
gefchichte ift auch Keims Leben Ambrofius ßlarers 1860 und Theodor Pre.ITels Mo­
nographie iiber denfelhen in Baud IX des Sammelwerks: ,,Leben und Schriften der 
Väter der reformierten Kirche " Elberfeld 1861 ein wertvoller Beitrag. 

In diefem Zufammenhang verdient auch O t t m a r Schönhut h s 3) ,, Ki rchliche 

1) Jul. Hartmann und Karl J äge r, Johann Brenz nach gedrnckten nnd ungedrnckten 
Quellen, 2 Bd e., Hamburg, P erthes 1840- 42 . Karl J iiger, geb. zu Cannftatt 1794 den 22: Au guft 
als Sohn des dortigen Helfers. Studiert im Stift zu Tübingen, wird 1820 Pfarrer in Bürg bei Heil­
bronn, 1841 in l\Iiinohingen, wo er den 18. Nov.1842 ftirbt. Vergl. Nekrolog von Pfaff im fchwäbifchen 
J\lerkur vom 6 Dez. 1843, und württemb crg ifches Kirchenblatt 18, Bd. IV. Schriften: Handbuch fiir 
Rei fende in den Necka rgegend en, 1824 (enthiilt viele Beitriige zur Gefchi chte des nntercn Neckar­
thal es von Heilbronn abwä rts). Gefchichte der Stadt Il eilbronn un <l ihres Gebietes, 2 Bde., 
Il eilbronn 1828. lllitteilnngen zur fchw ä bi fchen nnd friinki fchen Reform ation sge.fcbichtc, 1817. 
Olms VerfaITung, bürgerli ches und kommerzi ell es Leben im l\Iittelaltcr, Stuttgart 1831. Johannes 
Brenz, 2 Bde., G'otha 1840 -42. (W. 1Jeyd, A. d. B. XIIf, C53.) 

2) Karl Theod. Keim, geb. Stuttgart 17. Dez. 1825. Prof. d . Theo!. in Zlil·ich 1860, in 
Gießen 1873, geft. 1878. Außer den oben genannten Schrift P.n : Die rn enfc hli che Entwicklung J efu 
Chrifti, 1861. Die gefcbicbtli che Wiirde J efu Chri fti , 1864. Der ge/chi chtliche Chriftt:s, 1866. Ge­
/chichte Jefu vo n Nazara, 3 Bde., Züri ch 1867- 72. Ge l"chichte J efn nach den ErgebniITen heutiger 
Wiffenfchaft, 1873. Ans dem Urchriftontum. Gefchi ohtli che Unterfuchnng, 1878. (A. d. B. XV, 534.) 

3) Ottm ar Schönhuth , geb. Sindelfingen 6. April 1806, ftudi erte im Seminar z11 Schönthal 
und im Stift zu Tübingen von 1822-29, wurd e eia J ahr nachd em er di e Univerfit:it verlaffen 
hatte Pfarramtsven,;,efer auf der Bergfefte Hoh entwi el, wo er rieben Jahre zubrachte. 1837 wurde 
er Pfarrer ia Dörzbach, 1842 in Wachbach, 1854 in Edelfinge n, wo er 1864 d. 6. Februar ftarb. 
Schon auf der Univerfität befchä fti gte er fi ch vi el mit ortsgefcbichtlichen Studien, deren Ergeb­
niffc er 1829 ia zwei kl ein en Drnckfcbriften : "Merkwiirdigkeiten ia Tübingen" und "Wanderungen 
in der Umgegend vo n Tübiugen" ni ederl egte. Sein Aufenthalt a uf dem Hoh entwi el gab ibm Ver­
anlaffung zn einer Gefchi chte und Befcbreibuug der Burgmine Hohentwiel, welche 1833 in erfter 
Auflage und noch öfter erfchien. Es fol gte eine Lebensbefcbreibung Konrad Widerhofds 1833 
und eine Befchrcibnng der Burgen des Höhgaus 1833. D er Verkehr mit dem Freiherrn von Laß-
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Gefchichte Würtembergs und des Hohenl oher Landes", Befigh eim 1842, Erwähnung. 
Es ift darin befonders der frä nkifche T eil Württembergs berücklichtigt. - Vor einigen 
J a hren hat J a nffens Darftellung der kirchlichen Reformation in Württemberg dem 
P{arrer G. B o ff e r t in Bäcblingen zu einer Revifion der württembergifcben Refor­
mationsgefchichte Veranlalföng gegeben , und er hat das . Ergebnis feiner Unter­
fuchuugen in den Schriften des Vereins für Reform ationsgefcbi chte Heft 6 und 7, 
Halle 1884 veröffentlicht. Die neueft e, ftreng aus den Akten gefchöpfte „ Württem­
bergifche Reformations-Gefchichte" (S tu ttg. 1887) verdanken wir Eugen Schneider. 

Zum Schluß unferer Überficht über die Litteratur der württembergifchen 
Reform a tionsgefcbichte muß in diefem Zufammenhang auch noch einer Kirchen­
gefchicbte W iirttembergs gedacht werden, welch e Diakonus Karl Römer 1848 ver­
öffentlicht hat unter dem Ti tel : ,, Kirchliebe Gefchichte Wiirttembergs" , Stuttgart im 
Verlage der eva ngeli fchen Biicberftiftung. Eine zweite Aufla ge hat mit Nachträgen 
des 1859 ve rftorbenen Verfaffers 1865 Fr. Roos herausgegeben. Diefe Schrift ift 
zwar nur eine Kompila tion, welche a uf wiffenfchaftlicbes Verdienft keinen Anfprucb 
mach t, aber eine fl eißige, tii cbtige Arbeit , wel che über da s kirchliche und religiöfe 
Leben in W ürttemberg ein en Überblick gewä hrt und iiber die beniitzte Litteratur 
gewiffenha fte Auskunft giebt. Mi t Vorliebe beriickfichtig t ift auch das biographifche 
Element , indem über di e als Träger des kirchlichen und relig iöfen Lebens hervor­
ragenden Männer gena uere Nachricht gegeben ift. 

Von Erforfchern ein zelner Gebiete und ihren Beiträgen zur Landesgefchi chte, die oben 
noch nicht erwähnt lind, nenn en wi r, mit Übergehung der Lebend en, nach der Altersfolge: 

Mage n a u , Rud. , geb. zu Markgröningen 1767 , t als Pfarrer in Hermaringen 1846. 
Der Giiffenberg nnd di e Giiffeu 1823. Hift.-topogr. Bel'chr. von Giengen 1830. (Allg. d. Biogr. XX, 56.) 

K ö hl e r , F ri edr. Aug., geb. 1768 in Hornberg U- bad.), t als Pfarrer in Marfchalken­
zimmern 1844. Befchr. u. Gefch. vo n Stadt nnd Bezirk Sul z a. N. 1835 , Oberndorf a . N. 1836. 
Tuttlingen 1839. (Viel Hand fcbrif tliches im Befitz des K. J'tatift. Land esamts.) 

Dizin ge r , Karl Friedr ., geb. zu Stuttgart 1774, t als Obeijuftizra t. a. D. um 1840. 
Denkwürdigkeiten aus mein em Leben 1833 (nicht ohne Wer t fü r die Gefohi chte von 1796-1816). 
Beitriige zur Gefchi chte Wiir temb ergs un d fe ines Regentenhaufes zur Zeit der Regierung Herzog 
Karl Al exanders und während der Mi nderj iibrigkeit fei nes Erft geborenen 1834. (Viel Archivalifohes.) 

Go k, Karl Chr iftoph , geb. zu Niir tingeu 1776, t als Hofd omiinenra t iu Stuttgart 1849. 
Die röm. Altertii mer un d Heerftraßen der fchwäb. Alb und am Bodenfee 1846. Der r öm. Grenz­
wall 1847. 

Bind e r , Chriftiau, geb. in Eberrtadt 1775, t als Kaufmann tit. Hofrat in Stuttgart 1840. 
Stälin gab nach Binders Tod ergänzt heraus fe ine fehr t ii cbtig·e Wiirttembergifcbe Münz- und 
Medaillenkunde 1846. 

Va n o tti , J ob. Nepomuk , geb. zu F reiburg i. B. 1776, i· als Domkapitular in Rotten­
burg 1847. Gefchichte der Grafen von Montfort und von Werdenberg 1845. Vieles in Zeit­
fchriften, Oberamtsbefchreibungen etc. 

berg und di e Beniitznng fe iner reichen Bibliothek gab ihm Anregung und Befcb äfti gung mit • alt.­
deutfcher Litteratur. E r gab die Laß bergifche Hand fcbrift des Nibelungenliedes heraus 1834, 
veröffentli chte auch eine hiftori fc h - kriti fche Unterfuchung dar iiber , in welcher er zn beweifen 
fo cht, daß di e Laßberg ifche Handfchrift die iiltefte fei. Später gab er Herold s Chronik der 
Stadt Hall (1855), des ßlofters Reichenau 1836, des Klofters Schönthal 1$50, der Stadt Mer­
gentheim 1857 , die Selbftbi ographie des Gö tz von Berli chinge n 1859 und Schertlins von Bur-

• tenbach 1858 heraus , 1842 veröffentlichte r.r eine kirchliche Gefchi chte Wiirttembergs und des 
Hohenloher Land es. Einen Beitrag z,ur Reform atiousgefchi clite gab er 1835 durch die Bio­
graphie J ob. Gaylings. Aus den Monographien üb er Burgen und Klöfter erwu chs ein Sa mm el­
werk unter dem Titel: Die Burgen, Klöfter, Kirchen und Kapell en Wiirttembergs, Stuttgart 1860. 
2. Aufl . 1863. Sch. griindete 1847 mit Dekan Herm ann Bauer (C. u. ) den hiftorifchen Verein für 
das wiirttembergifche Franken und beteilig te fi ch fl eißig bei der von <liefern Verein heraus­
gegebenen Zeitfohrift. 
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Jaumann , Iguaz, geb. 1778 zu Wallerfteiu in Bayern, t 1862 als Domdekan in Rotten­
b•.ug, 1862. Colonia Sumlocenne 1840 mit Nachträgen - nicht ohne Wert, trotz der Kritiklofigkeit, 
womit der Ve1:f. auch von Spaßvögeln ihm zuget ragene Fälfchnngen als Beweisgegenftände be­
nützte. (Wintterlin, Allg. d .. Biogr. XIII, 731 ff.) Wie jetzt auch Mommfen Rottenburg ganz 
anders als in feiner Kritik der Jaumannfchen Arbeiten 1852 anfieht, zeigt Röm. Gefch. V und 
Wcftd. Zeitfchr. 1886 Korr.-Bl. 197.) 

Gay 1 er, Chriftoph Friedr., geb. zu Reutlingen 1780, t als Profelfor und Stadtpfarrer 
dafelbft 1849. Gefcbichte von Reutlingen 1840. 

G r a tia n u s, K. Chrifüan, geb. zu Neuftadt a. d. L. 1780, t als Pfarrer a. D. von Sindel­
fingen 1860. Gefchicbte von Reutlingen 1831; Urach 1817 f. 

Wagner, Heinrich, geb. 1783, t als Kanzleirat a. D. in Stnttgart 1863. Gefchichtc 
der Hohen Karlsfchnle 1856 ff. - ein ungeordnetes, aber unentbehrliches Buch. 

v. M arten s, Karl, geb. zu Venedig 1790, t als wiirtt. Generalmajor a. D. in Stutt­
gart 1861. Verfaffer der guten Gefchichte der kriegerifchen EreigniITe in Württemberg 1847. 
Gefchichte des Hohentwiel 1857. 

Schwa b, Guftav, geb. zu Stnttgart 1792, t als Oberkonfiftorial- und Studienrat da­
felbft 1850. Der Dichter lieferte in fei ner .Neckarfeite der fchwäbifchen Alb" 1823 , feinem 
"Bodenfee" und kleineren Arbeiten (f. die von Kllipfel ·herausgegebenen Kleinen profaifchen 
Schriften 1882) mauche fcbätzba.re Beiträge zur Landesgefcbichte. 

Stadlinger, Ign., geb. zu Gmiind 1792, t als Generalmajor a. D. in Comburg 1872. 
Gefch. de,s wiirt.t. Kriegswefens 1856. 

Pa u I y, Aug,, geb. zu Benningen 1796, t als Gymn.-Prof. in Stnttgart 1845. Progr. 
iiber infcriptiones ali quot Romanae in folo Wiirt. r etectae 1831. Gute Oberamtsbefchreibungen: 
Wangen 1841, Leut1drch 1843, Heidenheim 1844, Eßlingen, Niirtiugen 1845. (Allg. d. B. XXV, 297.) 

Tito t, Heinrich, geb. zu Herlbrouu 1796, t als Oberamtspfleger dafelbft 1871. Mehrere 
Schriften zur Gefchichte feine r Vaterftadt. (Zeitfchr. d. hift. V. f. d. wiirttembergifche Franken 
IX, 339 ff.) 

V o I z, Karl Wilb., geb. zu Großbottwar 1796, t a ls Profeffor an der Realfcbule in 
Stuttgart 1857. Kulturgefcbichte Württembergs in Abhandlungen in den wlirtt. Jahrbüchern, 
Staatsanzeiger etc. und in der Schrift: Beiträge zur Kulturgefchichte 1852. 

Dorn f e I d, Immanuel, geb. 1796, t als Finanzrat in Weinsberg 1869. Gefch. des 
Vi' einbau es und Weinverkehrs in Schwaben 1868. 

Wächter, Karl Georg, geb. zu Marbach 1797, t a ls Profeffor in Leipzig 1880. Vor­
ziiglicbe Gcfchichte des wiirtt. Privatrecht,. 

Öchsle, Job. Ferd. Fr., geb. zu Eßlingen 1797 , t a ls Archivrat in Stuttgart 1845. 
Beiträge zuT Gefchichte des Banernkrieges io den fcbwäbifcb-fränk ifchen Grenzlanden 1830. 

M e b o l d, K. A., f. u. 
K l u n z in g er, Karl, geb. zu Ehingen 1799, t als Stadtpfarrer a. D. von Giiglingen 1861. 

Gefchichtc des Zaberg-äus 1841 ff., von Lauffen a. N. 1845, Kl. Maulbronn 1854, KI. Beben­
haufen 1852; Berichte iiber den Altertumsverein im Zabergäu 1841-60. 

Mob l, Robert, geb. zu Stuttgart 1799, t als bad. Geheimerat in Berlin 1875. Beiträge 
zur Gefcb. Württembergs. ßd. I Teilnahme Friedrichs d. Gr. an den Streitigkeiten zwifchen Herzog 
Karl v. Württemberg und den Ständen des Landes 1831. (Leider ohne Fortfetzung.) Sitten und 
Betragen der Tübinger Studierenden während des 16. Jahrhunderts, 1840. 1871. (Allg. d. Biogr. 
XXII, 745 ff.) 

Man c b, Eduard, geb. zu Geislin gen 1800, t als Profeffor a . D. in Ulm 1874. Vieles 
Knuftgefchichtlicbe in den Verhandlungen des Vereins für Kunft nnd Altertum in Ulm und Ober­
fchwaben, dem Kunftblatt etc. Die Baugefcbichte der Stadt Ulm und ihres Miinf'ters 1864. Mit 
Grüneifen (f. u.): Ulms Kunftleben im Mittelalter 1840. (Wintterlin , Allg. d. Biogr. XX, 686.) 

Grüneifen, Karl, geb. zu Stuttgart 1802, t als Prälat und Oberhofprediger a. D. da­
Ielbft 1878. Denkblatt der Reformation der Stadl. Stuttgart 1835. Abriß einer Gcfch. der religiöfen 
Gemeinfchaften in Wiirtt. Zeitfchr. f. hift. Theol. v. Illgen XI , 1811. Die evang. Gottesdienft­
ordnung in den oberdeutfchen Lauden, vornehm li ch des jetzigen Württemberg, 1856. Mit Bd. 
Mau eh: Ulms Kunl'tleben im Mittelalter 1840 - ein feines Büchlein . (Allg. d. Biogr. X, 36.) 

Albrecht, Jof. Konr., geb . zu Schrozberg 1803, t als Domänendirektor in Öhringen 
1871. Die Stiftsk irche zu Öhringen 1837. Miinzgefchichte des Haufes Hohenlobe 1846. Conrads 
von Weinsberg Einnahmen- nnd Ausgabenregifter 1850. Archiv für Hohenlohifche Gefchichte 
1857-60, 1870. Wertvolle Regeftenfammlung zm Gefchichtc der Herren von Weinsberg. K. öff. 
Bibi. (Zeitfchr. d. hift. Ver. f. d. w. Franken I X, 332 ff.) 

wa„tt emb. Viol'tcljnhrshefte 1887. 12 
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Haß I c r, Konr. Dietr., geb. zu Altheim bei Ulm 1803, t als Oberftudienrat u. Landes­
konfervator in Ulm 1873. Buchdruckergefchichte Ulms 1840. Fe!. Fabris Evagatorium 1843 ff. 
Ott Rulands Handlungsbuch 1843. Die Beziehungen Guftav Ado lfs zu Ulm 1860. Das aleman­
nifche Totenfeld bei Ulm 1860. Reifen und Gefangcnfchaft H. W. Kraffts von Ulm 1861. 
Schwäbifche Fliefe 1862. Ulms Kunftgefchichte im Mittelalter 1864. Jüdifche Altertümer aus 
dem Mittelalter in Ulm 1865. Reifen S:im. Kiechels im Orient 1867. Studi en aus der Staats­
fammlung vaterl. Altertümer 1868 etc. (Vergl. Veefenmeyer All g. d. Biog r. X I, 15 ff.) 

hl o f er, Rudolf, geb. zu Stuttgart 1803, t als Finanzrat a. D. und Geh. Sekretär der 
Königin 1862. Einleit1i"ng in die Steuergefetze Reyfcher Bel. XVII, 2. 1840. Tüchtige Befcbreibung 
und Gefchichte der Ob erämter Kirchheim, Göppingen, Welzheim, Waiblingen, Schorndorf, Gail­
dorf, Stadt Stuttgart 1842-56. Lexikon von Wiirttem berg 1843. 

Pa 11 l II s, Eduard, geb. zu Berghaufen bei Speier 1803, t als Oherfinanzrat a. D. in 
8tuttgart 1878. Vieles zur Kunde der Altertümer des Landes in den Oberamtsbefchreibungen, 
Wiirtt. Jahrbiichern, Schriften des wiirtt. Altertumsvereins etc. (Wintterlin, A. d. B. XXV, 295.) 

K er I er, Heinr. Friedr., geb. zu Wei ler ob Helt'enftein 1804, t als Pfarrer in Obmden 
1849. Gcfchichte der Grafen von Helfenftein 1840. 

L o n g n e r, Ignaz, geb. zu Friedrichshafen 1805, t als Domkapitular in Rottenburg 1868. 
Beiträge zur Gefch. der oberrhein. Kirchenprovinz 1863. 

Ruck gab er, Heinrich, geb. zu Stuttgar t 1806, t als Rektor in Rottweil 1859. Ge­
fchichte von Rottweil 1835 ff. Gefch. der Grafen von Zimmern 1840. 

Schott, Albert, geb. zu Stuttgart 1809, t als P rofeffor da fe lbft 1847. Gute Be­
fchreibungen von Oberämtern, z. B. Maulbronn, Stuttgart etc. im Schwäb. Merkur. Über den 
Urfprung der deutfchen Ortsnamen zunächft um Stuttgart 1843. 

Strauß, D. F., f. u. 
F i f c b er, Adolf, geb. zu Winzerhaufen 1811 , t als Dekan in Öhr ingen 1877. Hohen­

lohilche Gefchichte 1866 - 71 : eine der heften Adelsgefchi chten, di e wir k ennen. Auffä tze zur 
Gefchichte Hohenlohes, Weinsbergs etc. in den Theol. Jahrbiichern, J ahrbiichern für deutfche 
Theologie, Wiirtt. Jahrbiichern, der Zeitfchr. des hift. Ver. f. d. württ. F ranken, der litterar. Bei­
lage des Staatsanzeigers, Zeitfchr. f. Kirchenrecht (f. den Nekrolog von Boger in der Zeitfchr. 
d. hift. Ver. f. wiirtt. Franken X, 210 ff.). • 

Kurz, Hermann, geb. zu Reutli ngen 1813, t als Univ.-Bibliothekar in Tübingen 1873. 
Aus den Tagen der Sch mach. Gefchichtsbilder aus der Melacszeit 1871. Auch die Char akteriftik 
Herzog Karls in dem Roman Schillers Heimatjahre 1843, woz u der Verfa ffer noch lebendige Über­
liefenmgen eines Zeitgenoffcn benützt hat, ift von Wert.. (Allg. d. Biogr. X VII, 425.) 

K ö f t I in, Chrift. R einlwld, geb. zu Tübingen 1813, t als Profeffor der Rechte dafelbft 
1856. König Wilh elm und die Entwick lung der wii r tt. Verfaffnng 1839. ( Allg. d. Biogr. XVI, 759.) 

Rau e r , Hermann, geb. zu Mergentheim 1814, t als Dek an in Weinsberg 1872. Zahl­
reiche, zum Teil grundlegende und bahnbrechende Arbeiten zur Landesgefchiebte, insbefond ere 
zur Gefchichte Nord-Wiirttembergs in den Wiirtt. Jahrbiichern, der Zeit fchr. des hift. Vereins für 
das wiirtt. Franken, den Oberamtsbefchreibungen Aalen , Gmiind , Neresheim , auch auswär tigen 
Zeitfchr iften. (Vergl. Zeitfch r. d. hifr„ Ver. f. d. wii rtt. Franken IX, 323 ff .. ) 

Fiirft vo n Hohen l ohe• W a Iden b II r g, Friedrich Karl , geb. zu Stuttgart 1814, t in 
Kupferzell 1884. Viel Sphragiftifches von dauerndem Wert , J'. befond ers feine Sph ragifti fche 
Aphorismen 1882 f., Hohenlohi fches Archiv, Zeitfoh r. für w iirtt. F ranken, Württ. Vier teljahrs­
hefte etc. (Vergl. Baumann, Schriften d. Ver. f. Gefch. d. Baar V, 1885.) 

Ha a k h, Adolf, geb. zu Heilbronn 1815, t als Vo rftand des Mufeums va terl. Alter­
tiiUJer in 8tuttgart 1881. Beiträge aus Wü r ttemberg zur neueren deutfohen Kunftgefchichte 1868. 

Stark, Paul , geb. zu Göppingen 1816, t als Pfarrer a . D . in Stuttgar t 1881. ·Johannes 
Keplers Verhältnis zur fchwäb. Heimat. Zeitfchr. f. d. hift. Theol. 1868. FUrftliche Perfonen 
des Haufes Württemberg und ihrer bewährten Diener im Zeitalter Fri edrichs des Großen. Württ. 
Jahrb. 1876. 

Schwarz, Fran,1 J ofeph, geb. zu Böhmenkirch 1821, t :ils päpftlicher Hausprälat und 
Stadtpfa rrer in Ell wangen 1885. Formenlehre des roman. und goti fc hen Bauftils (mit Laib) 1858, 
1867. Studien über die Gt:fchichte des chri ftl. Altars (mit Laib) 1857. Vieles im Kirohenfchmuck 
1867 ff. und Archiv für eh riftl. Kunft 1883 ff. Die ehern. Benediktinerabteikirche zum h. Vitus 
in Ell wangen 1882. 

Go l ther, Ludwig, geb. in Ulm 1823, t als Staatsminifter a . D. in Stuttgart 1876. 
Der Staat und die kathol. Kirche in Württemberg. Darfte llung der ge fchi chtl. Entwicklung des 
Verhältniffes zwifcben beiden 1874. (Allg. d. Biogr. IX, 347.) 
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Ge ß I e r, Theodor, geb. zu Ellwangen 1824, t a ls StaatsminiCtcr a. D. in Urach 1886. 
Mit K. V. Fricker, der die ältere Zeit bearbeitete: Gefchichte der Verfaffung Württembergs 1869. 
Zwei Red en über die Verfaffung der Univedität Tübingen. W. Jahrb. 1873 II. 

Ba cm e i ft er, Adolf , geb. zu Eßlingen 1827, t a ls Schriftfteller in Stuttgart 1873. 
Alemannifche Wanderungen. I. Ortsnamen der keltifch-römifchen Zeit. II. Slavifche Siedlungen 1867: 
eine ungemein amegende Schrift. (Vergl. R. Schmid vor Bacmeifters Abhandlungen u. Gedichten. 
Herausg. von Hartmann, Klaiber und Schmid 1886.) 

G I atz, Karl Jordan, geb. zu Rottweil 1827, t als Pfarrer in Wibli ngen 1880. Gefch. 
des Klofters Alpirsbach 1877. Viel Quellenmäßiges über Rottwei l, Rottenmünfter, Hoheukarpfen, 
Lupfen etc. in den Sch1•iften der Altertumsvereine zn Rottweil, Donauefchingen, dem Freiburger 
Diözefanarcbi v etc. 

Der Vollftändigkeit wegen reihen wir zum Schluß die oben noch nicht erwähnten, in 
Württemberg geborenen, nicht mehr lebenden Gelehrten verfchiedener Fakultäten an, welche fi ch 
durch gefchichtliche Forfchung und Darftellung einen Namen gemacht haben. 

Uh l and, Ludwig, geb. zu Tübingen 1787, t dafelbft 1862. Seiu Walther von der Vogel­
weide und feine nachgelaffenen Schriften zur Gefchichte der Dichtung und Sage find Kleinode 
der Gefchichtslitteratur. ( Vergl. H. Fifcber, Ludwig Uhland. Stuttg. Cotta 1887.) 

Bau r, Chrift. Ferd., der Kirchenhiftoriker, geb. zu Schmiden 1792, geft. als Profeffor in 
Tübingen 1860. Meifter und Vorgänger nicht bloß für feine unmittelbare Schule. (A. d. B. H, 172 ff.) 

Kau s 1 er, Franz Ge. Friedr., geb. zu Stuttgart 1794, t als württ. Oberft a. D. in 
Karlsruhe 1848. Viele militärgefchichtliche SchTiften. (Wintterlin Allg. d. Biogr. XV, 509.) 

M ö h l er, J oh. Adam, geb. zu Igersheim bei Mergentheim 1796, geft. als ProfeJTor der 
Theologie in Miinchen 1838. Der berühmte katholifche Theologe eröffnete als Kirchenhiftoriker 
feine Laufbahn: Atbanafius der Große 1827. (Allg. d. Biogr. XXII, 57 ff.) 

M e b o 1 d, Karl Ang., geb. zu Spielberg 1798, t 1854 in Stuttgart a ls Redakteur der 
Allg. Zeitung. Der 30jährige Krieg und feine Helden 1836 ff. Wiirttemberg in den J. 1815-34 
im Konverfationslexikon f. cl. neuefte Zeit IV, 1834. (Vom Standpnnkt der liberalen Oppofition 
gefchrieben und viel angefochten iu Gegenfchriften von E. Münch u. a.) Vergl. Allg. d. Biogr. 
XXI, 151. 

Gfrörer, Auguft, geb. zu Calw 1803, t in Karlsbad 1861 als ProfeJTor der Gefchichte 
zu Freiburg i. B. Werke über die jüdifch-alexandrinifche Religionspbilofopbie, die Gefchichte 
des Urchriftentnms, Kirchengefohichte bis K. Heinrich IV., Gefcb. der Karolinger, Papft 
Gregor VII. etc. (M. Gm elin, Allg. d. Biogr. IX, 139. Wegele 1039 ff.) 

Wurm, Chrift. Frieclr., geb. zu Blaubeuren 1803, t 1859 zu Reinbeck in Holftein als 
ProfeJTor am akadcm ifchen Gymnafium in Hamburg. Zahlreiche gediegene Gelegenheitsfohriften, 
Denkfcbriften, Zeitfcbriftartikel zur Zeitgefchichte, Handelsgefchichte etc. (Vergl. Schleiden, Dem 
Andenken C. F. Wurms 1859. Allg. Zeitung 1859, Nr. 44.) 

Strauß, Dav. Frieclr., geb. Zll Ludwigsburg rnos, t dafelbft 1874. "Er hat," fagt fei n 
Biograph E. Zeller, .die dentfche und außerdeutfche Litteraturgefchichte mit einer anfehnlichen 
Zahl von geiftvoll en, gründlich und fein gearbeiteten Biographien bereichert." Württemberg 
betreffen unmittelbar feine Biicher üb er Frifchlin und Sr.hubart, fowie die kleineren Arbeiten 
über Spittler, König Wilhelm, Möhler, Frh. von Oxknll, Juft. Kerner, Eb. Wächter, Gott!. Schick, 
Ifopi, Chr. Märklin, L. Bauer, Künzel, Fr. Sicherer etc. 

Re u c h l in, Hermann, geb. zu Markgröningen 1810, t als Pfarrer a. D. in Stuttgart 1873. 
Gefchicbte des janfeniftifchen l(]ofters Port Royal 1839 ff. Pascals Leben 1840. Franz Ludw. 
v. Erthal 1852. Gefchichte Italiens von den Wiel'\er Verträgen bis zur Gegenwart 1859-70, 
neben welchem Hauptwerk der Verf. auch durch zahlreiche Monographfon und Auffätze in 
deutfchen Zeitfchriften "zur Richtigftellnng des deutfchen Urtei ls über die Wiedergeburt Ita li ens 
beigetragen hat." 1 

Hardegg, Julius, geb. zu Ludwigsburg 1810 , t als Generallieutenant a. D. in Stutt­
gar t 1875. Vergl. über den bedeutenden Kriegshiftoriker und feine Werke Wintterlin, Allg. d. 
Biogr. X, 557. 

S ehe rr, Johannes, geb. zu Rechberg-Hinterweiler 1817, t als Profeffor der Litteratur 
und Gefcbichte in Ziirich 1886. Von feinen zahlreichen Schriften zur Zeitgefchichte, Kultur- und 
Litteraturgefchichto finden einige auch bei fein en Tadlern Anerkennung. 

Sc h weg l er, Albert, geb. zu Michelbach an der Bi lz 1819, t 1856 als ProfeJTor der 
Philofophie und Philologie in Tübingen. :Seine Jugendarbeiten über Kirchengefchichte und Ge­
fchichte der Philofophie, noch mehr feine leider unvollendete römifche Gefchichte (3 Bde. 1853 
bis 58) fiebern dem Hochbegabten ein e)lrenvolles Gedächtnis. 
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Ab e 1, Otto, geb. z11 Klofter Reichenbach 1824, t in Leonb erg 1854 als Privatdozent 
der Gefchichte zu Bonn. Sein König Ph il ipp von Macedonien 1847 , Köni g Philipp der Hohen­
ftaufe 1852, fein Antei l an den .I\Ionumenta Ger man iae und am Pertzfchen Archi v er weckten die 
heften, leider friih zu Grabe getragenen Hoffnungen . (A ll g. d. Biogr. I, 15.) 

Dasfelbe gilt von fein em Vetter Si g ur d Ab td, geb. zu Leonberg 1837, t da felbft 
1873 al s Profeffor der Gefchicbtc in Gießen. Gefohiclite Karls d es Großen. I. 768-788. Leipzig 
1866. (A ll g. d. Biogr. I, 16.) 

Eo I z wart h, Fr. Jofeph, geb. zu Gmlind 1826, t als P riefter der Erzdiözefe Köln zu 
Freiburg i. B. 1878. Gefchichtc des Abfalls der Niederlande 1865 ff. Gefchichte Juliaa s des 
Abtriionigen 1874. Allgem. Weltgefchichte fiir das Volk 1876 ff. (Allg. d. Biogr. XIII, 34.) 

Gm c I in, i\Ioriz, geb. zu Ludwigsburg 1839, t a ls Arch ivrat in Karlsruhe 1879. 
Tii chtige Arbeiten, hauptfächlich in der Zeitfchr. f. d. Gefch. des Obenheins, la ffen den Wackern 
fchm erzlich vermiffen. 

Unbekannter Belitz des Klofters St. Gallen in Württemberg. 

In den Mi tteilungen zur vaterläudifchen Gefchichte, herausgegeben vom hift. Ver ein in 
St. Gallen N. F. lII (XIII) hat Meyer von Knonau in einem vortreffl ichen Ex kurs den urkun d­
li chen Befitz des Klol'ters St. Gallen bis 920 Lehand elt. Er giebt bi ebei auch ein altes Cenfu alen­
verzeichnis, das er in jene Zeit fetzt. S. 207. Darnach hatte St. Gallen am Neckar 76, um 
Au gsburg, Ulm und i\Iemmingen 127, im Allgän 95, bei Rottwei l 59 Cenfnalen. 

Als letzter Poften jenes Vcrzeichniffes erfoheint: Juxta Nellenberc, Nordelingen et Ge­
mlinden 261, alfo ein e fehr ftarke Anzahl. Zur Erklärung diefer Rnbrik ha t der Verfa ffer nichts 
dargeboten . Bei Ncllenbcrc darf mau nicht an Nellenburg denk en, denn die Gegend der Graf­
fchaft Nellenburg ift zu vo r a ls Madach aufgeführt, anch mnß Nell enberc in einer Linie gefn cht 
werden, welche von Schwäbifch-Gmiind üb er Nördlingen nach Often geht. Das führ t a uf di e 
urkundli chen Befitzungen t. Gall ens in Pappenheim, Dietfurt und Schambach. Ob fioh dor t 
ein entfprechender Name auffinden läßt, mnß ich anderen nachzuweifen iiberl a ffen. Aber wer 
k ennt Befitz des Klofters St. Gallen bei Gmiind und Nördlingen? An Brenz mit fe in er Gallus­
kirchc und Faurndau, die urkundlich dem .Klofter gehö rten, darf m:w doch wohl nicht all ein 
denken. Nun fei daran e rinn ert, wi e Gallns- und Otmarskirchen meift eine fi chere Spur einftigen 
St. Galler Bclitzcs find. Der h. Gallus findet fich als Heiliger der Ki rchen in Überkingen (n eben 
l\fari:t), in Welzheim, in ltzlingen OA. Neresheim, in Groß-So rheim bei Nördlingen, der h. Otma r 
aber iu Reichenbach OA. Aalen, in Elchingen OA. Neresheim. All e di fe Ki rchen fi nd urfpriinglich 
auf dem Boden anderer Pfarreien gegriindet; Itzlingeu gehörte zu Zippli ngen OA. Eli wangen, 
Elchingen zu Ohmenheim, Reichenbach zu Dewangen. Welzheim mit feinem ur fpriing li ch fehr 
kl ein en Pfarrgel.Jict zwi fch en Lein und Wieslauf ift fi cher ein Rtiick der Pfar rei Lorch, wi e Über­
kin gen oin Stiick der Urpf"arrei Alten/"tadt. All e <liefe Kirch en diirften ihren Befitz St. Galli fchem 
Befitz verdanken, von dem l'onft j erle urk und liehe Spur verwifcht ift . G. B o ff e r t. 

Zu Simclrnn S. 140. 

!Jerr Poftfekretär Schöttle in He il bronn teilt mir mit , daß ein Teil der Weinb erge 
nördlich von Schorndorf zwifchcn Schornbach und Wiesla uf beute noch "im Sinchen" oder in 
Schorndorfer Sprache "im Seuche" heißt. Schon Crufius (Chron. II , 415) kennt diefen Flurna men. 
Er kommt aber, wenn ich recht fehe, bereits 1276 vor in der vo n Satt.ler (G rafen II. Beil . 5) 
mitgeteilten Urkunde Graf Ulr ichs, wnrnach derfo lbe das Patronatsrecht in Ebersbach, Weinb erge 
in Heilbronn , Wein berge und andere Giiter auf dem Berg, qui v ulgari ter d icitu r S y m i c h e, an 
Egcno von Staufen gibt. G. B offe rt. 
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Verein 
für 

Kunrt und Altertum in Ulm und Oberrchwaben. 

Zu den Ortsnamen der Peutingerfchen Tafel. 

Die in ihren ErgebniJien mit meinen eigenen Unterfucbungen über den 
Straßenzug Vindoniffa-Celeufum in allen Hauptpunkten übereiuftimmende Ar­
beit unferes Mitarbeiters Dr. Paulus S. 102-109 giebt mir Anlaß, mich auch vom 
Standpunkt des Philologen aus über die an <liefern Zuge liegenden Ortsnamen et­
was näher auszufprechen. 

Vor allem ftimme ich mit Paulus darin überein, daß zwei Schichten von 
Namen zu unterfcheiden find, eine ältere keltifche oder, wie ich für die Rhein­
Donaugegend lieber fage, eine gallifche und einejiingere römifche (lateinifche). 
Erftere umfaßt Namen, die ohne allen Zweifel von den Römern vorgefunden und 
iibernommen worden find, ähnlich wie fie uralte Dietwege ebenfalls .iibernommen 
und zum Teil in nStraßen" verwandelt haben. 

Was die Peutingerfche Tafel anbelangt, fo ift vor allem zu erwägen, daß 
(ie in der Geftalt, wie fie auf uns gekommen ift, die fchlechte Kopie einer jedenfalls 
beJieren Vorlage darftellt. Inshefondere find viele Namen fa lfch gefchrieben und in 
der Endung willkiirlich verändert. Die meiften Ortsnamen ftehen im lateinifcben 
Lokativ (Genitiv oder Ablativ); die der erlten lat. Deklination bieten für die echte, 
alte Kafusendung ae das mittelalterliche e; manche urfpriinglich anders endende 
Namen find der dritten Deklination zugewiefen und zeigen eine Lokativendung· 
- o n e (ione), die fie in vielen Fällen nicht verdi enen. Ich kann hier nicht weit­
läufig erörtern, warum heutzutage die meiften Namenforfcher der Anficht find, daß 
nicht blos die gallifchen Perfonennamen, fondern auch die gallifcheu geographifchen 
Namen urfpriinglich zweiftämmige waren und muß bitten, wenn da oder dort 
auf diefe Annahme hinge,--riefen wird, fie nicht bloß för einen unbegriindeten Ein­
fall zu halten. 

Aus fo alten Namen fi eh er e SchliiITe ziehen zu wollen, fällt mir nicht ein, 
aber ich bin der Meinung, es fei trotz aller Unficherheit der ErgebniITe nachgerade 
doch geftattet, auf Grund der bis jetzt erforfchten Thatfachen in der alten Namen­
kunde einige Vermutungen über die Bedeutung von Namen aufznftellen, welche 
lange Zeit nur leerer Schall gewefen find. 

Gehen wir gleich mitten in die Arbeit. 
1. Vindoniffa (Windifch) klingt wie ein gallifcher Bachname, wenn man 

die Namen der gallifchen FliiITe: Amati ffa (L'Amaffe) Vale[ius Not. Gall. p. 570; 
Dumniffus (hei Aufonius genannt); Loviffa (Vales. 1. c. p 557), auch den alten 
Namen der Biberfch beiSolotburn nämlich Biber.uffa Förftemann, abd. ONB.S. 216) 
daneben hält. Unfer Name beftebt aus dem Stamme Vind-, altgallifcb vindos, 
kymr. g wen, irifch fi n n (= vind) candidus, albus und den Ableitungsfilben - o n -
iss - (a), welche ei nen verkleinernden Sinn enthalten. Vincloniffa will nngefäbr 
befagen: 11 Weißbächlein". Doch vergleiche auch den ans vindos kommenden gal-
1 i f c b e n Perfonennamen V in d o n i us. Glück (Nam.B. Cä.f.) S. 73. 
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2. Ten edo (bei Geißlingen), im Lokativ T enedone, ohne Zweifel ein Namcu­
torfo, eiu Beftimmungswort, dem das Grundwort abbanden gekommen ift. Vielleicht 
darf man an das altirifcbe t e ne (Genitiv tene d), Feuer, an kniipfen. Man bat volle Frei­
heit, an einen Signalpunkt, der Feuerzeichen gab, zu denken, wie bei unferen deutfchen 
Lokalnamen, auf dem Feuerfchrofen am Kienberg bei Pfronten; auf dem Feuernockl 
bei Kufftein; das Lärmfeuer auf dem Michelsberg bei Bruchfal u. f. w. Gallifcbe Ur­
form etwa: .:,:-Tenedo-kenna (Lärmfeuerberg) . Zur Form fei bemerkt, daß das Ver­
bindungs-o der gallifcben Beftimmungswörter nach dem ALfall des Grundwortes 
von den Römern wie eine maskuline Endung auf-o der 3. lateinifcben Deklination 
behandelt ward , die Lokati vend ung alfo - o n e gelautet hat. Das ift vielleicht 
felbft bei den Flnßnamen der Fall, die urfprüngli cb auch zweiftämmig gewefen fein 
werden, z. B. beim Namen des FluJTes A v in i o (von dem die Stadt Avignon ihren 
Namen herbat), der alfo uralt .,.Avinioga los, Av iniodubros gelautet haben mag. Ähn­
lich bei Sa I et i o n e (Seiz), Tin n et i o n e (Tinzen), Be I i t i o n e (Bellinzona) aus den 
Flußnamenftämmen Sal-, 'rinn-, Bel-. 

3. J u I i o mag o (Sundpfob ren), zufammengefetzt aus dem lateinifchen [und 
gallifcbeu] Perfonennamen Julius und dem gallifchen .A.11pellativ magus, beJier 
mägos (magas), altirifcb mag, neuirifcb magb (Feld). Vgl. Caefaromagus, Dru­
fomagu s, gleichfa lls mit beftimmendenPerfonennamen, während Borbetomagu 
wabrfcbeinlicb nach einem Fliißchen Borbetus (im Mittelalter die Worms), Nov i o­
m ag u s, nach dem Bache Novios, und endlich Rigomagus nach einem Könige, 
gallifch ri x (Genitiv rigis), zubenannt find. 

4. B ri g ob an n e (Rottweil) , Lokativ ftatt Brigobannae, wie diefelbe Peut. 
Tafel Argentorate, Opie, Boutobrice, Artobrige ftatt Argeutoratae, Opiae, Bouto­
bricae, Artobrigae bietet. Der Nominativ lautet Brigolianna, wie im ähnlich zn­
fammen gefetzten Cantobenna (bei Gregor. Turon.); das e am Schluß ift nur mittel­
alterliche Schreibung für ae. Der Name bedeutet „Berg- born ", aus gallifcb b r i g­
f. v. a. irifch brigb (mons, collis) und gall. bann a, benna f. v. a. altkym rifch 
b e nn, bann (cornn), wozu noch irifcb bennach (= ga llifch bennacos), gehörnt, 
zu vergleichen ift. Verfcbieden davon ift kyrnrifcb b en n , bann (caput, cacumen 
montis), das für g·all. pennos (caput, cacumen montis) ftebt und welchem das alt­
irifche ce n n entfpricbt, da hi er der Anlaut p durch k vertreten ift wie im irifchen 
c r ann (arbor) = kymrifch p r e nn (arbor) oder im irifchen cl an d (proles) kym­
rifch plant. 

5. Sumelocenna, Sumalocenna (Rottenburg); in der Regel irrig Sume­
locenn e, Sumelocennis gefchrieben; denn Surn elocenne ift der Genitiv, alfo heutzutage 
Sumelocennae zu fcbrei ben. Der plnrale Lokali v SuD;1elocennis kommt offenbar aus 
der falfcbaufgefaßten Lokativform Sumelocennae. Die richtige Form des Grund­
wortes findet fi cb in dem bei Cäfar genannten gall. Ortsnamen Nemetocenna:. Cenna 
ift das oben angeführte k eo n (a), cacum en montis. Nemeto-kenna (fo ift zu fprechen) 
ift zufammengefetzt aus gall. nemeto-, was dem alti rifchen n e med (caeleftis, divinu) 
entfpricbt, aus altirifch nem (caelum) modernirifch neamh, altkymrifcb nem, neu­
kymrifch n e f; altarmorifch n e m, neuarmorifch (bretonifcb) n e v. Es findet fi cb 
auch in den ON. Auguftonemeton, Vernemeton, 'l'afinemetnrn, Nemetobriga u. f. w., 
ebenfo in den Perfonennamen Nemeto, Steiner 3235 und Schrift. des bift. Ver. f. 
Steierm. 1853 III. 99; Nemetomarus, Arch. f. Ö!terr. Gefeit. Quelleu 13, 99 nnd in 
dem mittelalterlich keltifcben Perfonennamen Gua rnemet ( = gal l. Vernemet( os); Glück, 
die gall. N.B. Cäfar S. 17. Sumalo-, Sumelo - da s beftimmende Wort in Sumelo­
cenna ift der keltifcbe Perfoneu namen Sumelis, deu ei n gall. Gott zu Vaison führte; 
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Deo Sumeli Voreto Kuhn, Beitr. z. vgl. Sprachforfch. III. 167. Sumelis ift nach 
meiner Auffa[ung zufammengefetzt aus der gallifchen Partikel s u (bene), welche 
wörtlich dem gr. tu entfpricht unb gall. melis, neuirifch meall (amoenus, fnavis, bonus). 
Diefelbe Zufammenfetzung bat der P erfonenname S um e l o n i u s (Gruter 851, 7); 
Sumelonus (Steiner 2875). Melonius kommt auch ohne die Partikel vor z.B. 
Melonia, Brambach 1438; Mellonius, Steiner 3 593. Der Dativ Sumeli zeigt, daß 
der Nominativ (nach der !-Deklination) nur Sumelis lauten kann, wie Dumiatis, 
Namaufatis u. dergl. Sumelokenna kann bedeuten „ Berggipfel des Sumalis u oder 
auch "Scbönenberg". Die fpätere Form Solicinium für Sumelocenna, welche 
beute noch in S ü l c b e n fortlebt, fcheint mir eher eine Verballhornung aus Sumelo­
cenna, denn ein befonderer Name zu fein, wenn ich die möglichen Zufa.mmenzieh­
ungen Sumlocen, Sullocen, (und durch Herabfinken des unbetonten o zu i) Sullicen 
mit einer lateinifcben Endung - ium in Betracht ziehe. Letztere kommt im Rheinland 
häufig vor, fo Sentium, Lentium, Conftantium aus ä lterem Sentiacum, Lentiacum, 
Conftantiacum, wie Mogontium fta tt l\fogontiacum. Alle aus Perfonennamen. Vgl. 
Dr. E[er in Pitz Monatsfchrift, Band VI und rheinifche Ortsnamen von Dr. Marjan. 
Ift der Name aber urfprünglich ein anderer, dann ift er gleichwohl in der Haupt­
fache als ein gallifcber aufzufa[en. Danri ift er Kiirzung aus älterem Soliciniacum, 
vom PN. *Solicinius, Sproßform aus gall. So 1 i o s Steiner 227, daraus Solicus, Soli­
cinus, gebildet wie Bellus Brambach 1302; Bellicus Bramb. 901; Bellicinus 
Steiner 3 303. 

6. G r in a r i o n e (Sindelfingen), Lokativ von Grinario, wiederum ein Torfo, 
d. h. ein Beftimmungswort ohne Grundwort. Ich fetze daher eine Urform Grinario 
+ Grundwort an, indem ich die Lokativendung - o n e für fpätlateinifche Zuthat halte 
und zwar im Hinblick auf die fpätlateinifche Gewohnheit die Endung - io, auch wenn 
fie urfprünglich nicht der 3. lat. Deklination angehört, als eine folche zu behandeln. 
Man findet das namentlich an Perfonennamen häufig, z. B. Maurelio(onis), Auguftio 
(onis), Drufio(onis), Marcio(onis), aus älterem Maureliu(&), Auguftin(s) etc. Daß 
Grinario ein Perfonenname fei, kann ich nicht beweifen, aber möglich ift es; einmal 
weil fehr viele Beftimmungswörter der gallifcben Ortsnamen Perfonennamen find, 
zumal wenn die Grundwörter dunum, durum, magus dabei fteben, wie. es die durcb­
ficbtigften Formen als Auguftodunum, Lup~dunum, Juliomagus, Marcomagus, Epo­
manduodurum, Auguftodurum, Autiffiodorum (vom PN. Auti[us oder Autiffius vgl. 
Zeuß Gramm. celt. 2 p. 854) klar machen; fodann weil gall. Namen auf - ari us 
und ein Perfonennamenftamm Grin- nachzuweifen find. Vg.l . I;utarius (b. Livius 
38, 16); Duc a rius (Liv. 22, 6); Velarius (Steiner 1106); Catarius (Cartular. 
Redon.) u. f. w., ferner die mittelalterlich keltifchen Perfonennamen Grin et u s (faee. 
XII im Cartular. St. Petri Carnotens. p. 265); Wal-grinus (ib. p. 435); Ool­
grinus (bei Kemble IV Nr. 795); Jarn-grin (Cartular. Red . Nr. 143); Id- g rinus 
(Uharma[e, Cartul. d'Autun I. Nr. 31); In- c rinu s (Pardeffus, dipl. II. Nr. 322); 
La I c r in e (Guerard, Polypt. Irmin. 506) etc. Möglich daß diefer Stamm identifch 
ift mit dem altirifchen g rian (Genitiv grene) fol , lucifer, aus der indogerm. Wnrzel 
ghar (leuchten); aber für die jungkeltifchen PN. ift ein Stamm crin wabrfchein­
lieber. Vgl. Stark, Kofen. S. 107. 

7. Clarenna (Cannftatt). Das Gefüge diefes Namens erinnert beim erften 
Anblick an die gallifcben Fluß- und Quellennamen auf - e n n a. Nebenform diefes 
W a[er bedeutenden Suffixes ift die Endung -o n n a. Als Beifpiele nenne ich aus Ober• 
italien die Flußnamen: Ajenna, Auxenna, Clavenua (die Chiavenna), Ravenna, Raven­
nula, Tabenna (neben Taba, zu welchem Stamme auch unfere Z aber gehört); dann aus 
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Frankreich den Auxennus, die Avenna, Braenna, Licenna , Tarvenna, Varenna, 
Vieuna (mit den Nebenformen Vigenna, Vingenna). Zur Nebenform - o n na: fontes 
Bebronna, die FlüJI'e Bionna, Lifonna , Letonna (<liefe a lle in Frankreich). Man­
gels eines eigentlichen Baches bei Cannftatt, kann fich diefer fpezififche W aJI'erna­
me wohl nur a uf eine Quelle oder eine Quellengruppe beziehen, ähnlich wie fon­
tes Brebonna Bollandift Juli 1, 51; (aus igm. bhal.Jhru braun, dunkel, woher auch 
der "Biber" feinen Namen ha t); fons .Calonna, Bolland. Juli 1, 50. 

Der WaJI'ernamenftamm cl a r findet fich wieder in dem Namen des franzö­
fifchen Baches Le Claray (alt Clareia., fiehe P ardeJI'us, d~l. I. p. 55); im Cl a rius 
(j. Claire), in der Clar ence (= Clarentia) und im oberitalienifchen Clarinus 
(fiebe Ugbellus, Ital, facr. II. p. 1 266). Wen n das allkymrifche c I a er (bell) nicht 
Entlehnung aus dem Lateinifcben clarus ift , würde das am heften ftimmen. Dem 
Sinne nach ftimmte noch beJI'er das alt.kymrifche c l aj e r (lauwarm), a rmorifcb c 1 a er 
(tepidus), a llein hier fcbe int j für ein ä lteres v zu funktionieren, was auf eine Form 
c I a war, a lfo galli fcbes .,.clavarenna zuriickginge, das dann etwa n fo ns tepidulns" 
bedeutete. Kymr. claer a us kymr. clauaru (ttlpescere) von der europ. Wz. k a 1 
(wärmen). Das griechi fche i(Aict.po~ ftimmt zwar nach Bedeutung und Klang zu <liefern 
keltifchen Worte, abe r nicht im Anlaut, da gallifcbes k nicht einem indogermanifcben 
gh an twortet, wie es das g riechifche z tbut, weshalb diefes letztere zu der fchon 
genannten igm. Wurzel g bar zu ftellen ift. 

8. Ad Luna m (an der Lein). Seitenftück i(t die gallifcbe Luna, jetzt La 
Lomme bei Orleans. Du Cange, gloJI'ar. f. v. ,,accolligere". Diefer Name kommt 
entweder aus der igm. Wz. ruk (leuchten, bell fein), wie lateinifch I uu a (Monµ) 
= luc-na oder aus der igm. Wz. r u (tönen). Im letzteren Falle ift Luna abzu­
teilen in Ln-na, ähnlich wie Re- nus , Moe-nus, Ar-nus. Vgl. Gliick, Renos, Moinos 
etc. p. 5 f. Zu der Wz. ruk, europ. luk gehören a uch kymrifcb 1 o u (j. lleu) lumen, 
fplendor; kymr. llu ched (fulgur) von ln cha (lucere) = gall. Luketos (Mars). 

9. Aqnileia (Aalen) fc beint mir ein lateinifcb es Wort zu fein und zwar 
weiter gebildet aus A q n i I a, dem mutmaßlichen römifchen Namen der A a 1, an 
welcher Aalen liegt. Die Ai g I et t e bei Laon beißt alt ebenfalls Aquila. Mabillon 
dipl. p. 576; ebenfo die E i c hel (zur Saar) Förftem. ONB. 88. Wabrfchei nlich ift 
auch das fri a ulifcbe A q u i 1 e i a (mhd . Aglai, modernfriaulifch Aolee) ein Bachname. 
Aal wäre demnach = aqua aquila , Schwarzach, vom lateinifcben a q u i 1 u s, a, um 
(dunkel, fcbwarz). Die j etzige Länge des Anlauts, fcbwäbifch a, beruht wohl nur 
auf der falfchen .Analogie mit a bd. a 1 (anguill a), da das mhd. lange a im Schwä­
bifchen regelmäßig a (<•>) gefprochen wird. Die Ableitung mit i G) ift den Römern 
und Galliern gemeinfam . Wie j ene Pompeius a us Pom pus, Anneius aus Annius 
u. dgl. hatten, fo <li efe Nammeius (a us Nammos), l\feleius, T rouceteins, Emaceius, 
Cariseius, Careius u. f. w. aus den zutreffenden 1'hematen. So hatten fie a uch Orts­
namen diefer Endung, wie Ce 1 e i a (zugleich Göttinname z. B. sancta Ce 1 e j a 
Steiner 3 061); l\f a t r e i a (wabrfcheinlicb aus dem Flußnamen Matra) u. f. w. 

10. Ein fchwie riger Name ift Opia, in der T. P. Opie (Lokativ), der 
I p f bei Bopfingen. Der Stamm des letzteren klingt vielleicht nicht zufällig au, 
wenn das an lautende B unorganifcb ift, wie z. B. in nuferem Bopperment (auripig­
mentum). In diefem Fall e bedeutete ß-opfingen, die am Opf wohnenden Männer, 
ähnlich wie z.B. Gröniugen an der Gronach (OA. Crailsheim) offenba r die a n der Grona 
wohnenden Leute bedeutet. Allerdings ei ne feltene Ausnahme unter den amen auf 
- in ge n, die fonft in den allermeiften F ällen aus Perfonennamen, aus Namen von 
Gefcblecb tspatri archen gebildet find. 0 pi a ift eher ein gallifcbes, a ls ein latainifcbes 
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Wort, da mit lat. *opia (vgl. in-opia, copia = con-opia, aus der igm. Wz. 
apa Saft, Überfluß) nicht viel anzufangen ift, felbft wenn man das derfelben Wur­
zel entftammende fanskar. a p y a fliiffig, wäJJerig, vergleicht. Auch aus dem Gallifchen, 
deJJen Wortvorrat wir freilich nur ganz mangelhaft kennen, ift es kaum zu erklären, 
es fei denn, daß man ein gallifches Wort *upja vorausfetzt, das auf die igm. Wz. 
upa (oben) zurückginge und, wie deren Superlativ npama (fummus) ergiebt, den 
Begriff n hoch" in fich fchlöße. Das bekannte gallifche Wort für "oben" lautet aber 
ux, das für „hoch" uxellos, und das für nfummus" uxamos, aus der Wz. ugs . 
(wachfen) vgl. gr. O'.Ü~w. Eine Urform * u pj a angenommen, würde Ipf "Hochberg" 
bedeuten. 

11. Septemiacum (Maibingen), ein gallifcber Ortsname, ohne Zweifel 
= pra.edium Septemiacum, Landgut des Septemius. Vgl. den Namen des Kaifers 
Septemins Severus. 

I c in i a cum (Trommezbeim) ift genau wie das vorige gebildet aus Ic in i u s 
(einem Namen wie Carminius, Caupinius, Licinius) aus dem Stamme Ic, 1cc. Vgl. 
.l c u s Septumi filius. Mura.tori 14 70, 8; I c c i u s (bei Cäfär); I c c i an u s Kuho, Beitr. 
III. 411; lconnius Steiner 1128 u. f. w. Noch im 6. Jahrhundert kommt ein 
kymrifcber Name I c e 1 vor. Stark, Kofenamen _s. 14 7, wohl vergleichbar mit altir. 
i c (falus, fanitas); kymr. i ach (fanus). 

12. Lofodic a (Öttingen), abermals ein Ortsname ans einem gall. Perfonen­
narnen. Vergleiche das folgende Germanico, und Bonconica 'l'. P., was ich 
aber Bouton i ca lefe, denn Bonc- ift kein N amenftamm. Der Perfonenname muß 
*Lofodus oder Lofodius gelautet, alfo diefelbe Endung gehabt haben, wie Sa­
diodus Steiner 1484 , Megitodus (Mon. Germ. IX. 30) oder Magodius (Förfte­
mann, ahd. PN.S. 886); Avodius imON.AvodiacumT.P. (jetztEpfacb), zu wel­
chem auch die Form Abu d o s (Ducbalais, rer. numism. 229, 599) gehört. Der Stamm 
Los-, Lns- erfcheint in Lufius Steiner 2698; Lofunius (Ha ug Nr. 62a); Lo­
fi u s (Cartul. Redon.). In Bouton i ca liegt der Stamm B out, Boud- vor, wel­
cher z.B. in Boutobrica auch im Namen Bouti us Steiner 1 966 vorkommt. ;.Bo ut­
onins irt gebildet, wie Aliafonius, Toi·nionius, Santonius, Vindonius etc. Die Endung 
-i c u s ift dem Lateioifcben und Gallifchen gemeinfam, daher einerfeits Germanico 
(fcilicet vico oder cartello), andererfeits die gallifchen Städtenamen Autricum (an 
der Autara), A varicum (an der Avara) Valefius Not. Gall. p. 85, - fowie die 
fpäte Form für Avodiacum (Epfach) nämlich Eptatica (= Ab(u)d(i)atica) fcilicet 
,,civitas" Bolland ift. So auch Medoc (bei Bordeaux) = Medullica (civitas). Desjar­
dins, Geogr. d. l. Gaule rom., aus dem Volks- oder Perfonennamen Medullus, Medullius. 

13. Medianis (verfchrieben Mediatus); 14. Biricianis; 15. Vetonia­
n i s, alle regiert von einem im Lokativ Pluralis gedachten unbekannten Grundwort. 
Medianis kommt wobl vom lateinifch en medianus = medius, welches noch fpät 
im Rätoromanifchen für Ortsnamen benützt ift z.B. a. 1354 eine Flur Via metzana 
(= mediana) bei Schams. Mohr, Cod. dipl. Raet. III. p. 83, wie <liefe bei uns auch 
als "am mittleren Weg" mehrfach vorkommt. Dagegen gehen die andern beiden 
Namen Biricianis und Vetonianis zweifellos auf ga llifche Perfonennamen zu­
rück, auf *B i r i c i an u s und Veto n i an u s. Erfteren kann ich zwar nicht in diei'er 
Form belegen, wohl abe r feinem Stamme nach mit anderen Suffixen. Bi ra c o Steiner 
2905; Biragos Rev. celt. I. 292; Birrago Gruter 763, 6; Biracius Becker, 
Mainz. Muf. Nr. 93; Birica.tus, Biracillus Rev. celt. IIL p. 160; Biroinus Murat. 
775, 5; Bi rrus Steiner 2179; Birrius Brambach 1914. Ob <las mit kymr. byrr (b re­
vis) etwas zu fchaffen habe, laß ich dahingeftellt fein , ebenfo, ob nicht etwa Biri-

,,. 
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cianis fta tt Viricia ni s ftehc, was wegen des häufigen Wecbfe ls von b un d v recht 
wohl fein könnte und fi ch dann einem fogar febr bekannten ga ll. Perfonenamen­
ftamme v l'.r (validus) od er vi r Uuftus) anfchl öße. Biricianu s ift aus Biricius ge­
bildet, wie Sulpicianus aus Sulpicius ; Biricius feinerfeits aus Biricus, diefes aus Bi­
rns, wie Bellicius a us Bellicus und diefes aus Bellus. Veto n i an i s zunächft a us 
dem PN. V e to n i an n s Stein er 3 341 oder V e to n i u s , einer Bildung wie Maconius, 
Opponins, Sulponius, Veponius etc. Der ein fach e Stamm findet fic h in Vet i a Stei­
ner 326; V et t i u s ibid. 3 36P. Hie her gehört a uch der Stadtname Veto n i n a T. P . 
aus Vetonius wi e Antoninu s aus Antonius. Ob V e t = Vect - und diefes der 
Vater des kymri fc hen gw e i h t (opus, pu gna) in Namen wie M a tg u ei t h, Gu e i t b­
g u a I fei , will ich nicht entfcheiden. Ins Altgallifche reduziert lauteten aber diefe 
Matovectus, Vectovalus, Vettovalus. 

16. Ce l e nf o (Pföhri ng an der Ke l s), offenbar ein a lter F lußname, deil'en 
En dung mi t dem ga lli fchen -au f u s in Nemaufn m, Melaufus , Pennaufus , Carau­
fus u. de rgl. identifch ift. Der Stamm K e 1-- diirfte , wie Kel- im gr. x.eAo.:wo; 

(= xEAO'.vw~) fchwarz, a us igm. fkar (bedecken, befchatten) kommen und Ke l s 
Schwarzach bedeuten. 

Eh in ge n. 

Die Privilegien cler Stadt Isny. 

E in Beitrag zur Ortsgefcbicbte von Dr. med. Carl E b r I e in Isny. 

(Schl uß.) 

P r i v i 1 e g i u m XIV. 

Sigismun d beftätigt als Kaifer die Privilegien der Stadt Isny. 
d. d. Rom 1433 a n St. Laurenzentag. (Staa tsarchiv Stuttgart.) 

Privile g ium XV. 

Bu ck. 

K. Albrecht Confi rmation der Pri vil egien der Stadt Isny d. d. Prag 1438 
dienstag nach Peter und Paul. (Staatsarchiv Stuttgart). 

Privil eg inm XVI. 

K. Friedrich beftätigt im Allgemeinen die Freiheiten und als 

P r i v i 1 eg i um XVII. 

im befond ern di e der Stadt Isny, 
erfteres d. d. P rag bei der Mur L442 montag nach ft. Blafi, 
letzter es d. d. Frankfurt 1442 an ft. Laurenzentag . 
(Diefe Urkund e ift nicht in originali , fond ern blos in einem vidimus des 

La ndrichters a uf d. Leutkircher Heide d. a . 1453 im Staa tsarchiv zu Stuttgart vor­

handen.) 
Privi l eg ium XVlll. 

Fri edri ch beftätig t als Kaifer die Freiheiten der Stadt Isny. 
d. d. Neuenftadt 1454 mi ttwoch vor Li chtmeß. (Staatsarchiv Stuttgart. Ein 

vidimns des Landgerichtes a uf d. Leutkircher Haid d. a. 1454 ift im Ratsarchiv Isny.) 

Privil eg in m X IX. 

Wir Friedricl1 etc. bekennen offentlich mit diefem Briefe vnd thun kundt 
aller männiglich, wiewoh l wir auß a ngeborn er güete vud Keyßerlicber Mil tigkeit 
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allen vnd jeglichen Vnfern vnd des heyl. Reichs vnderthanen vnd getreuen Ehre, 
Nutz vnd Beftes zu fördern vnd zu betrachten geneigt, jedoch feyn wir mehr Be­
gierlicher zu denen, die fich gegen Unß vnd dem beyligen Reich in getreuer Dienft­
barkeit alle zeit für andern recllich erzeigen fie mit Vnfern Kaiferlicben Gnaden 
zue ' begaben. 

Wann wir nun güetlicb angefehen vnd wahrgenommen haben, die ange­
nemmen, getrewen v_nd niitzlich,en dienet, Co unfer vnd des Reichs lieben getreuen 
Bürgermeifter vnd Rat, Vnfer vnd des heyligen Reichs Statt Yßni, weyland vnfern 
Vorfahren Vnß vnd dem Reich mit Darftrekung Ihrer Leib vnd Güeter, auch bey 
unß als Römifcben Kayßer Ihrem rechten Herrn in herziigen und Infonderheit fo 
kurzlich durch Ihre haubt leuth vnd die Ihren, die fie Vnß herab ins Veld gen Flan­
dern zu Straffung des Übels, fo die von Prngg, Gent vnd ihr anhenger dafelbft in 
Flandern an dem durchleuchtigften Fiirften Maximilian, Rörnifchen König zu allen 
Zeiten Mehrern des Reichs, Erz - Herzogen zu Öftreich vnd Herzogen zue Bur­
gund etc. Vnferm lieben Sohn erzeigt vnd bewifen haben vnd hintiiro in künftig 
Zeit wo! thuen mögen vnd follen vnd darumb zue ergötz licbkeit folcber ihrer ge­
treiien Dienft vnd damit andrer binförgegen Vnß vnd dem heyligen Reich auch zu 
guten Tbaten geraichet werden, So haben wir mit wohlbedachtem lVIuet guetem Rath 
vnd rechten wüßen denfelben von Yßni vnd Ihren nachkommen diefe fondere Gnad 
getLau vnd Ihnen ihre Wappen vnd Kleinet, fo mit nammen ift ein weißer oder 
filberfarber Schildt , darinnen ein fchwarzes Huefeifen, die Stollen vnder fich von 
einander kehrende, fo ihre Voreltern vnd Sie von gemeiner Statt wegen bißher ge­
führt vnd gebraucht haben in nachgefchribener Maßen nemblicL: Einen fchwarzen 
Schilt darinn aufrecht ein ge lb er oder Goldfarber Adler mit fe inen 
ausgehreiten Flügeln, auff gethonem Mau l! vnd ausgefchlagner 
Zung e n, habende auf feinem haubt ein ge lb e oder go ldfarbe Cron 
vnd in Mitte feiner Bruft, den geme lt en Ihren Schildt mit d em Huef­
Ey ß e n, Gnedigelich gezieret, gebeJTert vnd alfo hinfiir zuführen vnd zue gebrauchen, 
gegonnet vndt erlaubet, in rnafi'en die in mite des gegenwärtigen Vnfers Keyßerlichen 
Briefs gemahlet vnd mit Farben eigentlicher ausgefticben find. 

Geben in vnferm Feldlager bey Achkel (oder Ahfel) in Flandern am erften 
Tag des Monats Auguft 1488. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i I e g i u m XX. 

K. Maximilian beftätigt die Freiheiten der Stadt Isny d. d. Kempten 
18. April 1494. (Staatsarchiv Stuttgart.) Derfelbe verpfändet in diefern Jahr von 
der Reicbsftener Isnys, die, wie wie oben fahen, jälnlich 100 'iJ; Heller ausmachte, 
40 'iJ; an die Stadt Isny felbft auf 10 Jahr um 400 fl. und 1507 um 1100 fl. auf 
unbeftimmte Zeit. 

P r i v i l e g i u m XXI. 

Gegeben von König Maximilian zu Augspurg am 20. Juni 1496. (Staats­
archiv Stuttgart.) 

Zur Verhütung „von Widerwärtigkeit vnd Unrath", die dadnrch entf'tanden, 
daß oft zu fpät, oder muthwilliger Weife wegen geringen und kleinen (unter 200 fl. 
werthigcn) Sachen an das Kammergericht appcllirt wurde, wird beftimrnt 

1. welcher appelliren will, foll es innerhalb gebiihrender Zeit und Rechtens förnemmen, 
2. vorher einen im Privilegium vorgefchriebenen Eid präftiren, daß er nicht ge­

fährlich, oder wider Gerechtigkeit zur Verhinderung, oder Verlängerung appellire, 
fondern nur notbdiirftig, da er nicht anders wiLTe fein Recht zu fol1irruen und 
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daß er fi ch fiir die Koften und Schäden, die ihm mit Recht zuerkannt werden, 
mit feinen Gütern, Leuten und eventuell mit Verhaftung feines Leibes aufzu­
kommen verpflichte. 

3. Wird innerhalb der Zeit, die Rechtsgebrauch ift, nicht appellirt und der vor­
gefcbriebene Eid gefchworen, fo bleibt es mit Gant und Exfekution bei dem 
Urteil des Bürgermeifters und Rats, oder des Reicbsftattgerichts zu Isny. 

4. Sollen die von Y ßni ihre Gerichtsübungen S,}tzungen und G ewon heiten, wie 
die Herkommen halten und diefelben nach der Statt Notdurft ändern, mindern 
oder auch neue Satzungen machen. 

5. Das Biirgerrecht foll in Perfon aufgegeben und dabei dreimal fo viel als einer 
fonft zur Steuer gibt bezahlt werden. 

6. Gleichergeftalt foll es mit den Fremden, denen in der Statt liegende Güter 
zufallen, wegen der Nachfteuer gehalten werden und fie noch dazu fchnldig 
fein felbige in J ab resfrift einem Bürger käuflich zu überla[en. 

7. Welcher F remde dergleichen angefa ll ene Güter einem Fremden verkauft, foll 
folche damit verwirkt haben. 

S. Welcher ungchorfam fein Bii.rgerrecht anders als oben fteht aufkiindet, foll 
von Biirgermeifter und Rat, wo lie ihn betreten, wegen der Nachftener belangt 
werden können . 

(Ein vid. de eod. ao. der Stadt Memmingen befindet fich im Ratsarchiv Isny.) 

Privilegium XXII. 
Gegeben d. d. Nürnberg, 3. April 1501. 
Wir Maximilian von Gottesgnaden .. .. . . tbun den von Yßni vnd ihren 

Nachkommen tlie befonder gnad vnd frey hcit Kraft diß bri efs, daß lie jetzt oder 
hinfüro, wann ihnen das fii gen will, an waffer, da bede geftad Ihrer vnd gemeiner 
Statt Yl.lni, oder Ihrer Spital oder Gottshäufer feyen auf ihr, oder derfelben Spital, 
oder Gottsh:iufer aigen Grundt vnd Boden Mühlen bawen, aufrichten vnd nach Ihren 
Notdurften gebrauchen mögen. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

• Unter dem WalTer dürfte der Stadtbach gemeint fe in. An ihm wurde die 
Stadt- und die Brchmenmiihle angelegt. Die be[ere Gefa llsverh ältuitre und Wall'er­
kräfte darbietende Ach gehörte dem Klofter, welches cliefolbe unter Abt .Marquard 
(11 71) V◊n Wolfrad Grafen von Veringen durch 'l'aufcb von Grundftiicken und 20 
Talenten Si lber in Baar erworben hatte. Vgl. die von mir S. 126 mitgeteilte Kaufs­
urkunde d. d. 3. Sept. 1306; ferne r den in Jägers Ju rift. Magaz. für die Reicbft. 
III, S. 2 14 abgedruckten 'l'hädignngsbriet' zwifcben Klofter und Stadt d. d. 2. Jnli 
1290; desgleichen vom St. Lucientag vor Weihnachten 1411 ; 1525 Freitag vor St. 
Lorenzta g Erlaubni urkund e von Seiten des Klofters, daß die Stadt an das Gottshaus 
W a [ er ein e Schleif , oder Baliermiih le ( die untere Walk, jetzige Hammerfcbmiede) 
bauen dürfe; Vergleichsurkunde über die Stad tmiibl e (jetzige Sprin gerifcbe Fabrik) 
v. J. 1528; endli ch Vertra g zwifchen Gotteshaus und Stadt Isny vom 17. Oktober 
1589 wegen Erbauung des Pulver- und Gerberftampfes durch die Stadt an das 
Gotteshans-Wa[er Ach gegen jährlichen Zius von 2 'fE Pf. 

P r i v i l eg i u m XXIII. 
Gegeben ebenfalls von Maximilian zu Nürnberg am 3. Apr il 150 1, beftimrut 

1. daß Biirgcrmeifter und Rath der Stadt Yßni vo r Niemandem andern , denn 
dem Reichsftattgeri cbt daf'elbft, oder vor Bilrgenneifter und Räthen der Reich­
fti:idte Memmingen, Lindau, Ravensburg oder Kempten in erf'ter Inftanz beklagt 
werden follen , 
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2. Bürger zu Yßni follen nirgends denn vor einem Reichftattgericht dafelbft, oder 
einem erf. Rath Recht fucb en, 

3. Wenn Bürgermeifter oder Rat zu Yßn i ihre Biirger und Einwohner mit frem­
dem Gericht vornehmen mü[en, fo follen fic es vor dem Reichshofgericht zu 
Rottweil oder einem La.ndgrricht, wo weftphälifch gerichtet wird, thun. (Staats­
archiv Stuttgart.) 

Privilegium _XXIV. 

Nachdem, die Weg und Bri1cken, welche di e von Isny zu bauen und zu 
bell'e rn haben, durch die fchweren Wägen mit KaufmannsgiHern merklich verwüftet 
und zerrüttet wurden , ertheilt Maximilian auf demiithige ziemli che Bitte die befonclere 
Gnad, das Weggeld zu erhöh en und von einem jeden Pferd, das über die Weg und 
Brucken zu Isny trägt, oder führt, auf der Brücke, oder dem Stattthor einen Pfennig 
Weggeld zn fordern nnd damit die Wege und Brncken zn bauen und am Wefen zn 
erhalten. 

Gegeben zu Conftanz am 3. Mai 1507. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

Pr i vileg ium XXV. 

n Wir Maximi lian, von Gottes Gnaden Römifcher König etc. etc. bekennen 
offentlich mit difem ßrieff vnd thun Kun<lt aller männiglich, das wir angefe l1 en vnd 
wargeuomm en Vnfer vnd das Reichs li eben, getrewen füirgermeifter vnd Rath der 
Statt Yßni vor deren Redlichkeit auch getrew und wollig Dienft, fo Sie Vnß vnd 
dem heyligen Reicli offt willigelich getha.n baben vnd hinför in künftig Zeit wol 
thun mögen vnd fol len, und haben darumb demfelben Bürgermeifter und Rath zue 
Yßni vnd Ihren Nachkommen daf'elbft gegönnt vnd erlaubt, Gönnen vnd Erlauben ihnen 
auch von Römifcher Königlicber Machtvollkommenheit will'eutlich in Kraft diß Brifs: 

Alfo daß Sie in der beriihrten Statt Yßni Münz aufrichten vnd di efelbe 
Silbrin Müntz , baller , pfenning, grofcb en bis in den Gulden vnder der beriibrten 
Statt Yßni Titul vnd auf der einen Seiten Unfer vnd des Reichswappen der Adler, 
vnd der andern Seiten derfelben Statt Yßni Wappen vnd Zeichen fich an ihrem 
Werthe vnd Giitte Unfer vnd des Reichs Churförften Miintz redlich wel vergleichen 
vnd nit minder noch geringer . .. . . " 

d. d. Con ftan z 16. Mai 1507. (S laatsa rch iv Stuttgart.) 
Die Stad t bat vom Miinzrecht in den Jahren 150t, bis 1555 biiufig Gebrauch 

gemacht. Man bat von Isny hauptfächlich Kreuzer, einfeitig geprägt nach Art der 
viel älteren Lindauer Brakteaten, jedoch vo n geringerem Silber, dann eine Menge 
Batzen und halbe Batzen von den J ahren 1!108 bis 1532, auf der Vorderfeit.e mit 
dem Adler und dem Hufeifen, auf der Kclirfeitc mit fecbseckigem Stern und ein em 
Adler üb er clemfelben, ferne r ähnli che Dreikreuzcrftücke von 1554 und 1555, end­
lich Tbaler von den Jahren 1538 und 1554 und Doppelthaler von 1540. Einfeitige 
Kupfermünzen von Isny kommen ohne Jahreszahl vo r, di e vermutlich in der gefetz­
lofeu Zei t von 1622 bis 1623 gefchl::i gen wurden. Ein Kupferl1 eller trl:igt die Jahres­
zahl 1698. 

Beziiglich der Infchriften und nähern Befchreibung der Isnyer Münzen vergl. 
Oberamtsb efchreibung Wangen 1841 S. 202. Dr. F. L. Baumann gibt in feiner 
Gefch. des Allgäus II. B. S. 354 und 355 Abbildungen eines Drittelthalers der Stadt 
Isny v. J. 1513 und eines breiten Grofchens v. J. 1508 nach im f. Münzkabinet 
in Donauefchingen befindlichen Originalen. 

Eine Ma1fo Stempel oben erwähnter Münzprägungen find en fich jetzt noch 
auf dem Isnyer Rathaus, nur fehlen die Gulden-, Thaler- nnd Halbtbalerftempel. 
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P r i v i l e g i u m XX V. 
Kaifer Maximilian I. beftätigt die Freiheiten der Stadt Isny gegen die mit 

Kaiferlichen Sch utz- und Schirmbri efen Begnadigten, in fpecie gegen Jörg Locher. 
d. d . .A.ugfpurg 2. Juni 1510. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

Privilegium XXVI. 
Wir Carl der fünfte von Gottesgnaden Erwählter Römifcher Kayf er etc. etc. 

Geben vnd thun diefe fond ere gnad -vnd freyheit alfo, daß nu n für baßbin zu ewigen 
Zeiten die gemelte Burgermeifter und Rath der Statt Yßui von allen E rbfäll en, 
Haaben vnd Giietern, die in ihrer Steu r fein auf außwendig vnd frembd, Geiftlich 
oder weltlich Perfohnen Mannen oder Frauen, iiberkommen, fa llen den abzug , wie 
fi ch die Stätt, Fleckhen, oder Dörfer darinnen alfo diefelbeu Erben wohnen fich des 
Abzugs gegen Ihren der ,1 on Yßni Burgern oder andern außwendigen unu fr em den 
Perfonen in der gleichen Erbfällen gebrauchen und halten, nemmen und haben . 

Vnd wo in folchen Stätten, FJ eckhen oder Dörfern kein abzug von Erb­
fällen wär, od er genommen wiirde, das alßdann unangefehen deßfelben die genannten 
von Yßoi von den Erbfällen, fo ::tlfo in der Statt Yßni, wie obfteth, auf außwendi g 
vnd fremhde Perfohn en fallen vud kommen, den Zehenden pfe nnin g nemrnen 
vnd aufheben follen vnd mögen, vnd denfelben Zehenden pfenningen ein jeder ihnen 
zn geben fchuldig fein vnd fi ch deß zu bezahlen und reichen nicht widern, noch 
weigern foll in keiner Weiß noch weg, doch deß Bauß Öftreichs Vuderthanen hierin 
auilgenommeu , wo die in Stätten, Fleckhen vnd Dörfern wohnen , da kein abzug ift, 
wo aber ein abzug an demfelben Orthen were , folle der abzug von denfelben de~ 
Hauß Öfteneichs Underthanen in a ll ermaßen, wie es dafelbft des abz ugs halben 
gehalten wiirdet, bezahlet werden . . . . . . Geben in unfer und des Reichsftatt 
Wurmbs. 

d. d. 6. Febr. 1521. (Staatsarchiv Stuttga rt.) 

Pr i vi 1 egi um XXVII. 
Kaifer Ferdinands Begnadigungs- und Ausföhnungsbrief der verloffenen 

Schmalk aldifchen Kriegsfachen halber. 
d. d. Augfpurg 1547. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i le g i u rn XXVIII. 
Kaifer Karls des fünften Wahl- und Regimentsordnung mangelt. Sie foll 

nach ein er vorliegenden Notiz bei der großen Fcuersbrunft den 5. September 163 1 
in der am Kornmarkt gelegenen Behaufnng des damaligen Stadtfchreibers Job. Fried­
ri ch Daffing·er zu Grunde gegangen fein. 

P r i v i 1 e g i u m XXIX. 
Kaifer Ferdinand I. beftätigt im a llgemeinen die Freiheiten der Stadt Isny. 
d. d. Augsburg 16. Februar 1559. (Staatsarchiv Stut tgart. ) 

P r i v i 1 e g i u m XXX. 
Kaifer Ferdinand fab lieh bald durch erhebliche ftattliehe Urfachen znm 

Beften, auch zur erhaltung freund lichs will ens, guten Ver trauens, Friedens, Ruhe 
und Einigkeit zwifcben gemeiner Burgerfchaft der Statt Eyßni veran laßt, die vo n 
feinem Bruder gegebene Ordnung in etlichen Artikeln zu :indem und zu verbeJfern, 
alfo daß binfüro: 

1. zu den 14 Hathsperfoneu und Stattamann, fo vermelts Keyferu Carlsordnuog 
beftimmt, noch 3 oder 4 Perfobnen adjungirt werden nnd a lfo der ganze Rath 
von acbtzehen biß die ueunzehen Perfolmen fein. 
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2. desgleichen ein Burgermeifter ein ganz Jahr im Ambt bleiben und nit, wie die 
jüngft durch Keyfer Karlen angericbt ordnung vermag, allein 4 Monatb lang 
das Ambt tragen; . . . ... 

d. d. Insbruck 28. März 1563. (Das Original fehlt. Abfcbriften befinden 
ficb im Ratsarchiv Isny und im Staatsarchiv Stuttgart.) 

Nach der „ Erneuerten und ver belferten Wabl- und Regimentsordnung der 
bl. Reichsftadt Yßni ", die auf Befehl Kaifer Karls des VI. im Jahre 1729 von dem 
herzoglich Wirtembergifcben Rath und Steuerherrn zu Memmingen Tobias Hermann 
und dem Vertreter des Ratbes von Kempten, Ratbsconfulenten Job. Cbrift ian Simon, 
vereinbart wurde, wird die Zahl der Rathsmitglieder von 19 wieder auf 15 herab­
gefetzt, die 12 im Gericht und 20 von der Gemeinde follen, wie feither, hleiben. 
Von den 6 biirgerlicbeu Ziinften follen im Rath fitzen: 

von der Herrn und Kaufleutzunft 5 
aus der Weberzunft. 3 
aus der Schmidezunft 1 
aus der Beckenzunft 2 
aus der K ramer nnd Scbneiderzunft 3 
aus der Schuhmacher und Gerberzunft 1 

15. 
Zu einem bündigen Ratsbefcblnß mußten wenigftens 9 Mitgl ieder an­

wefend fein. 
Freitag vor Mathei Apoftoli gefcbah feit uralter Zeit die Rathswahl folgen­

dermaßen: 1) 
Durch eine freie unverpüntlich Wahl ohne Freundfchaft, oder Feindfcbaft, 

follen zuerft der erft ßürgermeifter und ein Stattamman erwählt werden. 
Die Wahl gefchieht durch den alten Rath, das Gericht und die 20 von der 

Gemeinde. Bei folcher Wabl fitzt erftlicb zu Erwählnng des Bürgermeifters: einer 
vom Rath, der durch den Rath heimlich am Täfelein darzu erwählt wird (gewöhn­
lich thut man des Ratb 's Redner darzu erwählen) und einer vom Gericht und einer 
von der Gemeind fampt dem Stattfchreiber. 

So der Bürgermeifter erwählt, fol derfelbe fampt d·en Verordneten des Ratb's 
vnd Gerichts mit dem Stadtfchreiber bei der Wahl eines Stattammans fitzen bleiben, 
aber der Verordnete auß den 20 davon trelen. 

Vnd fo alfo der Bürgermeifter und Stattamman erwählt fein, gefchihet da­
raufs durch den Gemeindt Redner die Abdankung. Darauf gehen die 20 von der 
Gemeind widerumb beim und wird folgens durch Rath und Gericht ein Rath 
erwählt. 

Bei folcher W ab! fitzet ein neuerwäblter Bürgermeifter, Stattamman und der 
Stattfcbreiber. 

Darauf wird im Ganzen ein Ratbsherr nach dem andern erwählt und tbut 
der alte Bürgermeifter f olcbe auf einen Zettel aufzeichnen und werden diefen Tag 
keine andern Sachen verriebt. 

Hernach am Donnerftag darauf läßt der Bürgermeifter auf den Freitag um 
7 Uhr allen Ratbsherrn einem ganzen Gericht und den 20 von der Gemeinde bei 
Ehre und Eid auf das Ratbbaus fagen und gibt der Stattfcbreiber Befehl die Ord­
nung zu verlefen, wie folebe bei der Wabl der Obrigkeit gehalten wird. 

1) Vergl. 1412 Alte Stattordnung, Rathswahl BI. 1. 3 b und 11 b; ferner: Job. Georg 
Baldenhofers Aufzeichnungen von den Jahren 1614-1650. Ratsarchiv Isny. 
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Hernach am St. Mathä ustag befiehlt der alte Biirgerm e.ifter , daß des Statt­
ammanskn echt in der Kirch e verlefe, alle Bi.irger un<l Einwohn er haben um 12 Uhr 
auf dem Tucbhauß zu erfcheinen , di e große Glock e fal l geläutet und alle Thore 
gefchloO"en werden. Als dann gebt der Rath und di e ganze Biirgerfchaft auch alle 
Biirgerföhn e, Di ener und Kn echte, lie feien fremd, od er einheimifch , auf das Rath­
hanß allda fetzt fi ch ein Ra th nach dem andern in Ordnung nieder, aber die neu­
erwählten Ra tbsfr eunde fitzen nicht dabei bis man fi e zuletzt mit Namen li est. Der 
a lte Bürgermeifter und Stattamm an übergeben dem neu erwählten Bürgermeifter und 
Sta ttamman die Secreta und Infigel. So nun J edermann beifamen verli est man die 
Statuten nach einander her. Da rauf verliest der H. S tattfch reiber dem neuen Bürger­
meifter feinen Eid. Folgends wird des Stattamanns Eid abgenommen. Nach <liefern 
verliest man den Ra thsherrn ihren Eid. L etztlich wird der Gemeind ihr Eid ver­
lefen , nach demfdben fteht der neue Biirgermeifter neben den Stadtfchreiber auf 
den Bank und beißen die Sta ttkuecbt die Gemeind aufheben, doch, was unter 
14 J ahren ift, foll nit aufh eben, darauf gibt ihnen der neue ßü rgermeifter den Eid. 
Zum Schluß fragt der Bürgermeifter den Raib, ob man nach vorbrachtem Schwören 
mit ein ander a nf die Herrnftuben geben, dafelbft einen Trunk tbun und nach altem 
Gebrau ch die Herrn Prediger und Schulmeifter , Doktores und andere Herrn mehr 
zu Trunk laden und di efelben koftfr ei halten woll en. Das wird gemeiulicb alfa 
bewillig t. 

Näcbften Ratbsta g da rnach leutb man di e Ra tbsglöckcben umb 7 Uhr, vnd 
umb 7 Uhr fall en die Rath Herrn auf dem Ratbsbauß erfcheinen, da fagt der neu 
Bürgerm eifter j edem wohin er fitzen fall. Darnach wä hlt der neue Rath einen Unter­
bürgermeifter und Unterfta ttamman am Täffelein heimlich. Folgend das Stadt­
geri cht. Nachdem felben durch den ßürgerm eifter angezeigt worden, daß fie an 
das Stattgericbt gewählt, fo g t er weiter der I-I. Stattfcbreiber werde ihnen förlefen 
worauf fie loben vnd fchwören mußten , fie fall en ihr Aufmerkern haben; hernach 
fteh t der neue Sta ttama nn auf gibt jedem die Hand, geht wieder an feinen Ort vncl 
gibt ibneu den Eid. 

Hernach wird da s kayferli cbe Landtgeri cbt erweblt vnd wann ihn en der 
Stattfcbreiber vorgelefen, fo gibt ihn en der Burgermeifter den Eid, fpricbt ihn en her­
nach zu, fi e foll en ohne Anfeben der Perfon ohn e Lieb oder Leid nach Recht ri chten, 
fl eißig e rfche in en nnd ohn e Erla ubniß deß Herrn Bürgermeifters und Stabbalte rs 
nicht ausbleiben . 

.r ach fal cbem werden die von der Gemeind nnd a lle andern Ämbter durch­
aus a lle vor den Rath gefcbickt und den Ämtern, fa einen E id auf ficb tragen der­
felbi g Eid geben, den and ern aber fo keinen Eid haben wird allen angezeigt wozu 
fie erwählt find. 

E s wurden fo lgende Eide abgenommen: Sta ttfchreiber, oder Canzleyverwalter 
Ayd, desgleich en Regiftratoris uud Cancelliften, Pfleger, de:· Haubtleutb e, .Soldaten, 
Baumeifter, Zoller, Holzwartbeo, Kornmeifter vnd der l\fo[er, Eicher, Wagmeifter, Wein, 
fchreiber, Umbgelter, Pfe nning Miinzmeifter, Wyßwä1ferer, Seelenmai fter, Hirten, der 
Stattpiittel , Ablader, Blaferthurmwäcbter, Tborwarten, Tborbefcbließer, E inlaO"er, 
Efcbfchauer (Feldfcbützen) , Notbamruan Aydt zu Peftzeiten, Hehammen Aydt vnd 
etlich Artikel da rauff die fcbwören fall en, Müller Aydt, Bleicher vnd feiner Knech te 
Ayd , Robe Leinwath Schauer, W eißleinwath Schauer, LeinwathmeITer, Underfetzer, 
Brodfcbauer, Fl eifcbfchauer, Schweinefcb a uer, Lederfcba ner Ayd. 

Alle <li efe Eide enthalten in eingehender und fachverftändiger Aufzählung 
fämtlich e Obliegenheiten der ftädtifcben Bedienfteten, welche, fei es nun zum Zwecke 
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ri chtiger Erhebung der Zölle, Steuern . nnd des Umgeldes, 'fei es zur Aufrecbthaltung 
des guten Rufes der Haupthandelsartikel Isnys , fei es um den Einwohnern felbft 
preiswiirdige Ware und g ute Nahrungsmittel zu bieten, die ganze Herftellungsweifo, 
fowie den Handel ftren g zu überwachen hatten . In gleichem Sinne als . Vertreter 

• des öffentlichen Gew iITens wirkten in der g uten Zeit auch die Zünfte mit ihren tiic'b­
tigen Ordnungen und Prüfungen. 

Isny 

P r i v i 1 e g i u m XXXI. ·1 

K. Maximilian II. beftä ti gt im allgemeinen die Freiheiten der Rcicbsftadt 
und in fpecie di e wegen des Abzug·es. 

d. d. Augfpurg 21. März 1566. (Staatsarchiv StLlttgart.) 

Pr i v i 1 e g i u m XXXII. 

K. Rudolph II. beftä tigt die Freih eit der Reichsftadt Isny im allgemeinen 
und rn fpecie das von Karl d. V. wegen des Abzugs erlangte Privilegium. 

d. d. Prag 11. Aug. 1578. (Staatsarchiv Stuttgart.) 

P r i v i 1 e g i u m XXXIII. 

K. Rudolpb d. II. wegen Erhebung eines Weggeld es von · der Reichs­
ftadt Isny. DeITcn Inh alt: daß von j edem Roß an ein em Wagen, fo ein oder .durcb 
di e S tadt fähr t, durchgefäumbt, oder geführt wird ein Kreutzer gegeben werden foJJ. 

d. d. Pra g 11. April 1597. (S taatsarchi v Stuttgart.) 

Pr i v i 1 e g i u m XXXI V. 

K. Ma tthias Confirmation der Pri vilegien der Stadt Isny namentlich das 
wegen des Abzugs . 

d. d: Regensburg 15. Oktbr. 1613. (Staatsarchi v Stuttgart). 

Pr i v i I e g i um XXXV. 

K. F erdin and 11 beftätigt im allgemeinen die Privilegien der Stadt I sny 
und in fp ecie das wegen des Abz uges. 

d. d. Wi en 4. Aug. 1620. (S taatsarchi v Stuttga rt.) 

Pri v il eg iu m XXX VI. 

K. F erdin and III. beftä tigt im allgemein en die Privilegien und in fpecie 
das wegen des Abzuges. 

d. d. W ien 10. Sept. 1637 . (Staatsarchi v Stuttgart. ) 
Mit Nro. XXXVI enden die direkten kaiferli chen Privilegien, ftir deren Beftä -

tig un g beim Reg ierungsan tritt j edes Kaifers di e Stadt Isny zahlte : 
für die Confirmati on . 24 Goldgulden, 
für die kaiferli cbe Canzlei 5 n 
für die Regiftratur 1 n 

Ann o 1620 wurde a ußerdem den zweien Sekreta rii zu Hof: Herrn Bucher 
und B. Huober ve rehrt, jedem: 6 Goldguld en ; Herrn Dr. Daffiu ger, uufem Raths­
advocaten deßb alb verehrt : 6 Goldg·ulden ; Herrn J eremia Piftorio Agenten und 
Procurator a m kaiferli cheu Hof verehrt 16 Goldg ulden ; Geld ve·rluft an 11 8 fl . 
24 kr. = 3 kr. ; nach W ien bin abzufcbicken 3 fl. 33 kr. ; Herrn Dr. F,unkh urid 
H. Dr. Heyden iu Linda u deßbalb verehrt 3 Goldg ulden , Poftgeld und Briefgeld 
1 fl . 20 kr. 

Den Goldg ulden zn 24 fü.1tze11 gerechnet koftete di e Beftä.tignng der Stadt: 
145 fl. 47 kr. (Ratsa:rchiv Isny.) 

W ll rt lcmb. Vicrtclj nhrshcft c t 89i. 13 
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Am 14. September 1686 kam cle,: Stadt Isuy die letzte, allerdings nicht 
mehr direkt erteilte kaiferlicbe Guade zu, indem durch kaiferliches Kommiifions­
Approbatiousdekret die Militärmatrikel zum fchwäbifcben Kreis für Isny von 80 fl. 
an Geld auf 60 ß. nach gela[en wurde, außerdem gab Isny 2 Mann zu Roß und 
14 zu Fuß an die Reichsarmee. Zur Zeit fein er Blüte, als Isnys Krieger oben mit­
geteiltes Kaiferliches Lob für ihre Tapferkeit im Krieg gegen Flandern erhielten, 
ftellte die Stadt 6 Pferde nnd 60 Fußknechte ins Feld. Diefen Zahlen etwa ent­
fprecheud ging auch die Bedeutung Jsnys im 17. Jahrhundert nieder. 

Die Gaftungen im PfarrJ1ofe zu Ehingen a/D . 

Aus einem iiber ein J ahrhundert dauernden Streit zwifchen der Univerfität 
Freiburg als Inhaber in der Stadtpfarrftelle Ehingen und dem Rate der gedachten 
Stadt als Vertreter der ni ederen Kirchendi ener ift uns eine ziemliche Anzahl von 
Aktenl'tücken überliefert, die auf die Natur diefer nGa ftungen" ein kulturgefchichtlicb 
ni cht unintere[antes Liebt werfen . Bei dem großen Einkommen der Pfarrftelle und 
der Gewohnheit jener nlten Zeiten, mnncberl ci Leiftungen mit Speis und Trank ab­
zulohnen , nucb die Gläubigen weni gftens noch fymbolifch am Tifcbe der Kirche 
teilnehmen zu la[en, darf uns weder die grolle Zahl der Gaftungen und Gäfte, noch 
der gewaltige Aufwand an Mehl, Eiern, Flcifch und Wein befremden , welcher an 
kirchlichen Feft- und Feiertagen gemacht worden ift. 

Das ältefte der Verzeicbni[e diefer Gaftungen erklärt ihre Natur am deut­
licbften , weshalb ich es hier wörtlich wiedergebe. Es riihrt von einem ungenannten 
Pfarr-Vicarius her und gehört den Schriftzügen nach in die Mitte dr.s 16. Jahrhunderts. 
Neben <liefern finden fich noch drei weitere Verzeichni[e der Gaftungen vor. Zwei 
find deutfch, ein es lateinifch abgefaßt. Das ältere von <liefen dreien ftammt aus 
dem Jahr 1589, das mittlere aus der Zeit von c. 1600, das jüngfte, lateinifche, aus 
der Mitte des 17. Jahrhunderts. 

I. nVerzaichnung d e r Gaftungcn und anderen gewoulicbe n Koften, 
f o d i c Pfarr zu Ehin ge n a n d c r Th o II a u w j a r I i c b e n h a b e n m u ll." 

[Das Kirchenjahr beginnt mi t Weihnachten.] 

nitem uff w c y h e na c ht e n m11 os man ungevcrlich haben dreybundert ayer 
znm muoß und bachens. 

Item mau tbut auch uff weyhenachten ungeverlich anderth alb mitle 1) mäl 
in des hecken haus. Daraus bachet man fechs bläx 2), fechs judenmetzen 3) und 
zehen uud hundert geygen 4) von ayern und öpfeln. 

Item uff <len heyligeu w ey h e uachttag hatt mau im pfarrhofzuo gaft 
deu frum e[er, fchulmeifter , proviforen , organiften, meßnern, die fünf ftattknecht, 
den bläfer, den vifcher, miiller, den fc lmeider, fch erer und becken. 

Jtem an fant ft e ffanstag hatt man zu ga ft a.lle priefter und den caplan 
zu Hewfelden, giht in ein gutt mal von ßeiCch und vifch, darnach kä.ß und zu einem 
jeden käß zwo geygen. Aber in di e zcch na ch effens gibt der pfarrer käll, juden­
metzen, bläx und geigen, aber wein und brot bezalen die priefter. 

1) l\Hlttl ein von Mutt (mo dius), ein ftark es Simri. Sechs Miittl e find ein wiirttembergifcher 
Scheffel (8 Simri_). 0

\ P lätz (Kuchen). 3' .1udenmatzen. 4 ) Miirbe Brote in Geigenform. 
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Item uff fant joLanns eva ng e liften tag laßt ein pfarrer fant joLans 
ragen in der kircLen fägner1 nach der frumeß und dann fabet man an und gibt zu 
trinken, wer in der kirche ift und etwa n für ein hausgefind beymzutragen. Das 
wäret bitz das fronambt 1

) aus ift und brauchet man uff denfelben tag ungeverlicb 
achtzig maß weins. 

Item uff difen tag bat man gewonlich fünf oder fechs tifch; dann man ladet 
den ganzen rat der ftatt Ehingen zu gaft, den amman, den ftattfchreyber, die hläfer, 
den pfleger im M iinchbof , den frumeffer, den organiften, auch alle edelleut, fo in 
der ftatt feßbaft find; desgleichen die nachbanreu vom ade), wo die utf denfelhigen 
tag ungeverlich zu Ehingen wären. Doch ift es nit von nötten, das man denfelben 
fonderlich botten fchicke zu jren heußern und wonungen. Und gibt man uff dißen 
tag ein voreffen von kalbskreß 2), wan man das haben mag oder fonft von znngen, 
kragen und magen von den hünern, darnach verfotten hen nen und ge wenlich uff den 
obern tifch zwo he nnen . Darnach ein eilen vifch; darnach kraut und fleifch, darnach 
brattens 3), darnach fulz, darein man gewen lich drey hennen braucht; darnach ein 
weinmuoß und gebacbens und zulezt käß. Legt man zu einem jeden käß zwo oder 
drey geygen. Aber uff dißen tag gibt der pfarrcr allein wein zu der erften tracbt 
und fobald man diefelbig uffhebt, fo foll ein rat durch <l as ganze mal auß wein geben, 
auch uff die nachtifcb . 

Uff dißen tag gibt man auch in die zech uff ein jeden tifch käß, vier g(\ygen, 
ein halbe judenmetze und ein halben bläx. Aber wein und brot bezalen die zechleut. 

ltem gegen dem neuwenjarstag fchenket man dßm abt von Zwyfalten 
und dem prohft von Mockbenthal yed li chem ein lägelin malvalier zu eynem gueten 
jar, thut eynem nn geverlicb anderthal b maß oder uff das Löchft zwo maß. Und · 
doch fo ift es kein fonderer brauch , aber all ein etwan darumb gehalten worden, 
das der ab t und auch der probft gewonlich uf wey Lenacht dem pfarrberren wild­
brett gefchen kt hatt. Darum fo ftat es zu befcbeidenbeit 4) eins pfarrers. 

Item uff den n e wen ja r s t a g gibt der pfarrer das gut jar 5) wie herJ 
nach volgt. 

Item dem bausgefindt im pfarrhof zwelf kreuzer. Item dem fcherer und 
feynem ha usgefindt zwelf kreuzer. Item dem metzger und feynem hausgefindt 
XCI kreuzer. Item dem meßner und feynem lrnusgefindt XH kreuzer. Item den 
bläf ern VI kreuzer. 

Item uff den neu wen ja r s t a g kompt zu dem mal der frum effer, fcbul­
meifter, provifor uud der organift. 

Item uff der beyligen drey kiinig tag, fo man morgens uß der 
dreyen heyligen kiinig ampt 6) kompt, gibt man den fch ulern ein fnppen und zwo 
oder drey maß wein uff das höchft. Sollen ir nit ii ber ach t fein. 

Aber zu dem rechten mal uff dWen tag kompt der frumell'er, meßner, fcbul­
meifter, organifta und provifor. 

Item uff I i ec ht m e ß, dergleichen uff fant bläfy tag kompt der frumeffer, 
meßner, fchulmeifter. 

Jtem gegen der herr e n fasnacht 7) braucht man gewonlich ein mütli 
mäl zu den kiichlin und uff dißen ta g bat man zu gaft alle priefter und <len kaplon 
von Hewfelden, f cbul meifter, prov ifo r ; gibt inen ein gutt mal von fl eifcb, fultz, 

1) Hochamt. 2 ) Kalbsgekröfe aus der Tbymusdrüfe des Kalbes. ") Bratea, jetzt noch 
brates. 4 ) Gutd iinken. 6) Noch fo, d. i. ein Gefcheok anf d:1s Neujahr. c) Bauptmeffe, Hochamt. 
7) Sonntag Eftomihi. 
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gebrattens und kiichlc unu wann ein priefter krank ift, fo fcbi ckt man im ein 
brattens und ein maß wein ung·everli ch. Aber in die zecb gibt man !lff eiu yeden 
tifch käß nnd küchle, das übrig, wein und brot, bezalendt die priefter. 

Item nff dißen ta g nach der vefper komen die fchul er, denen gibt man ein 
fuppen und fleifch, kraut, fultz und kticblin und zimlich wein darzu. 

Item an der rechten fasnacht 1), narh dem nachteITen ri ebt man die 
tifcb in der undern und obern ftuben. Und was ehrbar \eut feindt, heißt man 
binauff gan,. aber das gemein volk laßt man in der undern ftuben. Denen gibt man 
zu trinken und kiichl e, aber oben gibt der pfarrer nach fe iner befcheidenheit. 

ltem an f a n t matt b e u s t a g kompt der meß ner, frum e.rrer und der organift. 
Item an n n n t i a t i o n i s Mari ä kommt der frurneITer, meßner, fchulmeifter 

una provifor. Aber wann man uff dißen tag das jung volk mit dem hochwirdigeu 
fakrament bericbt 2), fo kommen auch die fünf ftattknecht 3). Wirt gewenlich zwen 
til'cb. Desgleichen wtirdet es auch gelialten am palmtag. 

Item an griinen donftag unu am karfreytag kommen der frumeITer, 
meßner, fchulmeifter und provifor und uff ein yeden tag drey ftattkuecht, nit mehr. 

ltem gegen dem karfreytag braucht man ungeverlich fönf mitle mä.l und 
zweytanßend ayer zu den ßad en 4). Die bacht man uff den karfreytag nngeverlich 
zehen und hundert.. Und die erfte hitz 5) bacht man fiir die herren ; die macht man 
gutt, thut weinber darauf. Aber die übrigen , fo man verfchneidet, dörffen nit fo 
köftli ch fein. 

ltem am o ft er ab e n d hatt man gar kein gaft, dann der frnme[er, meßner, 
fchnlmeifter, provifor haben für dißeu tag das mal uff fant katharinen tag. 

Item uff dißen tag braucht man ungeverlich fönftaußeut ayer zu dem 
gefegneten 6). 

ltem weyter uugeverlich achtzig oder neuntzig pfund digen 7) fl eifch. Das 
fo ll man allweg nach weyheDachten knuffen und falzen, das es in der erften faft­

-wochen aufgeb enkt werde. 
Item uff den o fte r ab end nemen die ftattkn echt von den metzgern unge­

verlich zehen oder eilff lemmer, darnach die fchwär feyen. Und von dißen lemrnern 
gehert den ftattknechten ein lamb in gemein und fo llen die ftattknecht dem pfarrer 
anzaigen, das fy die lemmer genommen haben. 

Item am oft e r ab end uaclnuit.tag bratet man das ofterlamb und an der 
brattens i.n des hecken haus. Da gibt man incn zwo m::iß weit1s und ein Lrot. 
Darnach zn nacht kompt der beck und iITet mit denen, fo die ßaden fclmeideu. 
Zu nacht gibt man in en fuppen und ein trunk . 

Item am ofte rt ag nach der metten foll der metzger kommen und das 
brattens zerhauen. Daraus machet er ungeverli ch füt1fzig zimlicher ftiick. Aber das 
übrig zerhautert 8) man ganz klein zu den wannen und legt man zu denfelbigen 

') Faßnacbtdienstag. In oberfchwiibifchen Akten kommt noch vor: die große oder 
a lt e vafenaht = Sonntag Invocavit; a ll er mannen vafenaht was herren- oder pfaffeu­
va fenabt; der frouwen vafenaht und eine jun gr, vafenaht, welch e ich nicht näher 
beftimmen kann. Anno 1617 wird zn Hoßkirch abge fchafft, das der pfarrer den kinden fasnacht• 
küchlin zu fpendi ercn habe. Anldf. Akten. 2) fp eifet. 8} wohl in der Eigenfcbaft als ordnnng· 
machende Kirchenvögte. 4

) Ofterfladen, welche geweiht und an die PfarrgenolTen ausgeteilt 
wurden. 6) nämlich des Backofens und das was nach diefe r in den Ofen kommt. 6

} Vgl. was 
weiter nuten am Ortertag gefagt wird. 7) gcr iinchertes. 8) zcrbandcrn, zerhadern in kleine Fetzen 
oder Hadern zerh auen. In Rich entnls Cbron. des Konft. Konzils (S. 143 meiner Ausgabe) heißt 
diefes zerhaud erte Fleiich: uas !dickt (gehackte). 
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ftuckcn gehackt flcifcb und ayer. Item fo das gefegnet alfo bereit ift, fo fcbickt 
man einem ganzen rat zu Ehingen und dem ftattfcbreyber, allen prieftern, auch 
allem adel, fo in der ftatt feßhaft ift, dem pfteger im Münchhof, den ftattknechten, 
den thorwarten, den zweyen widemmayern 1) und heden meßnern, dem müller, dem 
vifcher und den näcbften nacbbauren einem yedlicben nach feynem ftandt. Dem 
einen 2

) burgermeifter fchickt man ein viertheil von einem lamb und einen zimlichen 
fladen. Aber fonft, dem gemeinen mann taylt man das gefegnet alfo auß. Dann 
welcher in der ftatt fitzt, denen bringend es die ftattknecbt in den wannen und 
braucht man gewenlicb vier oder fünf wannen. Aber auß den Dörffern holen die under­
tonen das gefegnet.. Deren wartet 3) einer mit eyner wannen vor der tbür im pfarrbof. 

Item am oft er t a g, fo das gefegnet außgetailt ift, gibt man denen, fo darzu 
geholfen haben, fuppen und fleifch und zu trinken. 

Item nach dem ampt 4) uff dißen tag bat man zu gaft den frumeJTer, fcbul­
meifter, provifor, organiften, meßner, die fünf ftattknecht auch die wannentrager, 
den bläfer, fcbercr, miiller, hecken, vifcher und den fcbneide r, wann er das gefegnet 
in die dörffer ansfchaidt. Trifft fi cb uff drey tifch und gibt man das ofterlamb uff 
alle tifcb zu verfucben. Darnach fcbickt man das dem fpittalmeifter in fein ftuben, 
dann er foll das lamb und ein käß am ofterabend in pfanbof fcbickcn 5). 

ltem am oft er m o n t a g kommen zweu metzger, die holen das gelt um die 
lcmmer. Den gibt man ein flad en und zwo maß wein. Die tragen fy mit hinweg. 

ltem phi I i p pi und ja k ob i kompt der frumeJTer, meßner und organift. 
ltem am uffarttag 6) kompt der frumeJTer, meßner, fchulmeifter, provifor, 

organifta und die fünf ftattknecbt. 
Item am pfingfttag komen die geft wie am uffarttag und zu denfelben 

der müller, vifcber, metzger und beck. 
Item uff c o r p o r i s C b r i ft i 7) bat man zu gaft alle priefter und den caplon 

zu Bewfelden. Item die, fo den himmel tragen und den pfarrer füren 8), den 
amman °) , den ftatticbreiber, die ftattkn ecbt und den blafer. Jtem die, fo den 
ettncr 10) tragen. Machet ungeverlich VI tifch. Denen gibt man ein gutt fl eifcbmal 
nach altem 'brauch. 

Item uff dißen tag gibt man in die zech käß , judenmetzen, geygen und 
bläx. Man mag auch zu dißer zech laden wer vom ade! ift zu Ehingen, alle nach 
befcbeiden beit 11) eines pfarrers. Aber wein und brod bezalend die zecbleüt. Und 
utf dißen tag braucht man gewenlicb zweybundert ayer zu den judenmetzen, bläx 
und geygen. 

Item johannis baptifte, petri und pauli, marie magdaleue, jacobi 
apoftoli, laurentii komen frumeITer, meßner und der organift. 

Item affumptiouis Marie kompt frumeITer, fcbulmeifter, organift und 

1) Die Maier, welche di e Pfarrwidduniböfe bauen; von mhd. widdum Mitgift, Ausftattung, 
hier der Kirche. 2) Kann heißen: einig nur, nur allein dem Biirgerm eifter, aber auch dem erften, 
"regierenden Bürgermeifter". 3

) wartet auf, diefe bedi ent. 4
) Bauptme/Te. 6

) Die Spitalftiftung 
hatte demnach das O[terlamm (,11·ahrfch einlich für Weidenutzungen) zu li efern, erh ielt es aber, 
nachdem es verfncht word e~, wieder zurück. Vgl. Birlinger und Buck, Volkstümliches aus 
Schwaben, · Bd. I. 105-110. F ern er II. 197. Die von Königsegg erhi elten vom Abt von Salem 
usz fyner swaige ze Bachhopten (bei <::au lgau) ziger, keß und [ e c b s I e mm e r n f oft ran dafiir, 
daß der AIJt fe in e Schwaige von Bachhanpten in dem Königseggifchen Teil des Wagenhards 
weiden ließ (Urk. v. 1417 n. 1481 im Aul endorfer Archiv). Diefelbe Leiftung hatte der Abt auch 
der Stadt Saulgau gegenüber für den Sanlganer Anteil am Wagenhard. 6) Himmelfahrt. 7) F ron­
leichnamstag. 8) nämlich rechts und links des Pfarrers Rauchmantel halten. 0

) Der kaiferliche 
Oberbeamte der Stadt. 10) Lefepult. 11 ) Ermdl'en, Gutdünken. 
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der meßner, die fünf ftattknecht, der miiller , fcbneider, fcberer, vif eher, beck. 
Seynd zwen tifcb. 

Item fimonis und jude: frumeITer, meßner, organifta, fcbulmeifter und 
provifor. 

Item an aller feelen tag batt man zu gaft all e priefter und den caplon 
von Hewfelden. Denen gibt man eiu gutt mal von fleifcb, brattens und baebens. 
Uff dißen tag gibt man aueh in die zeeh uff jeden tifch ein käß und ein laiblin 
und fonft nichts mehr. Aber das iibrig, wein und brot bezalend die priefter. 

ltem uff fant katharinentag kommen der frumeITer, meßner, fcbulmeifter 
und provifor. Doch hatt ficb der fcbu lmeifter begeben uff dißen tag metten zu fingen. 

Item uff andre e n n d t b o m e a poftolorum kompt der frumeITer, meßner 
und organ ift. 

Item fo oft der fchulmeifter rnetten fingt, bat er das mal im pfarrbof. 
Item als oft die helfer metten fingen kompt der frumeITer und meßner zu 

dem mal, außgenommcn in der faften nnd im advent." 

Il. Aus dem zweiten Verzeichnis „ Von gaftungen, fo durch das jar im Ehin­
gifchen pfarrhof gehalte~ werden, renoviert a. 1589", welches mit dem erften ziem­
lich i.ibereinftimmt, follen hi er nur ein paar Abweichungen folgen. 

,,Item in fcfto Bachanaliorum: All e priefter, der caplon zue Höwfelden, 
ordinanden 1), fchulmeiftcr, provifor, organifta, mesner. Eadem die nach der vcfper 
kommen alle fchuoller, gibt man fnppen und fleifch, fultz und kiiecblin und zimlich 
wein dazu. -

In fefto co r poris Chrifti: vier des ratbs, Co den himmel tragen, zwey 
die den pfarrherren fiieren, der ftattfchreiber, fünf ftattknecbt, blafer; item der den 
Jetliner tregt, item alle priefter , ordinanden. Wiert ungeverlich 5 oder 6 tifcb. -

In fefto Johannis~va ng e lifte, Co ein ganzer rath im pfarrhof zu gaft 
iITet, ftehet es alfo: auf difen tag gibt der pfarrherr allein wein zu der erften tracht 
und fo bald man diefelhig aufbept, f'o foll ein rath durch das ganz mahl aus den 
wein geben, auch auf die na chtifch. Den tifchwein gibt ein ratb, den erwein durch 
die ganze mahlzeit ein vicari us. -" 

Der Vicarius fügt d~nn noch klagend an: ,,das (bei <li efern Mahl) de tifch­
weins (den der Rat anzufcbaffen hatte) ga r wenig, fondern nur des erweins 2) (den 
der Pfarrvikar anzufchaffen hatte)· getrnnken werde." 

IIT. In dem Verzeichnis von c. 1600 werden die bekannten Gäfte (Früh­
meITer, Schulmeifter , Provifor , Organift und Mesner) fch lechthin die „ fünf kircben­
geft" oder „d ie fünf kürchendiener" genannt. Die Zah l der Gäfte ift inzwifchen 
erhebli ch gewachfen, es find ::im Schluß des Jahres ,,fumrnarum 425 geft". Am 
Fronleichnarnstag find es allein ih rer 5'.l,. 

IV. Das jiingfte Verzeichnis nenut fi cb: Nomenc lator c ouvivarum, 
qu1 rn parrochia Ehiugana per aunum e:xcipiuntur. Zur Probe laß ich uur ein paar 
Aushübe fo lgen. 

,,In nativit.a te Domini (excipiuutur): 1udimoderator 3), hypoclidascalns ·1), 
primiITarius 5), organifta, edituus G), quinque lictores 7), tnbicen 8). 

') Wohl fo lche, die nächftcns zu Prieftern geweiht werd en. ~) welcher natiirlich der 
beLTere war. ") Schu lmeifter. 4) Provit'or. 6) Friihmeffcr. 0) l\lesner (mlat. manfionarius). 7) Stadt­
knechte. 8) Bläfcr. 
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In fefto Sti. Joannis evangelifta: fenatores omnes, quorum XXIV, 
archigrammaticus 1), miniftri civitatis fex, primi[arius, organifta, edituus, fumma 33. -

In dominica quinquagefimae: facerdotes omnes et quinque miniftrir 
ecclefie ordinarii, fcholares omnes et finguli. 

In f e fto c o r p o r i s Chr i ft i: quinque miniftri ecclefie ordinarii, totus clerui;:, 
tres confules, primarius fenator, archigrammaticus 1), editni duo, procuratores ecclefie 
dno, pretor, miniftri ci vitatis fex, pictor (fic !) 2), pedellus. -:- Die tres ecclefie miniftri 
laufen unter dem Sammelnamen: tres confueti. 

Nach <liefern Verzeichnis wird an 48 Tagen Gaftung gehalten (gegenüber 
den 30 des erften Verzeicbni[es), aber gegenüber dem Verzeichnis von c. 1600 ift 
jetzt die Zahl der Gä{te doch auf (jährlich) 324 herabgegangen. Mit der Gä:Ctezahf 
nahm auch die Rcichlichkeit der Mahlzeiten, namentlich auch die W einfpende ab. 

Im Jahre 1690 beklagen fich ßürgermeifter und Rat bei der Univerfität über 
das Verhalten des Pfarrvicarius. Er fetze naehgerade den 'Iifchwein der Kirchendiener 
auf das geringfte Maß, nämlich auf nur einen Becher W e.ines für den Mann, herab. Auch 
wäITere er den Johannisfegen von Jahr zu Jahr ftäl'ker, alfo zwar: ndas am lezten 
Johanni Evangeliftä Tag im Johannisfegen mehr Wa[er als Wein, folcher nit einmal 
vinnm aquatnm gewefen, fondern nur noch aqua vinata, alfo das WaJfer den Fürfchlag 
oder das Prodominium gehabt." Des weitern befchweren fich diefelben: ,,das der Vicarins 
rlie bethädingte Morgenfuppe für 10 Schüler und den Schulmeifter •in fefto trium regum 
negfthin mit einem Muß und WaJferfuppen und zweyen fauren Maß Weins verriebt, 
unangefehen das der Pfarrverwefer all hie ihnen Fleifch zu geben fchuldig fei." 

Die Univerfität antwortet, bei gegenwärtiger Weinteurung könne man nicht 
jedem einfchenken, bis er genug habe. Es fei überhaupt nicht vorgefchrieben~ wie 
viel Wein gereicht werden mü[e. Diefe Ehingifchen Mähler feien bloß ein Luxus. 

Hierauf erwidert ein Rat, daß die Leiftungen des Vicarius auf Verträgen 
beruhten und <liefe Mähler nicht einfeitig verkümmert oder aufgehoben werden 
könnten. Sie feien Befoldungsteile der ftädtifchen Diener und ein Rat mü[e daher 
auf Einhaltung der Verträge beftehen. Von einem Luxus könne keine Rede fein, 
denn diefe Mähler feien allein da „zu des bloßigen Durfts und Hungers Biießung" 3). 
Über fein eigenes allzutapferes Wegtrinken des Ehrweiues , <len der Vicarius zu 
reichen hatte, fchwieg fich ein fürficbtiger Rat vollftändig aus. Wann und wie <ler 
Streit ausgegangen, konnte ich den mir vorliegenden Akten nicht entnehmen. 

Ehingen a/D. ______ Buck. 

S i t z u n g s b er i c h t e. 
Ausflug vom 22. Mai 1887 nach Ofterftetten. Befichtigung der Ausgrabung im 

Löhl e , im Rückweg Verfammluug in Langenau, wobei Prof. Dlirr in Ulm als ordentl. Mitglied 
aufgenommen wird. 

sitz u n g V O m 3. Juni 18 8 7. Gefch enk e werden vorgelegt von dem Herrn Privatier 
J. E. Lindenm eyer Opera Alberti Dureri , Arnheim 1604 und anderes, von Herrn Pfarrer Seuffer 
2 P ergamentblätter, Stii cke ans de n Pfa lmen enthaltend, von Herrn Archivfekr. Dr. Schneider 
fein e Abhandlung zur Lehre von der fchwäb. Privaturkunde , und vo11 den Lödelfchen Erben 
weitere Bücher und Ak ten der Kau fl eutezunft. Herr Ober fö rfter Bürger von Langenau erftattet 
ausführlichen Bericht üb er di e Ausgrabung bei Ofterftetten. Herr Dekan Kl emm macht Mit­
teilungen üb er di e älteften Mitglieder der Familie Kl emm. 

1) Stadtfchreiber. 2) Soll vi elleicht piftor (B eck) heißen. 3) Befri edigung. Wir fagev 
noch: en glufcht büessa = ein Gelüfte befri edigen. 
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HHtorifcber Verein für das Württe1nbergifche Franken. 

Die Jagfthäufer Ausgrabungen im Herbft 1886 1). 
Von Pfarrer K. G uß man n in Gutenberg (friiher in Sind ringen). 

Die Jagfthäufer Ausgrabungen im Herbft 1886 fch eiden fich in drei örtl iche 
Gruppen, die wir, der Kiirze halber und, falls wlr eines beil'eren üherführt werden, 
jederzeit korrigibel, bezeichn en als: 

1. die Kartellecke, 
2. das Garnifonsbad, 
3. die ZivilniederlaITung. 

1. Die Kaftelleck e. 

In den Gärte11 nuf der Südfeite des Dorfs zeigte fich im Grasland eine im 
rechten Winkel verla nfend e 1 ½ m hohe, regelmäßig abgeböfchte Erhöhung, in der 
Verlängerung einerfeits auf clie alte Brück e zuweifend , andererfeits auf Pfarrhaus uncl 
neuen Schloßgarten. Die Ausgrabung zeigte: von anßen her zuerft eine Menge 
~fauerfteine, ohne Mörtelfpnren; focl ann eine rechtwinklige Mauerecke, die fich nach 
Siiden und Weften erftreckte, teilweife fehr fchwach (55 cm dick), im Innern etliche 
Spuren davon zeigend, daß di e Mauern zugl eich die Wandungen verfcbiedener Ge­
la !Te bild eten. Um fi ch ein fi cberes Urteil zu bilden, welchem Zweck <liefe mit Hei­
~ungsröhren, Kanalifierungsfpuren und hob en Backfteinlagen vcrfehenen Räuml ich­
keiten dienten, müßte die Ecke auch inn en völlig ausgegraben werden . Funde: 
Pfeilfpitzen, eine Mauerkelle, Gefäßfragmente, eine 'retricusmünze. 

Gegen Süd en verliert fi ch fürs Auge die Erhöhung in Bälde. Dagegen fetzt 
ficb die weftlicbe Böf cbung, a ucb fürs Auge fi cbtbar und nur wenig unterbrochen, 
in den Gärten und_ nachher zwifcben den Häufern fort, fo daß die Höbe teil weife 

1 ) Aus verfchiedenen G riinden , z. B. fchon wegen der notwendigen Erklärung, ant 
welche Weil e ich in den rechtmäßigen perfönlichen Befitz einzelner der Funde gelangt bin, J'ebe 
ich mich veranlaßt, di e Genefi s der Ausgrabungen kurz zu fkizzieren. - Im Zufammenhang mit 
einem unt-0r meiner Führung unternommenen Ausflug an die Limesftrecke Sindringen-Pfahl­
bach lenkte fich das lnter effe der Jagfthä ufe r Gutsherrfchaft auf die wohlbekannte . Kaftelleck e", 
die denn auch unter Leitung des fr eiherrlichen Bofm eifters Dr. Groß und nach mein en Angaben 
angegraben wurde. Wä hrend diefo r Arbeit traf zufällig Prof. Dr. Miller von Stuttgart ein, mit 
dem wir nun gemeinfchaftfich di e mutmaßliche Kaftellmauer auffuchten. Eiebei ließ Miller ver­
fchiedene Probefchlitze machen, wobei man, wie ja das in Ja g fthanfon die Regel ift, faft überall 
auf Mauern oder foaftige R ömerfpuren fti eß, u. a . au ch an ei ner Stelle, di e mir befonders fignifi­
kant erfchi en, ohne daß mir irgendwi e beftimmtere Anhaltspunkte gegeben gewefen wären. Dort 
ließ ich auf mein R.ifiko graben und zwar mit fofortigcm Erfolg. Dem Wunfche der Gu lsherr­
fchaft; welche die mit großer Wahrfch einlichkeit und durch weni ger fchwierigc Arb eit zu erwarten­
den Funde für das freibenli che Archiv erh a lten wollte, nacligebend, trat ich den bereits ange­
grabenen Platz famt Arbeitern in der Weife an diefelbe ab, daß etwaige Doubletten mir zufallen 
follten und ich a_n der ferneren Leitung teilzunehmen bii tte. So wurd e nun unter der nnmittel­
baren Aufficht von Dr. Groß weiter gegraben und das Bad bloßgel egt. Tnzwifchen hatte ich 
in Gemeinfchaft mit Bcnn Schultheiß Ran fenb erger a n ein em dritten Plat.z, weftlieh vom neuen 
Schl oß und Pfarrhaus, aufgraben laffen und hiez u die mir vom K. Kultminifterium und dem frän­
kifch en hiftorifchen Verein giitigft verwilligten Mittel beniitzt; hi er fand en lieh der Keller und 
die verfcbiedenen anderen Gebäudegrundmaue.rn. Dies zugleich zur Ergiinzung (foweit es mich 
betrifft) des llfill erfchen Beri chts in Heft 1 Jahrgang G der Weftde11tfcl11;m Zeitfchrift, Der Verf. 
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noch Mannshöhe beträgt. Millers Probefchnitte in diefer Richtung ergaben eine 
qarke Mauer. Die Böfchung biegt ein wenig aus, zeigt fich befonders fcharf un­
mittelbar hinter dem Pfarrhaus und verliert fich endlich im Schloßgarten. In letz­
terem war aber, wie Augenzeugen beftimmt verficbern, genau in der entfprechenden 
Richtung vor der jetzigen Anlage des Gartens eine bedeutende rechtwinklige Erhöhung 
vorbanden, die nach Norden auf die Gegend zwifchen Pachthof und Götzenfchloß 
zulief und zum Teil jetzt noch fichtbar ift. 

Somit erfcheint als erwiefen: eine fiidweftliche Mauerecke, deren znerft ge­
radlinige, dann nach Weften ausbiegende, fodann wieder gerad verlaufende Fort­
fetzung nach Nordweften zu: der jetzt verfcbwundenen, aber gut bezeugten nordweft­
lichen Ecke führt, die wiederum nach Nordoften leitet. Die offene Seite des fo zu kon­
ftruierenden uni'egelmäßigen Vierecks, welches faft das g·anze heutige Jagfthaufen in 
fich befaßt, bildet die Jagft mit ihrem dortigen Steilabfall, und auf letzterem, der 
mit einer ziemlich geradlinigen Häuferreihe befetzt ift, wären wohl die beiden an­
dern Ecken des Vierecks, die nördliche und die födöftliche, zu fuchen. 

Daß mit <liefern Viereck der Umriß des Jagfthäufer Kartells gegeben ift, 
dürfie keinem begründeten Widerfprncb mehr begegnen. Miller berechnet feine 
Länge auf 280 m un<l <lie Breite, in der nördlichen Hälfte wegen feiner Ausbiegung 
um 40 m größer als in der füdlichen, dort 180 rn und hier 140 rn. 

Daß die aufgegrabene füdweftlichc Ecke nicht modellgerecht abgerundet ift, 
fondern einen fcharfen Winkel zeigt, ift wohl fo zu erklären, daß hier die innere 
noch erhaltene Ummauerung vor uns ftelit, an die fich fofort Wohnungen, Arbeits­
räume etc. anfchlofl'en, während die mafl'eubaft vor ihr li egenden Steine die Triimmer 
der zerftörten äuße re ll Umfafl'ung darftellen, die dann der Regel entfprechend als 
abgernndetes Eck anzunehmen ift. 

Dafür daß das heutige Dorf Jagfthaufen auf dem altell Römerplatz erbaut 
ift, bilden Beweife die verfchiedenen Funde innerhalb des Orts (z. B. das von H. 
Pf. Zimmermann , Schultheiß Ranfenberger und mir vor etlichen Jahren bei der 
Kir c b e ausgegrabene Hypoka uftum, das jetzt im Pfarrhof ftebt). 

·Über <li e vortrefflich gewählte ftrategifcbe Lage, die eine völlige Beherrfchung 
des Thais nach oben und unten ermöglicht, belehrt am heften ein Blick von den 
Bergen herab, zumnl vo,n den P6 tzhöfen aus. 

2. Das Bad. 

Hier haben wir das wohl erhaltene Mufter eines römifchen Garnifonsbad­
baufes vor uns, wie es ficb auch ein am äußerften Ende des Reichs liegend es Grenz­
kaftell leifteu konnte. Es ift eine ganz abgefchlofl'ene Anlage, die in allen ihren 
Einzelheiten wohl erkennbar und erklärbar ift. 

Das Bad liegt von der f. w. Kaftellecke gegen Süden, etwa 300 Schritte 
;von demfelben entfernt, alfo außerhalb des Kaftells und rückwärts von ibm, auf den 
»Steinäckern", die fich gegen die nahe Jagft bin verflachen. Das Bad wurde jeden­
falls von der Wafferleitung aus gefpeift, mit welcher den früher aufgefundenen 
Spuren nach da s - höher als das Bad gelegene - R::iftell verfehen war, und 
hatte, wie ficb bei der jetzigen Ausgrabung herausftellte, feinen natürlichen Abzug 
gegen die Ja gft. Ich verweife zur näheren Anfchauung auf den beigefügten, von 
Herrn Schultheiß Raufenberger gezeichneten Plan des Bades (Fig. f>) und erlaube 
mir zur Orientierung nur folgende Erklärung der einzelnen Räumlichkeiten beizu­
fetzen, wie fic nach Vitruv und nach Maßgabe ,on anderswo aufgegrabeuen ähn­
lichen Badbäufern ftattbaft ift. 
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Die Rä.umlichkeit A ift als Eingangs- oder Vorzimmer zu betrachten, aditns. 
B, Zimmer ;mm Auskleiden, apodyterinm (und wohl zugleich elaeothe!ium, 

Salbenzimmer). 
C, Kaltwa1Terbaffin, frigid arium. 
D, erwä.rmtes Zimmer, tepidarinm. 
E, Heißwailerbaffin. 
F, Kämmerchen zum Schwitzluftbad, laconicum. 
G, Heizuugslokal, praefurninrn. 
Die Wa[erzuleitung gefchah auf näher nicht mehr nachzuweifendem Weg 

m das Hau ptbarrin C, aus welchem es durch eine teil weife noch erhaltene bleierne 
Röhre und eine gerä.umige Dohle unter B und F hindurch abfloß. Wie das kleine 
Baffin E fein Wa[er erhielt, ift nicht erfichtlich; es war übrigens bei feiner Bad­
wannengröße durch Zutragen leicht zu füllen und bedurfte keiner befonderen Zu­
leitung. Die Heizung fand fich im Raume G, von wo ans vermittelft eines ftarken 
Roftes aus fchiefgelegten Backfteinen die erwärmte Lnft in den mit Hypokauften 
ver[ ehencn Raum D geführt wurde. Der Boden in A ift zementiert, der in B mit 
Sandfteinen geplattet, D bat, wie gefagt, Hypokauften auf Zementboden, fodann 
fenkrecbte Wandheizröhren, während G nur Lehm- und l(ieshoden zeigt. 

Das größte Baü'in C bat zementierten, g·egen die Abzugsfeite und das Ab­
flußrobr etwas geneigten Boden; die Wände beftehen aus Ziegellage mit ftarkem 
Vcrp11tz. Das kleine füi[in (Badwanne) ift mit Backfteinboden verfeben. 

Das Gemach B, in dem wir feiner Lage nach das apodyterium vermuten, 
war der Mittelpunkt der ganzen Anlage und enthielt den jetzt zu befchreibenden 
Funden nach wahrfcheinlich auch das fanctuarium des Gebäudes. 

Denn hier ift die Fundftätte des Altars, der das wicbtigfte und fchönfte 
Ergebnis der Ausgrabung darftellt; auch die übrigen Bruchftiicke von Infchriftfteinen 
fowie die Bildwerke, die mehr oder weniger entfernt von diefer Zentralränmlicbkeit 
gefunden wurden, gehörten unzweifelhaft urfprünglich in diefes Gemach. 

Der Fortuna-Altar (f. Abb. 1) i[t faft ganz unverfebrt, 0,95 m hoch und 
0,44 m breit. Er gehört, wie fich aus der Infchrift ergiebt, ins Jahr 248· n. Cbr. 
und ift fomit bis jetzt die fpätefte Infcbrift des Limesbereicbs. Über die Fortuna 
fancta balinearis redux ift zu bemerken, daß <liefe Zufammenftellung von bal. und 
red. als Beiname der Glücksgöttin fehr fetten ift. Wie die F'orluna in die Bäder 
geriet, kann Ovid Faft. 4, 145 erklären1 wonach die Frauen am 1. April der fortuna 
virilis „ in balineis" Opfer darbrachten; als redux, die glücklich Heimführende, war 
fie ftets vom Kaiferhaus befonders verehrt. 

Die üblichen Attribute der Fortuna finden fich auf den weiter aufgefundenen 
beiden Re! ieffigu ren, welche nicht übel in Sandftein gearbeitet find, von denen 
die eine im Jagfth. Archiv aufbewahrt wird, während die andere in meinem Befitz 
ift: im linken Arm das Füllhorn mit drei Früchten (d ie gute Gaben Spendende), 
ebenfalls links unten das Rad (die Wandelhare) und in der rechten Hand auf den 
Boden geftellt das Steuerruder (die Lenkerin der Gefchicke); die Geftalt ift völlig 
bekleidet und die Gewandung zeigt den üblichen Faltenwurf; das Haupt ift unbe­
deckt, das Haupthaar gelockt zuriickgeftrichen. 

Die beiden Bild werke find fich völlig gleich nnd waren wohl an der Wand 
zn beiden Seiten des Altars angebracht, während die Mitte der Altarwand vielleicht 
von der dritten Figur eingenommen ward, einer Statuette, ebenfalls aus Sand­
ftein, von der drei Stiicke aufgefunden wurden, der (ziemlich indifferente) Kopf, die 
zufammengelegten Hände uad das Körperftiick von der Hiifte bis zum Knie. Hier 
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find keinerl ei Attribute fichtba r ; aus der auch hier vorhandenen Gewandu1Jg ift 
nichts abzuleiten. 

An fonftigen lofch riftreften fand man ein kl eines Stiick 0, 10 m hoch und 
0, 15 breit, mit ziemlich kleiner Sch ri ft (f. Fig. 2); ficb er zu lefende Bucbftaben: 

IH 
DIEFORTV 

TRIB 
ANV 

Ferner als unterer Teil ein er Infcbrifttafel (f. Fig. 3) mit den lesbaren 
Buchftaben: 

ORVM AVX 

Endlich wiedernm der Fuß eines Votivfteins (f. Fig. 4), 0,58 m breit mit 
den Buchftaben: 

OR BFCOS 
V S 

K I eine r e Funde im Bad: etliche teil weife guterhaltene geftempelte Le­
gionsziegel Cn leg XXII pr p f" mit dem Capricorn), viele Refte von roher farbiger 
Wandmalerei, Nadeln, ein bronzenes (Salben-?) Biichschen, eiferne Bänder, Nägel 
etc. - In der Nähe des Bads, nördlich davon, wurde bei diefer Gelegenheit ein 
Wohnbaus zum Teil ausgegraben , im befonderen ein 4 qm haltendes Gemach mit 
gegen fünfzig backfteinernen Bypokauftenf}iulen und mit Feuerungsraum, in welch 
letzterem eine große Scb ii [el von grobem Thon fteckte. 

3. Die Zivilni e derlaffnng. 

Die Zivilniederlaffung, die ficb im Rücken auch diefes Kaftells vielleicht 
aus den Bud en (canabae) der Handelsleute, welche <liefe hinter di e ca ftra ftativa zu 
ftellen pflegen, gebildet hatte„ bat ihre Spuren in einer :Menge von .Mauerwerk und 
in den verfchiedenften Reften von Luxus- und Bedii rfnisgegenftänden hinterlaffen, 
wie fie hinter dem heutigen Dorf Jagfthaul'en, alfo auch hinter unferer angenom­
menen Kaftellmaner , fchon häufig zu Tage gefördert wurden. In jener Gegend (ge­
nauer in den Äckern - nM iihläcker " - und Gärten, an denen man, wenn man die 
Jagftftraße herauf kommt, vor dem Eingang des Dorfs zur Linken voriibergeht -
rechts liegt das Bad -) kam bcifpielsweife die bekannte prächtige Herkul es­
ftatuette heraus, ein Kunftwerk von hervorragender Bedeutung. l\fan trifft dort that­
fächlich fo ziemlich überall, wo man den tablftock oder den Spaten hineinftößt, 
auf Manerrefte. Meiftens fiud es fcbwache l\fäuerchen; aber fobald fie noch einen 
Raum einfcbließen, finden fich darin die Hypokauftenfänlen, häufi g auch der wohl­
erhaltene rot angeftricb eue Eftrich , vielerlei Scherben von feinem Kiichcugefchirr, 
lanter Beweife, daß es fich hier um Wohnhäul'er und Familienräume handelt und 
nicht um Kafernen. 

Neben verfehi edenen kleineren Angrabungen in den dortigen Gärten und 
Feldern, die aus Mangel an Mitteln nicht weiter ausgedehnt wurden, aber überall 
Gebänderefte wiefen, war es eine Stell e, die einer genaueren Durchforfchun g wert 
fcbien, fofern dafelbft eine 85 cm ftarke Mauer in einer ununterbrochenen Li:inge 
von 20 Meter aufgedeckt wurde. Es ergaben fich: ein langge ftrcckt es Gebände mit 
Heizraum Ullfl 3-4 Gemächern, ohne nenn enswerte Eigen tiimlichkeiten, und al 
völlig erb nlten in einer Tiefe von 3 l\Ieter der geräumige Hauskeller, mi t fauberer 
aus Tuffftein gewölbter W nndn ifche (0,56 rn hoch , 0,45 m breit und 0,34 m tief) 
und mit nnverfehr tcm Luftloch - fo gut erhalten und von fo ftarkem Mauerwerk, 
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daß er beute noch ohne viel weiteres brauchbar wäre. Funde: Beil, Schloß und 
Schlii!J'el, Tbiirgriff , etliche Miinzen von Erz und Silber (darunter entzifferbar: An­
toninus Pius), ein maffiv filbernes, fcbön ornamentiertes Befcblägftiiek, hübfche Re­
liefzeichnungen auf tcrra figillata-Gefchirr, letzteres teilweife mit Stempeln ( .. ulli­
nus, Primitius, Pupus), bedeutende Refte von Amphoren, einiges zufammeufetzbar. 
In der Nähe diefcs Hanfes kam bei einer Schiirfung ein fchönes Bronzeftück zum 
Vorfchein , dem ich anfangs große Bedeutung beilegte, da ich Grund zu haben 
glaubte, es für das Cohortenzeichen oder für einen Teil desfelben zu halten: ein 
Delfin ans Bronze, 20 cm lang, rnit 2 Riickcnflo{J'cn uud 3 Windungen; cier Schweif 
dekorativ behandelt; unten mit drei Zapfen zum Einfetzen verfcben (ganz die gleiche 
Figur fand fi ch auch mehrfach auf einem aufgefundenen Gefchirr). Wegen der 
Kleinheit des Gegenftands wurde von zuftä.ndiger Seite die Erklärung als Cohorten­
zeichen bezweifelt und der Delfin als Befchlägftück oder Handgriff beftimmt. 

Die hier gemachten Funde befinden fich teils in der Stuttgarter, teils in der 
Haller Sammlung. 

Die Ausgrabungen wurden, nachd em die Mittel erfchöpft waren, abgebrochen 
und der VerfaJTer, nachdem er inzwifchen vom fränkifchen Limes an den Fuß der 
fchwäbifcben Alb verzogen war ( weshalb auch der vorliegende Bericht fich verfpä­
tete), durfte es nicht mehr mit aufehen, wie alle die aufgedeckte Römerherrlichkeit 
wieder zugefchiittet wurde. 

Militärifches in Künzelsau 1674:-1785. 

Nach ftädti{chen Urkunden. 

Von H. Schmid in Künzelsau. 

Eine große Anzahl ftädtifcber Urkunden, welche erhalten geblieben find, 
giebt uns Kunde von 'l'ruppendurchziigen, Einquartierungen und Werbungen, die in 
den Jahren 1674 -1785 zu Künzelsau stattgefunden haben, und enthält Einzelnheiten, 
welche wohl auch hente noch unferes IntereJTes wert find. 

Im Jahr 1673 hatten die frechften Verletzungen des Reichsgebiets durch 
die Franzofen den Kaifer Leopold I. nach langem Zögern bewogen, mit der nieder­
länclifchen Republik, deren Eroberung· fchon lange das Ziel Ludwig XIV. war, ein 
Biinduis auzufchließen. Die näcbfte Folge davon war, daß eine franzöfifcbe Armee 
unter Tu renne verheerend und fengend in Siicldeutfchland einfiel, den Main iiber­
fchritt tind bis Mcrp;enthcim vordrang. Ein kaiferliches Heer unter Montecuculi, 
welches ficb bei iirnberg gefammelt hatte, riickte den Franzofen entgegen, bei 
Ocl1fenfurt in Franken kam es zum Zufammenftoß, und es gelang dem kaiferlicben 
Feldherrn, Turenne zum B.iickzug iiber Tauber, Neckar und Rhein zu nötigen, der 
KriegsfcLanplatz wurde nun an den Rhein und in die Niederlande verlegt. 

Am 28. Mai 1674 erfolgte end li ch nach langen Beratungen die Kriegs­
erklärung des Reichs an Ludwig X LV., und der Kurfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg führte 16 000 Mann frifcber Truppen zu Eröffnuug des Feldzugs gegen 
Frau krci ch li erbei. 

Diefe brandenburgifchen Truppen bezogen im Spätjahr 1674 in Franken 
Winterquartiere, und fo waren auch Teile derfelben unter Herzog Moriz von Sacbfen 
am 27. November diefes Jahrs in Kiinzelsau einquartiert. Die Koften diefer Ein­
quartierung betrugen nach Auswei eines fpezifizierten Umlageregifters die Summe 
von 227 fl. 13 kr. 
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Von diefen Winterquartieren ans traten di e Brandenburger im Jahr 1675 
den bekannten Marfch gegen di e Schweden an, welche ficb mit Frankreich verbiindet 
hatten, uu d fc blngen fie am 28. Juni bei Fehrbelli n. 

In Jahr 1675 find am Joh::wnisrnarkt Reiter , die der Ritterfchaftsrat der 
odenwäldifcbcn Ritterfcbaft, Adam Philipp v. Muggentbal , zu Laibach gefell'en , an­
ge worben , l1i eber auf den Markt gerit ten , die hohenloh. Diener find mit ihnen in 
Streit gekomm en un d es ford ert der mainzifcbe Amtskeller in Crautheim , Sigmuu<l 
Liebcnftein, Erfatz der Unkoften fiir 2 verhaftete Reiter und droht mit Wiederver­
haftung derfelben im Betretungsfall. Der v. Muggentbal antwortet, ihn gienge das 
Nichts an , er habe die Reiter , di e ni cht fein , Cond ern des Kaifers feien, längft 
übergeben und blos in Abwefenh eit der Officiere fonctioniert. Die Inhaftierten 
feien vom Ritterra t reclamiert. word en und werden dem Kriegsrecht vorgeftellt und 
nach Recht abgeurtheil t werden; gebe man fi e aber nicht los, fo werde man jeden­
fa ll s die allein dem Kaifer zuftändige Montierung abholen lalien. 

Aus Veranlalfo ng des 1688 eröffneten 3. Eroberun gskriegs Ludwigs XIV. 
fta nd im Oktober diefes Jahres der Kurfürft Johann Georg llI. von Sachfen mit 
14 000 Mann in Franken und am 12. November befehlen die hobenlohifcben Räte 
dem gemeinen Schultheill'en , den bouenl ob. Lehnsleuten anzukünden , daß fi e von 
j edem Gulden nach der Scbätzungsanlage 4 kr. in Reichsgeld an den Gerichts­
fcbreiber Georg 'l' bomas Mayer zu bezahlen haben uei Androhung militärifcher Exe­
kuti on . Es hatte damals di e im Reich ftehende frauzöfifche Armee unter Bedrohung 
des Brennens etc. der Graffchaft Hob enlohe di e Liefernn g von 5 000 Reichsthaler 
und 35 000 Rationen Fourage an Haber , Heu un d Stroh anbefohlen . Die Herr­
fclrn ft fehoß das Geld und di e Hälfte der F ourage vor und legte nun die betreffende 
Geldfumme um. 

1689 verwüftcten di e Franzofen unter Montclar und Melac die Pfalz aufs 
fchauderbaftefte. Der Herzog Carl von Lothringen entriß zwar den Franzofen nach 
zwei monatlicher Belagerung Mainz , den SchliiITel Frankens, wieder, aber es mußte 
auch die Bevölkerung Kiinzelsaus di e drückende LaJt des Krieges von 1689-1692 
fchwer fohlen. Die noch vorhand enen Urkunden aus di efen Jahren fagen aus, daß 
am 7. Januar 1689 auf 399 Kontribuen ten in Künzelsau 1008 fl 1fi kr., und auf 
51 Kontribuenten in Kemmeten , Gaisbach, Garn berg, Künzelsbach , Untergaisbof 
und Morsbach 22 fl . 54 kr. an Kriegs- und Quarti erkoften umgelegt wurden. 

Am 2. Dezember 1689 zahlten ferner 399 Kontribuenten hier 1159 fl. 25 kr. 
Am 8. und 9. September 1691 zahlten 382 Kontribuenten hier l 050 fl. 45 kr. 
30 verarmten Perfou en konnte ni chts angefetzt werden. 

Am 23. und 26. Auguft 1692, zu welcher Zeit ein öfterreicbifcher Hufaren­
Rittmeifter Gyrnrgi mit feiner Kompagni e hier lag, zahlten 391 Kontribuenten 
1075 fl. 

Am. 26. Mai 1692 marfchierte das fächfifcb-gotbaifcbe Dragonerregiment 
Wangcnbeim von HeITcntbal nach Widdern. Die von Comburg und Hall dazu ge­
leiftete Vorfpann (70 Ocbfen und Pfe rd e) wurde nun , wie fich diefe beiden gegen 
den gemeinen Schultheiß hier und den Wiirzburger Amtmann Andr. Göz in Jaxtberg 
hefcbwerend äußern , in Künzelsau nir.ht abgelöft, fond ern vom Schultheiß im Namen 
der Ganerben gezwungen, bis nach Widdern weiter zu fahren. Dabei foll man hier 
weder Ell'en noch Trinken und Wagenfchmiere verabreicht haben. In feiner Ant­
wort an den Magiftrat in Hall behauptet nun der ganerbl. Schultheiß Georg Fri ed­
rich , daß der ganz ungegriindete und fnlfche Bericht von dem dafig·en Rofenwirt 
oder den bäl lifcben Bauern herrühren miiffe un<l weift nach, daß die Vorfpann bauern 
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ftatt der Naturalli efernn g für ficb, es waren ihrer 39, das Geld dafür und zw ar 
6 kr. per Mann gewählt und erhalten; für ihre 4 Pferde und 70 Ocbfen aber Heu, 
foviel fie haben wollten, bekomm en hä tten. Aueh habe man die zu leiftendc Vor­
fpann nicht mit Geld und Wein für die Offiziere abgeka uft, wie es die Stadt Hall 
fchon öfters gethan und dadurch fchweres Quarti er bielier gewiefen, fondern man 
habe aus totalem Mangel an Vieh li eb genötig t gefeben, den Haller Vorfpann bis 
Widdern geben zu laJl'en. Der weitere Verlauf der Sache wird nicht gemeldet, es 
wird wohl gegangen fein, wie meift , die Herren vertrugen fich und die Ba uern 
hatten den Schaden. 

Der Oberft des Regiments lag damals mit 9 Pferden und 2 Knechten im 
Löwen, der Obriftlieutena nt Gintroth mit 20 P ferden und 6 Kn echten in der Glocke, 
der Obriftwacbtmeifter mit 13 Pferden und 4 Kn echten in der Krone, der Adjutant 
mit 4 Pferden und 2 Kn ee'bten im wilden Mann, der Auditeur mit 2 Pferden und 
1 Jun gen im Lamm, der Feldprediger mit 3 Pferden in der Rofe, 1 Korporal mit. 
1 Pferd im Rößl e, am andern Morgen zogen fi e wieder ab. 

In das Jahr 1692 fä llt die Verwüftung Schwabens durch di e Franzofen; 
Ma rkgraf Ludwig von ß aden, der Befi eger der Tiirken, erhielt das Kommando am 
Rh ein, fchlug ein verf'chanztes La ger bei Heilbronn a uf und zog von hier aus eine 
Verteidigungslinie bis a n den Schwarzwald. 

1692 ftand eine Salva gardia in Künzelsau, RoJl'acb, Kupferzell, Neuenfteio, 
Pfedelbach und Gaildorf. In einem Schreiben vom 27. Auguft erteilt ein Offizi er 
Bartholf auf Befehl des Oberften von Biena u dem Salv. Gardia J ohann Lukas 
Schneider zu Kiinzelsau vom Feldlager zu Bietigheim aus di e Weifung, daß die 
Sal va Ga rdiften fi ch den T ag nachher zu Heilbronn bei der Eskadron einzufinden 
haben. Dabei ift befohlen , daß diefes Schreiben je durch einen Reiter an die obigen 
Sta tion en gefch,ickt werden müJl'e, und noch bemerkt, daß die noch nichts geliefert, 
fich richtiges Geld za hl en la Jl'en foll cn. 

Vom J ahr 1693 und zwa r vom 10. und 12. Auguft liegen zwei Sa lva Gar­
dia-Bri efc vor. Der erfte ift a usgeftellt vom kommandie renden General über gefamte 
am Oberrh ein ftebende Truppen H. Ludwig Wilhelm Markgraf zu Baden .. , 
K aiferli cher Generalli eutenant, Feldmarfchall , Ritter des goldenen Velles . . und 
datiert von Lauffen a m Neckar. Der zweite ift von Ca rl , Landg raf von HeJl'en, in 
Heilbronn fiir den geme infrha ftli cl1 ganerbifcben Mark tfl ecken Cüntzelsaw ausgeftellt . 

Diefe Protektionsbriefe fi eberten Menfchen, Beha ufongen, Mobilien, kl ein und 
g roß Vieh, Grundftii cke 1 Wein und Obftgärten, Friichte vor Raub, Brandfcba tzung, 
Plün<lerun gen und a llen andern Gewalttb ätigkeiten und Infolen tien , verboten a uch 
all e eig·entbiitige E inq uartierun g, Durchzüge, Nacht- und Still-Lager, GeldpreJl'uren etc. 
bei Leib- und Lebensftrafe. 

Zur Aufrechthaltung diefer Befreiungen dienten die in den betreffenden Orten 
a ufgeftell ten reitend en Salva Gardii'ten. Was ein fol cher anzufprechen hatte, fagt 
uns die Ant wor t eill eS Otto Cafimir Scbeuermann aus Ingelfin gen a uf ein e bezügliche 
Anfrage des gemeinfchaftli chen ScbultheiJl'ena mts hi er vom J ahr 1693. Er erhielt 
nach obiger Mitteilung fiir fein e Officier üigli cb 3 fl. vom Dato des Salv::i, Gardia­
Briefs an, fodann 1 Th aler fiir den Brief felbft , dem Salva Gardia-Reiter für Dis­
cretion und Koft täglich 1 Reichstb a ler, das Pferd w urd e freigehalten. Ü brigens ha t 
ihn ein und anderer Hof des Amts wegen öfte rer ß em ~h- nnd Da hinreitung mit 
einiger , doch freiwilliger Discretion a parte bedacht, fo er mit Dank angenommen, 
und dann content und vergnügt abgefchieden. Das Amt ftellte ibm ein Atteftat 
feines Verhaltens aus, er ließ ein e Empfnngsbefcheinig un g zuriick. 
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Während des fpanifchen Erbfolgekriegs war Siiddeutfchland wierlcrholt der 
Tummelplatz frnnzölifcher Hoerc unter Marfohall Vill ars 1701-1714. 

So cröffocte im Mai 1707 Villars den Feldzug gegen die Deutfchen unter 
dem krän klichen, unentfch lotrenen Markgrafen Cbrifti an Ernft von Baireuth von 
Straßburg aus und verheerte in zwei Monaten Frnnken und Schwaben und erpreßte 
neun Millionen Gulden. Aus diefer Zeit ftammt der aus dem Lager von Schorndorf 
~1. Juni datierte für Land und Einwohn er der Grafen Carl Ludwig und J ohann 
Friedrich von Hohenlohe ausgeftellte Cüntzelsau betreffende Schutzbrief des Ma rechal 
Duc de Villars. 

Tm Jahr 1711 war Kaifer Jofef I. 33 Jahr alt an den Kinderblattern ge­
ftorben . Sein Bruder und Nachfolger, Karl VI , welcher trotz aller Gegenbemiihungen 
Ludwigs XIV. :im 12. Oktober desfelben Jahrs zum römifchen König und kiinftigen 
Kaifer gewäh lt wurde, war nach einem Schreiben zweier Crailsbeimer Beamten, 
Johann Schu mm und Johann Michael Krauß, an den g·emeinen Schultheiß Johann 
Heinri ch Fa.uft hier im Anfang Dezember unterwegs von Augsburg nach Frankfurt 
und reifte iiber Donauwörth, Dinkelsbühl, Crail sheim, Blaufelden, Mergentheim etc. 
uacb Af chaffen bu rg. 

Da der Kaifer mit feinem Gefolge 95 fecbsfpännige Wagen und 60 Reit­
pferd e mit [i ch fü hr te, und im Crailsheim er Bezirk zwei Ausla[ungen nötig waren , 
welche 1400 Pferde und mehr erforderten, [o reichten die auf 6- 8 Meil en in der 
Umgegend vorhandenen Pferde weitaus nicht zu, und es ergebt deshalb an den 
gemeinen Schultheiß hier am 3. Dezember die Requifition, fi ch am 4. in Crai lsheim 
einzufinden, um in <liefern preITanten Werk ein Ganzes zu ma chen. Es wird da bei 
gehofft, daß der ganerblicbe Ort das Sein ige nach Möglichkeit beitragen werde, 
widrigenfalls man Sr. Majeftät denjenigen Stand, an dem es gefehlt, wenn Se. Maje­
ftät li egen bleiben würde, namhaft machen miißte. 

Ob Künzelsau der Requifition nachgekommen, wird nicht gemeldet; liegen 
geblieben ift der Kaifer jedoch nicht, denn am 19. Dezem ber zog er mit großer 
Pracht in Frankfurt ein und wurde am 22. von dem Kurfürften von Mainz fe ierli ch 
dafel bft gekrönt. 

Im Jahr 1733 erklärte Frankreich, nachdem Kurfiirft Auguft III. von Sachfen 
mit Hilfe der Rutrcn iu Warfchau zum König von Polen ausgerufen worden war, 
den Krieg an den rl eutl'ehen Kaifer , ein franzöfifches Heer unter dem Befehl des 
Herzogs von Berwick ging bei Straßburg über den Rhein und infolge deffen fen<l ete 
die Stadt Kiinzelsan einen Expreffen als Kundfchaftcr aus, um znn ä.chft in Heilbronn 
bei einem Herrn Gottfried Wagner und auf deITen Anweifnng bei andern Bekannten 

, und guten Freunden weiter hinabwärts Nachricht einzuholen, ob wirklich die feind­
liche Armee bereit s iiher den Rhein gegangen , wo diefelbe dermalen ftehe und ob 
fie, wie zu Ludwig XIV. Zeit, pliindernd, brennend und brandfchatzend vorgehe. 

Die im Original vorliegende Antwort der churpfälzifchen Stadt Bretten be­
nachrichtigt am 18. Oktober die hiefi gcn Behörden auf den Beri cht eines Boten, 
den fie zur franzöfifchen Armee abgefcb ickt, daß allerdiugs die letztere am 
15. Oktober auf einer Schiffb rücke bei Auernbeim iibcr den Rhein gegangen fei 
und dermalen zu Soudheim ftehe, wofelbft der Duc de Rerwi ck im Schwanen logiere ; 
wohin ficb die Armee wenden wolle, darüber wiffc man nichts ZuverläITiges, denn 
folcbe halte gute Ordre. Außer Fouragieruugeu durch die Reiterei auf Heu uucl 
Stroh, übrigens ohne einige Desordre, fei bis jetzt nichts vorgekommen. Die Reichs­
feftung Kehl, deren Thore gefchl offen Ceien , werde bis jetzt weder berennt noch 
blokiert, doch fei die franzöfifche Armee ziemlich nahe daran und ihre A rlillerie 
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erft nachgeführt worden. Kehl wurde auch bald darauf von den Franzofen einge­
nommen. 

Am 10. November 1733 hatten fich Schultheiß nnd Gericht an die Ganerben­
herrfchaft mit der Bitte gewendet, die Zufage aufrecht zu erhalten, welche der Stadt 
1711 gemacht und 1723 durch einen Ganerbenreceß beftätigt worden war, daß fie 
gleich andern verfchloil'enen Städtlein gehalten und fowohl zu Kriegs- als Friedens­
zeiten mit allen Einquartierungen verfchont bleiben folle. Veranlail'ung zu diefer 
Bitte gab das faft gewaltfame Verlangen eines Hauptmanns Krauß, Kommandieren­
den des Nürnberger Kreiskontingents, es folle ihm Vorfpann geftellt werden. Da 
<liefern Verlangen nicht ftattgegeben wurde, fo ließ er feine eigene Bagage zwar für 
fich fortbringen, drohte aber, die der Garnifon Pbilippsburg gehörige Ammunition auf 
hiefige Gefahr und Verantwortung ftehen zu laITen ; auch <liefe Drohung blieb ohne 
Erfolg und fchließlicb mußte der Hauptmann die 9 Pferde, welche nötig waren, 
fel bft bezahlen. 

In Beantwortung obiger Bitte warnten die Beamten in Künzelsau, Nagels­
berg und Jaxtberg die bürgerlichen Behörden, von felbft irgendwie Vorfpann zu 
geben; für jeden Exceß müßten die Offiziere bezahlen, verwiefen im übrigen auf 
einen Receß vom Jahr l 724. Es war damals dem Kronenwirt Bräuninger, welcher 
dem Obriftwachtmeifter Herold vom Nürnberger Kontingent mit 2 Pferden nach 
Kirchenfall hatte vorfpannen lail'en, 1 fl. dafür bezahlt worden. Bei Revifion der 
Rechnung wurde nun bemerkt: ,,Das Gericht habe durch verwilligten Vorfpann an 
durcbpaffierende Officier felbft wieder einen Eingang zu dergleichen Laften und 
gegentbeiliger Schmälenmg der erlangten Quartierfreiheit gemacht, es werde felbiges 
dießfalls gewarnt und vor dergleichen künftig Nichts mehr paffiret." 

Der churmainzifcbe Beamte mit dem Sitz in Nagelsberg war damals Andreas 
Lorenz Kirchner, welcher das Amt 45 Jahre verwaltete und 1772 ftarb, er liegt 
in der Nagelsberger Kirche begraben, wo fein Grabftein beute noch ftebt. 

Der wiirzburg. Amtmann, zu diefer Zeit in Jaxtberg feßhaft, war F. G. Alter, 
ein energifcber, humoriftifcher Mann. Der hobenlohifche Beamte, J. G. Müller, wohnte 
in Kiinzelsau, ebenfo der comburgifcbe, Fauft. • 

Am 14. Mai 1734 meldet der Gerichtsfchreiber Job. Cbrift. Bauer auf eine 
IVfitteilung des Job. Kafpar Glock, Löwenwirts, daß für das Regiment des Prinzen 
Ferdinand v. Bayern, ein kaiferl. Rgt., hier ein Lager abgefteckt werden foll, der 
Graf von Stimm wolle das Stabsquartier hier halten, das Regiment werde den Augen­
blick anrücken, alles mit Gewalt, und bittet den Amtskeller Kirchner in Nagelsberg 
um Verhaltungsbefehle. Die Antwort desfelben ift wenig tröftlicb: n man muß das 
Äußerfte vorkehren, auch die Tbore fperren; follte es nun mit Gewalt gefchehen, 
kann man es nicht ändern, es wäre am heften, einige Deputierte entgegen zu fchickeu, 
und die möglichften Vorftellungen zu thun." Wie die Affaire geendet, wird nicht 
berichtet. • 

Am 15. Juli 1734 benachrichtigt di.e hob en!. Kammer zu Weikersheim das 
buhen!. Amt hier, daß der Erbprinz von Baireuth mit einer Suite von 47 Perfonen 
und 59 Pferden über Roltenburg, Schrozberg, Ciinzelsau, Öhringen, Heilbronn zur 
Armee fich begebe; es werde blos Obdach verlangt, was von Kreif es wegen ver­
willigt worden fei. 

Am 7. Auguft kam dann des Prinzen Bagage n43 Mund" und 63 Pferde nach 
Herrentbierbacb, wo die Leute, wie der Beamte Zaun in Bartenftein an den Schult­
heiß Reyß dort fcbreibt, einquartiert und wohl verpflegt werden follen. Gegen einen 
Verfuch des hoben!. Kellers Müller, bei diefer Gelegenheit die würzburgifcben Am-

wa„11emb. Vierteljahrshefte 1887. 14 
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richshäufer zu einem Beitrag an der Verpflegung beizuziehen, verwahrt fieh der 
Beamte Alter. Am 28. Juli 1734 erhält der cornburg. Anteil an Cünzelsau, als 
dem Ritterkanton Odenwald zugehörig, einen Sal va Guardia-Brief vorn Prinzen 
Eugenio voo Savoy, datiert vom Hauptquartier Bruchfal. 

Vom 1. bis 2. September 1734 war der General Graf von Wallis mit feiner 
Suite bei Glorkenwirth Wolfgang Sallmanu einquartiert, fein Aufenthalt verurfacbte 
eine Ausgabe von 79 fl. 37. Es ift fogar noch der Speifezettel der Mittagstafel des 
Grafen vorbanden. Er beftand ans: 

1. Suppen mit 1 Koppen 
2. Rindfleifch mit l\f eerrettig· 
3. 1 Baßette (Paftete) 
4. Eingemachte Hübner . 
5. Wirfing mit Carminat 
6. Gebackene Flöckle 
7. Nierenbraten 
8. 1 gebrat. Ente und 4 dto. junge Hühner 

mit ,Salat 

- fl. 40 kr. 

1 " 
1 „ 12 „ 

,, 40 ,, 
n 50 „ 
,, 40 ,, 

1 " 

1 ,, ,, 

7 fl. 2 kr. 
NachteITen und Frühftiick 2 ,., 15 „ 

Die geringeren Offiziers zahlten für Effen znl'ammen 2 fl. 30 kr. Außerdem 
tranken der B. andere General und Offiziers 28 Mß. Wein ft 8 kr. und aßeu dazu für 
10 kr. Brot. Die geringeren Offiziers brauchten 20 Mß. Wein und für 8 kr. Brot. 
Fiir Schlafgeld , Lichter, ,, Logiament " und viele Befchwerlicbkeit ftehen 3 fl., für 
Haber und Heu für . 24 Pferde 8 fl. in der Rechnung. Der General und fein 
Gefolge brachte 59 Pferde und 5 Maultiere mit und zu der Beförderung feiner 
Bagage mußten 25 Pferde geftellt werden. "Ein Teil des Gefolges war im Löwen 
und in der Krone einquartiert. 

Am 1. September 1734 requiriert der Kaiferl. FeldkriegskommiITär in Heil­
bronn, Fr. Balth. Leitz, zum 3. Transport des von Offenau nach Ball zu trans­
ferierenden Felclfpitals auf den 5. September abends 4 Uhr zu Kupferzell 207 
Wagen, je mit 4 Stücken befpannt. Der Flecken Kiinzelsau hatte 4 befpa.nnte 
Wagen zu ftellen. Am 4. September berichtet hierüber Schultheiß Cbriftof Bauer 
an deu wiirzb. Amtmann Alter in Ja g ftberg, feine Burgerfcbaft fei dariiber ungemein 
brutalifirt, fchände und fchmäb e, wclcbes zumal bei leztliinigern Durcbmarfch des 
Gcneralfeldzeugmeifters Grafen v. Wallis gar zu exceITiv gefcben fei, <laß er Bauer 
endlicb feines Lehens niclit ficber zu fein glaube. Er bittet deßbalb um Befehl, ob 
er die 4 Wagen abfolgen laITen folle, und um fofortiges perfönlicbes Erfcheinen des Amt­
manns zu Vermeidung eines Aufftnnds der Burg·erfchaft und großen Unglücks. Der Amt­
mam; befiehlt darauf die unverweigerliche Stellung der Wiigen und verfpricbt am andern 
Morgen um 8 Uhr da zu fein. Hohenlobe hatte für feine fämtl. Lande die Stellung 
der requirierten Fuhren uicht nur, fondern auch Verfchen derfelben mit Stroh und 
Fourage auf 3 Tage anbefoh len. Diefe 4 Wagen mit je 4 Pferden a 5 fl. täglich 
wurden am 6. 7. 8. und 9. September gebraucht und kofteten an Fuhrlohn 100 ß. 

Am 16. September 1734 teilt der Sch ulth eiß Bauer den mainz., wiirzb. und 
eomburgifchen Beamten mit, daß ihm der hohenlob. Ratb Müller kommuniziert habe, 
es folle das bei Heilbronn geftandene fränkifche Feldhofpital nach Künzelsau ver­
legt werden und fchlägt vor, bei dem hochlöbl. Kreiskonvent durch die Kreisgefa.ndt­
fchaft Proteft dagegen zu erbeben; biemit waren die Beamten ganz einverftanden, 

würzburgifebe war außerdem dafür, jemand namens der Biirgerfchaft nach Heil-
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bronn zum fränk. Kreiskonvent zu f13nden. Die Sache felbft wurde auch, wenn fie 
iiberhaupt ernftlich geplant war, nicht ausgeführt. 

Am 17. Oktober 1734 kam wieder ein kaiferl. Generalfeldzeugmeifter Baron 
von Haßlingen über Nacht hieher, er reiste nach Herrenthierbach weiter; Koft und 
Logis in der Glocke war diesmal billiger, die Zeche betrug bloß 23 fl. 7 kr., auch 
hatte der General mit feinen Offizieren nur 28 Maß Wein konfumiert und 15 Pferde 
zur Beförderung feiner Bagage bedurft, wofür 16 fl. zu bezahlen waren. 

Am 4. Novbr. 1734 war der Schultheiß Bauer abermals in großer Bedräng­
nis. Es erfchienen nämlich ei n Hauptmann v. Eifenberg und der Regimentsquartier­
meifter des Khevenbüllerfchen Regiments, deJTen Stab abfolut hier einquartiert fein 
wollte; die beiden Herrn vifitierten felbft die Häuf er und fanden unter andern das 
mainzifche Amtbaus, jetzt Kaufmann Werthheimer gehö rig, und den Würzburger 
Ba u am bequemften . Alle Berufungeu, daß dies berrfchaftliche Gebäude wären und 
nicht bequartiert werden könnten, nützten nichts, die Herrn erklärten, der Stab werde 
fich einquartieren, wo es ibm beliebe, die Häufer mögen gehören, wem fie wollen, 
und vermeldeten dem Verwalter Fauft vor ihrem Abgang, daß der Oberft Voit von 
Rbinek übermorgen den Würzburger Bau und an dre Offiziere das cburmainz. Ha us 
beziehen werden. Da <liefe Einquartierung Hohenlobe allein auf feinen Leben zu 
präftieren gehabt hätte und Bauer der Gewalt nicht refiftieren konnte ohne Gefahr 
für fein e Perfon und fonftigen Mord und Totfcblag, zumal da Fauft nach Heidelberg 
abgereift und er fomit ganz verl aJTen war, fo bittet j ener um fofortigen Zufam­
mentritt des gemeinfamen Amtskonvents in einem Schreiben an den mainzifcben 
Beamten, meldet zugleich a uch die Sache an den Amtsverwefer in Jaxtberg, welcher 
fich per ExpreJTen nach Wiirzburg wendet und vorläufig den Würzburger Bau ver­
weigert. Inzwifchen hatte ficb der Graf Philipp Ernft von Hobenlobe-Schillingsfürft 
direkt an Bifcbof Friedrich Ka:-1 in Wiirzburg· gewendet, und bittet in feiner Not, 
unter Anerkennung, daß Hohen lohe a llen Service und Praeftanda zu übern ehmen 
hätte, ihm zu geftatten, den Würzburger Bau zu benützen, und unterfchreibt: ,,bis 
in die Gruben verbarre Ew. hochförftl. Gnaden unterthänigft gehorfamer Knecht." 
Die erbetene Erlaubnis wurde am 10. November erteilt unter der Bedingung, daß 
alles etwa im Haus Verdorbene wiederhergeftellt und den bifchöfli chen Unterthanen 
durchaus keine weitere Laft auferlegt werde. Wie es fcheint, hatte der Graf den 
Würzburger Bau inzwifcben, ehe er Befcheid bekam, ausräumen laJTen und auf einen 
Bericht darüber von Amtmann Alter in Jagftberg zog der Bifchof die Erlaubnis 
zurück. - Es ift nun zwar nicht erfichtlicb, aber mehr a ls wahrfcheinlich, daß f'ich 
der Oberft Rhinek, um die ganze Affaire unbekümmert, Jen Würzburger Hof zum Quar­
tier nahm, und daß er mit feinem Stab hier lag, beweift eine Confignatio des Kaiferl. 
Khevenbüllerfchen Reg imentsftabs von der Hand des Schultlteißen, wonach der Oberft 
2 aggregierte Capitains und 2 dto. Lieutenants, 1 Lieutenant, 1 Regimentsquartier­
meifter, Auditeur und Sekretär, 1 Kaplan, 1 Adjutant, Proviantmeifter, Regiments­
feldfch eer, Wagecmeifter, Profoß und Proviantwagen mit ihren Leuten , zufammen 
37½ 11 Mnnd " und 71 Pferd einquartiert waren . 

Am 21. November 1734 kam eine neue Anfechtung für den vielgeplagten 
Gerichtsfchreiber Bauer. Ein Wachtmeifter HeJTe von „ Prinz Engen Dragoner " ver­
langte unter Vorlegung der iru Hauptquartier Ehingen von feinem Regimentskom­
mandanten Graf v. Lyndeu und dem kaiferl. OberkriegskommiJTär in Schwetzingen 
v. Wibner a usgeftellten Vo ll machten zu feinen 4 Bagagewagen 9-10 Pferde. Er 
hatte den Auftrag, kranke Mannfchaften, Gewehre und Montierungen von Frankfurt 
iiber Klingenberg, Miltenberg, Waldthürn, Rofenberg, Marlach, Hall, Gmünd, Geiß-



212 Schmid 

liugen, Ulm nach Ehingen zu bringen. Die fogleicli fchriftlich zu Rat gezogenen 
Beamten in Ja gftlierg und Nagelsuerg rieten, die Sache in der Stille zu befördern. 
Da die Pferde .hier nicht in der nötigen Zahl vorba u den waren, fo erfucbte Bauer 
den Amtskeller l(ircLner iu Nagelsber:g, den l\lii ll er dort zn verm ögen, die fehlen­
den 3 Pferde gegen fofurtige Bezahlung zu ftellen. Kirchner antwortet: ,,der biefi ge 
Müller ift ein Generalflegel, mit Gewalt kann ich ihn nicht dazu anhalten und mit 
Gutem will er fi ch nicLt dazu verftehen, fo llte aber ein Wacbtmeifte r oder wer da 
Kommando hat, bieher reiten, feine Pferde abholen, redete ich nichts dazu, darnach 
foll man ihm keinen Kreuzer zahlen." 

Am 14. Dezbr. 1734 kommt aus dem Hauptquartier Heilbronn ,,on dem 
höcbftkommandierenden Kaiferl. Generalfeldmarfchall Herzog Karl Alexander von 
Württemberg der Bel"ebl, bei Androhung der Exekution 15 Klafter Brennholz fiir 
das Hauptquart.ier dorthin zu liefern. Darüber wurde natüdi cb von Bauer wieder 
an die verfcliiedenen Bea mten gefch ri eben, der ftets refo lute Amtsverwefer Alter in 
Jagftberg refkribiert: ,, Das find pur von der Nacbbarfchaft angefremdte böfe Dinge. 
Bafta! Dermals ift Anderes Nichts, als die Folg zu tbun". Er räth übrig ens, ein 
Entfchuldigungsfchreiben mit eiugemifcbter Befcbwenmg in Antwort zu erteil en und 
1-2 Deputierte nach Heilbronn zu fchicken, dasfe lbe rieten auch die andern Be­
amteu. Das Schreiben an den Herzog wurde wirk lich abgefcbickt und man wählte 
2 Deputierte , Kaftenmeifter Fr. Haag und Nagelfcbmied Job. Scb iil e. lbre In­
ftruktion in § 6 lautete dahin: Die Lieferung durch ein e co nvenable Verehrung oder 
auf andre billige Art abzukaufen oder wenigftens zu moderieren. Gebe das nicht, 
fo fo ll en fie das Bolz in Hei lbroun oder deJI'en Näbe zu bekommen fucben, woz u 
man ihnen das Geld rnitgHb. Jedenfalls hätten fi e eine r ichtige Quittuug üb er 
15 Klafter Bolz von der Kriegskauzlei mitzub ri ngen. Als Berater wurde ihnen de r 
ritterfcbaftlicbe Syndikus Kornacber bezeichnet. 

Im November 1734 erfchien eine wiirzb. Verordnung, die Winterquartiere 
betreffend, nach welcher auf Kiinzelsau 3 Portiones, je zu 2 Tbaler, kamen, welche 
während der 6 Wintermonate, abzliglicb etwaiger Naturalli eferungeu, am Ende jeden 
Monats bei Vermeidung militär. Exekution an die Obereinnebmerei einzuliefern waren. 

Im Dezember 1735 lag ei ne ruffifch e Grenad ierkompa gnie unter Hauptmann 
v. Burkertsdorf im Quartier hier und in Ingelfingen . Am 16. hatten ficb 3 Grena­
diere im Hirf'cb mit Branntwein betrunken, füi11ke, Tifche und Gläfer zufammenge­
worfen, durch die Fenfter fcbießen wollen, und als der Wirt ihnen weh rte, <l iefen 
gepackt und gefcblagen. Letzterem war der Kupferfe lrmied Aug·uftin Krämer , der 
Strumpfwirke r Job. Nieß, Sei ler Jolr . Joi'. Falk, Küfer Job. Pb. Scbmetzer und Küfer 
Andr. Stunder beigefprung·cn. Sie mü.ll'en griiudlicbe Arbeit gemacht haben; einer 
der Grenadiere, dem man fein Gewehr entriITen hatte , wurd e da behalten , d n 
2 andern di e Munition abgenommen. Den 'l'ag darauf klagten die Soldaten bei 
ihrem Hauptmann, der dem Schultheißen fcl1 reibt, fie fehen nicht melrr wie Menfcben 
aus, fo zerfchlagen feien fi e, und verlangt die Auslieferung der Bauern, die der Wirt 
wohl kennen werde, fonften werde er fi e felbft herfüh ren la[en . Zu gleicher Zeit 
war auch ein Klagfebreiben des Schultheißen an den Hauptmann abgega ngen wegen 
der von den Grenadieren verübten ExzeITe. Die ein geleitete U nterfucbuug, deren Pro­
tokoll dem Hauptmann zugefcbickt wurde, ergab als Refultat, daß die Biirger fi cb bloß 
ihrer Haut gewehrt hatten gegen die der Sprache unkundigen, tobenden, betrunkenen 
Soldaten, und da die Zeugen ihre Ausfagen befcbworeu hatten, gab fich der Haupt­
mann zufrieden. Am 21. ma,fchierten die Leute ab und mußten bis 21. inklufive mit 
8 kr. Verpflegungsgeld verf ehen und 1 Vorfpann nach Ingelfingen geliefert werden. 
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Nach einem wohl in den 1730er Jahren von Joh. Cbriftof Bauer gefertigten 
Verzeichnis hatte der Ort Rünzelsa u für 6 gemeinfcbaftlich mit dem Amt Jagftberg 
anzuwerbende Mann, welchen Ku gelzieher, Puh1 erborn, Flintenriemen, 3 Sclrnß 
Pulver und Blei anznfcbaffen und di e Gewehre zu repari eren waren , und wofü r die 
Gefamtkoften 153 fl . 51 kr. betrugen, 11 fl . 24 kr. zu bezahlen. 

Im Jahr 1745 kl agt Schultheiß und Gericht über die unaufl.iörlicben Liefe­
rnngen und fogar Einquartierungen, da am 18. Oktober wiirzb. Soldaten eingerückt 
waren, und bittet die Beamten, die Bürgerfchaft in ihren alten Freiheiten zu be­
laITen un<l vor gänzlichem Ruin zu retten. Es war das zur Zeit des 2. f'cb lcfifchen 
Kri eges. Die Beamten kamen dmrn ancb am 22. Oktober mit Ausnahme von Alter 
in Ja gftb erg, der durch kaiferl. Kreiseinquartierung in An fpru ch genomm en war, 
deshalb zufammen, was fie aber befcbloITen, ift nicht mehr zu erh eben. 

verteilt 
Als Beifp iel, in welcher Weife die Quarti erlaft in jener Zeit berechnet 
wurde, möge das Folgende dienen: 

Für den erften Offizier, etwa l Ober ft., werden gerechnet 15 Mann 
oder 30 Portiones, 
item für 8 Knechte. 8 n 

" ,, 8 Pferde . 8 ,, 
-------"- -

gleich 31 Mann oder 46 1-'ortiones. 

und 

NB. Wenn derfelbe mebr Diener oder Pferde hätte, wären cliel'e in 
Bäufern zu logieren und zu verpflegen. Für die Verpflegung ,ieder Portion 

30 kr. gerechnet, machen 46 Port. . 23 fl. 
Wenn nun 4 fl. An lage 1 Portion halten, werfen folche aus 92 fl. 

and ern 

deren Verpfl egung folgende Perfonen tragen follen: 
der Wirth liegt in Anlag um . 
Hans Georg Schäfer, Mü ller um . 
Gg. Heb. Fauft n 

Hans Ciifpar Biermann " 
Chrift. Leichtin Wittwe Erben n 
Hans Pau l Biermann 
Friedrich Haag n 

12 fl. 
27 fl. 
16 fl. 
12 fl. 
16 fl. 
7 fl. 
2 fl. 30 kr. 

92 fl. 30 kr. 

Diefen 7 Perfonen wäre alfo Bequa rti ernng und Verpflegung eines Oberften 
mi t 8 Kn echten und 8 Pferden zugefa ll en . F ür den 2. Offizier wurden 36 Port., 
für clen 3. und 4. je 30 Portionen berechnet und die zur Kontribuierun g beftimmten 
Bürger namentlich a ufgeführt, wie überhaupt fiir jeden Bürger feine Anlage feft­
gefetzt wa r. Die{elbe geht von 27 fl. bis auf 15 kr. herab, dabei find noch 21 Per­
fonen genannt, di e von der Auflage frei zum Botengehen ihrer Armut wegen ver­
wendet werden. 

„ Eine Conl'ignation derer Kriegskoften, fo wegen des gemeinfoh. Orts Cünzelsau 
von <lariger Bürgerf'rbaft hahen beftritt.en werden müffen," und welche die Jabre 
1760/65 umfaßt, dürfte fchli eßl icb auch noch der Erwähnung wert fein. 

Von Petri Cathedra 17G0 - dahin 1761. 
Lieferung na ch Öhringen fü r die württemb. Völker . 
1761. Montu ren der hoben!. Infanterie nach Langenburg zu 

führen . 

)) 1 öhringer Munitionswagen nach Ingelfingen und Langen­
bmg 

355 fl. 18 kr. 

6 fl. kr. 

6 fl. kr. 
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17 6 1. 

,, 

1762. 

,, 
" 

,, 

1763. 

1764. 

,, 

,, 
1765. 

)1 

" 
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56 Pferdsrationen a 26 kr. un<l 42 Mundportionen a 31
. 2 kr. 

für den am 18. Jan. 1760 hier über Nacht gewefenen 
pfälzifchen Stab, fo zu N euenftein gelegen . 
das Wägelein des jungen Herren von Rotbfchiiz nach 
Kemmeten zu führen an Löwenwirtb Nied . . 
25. Novbr. 1 Major, 1 Hauptmann, 3 Lieutenants nebft 
120 Mann cburfächf. Völker vom Regiment Prinz Carl 
über Nacht . 
hohenl. Kriegsrequifition nach Langenburg . . 
4 Pferd, 1 Wagen Vorfpann für die Durlacher Rekruten 
nach Schrozberg . . 
Lieut. Zöllers Bagage nach Hollenbach zu führen und 
4 weitere Pferd nach Amrichshaufen . 
Den 8. und 9. März ift Major v. Sandberg und 3 Lieute­
nants nebft 209 Mann vom hochf. durlachfchen Contingent 
hier im Quartier gelegen, Koften 
'.Zehrung für 3 kaif. Iugenieurs, fo hier durch nach 
Philippsburg gegangen . 
l Wagen und 4 Pferd für Hauptmann v. Lindenfels nach 
Öhringen zu führen . . . 
Fuhrlohn für Soldaten un<l Bagage nach Öhringen 
4 Pferd für den Hauptmann v. Lindenfels von hier nach 
Schrozberg . . . . . . . . 
Zehrung für 2 Kaif. Artiller ie-Unteroffiziere . 
dto. für 1 Kaif. Conftabler . 

26 fl. 43 kr. 

1 fl. - kr. 

138 fl. 31 kr. 
6 fl. -- kr. 

8 fl. kr. 

6 fl. 30 kr. 

101 fl. 8 kr. 

- fl. 45 kr. 

7 fl. 30 kr. 
9 fl. - kr. 

10 fl. kr. 
- fl. 30 kr. 
- fl. 45 kr. 

Damit fcb ließen unfere Nachrichten iiber die Requifitionen und Einquar­
tierungen in unferer Stadt, die allem nach den ganerbenfcbaftlichen Verhältni[en es 
zu danken hatte, daß fie in den Kriegen jener Zeit nicht fo viel zu leiden hatte, 
wie hundert andere Gemeinden Süddeutfchlands. 

Klofter ßruderhru·tmannszell. 

Ü b erficht li che Gefcbichte des K l o fter s. 

Von Guftav Boffert. 

(Schluß.) 

Angft vor bewaffneten Scharen follten die armen Frauen fchon vorher zu koften 
bekommen. Zweimal kommen Scharen von befchäftigungslofen Landsknechten vor das 
l{]ofter 1517 und 1523, das zweitemal in Abwefenheit der Meifterin. Man reicht 
ihnen Brot und Wein, aber die ungaftlichen Gefellen find damit nicht zufrieden. Sie 
fchlagen des Klofters Hühner tot und drohen mit Plündern und Brennen. 1523 fcheint 
die Schar noch eine gr ößere gewefen zu fein als das erftemal. Da die Landsknechte 
drohten, das Rlofter auszuräumen, fo daß kein Stein auf dem andern bleibe, fchickte 
der Rat a uf dringendes Bitten der Meifterin den handfeften Stadtföldner Hans Scheffer 
hinaus, von dem man fich fpäter erzählte, daß er 1525 um ein Haar Dr. Karlft.adt 
erftochen hätte. Pub!. des litt. Vereins 129, 365, 366. Zugleich riet man der Meifterin 
zu flüchten, was fich flüchten laffe, allein die Vorräte des l{]ofters waren fchwer auf die 
Seite zu fchaffen in Gegenwart der Landsknechte, deshalb bat die Meirterin noch um 
einige weitere Bewaffnete, mit deren Hilfe Scheffer die Landsknechte abtreiben konnte. 
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Einft hatte eine heilige Scheu vor den gottgeweihten Stätten, eine ftille Hoch­
achtung vor dem Leben der weltabgefchiedenen Seelen , welche auch rohere Gemüter 
nicht leicht verließ, die Furcht vor dem Bann der Kirche, welcher die Klöfter fchützte, 
eine fchirmende Mauer um den Klofterfrieden gebildet, ftärker als fteinerne Mauern. 
Jetzt hatte der Bann feine wirkungsvolle Kraft feit Jahren verloren, zu fehr hatte 
man im Klofter mit der Welt und ihrem Wefen fich befreundet, man hörte auch im 
Volk von Streit, Unordnung und ungeiftlichem Leben hinter den Mauern in den 
Klöftern ringsum. 

Und jetzt breiteten fich die reformatorifchen Ideen in der Gegend aus. 
Stürmifche, feurige Prediger traten in Rothenburg auf, ihr Wort zündete, und hoch 
fcblugen die Flammen der Erregung über der Stadt zufammen, als Karlftadt längere Zeit, 
unterftützt von Freunden, in Rothenburg gewilkt. Die ftill e klöfterliche Befcbaulicbkeit 
verlor in den Augen des Volks ihren Wert, die bürgerliche Arbeit und der Ebeftand 
mitten im V er kehr mit der umgebenden Welt kam zu Ehren. Eine der Klofterfrauen, 
des Schulrneifters Tochter, war aus dem Klofter gegangen und hatte anfangs 1525 
einen aus der Familie Kumpf in Rothenburg, welche unter Karlftadts Freunden oben 
anftand, geheiratet, der Vater der Nonne aber, in der Vorausfetzung, daß die Sache 
noch anders gerathen könne als jetzt vor Augen, d. h. daß die Bewegung einen unglück­
lichen Ausgang nehmen könne, wollte feiner Tochter die Rückkehr ins Klofter offen 
halten. Manches fcharfe Wort über das Klofterleben ging durch die Gegend und 
kam den Klofterfrauen zu Ohren. Aber als die Meifterin Magdalena Wolfhart am 
9. Januar 1526 dem Rat zu Rothenburg ihren Glückwunfch zum neuen Jahr famt einem 
nLeckkucben" überfandte, waren es nicht mehr nur üble Nachreden, welche fie und 
ihre Scbweftern bedrückten, fondern auch die Furcht vor Gewalttbat. Bei <liefen 
gefcbwinden Läufen gefchehe es liederlich, daß man ungewarnt vergewaltigt werde. 
Deshalb bat fie den Rat, den umliegenden Dörfern zu befehlen, daß fie das Klofter 
vor Gewalt fcbirmen . Am 23. März fcbarten fich die Bauern der Rothenburger 
Landwehr ganz nahe beim Klofter in Brettheim. Doch bekamen die Nonnen vorerft 
nur zu hören, daß die Bauernfcbaft ihnen allen Befitz nehmen wollte, fie vernahmen, 
daß man ringsum predigt, das Klofterleben fei dem Evangelium zuwider, man habe 
Fug und Recht die Klöfter aufzuheben, ja man time Gott einen Dienft daran. Um 
nun ein gewalttbätiges Einfchreiten der Bauern zu verhüten, boten die Klofterfrauen, 
obwohl fie aus dem Evangelium fich nicht berichten konnten, daß ihr Stand ungöttlich 
fei, am 18. April ihr Klofter der Stadt Rothenburg an. Sie wollten es der Stadt 
in ihren gemeinen Nutzen und Weltlichkeit gänzlich und gar abtreten unter der Be­
dingung, daß man fie in die Stadt aufnehme, ihnen im Schwefternhaus dafelbft oder 
fonftwo ihren Unterhalt und, falls ficb eine verehelichen wolle, ein ziemliches Heirat­
gut gebe. Das Schreiben der Meifterin bildet den Vorgang für die Urkunde vom 
25. April, in welcher die Tertiarinnen im Schwefternhaus ihr Klofter gegen Aufnahme 
ins Stadtbürgerrecht an die Stadt abtraten. 

Aber ehe die Stadt die Verhandlung mit den Klofterfrauen zum Abfchluß 
bringen konnte, hatten die Bauern von Brettheim und Haufen das Klofter bef etzt. 
Sie zerriil'en den ganzen Einbau des Klofters, fo daß es unbewohnbar wurde. Daß 
das Klofter niedergebrannt worden fei, wie die OA.Befchr. Gerabronn S. 148 
fagt, ift. nicht richtig. Auch perfönliche Unbill mußten die armen Frauen erleiden, 
ja fie ft anden manche Todesgefahr aus. Erbarmungslos jagten die Bauern die „ armen 
kranken Weibsbilder", wie die lVIeifterin fich und ihre Schweftern nennnt, von dannen 
in Elend und Armut. Es fehlen ihnen nichts übrig zu bleiben I als zu betteln und 
im Elend zu vergeben. 
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Da nahm fie der Rat zu Rothenburg in die Stadt. In keiner unferer Quellen 
ift für den Überfall der Bauern in Bruderhartmann ein Datum genannt. Jedenfalls 
muß derfelbe nach dem 18. April gefchehen fein, da die Frauen fich zur Abtretung 
des Klofters erboten. Es ift ziemlich wabrfcheinlich, daß der Überfall in Bruderhart­
mann die Bauern der Crailsheimer Gegend ermutigte, das nahe, Bruderbartmann 
befreundete l{lofter Anhaufen zu befetzen und auszuplündern. Das gefcbah am 30. 
April bis 2. Mai. Somit dürfen wir die Ereigniffe in Bruderbartmann ins Ende 
April ver fetzen. 

Zwar hatten die Frauen nun in Rothenburg ein Obdach gefunden, aber der 
Rat hatte bei den fich drängenden Ereigni.ffon in Rothenburg und dem zu befücbtenden 
Strafgericht keine Zeit, fich um die Frauen zu kümmern. 

Auch mochte wenig Wohlwollen für diefelben ficb finden, da die Stadt noch 
am 15. Mai zu den Bauern fcbwor. So mußten die Nonnen feben, wie fie kümmer­
lich genug ficb durchbrachten, und von ihrer mitgebrachten Barfcbaft zehren. Als 
nun in Rothenburg die Ruhe wieder einkehrte, wandten fich die Frauen aufs neue an 
den Rat und ftellten vor, daß ihre Mittel zu längerem Leben in der Stadt nicht reichen 
würden, auch feien fie durch ihre Regel verpflichtet, in ihrem Klofter Gott ihre Ge­
lübde zu bezahlen. Dazu wäre ein Neubau notwendig, den fie aus eigenen Mitteln 
nicht vornehmen können. Sie bitten deswegen um Rat und Beiftand. Es ift den 
Frauen kaum der Mut zuzutrauen, daß fie hofften, mit Hilfe des Rates Schadenerfatz 
von den Bauern in Brettheim und Haufen zu erlangen, um ihr Klofter wieder aufzu­
bauen, wenigftens hätten fie folche Gedanken klarer andeuten müffen. Der Rat fprach 
fie, indem er gerne den Vorfcblag der Nonnen vom 18. April ergriff, in das Schweftern­
haus, eine feit 1295 beftehende Niederlaffung der grauen Schweftern der dritten Regel 
S. Francisci (im Spießgäßchen No. 768. S. Benfen, Rothenburg S. 539 und H. Weiß­
becker, Rothenburg a. d. T. S. 52). Allein was die Nonnen in der Not als Auskunfts­
mittel felbft vorgefchlagen, wollten fie jetzt nicht mehr annehmen. Sie fürchten, von 
den Schweftern nur widerwillig aufgenommen zu werden. Die Tertiarinnen hatten 
fich verlauten laJien, daß die Meifterin Magd. Wolfhart ein Leibesgebrechen an fich 
habe, das ihnen fehr befchwerlich fallen würde. Die Nonnen baten deswegen, da fie 
im Schwefternhaus keine angenehme Gäfte fein würden, um endgiltige Verfügung. 
Der Rat nahm auf die Tertiarinnen und ihr wenig chriitliches Bedenken gegen die Auf­
nahme der Meifterin keine Rückficht und verfügte ihre Aufnahme in dem Schwefternhaus. 

Wohl und heimifch konnten fich die kranken, meift betagten Frauen in diefer 
Umgebung nicht fühlen, wenn es ihnen auch an Obdach und Unterhalt nun nicht 
fehlte. Sie mußten am 16. Auguft dem Abt von Oberzell klagen, wohin fie als arme 
Leute gekommen, feien fie übel angefehen. Sie baten Abt Cafpar um Fürbitte beim 
Rat, daß er ihnen ihre Kompetenz und Nutzung erhalte, damit fie nicht pfleglos 
umgehen. Der Abt ermahnte fie, fich einftweilen zu gedulden , da vorderhand noch 
nichts zu erreichen fei, und fich durchzubringen, fo gut es gebe, vertröftete fie aber 
mit dem guten Willen des Bifchofs, den zerftörten Klöftern zu helfen. 

Unterdeflen hatte Markgraf Kafimir, der auf dem Zug von Rothenburg nach 
Blaufelden am 2. Juli von dem verlaffenen Klofter hören mochte, ein Auge auf deffen 
Einkünfte geworfen. Noch von Crailsheim aus beauftragte er den Kaftner von 
Feuchtwangen mit den Frauen zu Unterhandlung wegen der Zehnten, die das Klofter 
in feinem Gebiet bezog, und forderte am 10. Juli die Klofterfrauen auf, fich dabei 
entgegenkommend zu beweifen. Da er wohl keine Antwort bekam, fo follte Schult­
heiß Lienhart Brenner von Wiefenbach das Klofter befetzen und angeblich im Namen 
Karls V feine Güter einziehen, wogegen den Frauen eine Geldentfchädigung oder ein 
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Leibgeding werden follte. Es ift nicht wahrfcheinlich, daß Markgraf Kafimir eine 
Erlaubnis K. Karls V. zu diefem Schritt hatte, aber er mochte hoffen, nachträglich 
de[en Genehmigung zu erlangen. Allein die Frauen antworteten am 2. Okt. in einem 
Schreiben, de[en Konzept offenbar aus der Rothenburger Ratskanzlei ftammt, fie haben 
des Klafters Hab und Gut mit allen Zugehörungen bereits gegen Leibesunterhaltung 
und Notdurft an ihre Obern und Schirmherrn, den Bürgermeifter und Rat zu Rothen­
burg, abgetreten. Daß <liefe Abtretung wirklich rechtlich und urkundlich vollzogen 
gewefen wäre, ift nicht wahrfcheinlich. Sonft hätten 1528 die beiden Rothenburger 
Jakob und Michel Jakob ihre Anfprüche auf die Hinterlall'enfchaft der Klofterfrau 
Barbara Jakob nicht an die Meifterin und den Konvent, fondern an die Stadt gerichtet, 
die unten zu befprechende Verhandlung des Rats mit Dr. Gugel 1532 wäre dann 
völlig überflüll'ig gewefen. 

Der Bifchof von Würzburg fcheint über die Lage des Klafters nicht genau 
unterrichtet gewefen zu fein, er lud 1526 und 1528 die Meifterin zu einer Synode 
ein, forderte 1529 13. Dez. den 5. Teil des Kloftereinkommens wie von allen Klöftern 
und ordnete 1532 eine Mell'e in der Türkengefahr und das Geläute der Türkenglocke 
an. Alle <liefe Edikte kamen in gedruckten Rundfchreiben aus der bifchöflichen Kanzlei. 
Jedenfalls das letzte traf Magdalena Wolfhart nimmer am Leben, denn an Martini 
1531 hatte die einzig noch lebende Klofterfrau Margareta von Mulfingen Haber von 
des Klafters Einkommen an Prior Reinhart verkauft. 

Von den 3 Schweftern, welche 1525 in die Stadt gekommen waren, find 
zwei in der ihnen angewiefenen Wohnung geftorben, nämlich die Meifterin Magdalena 
Wolfhart und eine nicht genannte Nonne. Margareta von Mulfmgen war kränklich 
und altersfchwach, fo daß fie die Verwaltung der l{loftereinkünfte nicht beforgen konnte. 
Vor ihrem Tod mußte der Rat die Zukunft des Klafters rechtlich in Ordnung bringen. 
Der Rat wußte, daß die benachbarten Herrfchaften, befonders Brandenburg, darnach 
trachten, fich des Klafters zu bemächtigen. Auch von einer einzelnen Perfon, die es 
an fich bringen wollte, hörte man. Das alles konnte für die Stadt als Schirmherrn 
des Klafters nicht gleichgültig fein. Deswegen wollte nun die Stadt das thun, was · 
ihr die Klofterfrauen fchon 1525 am 18. April angeboten, nämlich Margareta von 
Mulfingen gegen Abtretung des Klafters ein Leibgeding in barem Geld reichen, fich 
zugleich aber erbieten, wenn fpäter wieder Inofterfrauen aufzunehmen, • das zu thun. 
Nur über die rechtliche Form und die Frage, ob dazu die Einwilligung des Obern 
einzuholen fei, war man fich nicht klar. Deshalb wandte fich der Rat 1532 am 
Freitag nach Pfingften 24. Mai an Dr. Gugel, einen Rechtsgelehrten in Nürnberg, 
der bereits 2 Tage darauf, 26. Mai, der Stadt fein Gutachten überfandte, denn er 
mochte Gefahr im Verzug fürchten. Gugels Ratfchlag zeugt von fcharfem Verftand 
und klarer Erkenntnis der Sachlage. 

Auffallend ift, daß fich der damals katholifche Rat zu Rothenburg an einen 
fo offenkundigen Vertreter des Proteftantismus wandte wie Dr. Gugel, aber der Rat 
mochte für die Säkularifation des Klafters einem Anhänger der alten Kirche nicht 
zutrauen, daß er ihm riete ·, wie es der Stadt augenehm und nützlich fein konnte. 
Dr. Gugel drängte zu rafcher Ordnung der Sache, da fonft leicht jemand das l{]öfterlein 
zur Einziehung vom Kaifer fich erbitten könnte, wie das vieler Orten auch von Fürfteu 
gefchehe, die fich gar nicht lutherifch fchelten lall'en. Der gewöhnliche Gerichtsfchreiber 
oder Notar foll die jetzige Lage und letzte Gefchichte des Klöfterleins darfteUeri, 
fodann die Übergabe desfelben an die Stadt durch die letzte Klofterfrau auffetzen 
und die Bedingung anfügen, daß, wenn andere Klofterfrauen fich ihr wieder zugefellen, 
diefe von dem Kloftereinkommen unterhalten werden. Das fei notwendig , weil fünft 
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der Bifchof von Würzburg zngrrifen möchte, der erft neulich den ftatt.lichen Iphofer 
Zehnten des S. Ägidienklofters zu Nürnberg der Stadt entzogen habe. Weil aber 
nach Geftalt der jetzigen Läufe niemand des Klofterlebens begehre, foll das Klofter­
einkomrnen für arme dürftige Leute oder fonft zu milden Zwecken oder der gemeinen 
Stadt zu obliegender Not nach dem Tod der letzten Nonne verwendet werden. Auf 
Grund diefer Urkunde foll die Übergabe von der Klofterfrau vor dem offenen Gericht 
voll zogen werden. 

Eine Beftätigung durch den Ordinarius, den Bifcbof von Würzburg , wäre 
allerdings notwendig, wenn man die Sache nach dem alten ·Recht der Päpftler behandeln 
wolle, aber fei wo möglich zu vermeiden, um den Bifchof nicht in die Sache herein­
zuziehen. Es fei beITer, durch einen gefchicktcn Unterhändler mit geringem Aufwand 
eine Beftätigung der vollzogenen Übergabe von dem päpftlichen _Legaten , der fich 
jetzt in Regensburg befinde, zu erwirken und fo andern, die auch nach dem Klöfterlein 
fifchen, die Hand zu fp erren. 

Obwohl über die Übergabe in unferen Quellen keine Urkunde fich findet, fo 
dürfte doch die Stadt diefem einfichtsvollen Rat gefolgt fei 11 . Das Klofter mit feinem 
Einkommen wurde dem Spital einverleibt. Im Jahr 1534 ftarb Margareta von Mul­
fingen, zugleich einer der letzten SproJien eines alten fränkifchen Gefchlechts, von 
welchem nur noch eine Bafe Barbara im Klofter Schäftersheim fie überleben follte. 

Nach bisheriger Übung gab auch der Spital den Klofterhof in Beftand, aber 
nur auf je 3 Jahre. Es ift nicht ohne IntereITe, die Pachtbedingungen von 1601 
näher zu befehen. Der Pächter hatte jährlich 16 Malter Korn, je 22 Malter Dinkel 
und Haber zwifchen Martini und Weihnachten kaufmannsgut an den Spital zu liefern, 
ebenfo 500 Eier, 25 junge Hühner, 4 alte Hübner, 200 Krauthäupter, von Obft und 
Nüffen die Hälfte. Alles, was der Pächter zum Verkauf bringen will an Vieh, Schmalz, 
Hühner, Eier etc., muß er zuerft dem Spital zum Kauf anbieten und zwar Saugkälber 
von 4 bis 5 Wochen zu 2 fl., l Maß Schmalz zu 1 Batzen, l Ei zu 1 Pfennig. Im 
Winter hatte er den See fleißig zu eifen und dem Spital zu helfen, die Seen abzu­
fifchen. Schaden durch Kriegsläufte, Einqun rtierung, Hagel und Ungewitter follte auf 
Grund eines Augenfcheins vom Rat, Pfleger oder Spitalmeifter billig verglichen werden. 

Nach dem das Gut im 30 jährigen Krieg fchwer gelitten, mußten die Pacht­
bed ingungen wefcntlich ermäßigt werden. Die Beftandgült war neben 100 Krauthäuptern 
jährlich fürs erfte Jahr 40, fürs zweite 42, fürs dritte Jahr 45 Malter hälftig Dinkel 
und Haber. Daneben mußte der Pächter dem Spital 2 Kühe, 2 Raupen, 2 Kälber 
un terhalten. Zur Übernahme des Pachts erhielt er aber vom Spital 1 Paar Schubochfen, 
l Kuh, einen gerüfteten Wagen mit 5 Sprießketten , 1 Furch- und 1 Streichpflug, 
1 Egge, 1 Ober- und ein Unterbett, 1 Pfülben. Als Namen des Rlofterhofs gebrauchte 
der Rothenburger Kanzleiftil die Abkürzung Bruderbart, während der Amtmann von 
Lobenhaufen Hans Chriftoph von Absberg es Bruder Handhab nannte. In den 1 20 er 
Jahren wurde der mofterhof vom Spital an Private veräußert. 

Von den alten Kloftergebäuden ift nichts mehr vorhanden, die Kapelle mit 
dem Konventsgebäude irt vollftändig verfchwunden, 11ur die Bauart des heutigen 
Klofterhofs erinnert noch an die frühere Zeit-

\' erzcichnis der bis jetzt bekannten Meifterinnen : Anna von Rotsbühel 136 1. 
Anna von Wittftadt 1390. Margareta Spet von Wief'enbach 1406. Chriftina Schütz 
1437. Ma.rga reta Bohnacker 1464. 1473. t 1479. 1a.rgareta Leyfin 1475 t 1477. 
Margareta Homer 1483. Margareta Wolfhart 1489. 1508. lVIargareta Geißler 1509. 
11. Magdalena Wolfhart 1516. 
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Zur älteren Topographie Württembergs, befonders im Codex Lauresbamenfis. 
Von G u fta v B o f fert. 

(Fortfetzung.) 

23. U z i 1 i s h u f e n. 

Der Zwiefalter Bertold berichtet: Willibirc, filia Heffonis de Firfte, uxor 
Lantfridi de Ginningin, apud Uzilishufin dedit quator manfos. M. G. SS. X, 116. 
In der Abhandlung über B. Siegfried von Speier und die Herren von Sülchen mit 
ihren Verwandten (Württ. Vierteljh. 1883 S. 259) war es mir nicht gelungen, den 
Ort nachzuweifen. Neueftens hat auch L. Schmid im 2. Band der älteften Gefohicbte 
der Hohenzollern S. i$6 f. die Herren von Sülchen und ihre Sippe) behandelt und 
deutet <lort S. 37. Uzilishufen ohne weiteres auf Zillhaufen OA. Balingen, ohne 
nähere Gründe anzugehen. Nun aber fteht für Zillhaufen der Name Zillinhufir fchon 
793 urkundlich feft (OA.Befchr. Balingen S. 533). Das weift auf eine andere 
Wurzel als Uzilishufen, d. b. Haus Uzilos, des kleinen Utz. Ein Befitz von Zwiefalten 
in Zillhaufen ift auch nicht nachzuweifen, wie es auch in hohem Grad unwahrfchein­
lich ift, daß Willibirc in einem Ort, wo St. Gallen bedeutenden Befitz hatte, Zwie­
falten begabt haben follte. Zur Auffindung von Uzilishufen wird ein Blick auf das 
über Zuffenhaufen ausgeführte verhelfen. Man wird künftig mehr beachten müßen, 
wie leicht fich der mit einem Vokal anlautende Ortsname mit der Lokalpräpo­
fition ze zu einem Ganzen verfcbmolzen bat. Nun findet fich auf der Alb ein ab­
gegangener Ort Zuzelhaufen, Ziitzelhaufen, delren Markung zwifchen Gächingell 
OA. Urach und Gomadingen OA. Münfingen geteilt ift. Diefer Ort paßt trefflich 
für eine Schenkung an Zwiefalten, das in der ganzen Gegend reich begütert ift. 
Allerdings läßt fich in Züzelhaufen kein Zwiefalter Befitz mehr nachweifen, aber es 
läßt fich doch annehmen, daß die Späte voo Zwi efalten, die bis 1347 den Weiler 
befaßen, ihn vom Klofter Zwiefalten erworben hatten. Für eine Schenkung einer 
Gönninger Frau wird diefer Ort ebenfo gut paffen, als Zillhaufen. Der Ort muß 
157 5 noch beftanden haben. Denn in einem Vifitationsprotokoll des Kapitels Troch­
telfingen ift bemerkt: Willmandingen, Zeydell'iaufen und Undingen gehören gen Urach. 
Oder follte diefes Zeydelhaufen ein anderer Ort fein als Ziitzelhanfen? 

24. Monsberg und Münzdorf OA. Münfingen. 

Die Landesbefchreibung bat für die abgegangene Burg Monsberg oder 
Mnnsberg bei Erbftetten einen Ulrich de Mundisberc 1258 nachgewiefen. Bei Münz­
do1f, alt Muntsdorf, läßt fie zweifelhaft, ob der Name von einem Perfounamen oder 
vom lateinifchen Mons herkomme. Nehmen wir noch Mundingen OA. Ehingen 
dazu, fo haben wir ein Kleeblatt, das ficher aus einer Wurzel ftammt, und zwar 
von der alten Familie Munt. Im Jahr 1208 findet fich ein Albert Munt von Hai­
gi ngen Württ. Urkb. II. 366. Burk hat gewiß recht, wenn er den Namen Os im 
Weingarter Scheukungsbuch Wiirtt. Urkb. IV. Aub. XXXI. mit Munt wiedergicbt. 
Württ .. Vierteljb. 6, 282. Vergleiche dort auch den Proprt Eberhard Munt von 
Scbuffenricd. 

Mir fcheiut diefer Name Munt auf ein uralt.es Gefcblecht zu weifen, denn 
die Sippe der Muntinge faß fchon 854 in Mundingcn OA. Ehingen . Die Ableitung 
von Monsberg uud Miinzdorf vcn <liefern Gefchlecht wird keinen Schwierigkeiten 
unter! iegen. 
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Einige Bemerkungen zu: Boger, Die Stiftskirche zu Öhringen 1). 

1. Zu S. 60. Durch eine neuere Mitteilung von Herrn Profe/for Wagner in Darmftadt 
über das Siegel des B cm h a r d Spore r an der Quittung von 1518 in Wimpfen am Berg darf 
es jetzt a ls konftatiert gelten, daß das Öhringer Meifterzeichen (Fig. No. 7) iiher der Orgel dicfem 
Meifter angehört, der Meifter Bernhard in der Urkunde von 1491 alfo diefer Bernhard Sporer ift. 
Für die Identität di efes Meifters, der unter anderem die Kirche in Schwaigern umbaute, fpricht 
noch das, daß in Öhringen, wie in Schwaigern, auf der SUdfeite die Strebepfeiler in die Kirche 
hereingezogen find, um eine Kapellenreihe im füdlichen Seitenfchiff zu erhalten. 

Diefe Bauart ift nach meinen früheren Nachweifen bei den 2 württembcrgifchen Haupt­
meiftern A !brecht Georg von Stuttgart und Peter von Koblenz in Grach beliebt gewefen; fie 
liegt z. B. an t!er Stadtk irche zn Urach vor. Das könnte einiger maßen, doch nicht entfcheidend, 
dafür fprecben, den Mitgefellen Bernharts 1491, den Meifter Hanfen von Aurach, aus Urach 
ftamm en<l anzunelnnen. Fa/fen wir bei ihm ins Auge, daß er unter den 2 Mitgefellen, die den 
Ban in Accord hatten, als der erfte, alfo als Haupt.perfon genannt ift, fo will mir über ihn und 
den 1480-1520 genannten Mcifter Hans von Oringen die Vermutung fich aufdringen: Meifter 
Bans von Aurach baute fchon länger vor 1491 in Öhri ngen und hatte um jene Zeit, älter gewor­
den, einen jungen Mit.arbeiter in Bernhard Sporer, vielleicht feinen Schwiegerfohn, angenommen. 
Sein eigener gleichnamiger Sohu Bans aber, der als in Öhringen geboren oder verbürgert Bans 
von Oringen hieß, hatte eine Stellung in Nürnberg. 

2. Zu S. 81-85. Die Schriftformen der In fchriften oben auf der Tumba Bi f c h o f 
Gebbar d s find, wie insbefondere die Form des E und des N nnwiderfprecblicb darthut, die der 
von mir als Renai{fancefohrift bezeichneten Art der Steinfcbrift. Diefe benfchte um 1470- 1530. 
Die Anficlit Bogcrs, fjaß man zur Zeit des Neubaus verfchiedene wichtige Refte der älteren Zeit 
in verfchiedenen Abteil ungen diefer Tnmba geborgen habe nnd den Inhalt der 3 Abteilungen durch 
die 3facbe Infchrift außen kurz kenntlich gemacht hab e, diirfte damit als die zutreffende erwiefen 
fein, zumal wenn man di e Infchrift auf der Innen feite des Deckels dazu nimmt. 

3. Zu S. 94. Das Mon11mentGrafLudwigCafimirs vonHohenlohe-Neuen­
ftei n ift nach dem Vertrage von 1568 a us "Andernacher Stein" gefertigt. Nach gütiger Mit­
teilung von Herrn Prof. Wagner aus Darmftadt ift darunter zu verftehen der feinerdige, fcbneid­
bare, vulkan ifche Tuff ans dem Laaeher Becken. 

Der Kiinl'tler, Johann von Trarbacb, follte diefes Denkmal machen aus dem gleichen Stein, 
den er zu t "Eberh ardts Graveu zu Erbach Monument" gebraucht.. Wo diefes zu finden ift, hat 
gleichfall s crft der eben genannte riilffigc Forfcber zu Tage gebracht. Es Iteht in der Kirche 
zu Michelftadt das 1564 gefertigte Grabmal des 1564 verftorbenen Grafen Eberhard von Erbach; 
dan eben vom gleichen Meiftcr auch das Grabmal der 1564 veritorbenen verheirateten Tochter 
diefes Grafen und die Grabtumba des Grafen Georg von Erbach, t 15ö4. Im Archiv zu Erbach 
findet fich noch der 1564 abgefchloffene Accord über diefe Denkmäler nebft vorausgegangenen 
Verhandlungen. 

4. Z11 S. 77. Daß di e erfte Figur links von der Maria auf dem Hoch a I t a r den 
lil. Petrus darftellt, kann keinem Zweifel nuterliegen, wenn man die fo ganz ;ihnliche Figur des 
Petrns auf dem Bild aus dem Abteibuch (Fig. No. 3) vergleicht, wo Petrus auch die 3 fache 
Krone und das St.abkreuz neben dem Schlüliel bat. 

Dck. Klemm. 

Bezeichnungen der c11riftlichen Zeitrechnung. 

Von Pfarrer C.. Hartmann in Na/fan OA. Mergentheim. 

Im dritten Heft des vorigen Jahrgangs der Vierteljahrsbefte png. 240 
wird eine zweifelhafte lnfchrift dahin gelöft, daß diefelbe eine Bezeichnung für die 
chriftlicbc Zcilrechnung gebe, nämlich: anno s(n lntis) oder s(alvatoris) domini n(ostri) 
ln09. Herr Dekan Klemm bemerkt dazu: ,,obwohl mir <liefe Formulierung noch 
nie begegnet ift, kann ich die Möglichkeit der Lefung nicht beftreiten." Ich möchte 
nun, um die Möglichkeit folcher Formulierung, ja fogar die Wirklichkeit ihres Vor-

') S. Württ. Franken, Neue Folge II. 
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kommens zu erhärten, eine Reibe von Bezeichnungen für die chriftliche Zeitrechnung 
aufzählen , die icb aus verfcbiedenen Büchern (Kirchen- und Kommunbüch ern, Pfarr­
chroniken) an verfchiedenen Orten und aus verfcbieclenen Zeiten zufammengelefen 
habe. Es ift bemerkenswert, in wekher Mannigfaltigkeit von Ausdriicken fich di e 
alten Schreiber, die dem 16. und 17. Saeculum angehören, bewegen und wie fie in 
die Wahl ihrer Ausdrücke zum Teil fogar ein Stiick Bekenntnis hineinzulegen fcheinen. 

Natiirli cb kommt iiberall am häufigften vor das einfachfte und althergebrachte 
anno Domini X. Daneben figuriert auch noch ziemlich häufig der abftraktere und lang­
weiligere Ausdruck: annus oder anno epoches cbriftianae. Aber auch die weiterhin 
zu nennenden Bezeichnungen , die mit ficbtlicher Vorliebe gewählt find, kehren in 
melir oder weniger häufigen Wiederholungen wieder. Ich laJI'e nun die verfcbie­
den en Formuliernngen, die bald einfacher, bald komplizierter find , in bunter Reihe 
fol gen. Es find folgende: 
Annus Cbrifti J efu, cui vivimus et mon- Annus reparatae faluti s. 

mur. Annus reftauratae falutis. 
Annus Cbrifti Jefu, cui vivimus et mon- Anno reftauratae falutis in fanguine Chrifti 

mur unico. ci rcumcifi. 
Annus Jefu Chrifti falvatoris noftri. Annus a partu virgineo. 
Annus ( o) Cbrifti falvatoris. Annus x_pirnoyov[a~. 

Annns domini falvatoris noftri. Annus r:ap.fl·evoyov[a~. 

Annus a nato Chrifto fal vatore noftro. Annus GTpeq,orpD.ou optimi max1m1. 
Annus nato Chro fervatore nofüo unico. Anno -l:h:o,:vllpturroyovfa~ Chrifti. 
Anno Immanuelis noftri Jefu Chrifti nati. Annus incarnatae falutis. 
Annus a nato pacis principe. Annus reftitutae pacis. 
Annus infantis Jefu. Anno redemptionis. 
Annus J efu Chrifti b1.hou xat v.s,;[Tou ·r,p.w'1 Anno falutiferi partus. 

11.ovc.u. Anno ab orbe redempto. 
Annus Jefu Uni(geniti). Anno orbis redempti. 
Annos a falutifero partu Jefu Chrifti ,fl•scr.v- Annus a redempto mundo . 

.fl-pwr:ou. Annus ultimi temporis. 
Annus falutis per Chriftum all atae. Annus, cui afpiret Jefus. 

Wir fehen, wie fich die alten Sch reiber bemiihen, in immer neuen Wen­
dungen die cb riftlicbe Zeitrechnung zu um fchreiben . Dabei palTiert es wohl auch 
einmal einem u'ngefobickten Kopf, daß er fchreibt: anno poft Cbriftum demortuum, 
womit er durchaus keine andere Zählung als die iiblicbe einführen, fondern ledi glich 
and euten will , daß das durch Cb rifrnm gebrachte Heil, das die Zählung der Jahre 
beftimmt, wefentlich auf feinem Tode beruht. 

In Beziehung auf die Auflöfung der oben genannten Infchrift als Bezeich­
nung der cbriftlichen ZeitTecbnuug aber mag die gegebene Aufzählung, die jeden­
falls noch fehr vermehrt werden könnte, zeigen, daß in Beziehung auf die Fornm­
lierung der Bezeichn un gen für die chriftli cbe Zeitrechn ung einfach all es möglich ift. 
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Sülchgauer Altertumsverein. 

])er Herren Stuben Ordnung U11d :Freiheiten zu Rottenburg a. N. 1535, April 16. 

Mitgeteilt von Dr. G i efel. 

Wir Ferdinand von Gottes Gnaden römifcher König, zu allen Zeiten Meh­
rer des Reichs in Germanien, zu Hungern, Böbeimb , Dalmatien, Croatien König, 
Infant in Hifpanien, Erzherzog zu Öfterreich, Herzog zu Burgund, Graf zu Tirol be­
kenneu, daß Uns die ehrfamen, edlen und unfere lieben getreuen N. gemeiner Ge­
fel lfchaft Verfammlung der Herreuftube in Unferer Stadt Rottenburg a. N. eine Stuben­
ordnung, die lie zu Erhaltung guter Manneszucht, Gefell fchaft und Einigkeit dafelbft 
r.u Rottenburg von neuen Dingen aufgerichtet haben, fiirbringen la[en, die von Wort 
alfo lautet : 

Erftlich fo fo ll keiner , wer der ift, einigen freventlichen Schwur thun oder 
Gott unfer Hen zn Läfternng genannt werden. Wer ab9r dieß thäte und ein Stuben­
gefell es hörte, der foll fchu ldig fein, dasfelbe ein em Stubenmei fter oder dem Knecht 
amuzeigen und der gefchworen hat, foll zu Pön geben 3 Pfennig oder auf die Stube 
nicht mehr gehen, er habe dann bezahlt. Schwüre er aber weiter fre ventlich dann 
ein en Schwur, das foll den Amtleuten und den 4 verordneten Stubenmeiftern ange­
zeigt und vorgebracht werden. Erkennen diefe, daß folcb ein Schwur dem Malefiz 
nicht anhängig, fo möge danach eine Gefell fchaft mit ihrer Strafe wie von Alter her 
und fich gebiibrt fürfahren. 

Item am Feierabend, alle Sonntage, Zwölfbotentage, unferer 1. Frauen und 
fonft anderer gebotener Feiertage, fo man in der Pfarrkirche am Markte Vefper zu­
fammen geli:i utet hat, foll der Stubenknecbt Würfel , Karten, Brett- und alle andere 
Spiele, fo er dargelegt, aufheben und die Nacht allweg bis morgens nach befchehenen 
göttli chen Ämtern, fo mnn aus der Me[e geläu tet, und darvor kein Spiel thun noch 
zugehen !aßen, fondern die Stube von vorgemelter Vefp er bis morgens nach dem 
Amt befchloßen halten ungefährlich; fofern aber einer oder mehr alfo über des St.uben­
knechts Erfo rdern weiter fp ielen wollte, der fo ll einer Gefellfchaft 3 Schilliug Heller 
zur Strafe zu bezahlen verfallen fe iu und ni cht mehr auf die Stube kommen, er habe 
<lann zuvor folche Strafe bezahlt. 

Item wann der Knecht. aus Befehl der Stubenmeifter um Anliegen der ge­
meinen Herren und Gefellen zufammeu gebietet, foll ein jeder zu kommen gehorfam 
fein oder fo es ihm nicht gelegen, vom Stubenmeifter einen Urlaub nehmen. Welcher 
aber folcbes überführt und ohne Erlaubniss ausbleibt, der foll zu Pön einen Schilling 
Hell er in die BiichCe auf des Knechts Erfordern geben oder nicht mehr auf die 
Stube kommen, bis er's bezahlt. 

Item der Knecht foll alle Tag ein Wirt haben von Ilerrn und Gefellen 
nach Ordnung der Tafel, den fo ll er Abends verkü nden, morgens wird folches von 
ein em andern Stubengefell en befchehen. Welcher fi ch aber de[en wirlert und dnrch 
fich oder einen andern nicht verfieht, der foll einen Sch illing Heller zu Pön in die 
Biichfe geben oder nicht mehr auf die Stube kommen, bis er's bezahlt. Und ob et­
was an der Zech oder den Mählern "bevor" wird fein , das foll zu Unt.erhaltnug 
von Holz und anderen Unkoftens vou Zechmeiftern und Knecht in die Büchs gethan 
werden bei ihren Pflichten. 
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lt m der Knecht foll alle Nacht, wann Herrn und Gefellen auf der Stube 
bei einander find, bis auf 9 oder 10 Uhr warten, darnach a.lle Spiele aufbeben, wei­
ter nicht mehr fpielen laJren, ihm habe es dann ein Stubenmeifter erlaubt. Er foll 
zum „Dreinfchlagen" auf keinen andern Tifch dann auf die Scheibe Karten und Wiirfel 
geben oder legen, es wären dann der Herrn vom Adel oder andere ehrbare Perfouen, 
die fpielen wollten, fo viel e vorbanden, daß fie an der Scheibe nicht fitzen möchten, 
alsdann er auf Erlaubniss eines Stubenmeifters und fonft nicht auf ander mehr Tifcb 
auch Spiele legen. 

ltem wer unrecht oder falfch fpielt, es wäre auf Wiirfel oder Karten, fo 
man das gewahr wird, das foll den Amtleuten und 4 Stubenmeiftern angezeigt und 
fürgebracht werden und diefelben nach gen ugfamer Erkundigung des Handels au­
nehmen und erkennen mögen, daß folcbes das Malefiz nicht beriibre, alsdann möge 
eine Gefellfchaft mit ihrer Strafe, wie von Alters her, fürfahren. Und welcher Stuben­
gefell bei folchem folfcb und unrecht wäre, fehe oder merkte, der foll dasfelbe bei 
feiner Pflicht den Stubenmeiftern anzeigen. Wann dann der Falfch fo groß wäre, 
foll man nach Geftalt der Sachen die Herrfcbaft weiter dagegen handeln laßen. 

ltem es foll auf der Berrenftube niemand auf Pfand, Leben, auch nicht 
Dings oder auf Borg fpielen, dazu keiner wider des anderen Willen Geld auffch lagen. 
Wer aber das thäte, den foll der Stubenmeifter oder Knecht heißen bezahlen oder 
auf die Stube nicht mehr kommen, bis er's bezahlt. 

ltem ob fi ch jemand mit dem andern zertriige und uneins wiirJen, wer der 
wäre, des follen die andern I fo dabei fiud, nach ihrem Vermögen zu Fürkommung 
größerer Übel und Schaden fämrntlich oder einer allein befördern, darnach die Hand­
lung wie oben angezeigt und wie fich gebiih rt dargegen handeln. 

ltem es foll auch eine Gefellfchaft binföro keine Malefiz-, ehriirige noch der­
gleichen Handlung nicht ftrafen noch zu ftrafen unterftehen, fondern dasfelbige die 
Amtleute von Obrigkeit wegen als fich gebührt unverhindert thun laJren. 

ltem fo einer oder mehr <liefe hierin gefchriebene Artikel übertretten, auch 
fonft klein Freveln und Strafen, fo ungefähr bis in 2 fl. Strafe ertrugen möchten, 
verfallen werden, dasfelbig alles ift der gemeinen Gefellfchaft aus fonderen Gnaden 
zu Erhaltung der Stuben und ehrli ch Gefellfchaft zugelaJren und einzunehmen bewilligt. 
Wann fi ch aber ein blutiger Frevel auf der Stuben zutriig und begebe, die follen 
die Amtleute und 4 Stubenmeifter mit einander und fonft niemand zu verthädigen 
und ftrafen Macht haben. Und was alsdann von folcbcn blutigen Freveln für Stra fenge­
fallen und eingebracht werden, davon foll der dritte Teil in das Landfcl1reibereiamt 
und die zwei Theilc zu der Gefellfohaft Banden und Nutz zu gebrauchen empfangen 
we:·den. 

Item der Stubenknecht foll ob allen Artikeln bei feiner Pflicht, foviel ihm 
möglich I alfo halten, da.ß demfelben gelebt und nachgekommen werde. Wann er's 
aber nicht thäte, fo mögen ihn die Amtleute und eine Gefellfcbaft darum ftrafen, 
es wäre mit Urlaub oder fonft. Wann er aber etwas für fich felbft nicht fürbringen 
möchte, foll er's doch den Stubenmeiftern anzeigen und clamit fich ent[cbu ldigen. 

ltem es follen alle und jede Herren und Gefellen, und fonderlich deren 
Namen in der Tafel cingefcbrieben, diefer Ordnung geleben und keiner freventlich 
da wider thun noch dem Knecht weiter zumutben. Der ganzen Gefell fchaft, jetzt 
wann man vor ganzer Gefellfchaft die alten Stubenmeifter wieder erneuert und an­
dere fetzt, follen die alten den neuen von Stund an vor oder dem mehrer Theil der 
Gefellfchaft um all e ihre Einnahmen und Ausgaben, anch der Gefellfcbaft Gefchirr 
und Bausrath Rechnung tbun und überantworten. Und ob Sache wäre, daß die alten 
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etwas an Stuben Zinfen, Freveln uud Strafen ausftändig ni cht eingebracht hätten, 
fo find die neuen nicht, fondern die alten dasfelbe einzubringen fcbuldig. 

Item daß förobin ein j eder Stubenmeifter geiftlicb und weltlich , fobald er 
verordnet wird I einem Amtmann oder andern von der Obrigkeit, fodann als dabei 
ift, bei Handen fol len förder li ch geloben, alle und jede obgefchriebenen Artikel auch 
fonft der Gefellfchaft Nutzen und Frommen, foviel ibm mögli ch, band zu haben , ge­
treulich und ohne Betrug und ungefährlich. Darauf als Herrn und Landesfüdten 
nnferes Hanfes Öftreicb unterthäniglich angerufen un<l gebeten, folche ihre Stuben­
ordnung gnädiglich znzulaßen und bewilligen, das haben wir angefehen fol che ihre 
untertbänige ziemliche Bitte und ihnen darauf in Anfeh ung desfelben uud von fon­
dere11 Gnaden wegen angezeigt, ihre Stubenordnung in allen Punkten und Artikeln 
gnädigli ch zugelaßen und darin bewilligt, thun auch das hiemit wi[entlich in Kraft 
diefes Briefes, alfo daß fie fich derfelben neuen hinföro halten und gebrauchen und 
die Übertretter folcher Ordnung laut und inhalt derfelben ftrafen und büßen mögen 
von manniglich unverhindert. Doch fü llen fie unferen Mandaten und Gebotsbriefen, 
fo jeder Zeit von Uns ausgeben werden, geborfam geloben und nachkommen und 
ficb derfelben Ordnung darwider nicht behelfen, wie dann getreuen U nterthanen zu­
ftebt und gebiihrt, Unß, auch unferen Nachkommen am Haus Öfterreicb vorbehalten, 
angezeigte ihre Stubenordnung künftiglich zn mindern, zu mehren, zu verändern oder 
gar auzuth un , all es ohne Gefährde. • 

Mit Urkund diefes Briefes geben zu Innsbruck am 15. Tag des Monats 
Aprilis nach Cbrifti unfers Herrn Geburt im 35., unfe res Reiches des römifcheu im 
5. und der anderen im 9. Jahr. 

Die Kirche zu ßubenhofen. 
Von Dr. E. Schneider. 

Bei Binsdorf OA. Sulz ftand in dem Bubenhofer Thale die Stammburg der Herren von 
Bubcnhofcn. Ebendort befand !ich nor,h im 16. Jahrhundert eine anfehnliche Kirche, deren Da­
fe in bis jetzt unb ekannt geb li eben il't. Das Patronat ftand den Herren von Bubenhofen zu und 
fo ift auch Werner, der ältefte bekannte Kirchherr dafelbft, der 1332 eine Urkunde Werners 
von Bn benhofen befiegelt, ohn e Zweifel ein Angehöriger diefes Gefchlechts. Mindeftens feit dem 
14. Jahrhundert kaun iibrigens der Bubenhofer Pfarrb ezirk nnr kl ein gewefen fein , da die zu­
nächftliegenden Orte tei ls eigene Pfarreien hatten, teils fonftwohin eingepfarrt waren. 1521 waren 
Biirger von Geislingen OA . Balingen, woh in die Herren von Bubenhofen gezogen waren, Heiligen­
pfleger jener Kirche. In diefcm J ahre verlieben Pfarrer ,Johannes zu Bubenhofen nnd di e Pfleger 
der S. Agathak irche dafelbft mit Erlaubnis des Junkers Wolf von Bubenhofen, Kaftvogts di efer 
Kirche, ein Erbleben an einen Binsdorfer Biirger. Als Wolf von Bubenhofen Schnldeu halber 
fe ine Befitzungen verkaufen mußte, kam die Kaftvogtei der Kirche zu Bubenhofen mit dem Dorfe 
Ge islingen und anderem an Bans von Stotzingen. Bis 1569 bezahlt.eo die Binsdorfer der infiginis 
ecclefia parochiali s in vall e Bubenhofen regehniißig penfiones, clecimas, reclditus und and ere Ab­
gaben, und erft 1570 entfchi ed das Konftanzer Gericht, daß fie nicht mehr dazu verpfli chtet 
feien, weil ein Laie, Hans von Stotzingen d. Ä., fie einzog, alfo wohl die Pfarrei nicht mehr 
befetzt war. Dies weift darauf bin, daß die Kirche im Bubenhofer Tha le die Mutterkirche der 
Binsclorfer war. Später fcheint fie, wie aus der Verwaltung ihres Heiligen zu Geislingen her­
vorgeht, mit der Geislinger Kirche vereinig t worden zu fein. 
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Ankündigung 
bet~effend 

die vVürtteinbergifchen Gefobicbtsquellen. 

l n Vollzi ehung des Befehl nffcs des Redaktions-A usfchuJTes der Vierteljahrshefte 

vom 24. Juui 1886 (f. Jahrgang 1886 S. 200) erfcbeint in diefem Heft als Nr. I 

der Württem berg ifcben Gefchichtsq uellen der bekannte, aber bis jetzt als Teil der 

Bibliothek des Litterarifcben Verein s (olrne Regifter) wenig verbreitete R ir fa u er 

Codex in einer von Herrn Arcbivfekretär Dr. Schneider beftens beforgten und 

mit vorziiglichem Regifter verfehenen Ausgabe. Es ift Einleitung getroffen, daß 

alljährlich eine oder mehrere Qnellenfchriften des Mittelalters, unter tbunlichfter Be­

rückficbtigung der verfcbiedenen Landesgegend en, zur Ausgabe gelangen können. 

Etwaige Wünfche und Anträge wollen an die Redaktion der Württembergifchen 

Viertelj ahrsbefte gerichtet werden. 

Stuttgart im Januar 1888. 
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